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EINLEITUNG.
Die forstliche Forschung beschäftigte sich bis vor etwa 30 Jahren 

im wesentlichen mit den Wachstumserscheinungen des Wald
bestandes. Ohne auf die Einzelindividuen einzugehen, wurden 
die Veränderungen nach bestimmten Eingriffen beobachtet und die 
gewonnenen Werte zur Aufstellung von Massenertragstafeln ver
arbeitet. Man sah nur die Wirkungen bestimmter Maßnahmen im 
Reinbestand und übersah mit einer gewissen Absicht die gegen
seitigen Beeinflussungen verschiedener Arten. Erst Änderungen 
in der Wirtschaft und neue wissenschaftliche Forschungserfolge 
anderer Disziplinen brachten auch in der Forstwissenschaft aller 
Völker neue Gesichtspunkte. Vor allem beeinflußten tiefgreifende 
Änderungen der Genetik und Bodenkunde, der Mikrobiologie und 
Klimatologie den Waldbau, lenkten die Forschungen vom Rein
bestand auf den Mischbestand und das Einzelindividuum. Die 
Fragestellungen gingen also vom Bestände auf den Einzelbaum 
über. Man fragt sich: Wie verhält sich ein Einzelindividuum bei 
geänderter Umwelt und wie wächst die Nachkommenschaft eines 
Baumes im Vergleich zu den Nachkommen eines anderen gleicher 
Art und Herkunft?

Die bedeutendsten Kulturpflanzen sind aus reiner Selektions
züchtung entstanden und es ist ohne Frage anzunehmen, daß eine 
entscheidende Verbesserung der Forstbäume durch züchterische 
Maßnahmen zu erreichen ist. Wohl ist es ein großer Unterschied, 
oh wir, wie die Landwirtschaft, nur auf Früchte von ein- und 
zweijährigen Pflanzen ausgehen, oder oh wir das Endprodukt
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„Holz“ von einer mehrere Jahrzehnte wachsenden Banmart ge
winnen wollen. Beobachten wir aber die Baumkronen unserer 
Obstbäume, so sind die Erfolge der Züchtungen sofort zu 
erkennen. Eine Allee Kastanien oder Linden zeigt jedem Be- 
sichauer die individuellen Verschiedenheiten.

Die Notwendigkeit einer Verbesserung von Forstbäumen so
wohl für Nutzholz wie auch für die Gewinnung von Faserholz 
und chemischen Stoffen ist einleuchtend, wenn man bedenkt, daß 
etwa das Vierfache der Menge verbraucht wird, die der Durch
schnittszuwachs des Waldes heute liefert.

Die forstliche Züchtung ist natürlich ein Problem auf lange 
Sicht. Aber die Methoden sind in vielen Fällen die gleichen, wie 
sie in der Landwirtschaft und im Obstbau angewendet werden. 
Dem Nachteil, erst im hohen Baumalter ein wirklich abschließen
des Urteil abgeben zu können, steht der Vorteil gegenüber, beson
ders wertvolle Bäume viele Jahrzehnte für Saatgutgewinnung 
nutzen zu können. Die Ende des XIX. Jahrhunderts auf inter
nationaler Basis gegründeten Provenienzversuche brachten wert
volle Erkenntnisse, die schon praktische Auswertung zulassen; sie 
geben aber auch gleichzeitig Unterlagen für die Forstpflanzenzüch
tung, an die man nunmehr in verschiedenen Staaten herantritt. Die 
genetisch-biologischen Grundlagen der Vererbungsforschung geben 
auch dem auf viele Jahrzehnte vorausdenkenden Forstmann ein 
wertvolles Rüstzeug.

GESCHICHTLICHE VORAUSSETZUNG FÜR DIE RASSEN
VERSUCHE BEI BÄUMEN.

Die Holzvorräte der Erde und besonders Europas haben die 
Völker je nach dem Stande ihrer Kultur mehr oder weniger stark 
genutzt. Besonders starke Eingriffe fanden in Notzeiten, nach 
langen Kriegen oder während politischer Machtentfaltung statt. 
Die Römer z. B. haben große Teile Italiens für Schiffsbauten und 
zu Krisenzeiten zur Beruhigung des Volkes für die öffentlichen 
Bäder entwaldet. Natürlich mußten auch die Nachbargebiete, wie 
Dalmatien und Istrien, schwere Opfer bringen. In West- und Mittel
europa fand die Holzentnahme mit der Städtegründung und dem 
Aufblühen des Handwerkes im großen Ausmaße statt. Die großen, 
ausgedehnten Waldflächen ließen zunächst keine Gefahr erwarten: 
als aber im XVIII. Jahrhundert Frankreich, Spanien und England 
große Flotten hauten, stieg der Bedarf an ausgewählten voll-
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holzigen Stämmen so, daß weite Gebiete ausgeplündert wurden. 
Zuer&t waren es die schottischen Wälder, dann folgten die Ost
gebiete Europas, wo die Franzosen und die Hansastädte Holz 
bester Güte vorfanden. Pin de Riga und Bois de Taiber waren 
Weltmarken geworden. Friedrich II. lieferte zur Finanzierung 
seiner Kriege Eichenstämme aus Brandenburg nach England. Es 
ist ohne weiteres einzusehen, daß man aus den Wäldern das Beste 
entnahm und viel, sehr viel Gutes dabei verschleudert wurde. 
Es war früher allgemein üblich, wie heute noch in den Alpen 
oder in Jugoslawien diese Gepflogenheit besteht, mit dem Beil aus
gerüstet in den Wald zu gehen und durch Anhacken die Probe zu 
machen, oh der oder jener Baum die gesuchte Qualität besitzt. 
Es ist klar, daß auf diese Art und Weise viele für andere Zwecke 
wertvolle Bäume geschädigt wurden und Pilzinfektionen oder 
andere Holzzerstörer nur zu leicht gute Angriffspunkte erhielten. 
Ohne weiter auf andere wirtschaftliche Gesichtspunkte, die die 
Waldflächen verkleinerten, einzugehen, sei nur noch auf den hohen 
Bedarf an Holz bei der aufkommenden Porzellanerzeugung, hei 
der Vergrößerung der Bergwerke und hei der Salzerzeugung hin
gewiesen.

Schon im XVIII. Jahrhundert mußten strenge Maßnahmen ge
troffen werden, um den Wald zu schützen. Die Waldpflege wurde 
von der Staatsführung angeordnet und nach der Entnahme des 
hiebreifen Holzes wurde zwangsweise die künstliche Bestandes
gründung eingeführt. Es wurde aus dem natürlichen Wald ein 
Forst. Der Bedarf an Fachkräften war zwangsläufig geworden und 
die Vielgestaltigkeit der Verhältnisse forderte speziell ausgebildete 
Personen. Die künstliche Bestandesgründung steigerte weiterhin 
den Bedarf an Waldsämereien. Anfänglich erntete der Wald
besitzer in seinem Walde das Saatgut und bestreute mit diesem 
die Kahlflächen möglichst bald nach der Holzabfuhr. So war es 
üblich, um eine Kiefernverjüngung zu erhalten, die Zapfen der 
geschlagenen Bäume abzupflücken und im Frühjahr als sogenannte 
Zapfensaat auf der Kulturfläche zu verteilen. Bald lernte man 
aber bessere und sicherere Kulturarten und ging zur künstlichen 
Pflanzung über oder säte den geklengten Samen aus. Der Bedarf 
an Saatgut, besonders von Kiefer und Fichte, den wichtigsten 
Nadelholzarten, stieg bedeutend und dies gab den Anlaß zur 
Gründung größerer Unternehmungen, die dem Waldbesitzer in 
billigerer und sicherlich viel bequemerer Weise aussaatfertiges
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Saatgut lieferten. Viele so entstandene unbeabsichtigte Fehlschläge 
ließen jedoch vermuten, daß nicht jedes Saatgut gleich geeignet 
ist. Großangelegte Versuchskulturen zeigten, daß die Herkunft 
des Samens von ausschlaggebender Bedeutung ist. Die grund
legenden Anhauversuche mit verschiedenen Herkünften Ende des 
XIX. Jahrhunderts lieferten den Beweis, daß wir eine Reihe von 
Rassen zu unterscheiden haben, die je nach ihrer Herkunft ver
schiedene physiologische und morphologische Eigenschaften haben. 
Werden solche Rassen nun in für sie ungünstige Orte verpflanzt, 
so sind Fehlschläge in den neugegründeten Beständen die zwangs
läufige Folge. Versuche, die Rassenunterschiede zu erfassen, sind 
in fast allen Staaten, besonders mit Kiefern, in sehr großer Zahl 
gemacht worden. Die Schlußfolgerungen fanden in der Gesetz
gebung einer Reihe von Staaten Europas ihren ersten Niederschlag. 
Auch hei der Samen- und Pflanzeneinfuhr ausländischer Holzarten 
haben die Beobachtungen zu gleichen Erkenntnissen geführt. Man 
ist vorsichtiger geworden und achtet darauf, daß das Klima des 
Anbauortes dem des Herkunftsortes möglichst ähnlich ist. Das 
Werk über ausländische Holzarten von S c h e n k  berücksichtigt 
eingehend gerade diese Frage der klimatischen Umwelt. Die bis 
1938 veröffentlichten Beobachtungen an Herkunftsversuchsflächen 
sind von A a r n o K a 1 e 1 a in Finnland und von 0. L a n g 1 e t 
in Schweden zusammengestellt worden und haben zu weitgehenden 
Schlußfolgerungen Anlaß gegeben. Außer dem Klima ist besonders 
auch die Bodenstruktur von großem Einfluß auf die phänotypische 
Gestaltung, wie F a b r i c i u s ,  V a n s e l o w  und B u r g e r  zeigen 
konnten.

Die Umwelt hat unter natürlichen Aufwuchsverhältnissen 
absolut scharf selektioniert und um so schärfer, je extremer die 
Verhältnisse lagen. Seit C i e s 1 a r 1899 die Bezeichnung „physio
logische Varietät“ einführte, findet sich in der Literatur eine lange 
Reihe von Arbeiten, die teilweise auf neueren Forschungen auf- 
bauen, teilweise auf Erkenntnisse anderer Forschungsgebiete hin- 
weisen. Y a v i l o  vs Theorie der Genzentren hat ebenso etwas 
Bestechendes wie die Ökotypen T u r e s s o n s .  Die Bezeichnung 
„Klimarasse“ hat für eine Population, die eine Herkunft eigentlich 
darstellt, gewiß nicht volle Berechtigung, da, wie oben angeführt, 
auch Boden- und andere Umwelteinflüsse wirksam sind, doch be
zeichnet dieser Ausdruck weitgehend das, was die Versuche dar
zustellen beabsichtigen. Erst in dem Moment, wenn eine züchte
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rische Selektion die Auflösung von Populationen vornimmt, sind 
andere Bezeichnungen nicht nur berechtigt, sondern sogar not
wendig. Die Auffassung A. K. C a j a n d e r s  (1921) über die 
Klimarasse ist eine vortreffliche Überleitung vom allgemeinen Be
griff zur speziellen züchterischen Ausdrucksweise und beinhaltet 
alle theoretischen Erwägungen, so daß eine wörtliche Wiedergabe 
gestattet sei: „Die Arten, so wie sie in der Natur spontan auftreten, 
sind als Großpopulationen einer Unzahl von Biotypen aufzufassen. 
Die Zusammensetzung dieser Populationen in betreff der Biotypen 
tvechselt natürlich sehr stark. In klimatisch verschiedenen Gebieten 
muß also die Zusammensetzung der Populationen sehr verschieden 
sein. Solange das Verbreitungsgebiet ununterbrochen ist, müssen 
natürlich auch alle Übergänge von einem Typ der Populationen zu 
einem anderen existieren. Wenn aber das Verbreitungsgebiet ge
sprengt worden ist (natürlich durch Klimaänderung, künstlich durch 
Waldverwüstung), verschwinden die Übergänge zwischen den frag
lichen Typen der Population wenigstens zum großen Teil. Die Typen 
der Populationen der verschiedenen Verbreitungsgebiete erscheinen 
als schärfer gesonderte systematische Formen.“

Durch die künstlichen Verjüngungsmethoden ist infolge der 
Verwendung von ortsfremdem Saatgut eine Formenvermischung 
entstanden, der wir nur mit großem Aufwand an Zeit und Kosten 
wieder Herr werden können. In den meisten Fällen werden wir 
warten müssen, bis die Bestände im hiebreifen Alter sind und 
durch neue umweltgerechte Pflanzungen ersetzt werden können; 
wenn wir aber schon neue Kulturen anlegen, so müssen die Er
gebnisse der Herkunftsvergleiche berücksichtigt werden. In kurzen 
Sätzen läßt sich folgender Schluß ziehen: Man verwende boden
ständige Bäume als Saatguterzeuger und vermindere nach Mög
lichkeit unerwünschte Fremdbestäubung. Ein biologisch geschulter 
Forstwirt wird noch einen Schritt weiter gehen und nur die besten 
Formen für die Gewinnung von Nachkommenschaften heranziehen. 
Die schon seit vielen Jahrzehnten in anderen Disziplinen gepflegte 
Massenauslese und daraus sich ergebende Einzelausiese hat einzu
setzen. Nur so wird es möglich sein, aus einer vorliegenden Popu
lation, gleichgültig ob es ein natürlich oder künstlich entstandener 
Bestand ist, Bäume besseren Erbgutes auszuwählen und wirtschaft
lich wertvolles Pflanzgut zu gewinnen. Die Durchforstung und damit 
die Entfernung ungünstiger Wuchsformen mit dem Ziele, bei der 
Endnutzung nur wertvolles Holz zu gewinnen, kommt als gute
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Grundlage für eine Selektion zu Hilfe, ist jedoch nicht allein aus
schlaggebend. Die äußere Erscheinungsform (Phänotyp) ist das 
Produkt von Umwelteinfluß und Anlage und erlaubt nicht immer 
eine Rassendifferenzierung. Die Züchtung hat die Aufgabe, zu 
unterscheiden, oh bestimmte Eigenschaften genetisch bedingt sind 
und isoliert werden können oder ob die Außeneinflüsse so stark 
modifizieren, daß eine Selektion bestimmter Formen praktisch 
nicht zu erreichen ist. Für genetisch bedingte Eigenschaften, 
gleichgültig ob morphologischer oder physiologischer Natur, muß 
der Variationsbereich bestimmt und der Erbgang erfaßt werden. 
Zwei sich ergänzende Untersuchungen führen zum Ziel: F e s t- 
s t e l l u n g e n ü b e r  d e n  E i n f l u ß  d e r  U m w e l t  u n d U n -  
t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d e n  E r b g a n g  v o n  E i g e n 
s c h a f t e n .  Den Einfluß der Umwelt hatte man bei der Anlage 
von Provenienzversuchen erfassen wollen und auch namhafte 
Erkenntnisse gewonnen. Die sich notwendig daran anschließende 
Untersuchung über den Erbgang bestimmter Eigenschaften hat 
man nur sehr zaghaft eingeleitet. Die internationalen Versuche, 
wie in gleicher Weise auch die Probepflanzungen einzelner For
scher haben jedoch erfreulicherweise in einigen Fällen die 
genetische Variabilität von Erbfaktoren klargestellt.

Schon D a r w i n  wurde zu Vererbungsversuchen angeregt, 
als er die gleiche Formenbildung sowohl bei Nadel- wie auch hei 
Laubhäumen fand. Die Konvergenzerscheinungen veranlaßten 
d e V r i e s 1901 bei seinen mutationstheoretischen Betrachtungen, 
Beispiele aus der Forstwirtschaft zu bringen. Auch die Garten
gestalter haben die verschiedenen Baumformen je nach Mode
richtung für ihre Zwecke verwendet und sowohl vegetative als 
auch generative Vermehrungen durchgeführt, wobei manche Nach
richten über den prozentischen Anteil von Farbspielarten oder 
Wuchsformen bei Aussaaten bekannt wurden. Der Nachweis der 
Vererbung ist von d e V r i e s, D a r w i n ,  S t r a ßb u r g e  r, 
S c h r ö t e r ,  E n g l e r ,  O p p e r m a n n ,  T u b e u f ,  Z e d e r 
b a u  e r u. a. m. geliefert worden, so daß wohl kein sachlicher 
Grund vorliegt, nicht auch wirtschaftlich wertvolle Formen als 
erblich zu bezeichnen. Es ist aber die Art des Erbganges festzu
stellen und ob man homozygote und heterozygote Individuen zur 
Verfügung hat. Tabelle I bringt für Nadel- und Laubbäume die 
häufigsten gleichsinnig gerichteten Mutationen.

8

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



T 
ab

el
le

siuodiunj1+ +++ ++ +++
u SIIUIJ + ++++++ +++oJSTo XIJBq + ++++++ +

* 0ns
CBÉ¡ B90IJ + ++ ++++ +++

saiqy + ++++++ +++
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Die Provenienzversuche lassen für Pinus silvestris folgende 
Schlußfolgerungen auf erblich manifestierte Eigenschaften zu:

1. Nördliche Provenienzen haben eine zeitigere Frühjahrs
entwicklung als südliche Provenienzen, aber auch ein zeitiger ab
schließendes Wachstum. Westliche Formen treiben früher aus als 
östliche und sind weniger widerstandsfähig gegen Frost- und 
Schneeschäden. Alpine Herkünfte stehen nördlichen Herkünften 
näher.

2. Nördliche und östliche Provenienzen haben geringeren 
Pflanzenahgang durch Klima und Pilzbefall als westliche, süd
liche und alpine,

3. Der jährliche Zuwachs ist bei nördlichen und östlichen 
Provenienzen geringer als bei den westlichen und südlichen. 
Alpine Provenienzen sind sehr variabel.

4. Nördliche Provenienzen haben gegenüber südlichen und 
westlichen kürzere und stärkere Nadeln, ausgeprägte Winter
verfärbung in der Jugendentwicklung, dünnere Rindenbildung, 
großes spezifisches Gewicht des Holzes, geringere Stammkrüm
mungen und weniger Zweige.

5. Einzeluntersuchungen geben wertvolle Hinweise, daß öst
liche und nördliche Provenienzen geringeren Phototropismus der 
Keimlinge besitzen und größeren Gehalt der Nadeln an Trocken
substanz und im Herbst an Zucker- und Fettsubstanzen haben.

Bei einer Übertragung n ö r d l i c h e r  Provenienzen nach 
S ü d e n  und a l p i n e r  Formen in t i e f e  Lagen zeigt sich ein 
sehr typisches Verhalten, ähnlich wie bei Langtagformen, die in 
Kurztaggegenden verpflanzt werden. Das Wachstum, auf Länge 
der Tageszeit (Sonnenstand) eingestellt, ist in einer Gegend mit 
kürzerer Tageszeit gering, dafür aber die Zapfenbildung (Mann
barkeit) sehr früh. Die Widerstandskraft gegen Spätfröste, Krank
heiten und Dürre ist stark herabgesetzt. Die Übertragung von 
S ü d e n  n a c h  N o r d e n  zeigt ein analoges Verhalten gegen
über der geänderten Tageslänge während der Vegetationszeit. 
Der Wachstumabschluß erfolgt ungünstig spät, so daß der Einfluß 
des frühen Winters sich bemerkbar macht.

Eine Veränderung der Umwelt von Westen nach Osten hat 
eine Verstärkung des Pflanzenausfalles durch klimatische Faktoren 
zur Folge. Vielleicht ist die Selektion auf die Veränderung des 
Frühjahrsanfanges zurückführbar. Es ist die Annahme berechtigt,
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daß die Temperatursummenregel, wie sie in der Landwirtschaft 
üblich ist, auch hier zutrifft.

Die eingehenden Versuche über die Provenienzfrage bei der 
Kiefer haben gerade für diese Holzart klargestellt, daß mit einer 
größeren Zahl von Rassen zu rechnen ist, eine Feststellung, die 
nicht verwunderlich ist, da es kein Lebewesen gibt, bei dem keine 
Formenmannigfaltigkeit gefunden wurde, besonders hei einem so 
großen Verbreitungsgebiet. Die Herkunft besagt uns, mit welchem 
Formenkreis wir es zu tun haben und von welchen Rassen das 
jeweilige Saatgut stammt. Die Versuche legen eindeutig dar, 
welche Rassen, hzw. welche Formengemische für eine gegebene 
Umwelt geeignet sind, welches Saatgut auszuschalten ist. Die 
Züchtungsforschung soll nunmehr zu erkennen suchen, welche 
Type, welche Form innerhalb einer Rasse für eine bestimmte Um
welt am geeignetsten ist, um den wirtschaftlichen Nutzwert unserer 
Wälder zu sichern. Es wird wohl ohne Frage nicht e i n e  Her
kunft, Rasse oder Spielart der Ausgangspunkt solcher Unter
suchungen sein, sondern dem Wuchsgebiet entsprechend mehrere. 
Solange wir aber kein besonderes Liniengemisch kennen als den 
jeweiligen Altholzbestand, der vor der Einführung fremden Saat
gutes aufgewachsen ist, wird man fremde Rassengemische zu ver
meiden haben.

AUS DEN PROVENIENZ VERSUCHEN NACHWEISBAR 
ERBLICHE EIGENSCHAFTEN.

Nur wenige Eigenschaften konnten bisher gesichert als erblich 
bedingt nachgewiesen werden. Die moderne Forschung sucht nun 
sowohl Gesetzmäßigkeiten zwischen Eigenschaften der Herkünfte 
einerseits und Klima, geographischer Breite und Höhenlage an
derseits zu ergründen als auch die Faktoren zu erfassen, die 
eine Beurteilung des Wachstumes bis ins hiebreife Alter bereits 
in sehr frühem Stadium gestatten. Im wesentlichen sind es phy
siologische Eigenschaften. Als erblich festgestellt sind bisher 
folgende:

1. Die Widerstandskraft, bzw. I m m u n i t ä t  g e g e n  
S c h ü t t e  (Lophodermium pinastri) ist auch ‘bei Einzelabsaaten 
innerhalb einer Herkunft wiederholt festgestellt worden. Eigene 
Infektionsversuche zeigten absolute Immunität bei zwei Nach
kommenschaften auch in der zweiten Generation nach künstlicher 
Kreuzung von Geschwisterpflanzen.
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2. Die W a c h s t u m s c h n e l l i g k e i t  (Abb. 1). Aus Hölien- 
tuessungen im Stadtwald Miincheberg/Mark ging variations
statistisch gesichert hervor, daß mindestens drei Faktoren das 
Wachstum bestimmen. Aus den vielen Veröffentlichungen über

Provenienzversuche kann man eine sehr auffallende Erscheinung 
feststellen: das kontinentale Klima wirkt auf maritime Herkünfte 
weitaus schädlicher als im umgekehrten Falle. Der Abgang und 
die Schädigung durch Dürre, Frost und Pilzbefall sind hiebei 
besonders ins Gewicht fallend. Das Jugendwachstum ist häufig gut. 
Auch alpine Formen sind, nach dem Osten verpflanzt, in den 
ersten fünf Jahren führend, um dann fast gänzlich zusammen
zubrechen, wie ein eigener Versuch ergab. Es ist hiebei sicher eine 
größere Anzahl von Faktoren zusammen wirksam. Es dürfte die 
Besiedlung des großen Verbreitungsgebietes der Pinus silvestris 
sich auf eine sehr lange Zeit erstreckt haben, und so ist es begreif
lich, daß auf weite Entfernungen, wenn auch die Formen inein
ander übergehen, sich einzelne Rassen gebildet haben. Auch 
werden einzelne Glazialrelikte zu berücksichtigen sein. Nur die 
Nachkommenschaftsprüfung nach Einzelauslese kann hier durch
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Erfassung der Variationsbreite Klarheit geben. Eigene Versuche 
zeigten, daß bei der märkischen Kiefer drei Wuchsfaktoren zu- 
mindestens die Jugendentwicklung bedingen (wie Abb. 1 zeigt). 
Andererseits hat das Musterbeispiel von B o n a d u z  klargestellt, 
daß bei örtlich bedingten Rassen die Modifikation eine sehr 
große Rolle spielen kann und genetische Unterschiede überdeckt 
werden. Leider ist der Samen für die Nachkommenschafts- 
priifungen der zweiten Generation, bei denen die Wuchseigen
schaften der Bonaduzer Rasse verlorengingen, von freiabblühenden 
Bäumen genommen worden, und es ist keine Nachprüfung durch 
künstliche Bestäubungsversuche erfolgt. Die Heterosis ist bei 
Rassenkreuzungen von D e n g 1 e r und W e t t s t e i n  einwand
frei festgestellt worden, so daß eine Erzeugung luxurierender 
Fi-Generationen außer Zweifel steht.

3. D ie  j ä h r l i c h e  W a c h s t u m p e r i o d e  ( Ve g e 
t a t i o n s p e r i o d e ) .  Der Beginn, die Dauer und der Abschluß 
der jährlichen Wachstumsperiode sowie die Tageslänge in dieser 
Zeitspanne spielt für die Entwicklung eines Baumes eine große 
Rolle. Der Baum durchwächst während seines langen Lebens nicht 
nur verschiedene Kleinklimazonen, sondern er ist auch unter Um
ständen Schwankungen des Großklimas ausgesetzt. Bei einjährigen, 
bzw. kurzlebigen Pflanzen ist die Reifemöglichkeit des Samens 
ausschlaggebend für die Verbreitung und natürlich muß auch die 
jugendentwicklung des Sämlings ungestört möglich sein. Bei einem 
Baum, in diesem Falle bei der Föhre, haben wir die gleichen Vor
aussetzungen für die Jugendentwicklung, später aber muß das 
Wachstum vor allem zur richtigen Zeit abgeschlossen sein; aber 
auch im Durchschnitt der Jahre muß der Austriebsbeginn nach 
der Spätfrostgefahr erfolgen. Nördliche und alpine Herkünfte 
haben wohl einen deutlich frühen Vegetationsabschluß und sind 
daher gut gegen Wintereinflüsse gesichert, während westliche und 
südliche Herkünfte häufig Schaden leiden. Die internationalen Ver
suche haben bei der Kiefer, im Gegensatz zu anderen Baumarten, 
nur sehr geringe Verschiedenheiten innerhalb desselben Wuchs
gebietes gezeigt. Auch ihre Vermehrung wird durch späte Reife 
nicht gefährdet, da ja zwei Winter bis zum Samcnausfall not
wendig sind. Wohl aber ist die Witterung während der Blütezeit 
von größter Bedeutung. Es steht nunmehr fest, daß die Empfangs
bereitschaft der weiblichen Blüte nur acht Tage anhält, und wenn 
nun in klimatisch ungünstiger Gegend in dieser Zeit Nebel oder
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Regen den Pollenflug verhindern, erfolgt geringe, bzw. keine 
Bestäubung. Die Naturverjüngung bestimmter Herkünfte wird 
somit stark klimatisch beeinflußt. Früher Abschluß verursacht 
geringeren Zuwachs und die betreffende Herkunft wird in ungün
stiger Umwelt im Konkurrenzkampf unterliegen. Diese Umstände 
sind für die natürliche Selektion von ausschlaggebender Bedeutung 
und nur die Individuen, deren genetische Konstitution den je
weiligen Verhältnissen angepaßt ist, werden zu alten Bäumen 
heranwachsen können. Die Züchtung wird diese wichtigen Eigen
schaften berücksichtigen müssen und es ist klar, daß diese Aus
wahl schon in früher Jugend getroffen werden kann, zumal häufig 
morphologisch leicht sichtbare Merkmale festgestellt werden 
können. So geben die Ausbildung der Winterknospen und die 
Verfärbung der Nadeln einen deutlichen Hinweis. Bei Kreuzungen 
von finnländischen Kiefern mit schlesischen ist der Abschluß des 
Nadelwachstumes deutlich intermediär. Die Nachkommen haben 
somit ein größeres Anpassungsvermögen an das Klima als die 
Eltern.

4. D ie  W i n t e r v e r f ä r b u n g  d e r  Na d e l n .  Die 
Provenienzversuche zeigen, daß Sämlinge und kleine Pflanzen der 
nördlichen Herkunft sich intensiv rot verfärben, während beson
ders die südfranzösischen und spanischen Rassen mit vorwiegend 
blaugrünen Nadeln keine Verfärbung besitzen. Im wärmeren 
Klimabereich ist die Verfärbung sehr schwach ausgeprägt und 
besonders häufig treten gelbgrüne und rein gelbe Nadelspitzen 
auf. Bei alpinen Formen variiert die Winterverfärbung außer
ordentlich. Neuere Arbeiten lassen eine Änderung des Chlorophyll
gehaltes mit Abschluß der Vegetationszeit erkennen. Es ist die 
Verfärbung also eine Funktion der Lichtverhältnisse des Herkunfts
ortes und des physiologischen Zustandes der Pflanze (und wohl 
auch der Temperatur).

5. D ie  A u s b i l d u n g  d e r  S t a m m f o r m  ist durch 
künstliche Kreuzungsversuche (D e n g 1 e r) als erblich nach
gewiesen.

6. D ie  L i c h t e m p f i n d l i c h k e i t  ( P h o t o t r o p i s 
mus )  d e r  K e i m l i n g e  ist individuell sehr verschieden und 
auch bei Kreuzungen von positiv und negativ reagierenden Formen 
festgestellt worden ( Schmi dt ) .

7. Di e  B i l d u n g  v o n  J o h a n n i s t r i e b e n  u n d  d i e  
R e g e n e r a t i o n s f ä h i g k e i t  d e s  W i p f e l t r i e b e s .
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8. De r  T r o c k e n s u b s t a n z g e h  a l t  d e r  N a d e l n  
i in H e r b s t .

9. Di e  R i n d e n f o r m  u n d  - f ä r b e .  Die Ausbildung der 
Rinde, die mit der Wuchsform wesentlich im Zusammenhang 
steht, ist schon seit längerer Zeit eine Streitfrage und besonders 
durch die Verknüpfung mit der Rassenfrage von wirtschaftlicher 
Bedeutung, da einzelne Industrien aus der Rindenausbildung auf 
die Holzgüte Schlüsse ziehen. Die letzten statistischen Unter
suchungen über die Ausbildung der Spiegelrinde zeigen, daß diese 
hei östlichen und nördlichen Herkünften tiefer herabreicht als 
bei westlichen und südlichen. Die Provenienzen aus Thüringen und 
den nördlichen Kalkalpen zeigen eine besonders starke Ausbil
dung der dünnen, rötlichgelben Rinde. Im Revier Alteiche in 
Ostpreußen ( Bus s e )  konnten aus diesem Grunde aus allen Be
ständen die thüringischen Herkünfte leicht erkannt werden. Wenn 
so die Ausbildung der Spiegelrinde eine Rassenunterscheidung 
möglich macht und auf Erbanlagen zurückzuführen ist, so kann 
wohl angenommen werden, daß auch die Ausbildung der 
Schuppen-, Platten- und Muschelrinde in gleicher Weise auf Erb
faktoren beruht. Wie groß hier die Variation ist und besonders 
wie die Umwelt modifizierend wirkt, ist aber noch gänzlich un
geklärt. Eine zwölfjährige Versuchspflanzung in Müncheberg läßt 
noch keine Schlüsse über die Rindenbildung zu. Sicher ist, daß 
langsamer Wuchs die Plattenform begünstigt und rascher Jahres
zuwachs die Schuppenform der Rinde beeinflußt.

10. D i e  L ä n g e  u n d  L e b e n s d a u e r  d e r  N a d e l n .  
Die Ausbildung der Nadellänge (Abb. 2) zeigt eine sehr gute 
Variabilität und ist sicherlich durch die Umwelt weitgehend modi
fiziert. Aus den Provenienzversuchen geht hervor, daß die 
k u r z n a d e l i g e n  T y p e n  vorherrschend in Südfrankreich, in 
Spanien und in einzelnen Gebieten der nördlichen Kalkalpen sind. 
Viele Forscher sehen in diesen Kurznadelformen Subspezies oder 
besondere Rassen. Die l a n g n a d e l i g e n  T y p e n  sind hin
gegen im Westen und im Nordwesten relativ am häufigsten. Die 
individuellen Verschiedenheiten sind im ganzen Verbreitungs
gebiet zu finden. Die beigefügte Tabelle II über die Nadellängen 
aus Tirol und dem östlichen Mitteldeutschland gibt eine Auswahl 
solcher Unterschiede wieder. Die Nadellängen der Bastarde 
P. silvestris X montana und noch deutlicher der Kreuzung ver
schiedener Herkünfte lassen die faktorielle Bedingtheit erkennen.
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Nadellänqenvon
Anz.d. R silvestris x montana

Sehr schön ist die große Breite der Variation hei den Bastarden 
silv. X mont. in der graphischen Darstellung zu erkennen, die 
auch infolge der Bastardnatur des Objektes mehrgipfelige Kurven 
zeigt.

Die Lebensdauer der Nadeln von zwei bis fünf Jahren ist 
wohl eher eine Funktion des Klimas. Nachwirkungen hei Ab
saaten sind nur sehr selten und sehr undeutlich.

11. D ie  F o r m  u n d  F a r b e  d e r  Z a p f e n .  Der 
Zapfen, der morphologisch als ein in eine Infloreszenz veränderter 
Kurztrieb anzusehen ist, wird vielfach als Provenienzmerkmal
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Tabelle II.
Kiefernnadellängen.

Herkunft Länge von je 100 Nadeln
mm

Trins (Tirol) 1200 in Baum Nr. 1 37,61 ±  0,39
„ 2 61,72 dz 0,25

1500 3 36,88 dz 0,13
„ 1830 „ 4 23,45 ±  0,38
P. silvestr. X  mont. (Trins) 37,60 dz 0,72

,, 51,96 ±  0,92
Sachsen (Zeithein) 70,14 dz 0,64
Finnland 31,92 dz 0,27
Finnland X  Sachsen 54,17 dz 0,45
Müncheberg (Mark) Baum Nr. 14 92,24 dz 0,37

33 82,95 dz 0,41
39 58,22 dz 0,29

,, 52 94,73 ±  0,64
Wildenow (Warthe) 1 84,64 zh 0,61

8 59,76 dz 0,84
„ 37 96,33 dz 0,89

Küstrin (Oder) 2 82,78 dz 0,23
„ „ „ „ 10 53,27 dz 0,15

herangezogen; doch ist die Form, Größe und Zahl der empfangs
fähigen Blüten außerordentlich stark abhängig vom Zeitpunkt 
der Mannbarkeit des Baumes, vom Baumalter, von Umwelt
faktoren und natürlich auch von einer Reihe individueller Fak
toren. Es ist aber auch klar, daß Herkünfte, die Wuchsunterschiede 
aufweisen, sich auch in der Ausbildung der Kurztriebe unter
scheiden können, daß also z. B. die einen noch grünliche Farbe 
haben, während andere schon die normale graubraune Färbung 
der reifen Zapfen besitzen. Dies ist besonders auffallend nach 
einem warmen niederschlagsreichen Herbst. Im allgemeinen 
herrschen hellere Farben bei nördlichen und östlichen Provenien
zen vor. Die größeren Zapfen sind wieder hei westlichen und 
südlichen Formen häufiger. Die Variationsbreiten greifen aber 
vielfach ineinander. Hier hat der Züchter hei individueller Aus
lese ein gutes Merkmal zur Sicherstellung seiner Auswahl, indem 
die Form und Größe der Zapfen hiebei von wesentlicher Bedeu
tung ist. Die Variationsbreite des Einzelbaumes ist. enger und 
jährlich konstant, während man hei Herkünften mit einer sehr
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weiten Variabilität zu rechnen hat. Die graphische Darstellung 
der Zapfenlängen von fünf Einzelbäumen (Abb. 3) veranschaulicht 
das Gesagte. Die Farbe des männlichen Blutenstandes ist hei 
nördlichen, östlichen und alpinen Herkünften gelb bis gelbgrün,

. k, Z a p f e n l ä n g e nA n z a h l  r  3

cccoo NJr1b --------  NnZS N c3 6  --------N c 3 8  — N c47

Abb. 3

während westliche und südliche Formen sehr häufig rote, bzw. 
rötliche Farben auf weisen. Auszählungen in der Rominter Heide 
ergaben bei 827 Bäumen keine roten männlichen Blüten, sondern 
nur 625 gelbe und 202 grüne bis gelbgrüne Pollenträger. In einer 
Neupflanzung (15jährig), mit gekauftem Saatgut angelegt, hatten 
bei 478 Pflanzen 211 Bäume rote Blüten, 85 waren ohne Blüten 
und 182 hatten solche von gelbgrüner Farbe.

12. D ie  S a m e n e i g e n s c h a f t e n .  Es ist fast selbstver
ständlich, daß die Samenkontrolle viel Mühe und Zeit aufgewendet
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hat, um am Samen Eigenschaften zu erkennen, die genaue 
Herkunftshestimmungen gestatten. Es ist aber ebenso klar, daß 
hier besonders morphologische Eigenschaften in reichlicher Menge 
vorhanden sind, die deutlich mendeln. Man spricht heute Saatgut 
mit vorwiegend hellen Farben als nördliche Herkünfte an und 
großkörnige Samen sind mehr in westlichen Gebieten zu finden. 
Die allgemeinen Gesichtspunkte bei der Herkunftskontrolle sind 
aber immer noch eine Erfahrungs- und Gefühlssache. Von ganz 
besonderer Bedeutung und besonders als Kontrollmaßnahme 
brauchbar sind die Form, Größe und Oberfläche für die Einzel
auslese. Es sind dies individuelle Eigenschaften, die jedes Jahr 
gleich und von so enger Variation sind, daß jeder Irrtum aus
geschlossen ist. Die Eigenschaften, welche die Flügelgestaltung be
dingen, sind ebenso einwandfrei zu unterscheiden.

Die Nachkommen freiabgeblühter Bäume, die schwarzes Samen
korn hatten, hatten in der Mehrzahl wieder schwarzen Samen 
(von 637 Individuen hatten 18 braune und 2 hellbraune Farben). 
Es ist mit mehreren Faktoren für schwarz und Dominanz dieser 
Farbe zu rechnen. Ein weißsamiger Baum besitzt Nachkommen 
mit schwarzen, braunen, grauen und weißen Samen. Leider 
standen noch zu wenig mannbare Pflanzen zur Verfügung, um 
nähere Zahlenangaben machen zu können.

13. D e r  T r o c k e n s u b s t a n z g e h a l t  d e r  N a d e l n .  
Der Gehalt der Nadeln an Trockensubstanz und anderen Stoffen 
(Zucker, Fetten usw.) nimmt nach Untersuchungen von L a n g 1 e t 
(1936) mit steigender nördlicher Breite zu. Ebenso scheint er von 
Westen nach Osten zuzunehmen. L a n g 1 e t bringt dies mit der 
Luftfeuchtigkeit in Zusammenhang und folgert daraus eine grö
ßere Widerstandskraft gegen Frost bei höherem Trockensubstanz
gehalt. Die verschiedene Anfälligkeit gegen Krankheiten und 
Schädlinge, gegen Lophodermium, Phacidium, Cenangium und 
Wildverbiß, die Dürrewiderstandsfähigkeit sowie der verschiedene 
Pflanzenabgang bei Herkünften, die aus wärmeren Gebieten in 
kältere verpflanzt werden, haben sicherlich auch eine hierin be
gründete Ursache. Der Lophodermiumbefall von Provenienzen aus 
Ungarn, den Alpen und dem Schwarzwald ist allgemein bekannt, 
und die einzelnen individuellen Ausnahmen, wie sie Z e d e r 
h a u e r ,  D e n g l e r  1930, v. L o c h o w und W e t t s t e i n  
finden konnten, zeigen, daß auch hier Erbfaktoren maßgeblich 
beteiligt sind.
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In Müncheberg wurde die Nachkommenschaft Nr. 82 an zwei 
verschiedenen Stellen besonders stark vom Wild verbissen und 
eine chemische Analyse, die S e n g  h u s c h  durchführte, zeigte 
einen besonders hohen Zuckergehalt der Nadeln hei verringerter 
Harzmenge.

14. D as Hol z .  Ähnlich wie bei dem Trockensubstanzgehalt der 
Nadeln konnte T r e n d e l e n  b ü r g  1939 heim Raumgewicht des 
Kiefernholzes eine sehr große Variationsbreite von 330 bis 600 kg 
feststellen. Die Herkünfte aus warmen, sommerfeuchten Gebieten 
haben schwereres Holz, als die aus kaltfeuchten Klimaten. Der 
Grund dürfte an der begünstigten Spätholzausbildung liegen. Diese 
ist mitbestimmend für die Wuchskraft und diese bedingt wiede
rum den Zeitpunkt der Verkernung. Nach H ä g g l u n d  1934 
ist das Durchschnittsalter beginnender Verkernung in Südschweden 
das 25. Lebensjahr, in Mittelschweden das 40. und in Nordschweden 
das 70. Lebensjahr. Im Elsaß ( P i l z  1907) ist es das 20. Lebens
jahr und in Ostpreußen dürfte das 30. und 40. Lebensjahr in 
Frage kommen. In gleichem Maße ist auch die Verbreitung von 
holzzerstörenden Pilzen davon abhängig. Die veränderte Umwelt 
beeinflußt den jährlichen Zuwachs und auch den Holzaufbau weit
gehend. Durch Auslese kann ein anpassungsfähiger Typ selektio- 
niert werden. Die Züchtung kann hier wohl wichtige Schlüsse für 
eine qualitative Verbesserung der Föhre ziehen. In einigen Fällen 
wurde die Menge der gebildeten Trockensubstanz als eine erbliche 
Eigenschaft festgestellt. So zeigt B u r g e r ,  daß zur Bildung der 
gleichen Holzmenge je nach der Herkunft eine verschiedene Menge 
Nadeln (= Assimilationsfläche) notwendig ist. Es benötigen z. B. 
norwegische Kiefern von 23 Jahren 1100 bis 1300 kg Nadelfrisch
gewicht, um jährlich einen Festmeter Holz erzeugen zu können, 
während Bäume gleichen Alters in der Schweiz nur 700 bis 800 kg 
Nadelfrischgewicht benötigen. Die Tätigkeit der Nadeln eines 
norwegischen Baumes ist etwa halb so intensiv, wie die des 
anderen Baumes. In verschiedenen Klimaten sind die Ver
dunstungsgröße und der Luftfeuchtigkeitsgehalt verschieden und 
so der Zuwrachs wesentlich beeinflußt. Eine wichtige Funktion der 
Bodenbonität ist die wasserhaltende Kraft, des Bodens, und doch 
w’ird ein Baum von geringerer Assimilisationsenergie eine gerin
gere Ausnützung dieses Umweltfaktors aufweisen. Ebenso zeigt 
auch der CCh-Bedarf der Kiefer, wie hei anderen Pflanzen auch, 
große Verschiedenheiten, die wiederum mit dem Lichtgenuß in
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Zusammenhang stehen. Mit zunehmender geographischer Breite 
und im Gebirge ist nicht nur die Zusammensetzung der Strahlen
art, sondern auch die Einwirkungsdauer verändert. Eine Durch
forstung bewirkt stärkere Benadelung (Reiz zur Bildung von 
Wasserreisern) und damit die Möglichkeit einer größeren Zuwachs
leistung. S c h m i d t  hat in der Ausbildung von Johannistrieben 
Unterschiede gefunden und auch die Regenerationsfähigkeit des 
Wipfels nach Verlust desselben ist sowohl herkunftsweise wie auch 
individuell verschieden. Es ist völlig gleichgültig, ob man physio
logische und morphologische Eigenschaften untersucht, immer 
werden wir Rassenunterschiede, Ökotypen und deutlich unter
scheidbare Einzelindividuen finden. Die Auslese auf erhöhte Zu
wachsleistung ist nach Sichtung einer Reihe von Eigenschaften 
fraglos möglich und ebenso ist auch eine qualitative Verbesserung 
durch Selektion in verschiedenen Populationen sicher zu erreichen.

Schlußfolgerung: Die Herkunftsvergleiche (Provenienzversuche) 
zeigen, daß wir es hei der Kiefer mit einer Vielzahl von Rassen 
zu tun haben, die sich, je ungleicher die Umweltfaktoren sind, 
um so schärfer unterscheiden. In vielen Fällen konnten Unter
schiede sowohl morphologischer als auch physiologischer Natur 
festgestellt werden. Diese Erkenntnis läßt es, wde schon erwähnt, 
solange nicht Einzelauslese einsetzt, zweckmäßig erscheinen, das 
Kiefernsaatgut für eine neue Bestandesgründung an Ort und 
Stelle zu beschaffen oder von einer Gegend zu beziehen, deren 
Klima möglichst ähnlich ist. In ungünstigen Samenjahren wird 
es besser sein, die Kulturgründung zu verschieben, als ungeeig
netes Saatgut zu verwenden.

Durch die Verwendung von Saatgut, wie es der Samenhandel 
der letzten 50 bis 60 Jahre verbreitete, ist in Mitteleuropa eine 
große Anzahl von Fehlkulturen entstanden. Nur noch Reste von 
Altbeständen, die für die Gewinnung von anerkanntem Saatgut 
in Frage kommen, sind noch vorhanden. Die Gefahr, durch 
schlechte Rassen zu viel Fremdbestäubung und dadurch schlechte 
Formenvererbung zu erhalten, ist nach hlütenhiologischen Unter
suchungen des Verfassers und D e n g l e  r s  (1939) nicht so groß 
wie man angenommen hat. Der bestandeseigene Pollen ist zur Zeit 
der Blüte maßgeblich beteiligt. Allgemein kann gesagt werden, 
daß die Übertragung von Saatgut aus nördlichen und östlichen 
(kontinentalen) Wuchsgebieten nach Westen weniger schädlich ist
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als die Übernahme südlicher oder westlicher (maritimer) Herkünfte 
nach Osten.

Erbliche Unterschiede der Rassen sind, wie oben gezeigt, 
festgestellt worden und ebenso ist es sicher, daß wir innerhalb 
jeder Rasse individuelle Verschiedenheiten, die erblich manifestiert 
sind, vorfinden. Die sich daraus ergehende Folgerung ist, durch 
Linientrennung aus den Rassenpopulationen die wirtschaftlich 
geeigneten Formen herauszufinden und gleichzeitig über den Erb
gang dieser Eigenschaften genauere Kenntnis zu erhalten. Wie bei 
jeder Züchtung wird der Massenauslese, als solche können die 
Provenienzversuche bezeichnet werden, die Einzelauslese folgen 
müssen. Ferner muß eine Kombinationszüchtung, auf künstlicher 
Kreuzung aufhauend, einsetzen, und der Einfluß der Umwelt auf 
die Nachkommenschaften geprüft werden. Die vermutlich lange 
Dauer dieser Aufgabe wird durch gärtnerische Kunstgriffe 
(Pfropfung), variationsstatistische Berechnungen und, wenn mög
lich, internationale Versuchstätigkeit abgekürzt werden können.

ZÜCHTUNG UND AUSLESE.
Die Frage der Prüfung von Nachkommenschaften einzelner 

Bäume, um auf diese Weise individuelle Verschiedenheiten des 
Mutterbaumes zu erfassen, ist nicht neu und hat schon C i e s 1 a r, 
Z e d e r b a u e r ,  T s c h e r m a k ,  v. L o c h o w ,  Mü n c h ,  
F a b r i c i u s ,  K i e n i t z ,  S y l v e n ,  A u s t i n ,  B u s s e ,  La n g -  
1 e t u. a. beschäftigt, wobei nicht nur die Kiefer, sondern auch 
andere Nadel- und Laubbäume herangezogen wurden. Jeder fand, 
daß der Zuwachs, die Formgestaltung und die Anpassung an Um
weltverhältnisse sehr verschieden sind, und doch ist bisher in den 
seltensten Fällen die letzte Konsequenz daraus gezogen worden. 
In den letzten Jahren hat Schweden die Führung in der forstlichen 
Züchtung übernommen. Noch ist die Frage, ob die gefundenen 
Eigenschaften eines Baumes jährlich sich wiederholen oder ob der 
Einfluß des unbekannten Vaters nicht jährliche Verschiedenheiten 
bewirkt, offen. Es ist also noch festzustellen, ob die wirtschaftlich 
erwünschten Eigenschaften eines Mutterbaumes dominant oder 
rezessiv sind und ob die gefundenen Elitebäume für diese Eigen
schaften heterozygot oder homozygot sind.

Für alle Baumarten, die vegetativ vermehrt werden können, 
ist die Beantwortung dieser Fragen nicht so vordringlich, da wir 
ja ohne Einschaltung der generativen Vermehrung eine Form fest
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halten können. Für die Kiefer ist jedoch die Festlegung des Erb
ganges einzelner Faktoren grundlegend. Es sei denn, wir versuchen 
durch künstliche Bestäubung auf gepfropfte Bäume jährlich gleiche 
Kombinationen zu erhalten. D e n g 1 e r (1939) konnte an neun- 
und zehnjährigen Kreuzungen von französischen, Rheinpfälzer, 
schottischen und märkischen Herkünften wertvolle Anhaltspunkte 
liefern. Er benutzte die Herkünfte des internationalen Vergleiehs- 
versuches und konnte zeigen, daß Kreuzungen innerhalb der 
gleichen Provenienz keine wesentlichen Unterschiede gegenüber 
den Eltern aufweisen, sobald aber Rassenkreuzungen vorgenom
men werden, deutliche Unterschiede auftreten. So ist bei der Ver
bindung französischer X schottischer Kiefern die Wuchsleistung 
der Mutterrasse dominant und bei der Kreuzung Schotten X 
Märker ergab sieh Heterosis. Die krumme Schaftform der Pfälzer 
ist ebenfalls dominant gegenüber der märkischen Kiefer. Zwei 
Jahrgänge der Kreuzung Franzosen X Märker waren in bezug 
auf Schaftbildung verschieden, so daß man, da verschiedener Pollen 
verwendet wurde, eine Heterozygotie des Mutterbaumes für diese 
Eigenschaft annehmen kann. Auch die blaugrüne Farbe der fran
zösischen Kiefer und die gelbliche Winterfarbe der ostrussischen 
Rassen ist in der Fi-Generation als dominant erkannt worden. 
D e n g l e r  empfiehlt, da durch Pollen von Pfälzer Herkünften 
und französischen Rassen krummwüchsige Nachkommen entstehen 
können, diese zu entfernen oder zum mindesten diese in der Nähe 
von anerkannten Waldparzellen nicht zu dulden. Bei der Auslese 
einzelner Bäume wird natürlich auch das Augenmerk darauf zu 
richten sein, daß als Elite nur phänotypisch geradschäftige Formen 
gewählt werden. Es sei denn, man kann nachweisen, daß die De
formation der Bäume tatsächlich durch äußere Umstände entstan
den ist.

Da es nun in einzelnen Fällen feststeht, daß die gefundenen 
Rassenunterschiede auf erblichen Eigenschaften beruhen und 
gegenüber den modifizierenden Einflüssen festgehalten werden 
konnten, war es naheliegend, auch in einem gleichförmigen Wuchs
gebiet zu versuchen, ob nicht die Auflösung einer Population 
weitere Aufschlüsse über die Variationsbreite einzelner Faktoren 
möglich macht. In der 1931 gegründeten Abteilung für Forst
pflanzenzüchtung des E r w i n  B a u  r- I n s t i t u t e s  der Kaiser- 
Wilhelm-Gesellschaft in Müncheberg/Mark wurden daher in den 
Jahren 1934 bis 1941 vom Verfasser und seinen Mitarbeitern
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jährlich im nahen Stacltforst (Müncheberg) zirka 100 Föhren durch 
Erklettern beerntet. Es sollte sich zeigen, oh bestimmte Eigen
schaften jährlich wiederkehren, oder oh der Einfluß des jährlich, 
verschiedenen väterlichen Pollens bei der Nachkommenschaft von 
Einzelbäumen in jungen Jahren zu erkennen ist. Es ist der Groß
zügigkeit Erwin B a u r s und Julius B u s s e s  zu verdanken, daß 
diese Arbeiten in diesem Umfange gemacht werden konnten- 
Leider hat das Zeitgeschehen nach 1942 die Durchführung der 
Prüfung und die Fortsetzung dieser Arbeiten jäh unterbrochen- 
Dem Verfasser wurde seitens des Reichsforstamtes die weitere 
Bearbeitung der Föhre untersagt und die Weichlaubholzzüchtung 
zugewiesen.

Die Versuche waren unter der Voraussetzung angelegt worden,, 
daß sich Eigenschaften selektionieren lassen müßten, die aus der 
Gestaltung der Jungpflanzen einen Schluß auf die spätere Ent
wicklung ermöglichen. Die Variationsbreite einzelner Eigenschaften 
gibt uns einen Einblick in die durch die Umwelt beeinflußte Ge
staltung des äußeren Erscheinungsbildes. Für eine züchterische 
Auswertung müssen zuerst die Grundlagen an einer Herkunft 
erfaßt werden, um später darauf auf hauend, wirtschaftlich wert
volle Eigenschaften kombinieren zu können. Es war unter den, 
gegebenen Verhältnissen vorerst gleichgültig, oh quantitativ oder 
qualitativ Fortschritte erzielt würden. Die einheitliche Bestandes
gründung mit einer raschwüchsigen, aber grobästigen Form ist 
genau so wertvoll wie ein reiner Bestand mit langsamwüchsigen, 
und feinästigen Kiefern. Es galt auch Methoden zu finden, die eine 
Züchtung wirtschaftlich gestalten.

Der Müncheherger Stadtforst hat bis zur Jahrhundertwende 
eine eigene Klenge unterhalten und so für den eigenen Bedarf 
nur selbstgeerntetes Saatgut verwendet. So waren also mit Sicher
heit die 60- bis 80jährigen Bestände bodenständiger, märkischer 
Herkunft. Dieser günstige Umstand gab Anlaß, aus diesen Alters
klassen 100 Bäume zu wählen. Von jedem Baum wurde ein Bohr
span genommen und auf Gesundheit und Alter geachtet. Die Aus
wahlbäume, die in fünf Abteilungen I. und III. Bonität stehen,, 
wurden fortlaufend mit Nummern bezeichnet. Durch jährliches 
Erklettern mit Wolfganger Steigeisen wurden je Baum mindestens 
100 Zapfen gepflückt. Diese wurden sorgfältig in Blechkästen 
getrennt gehalten und in einem Heißluftschrank geklengt. Der 
Samen wurde im Frühjahr nach eingehender Prüfung ausgesät-
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Die Aussaat erfolgte im eigenen Saatkamp in der Weise, daß jede 
Saatnummer, die mit der Baumnummer übereinstimmte, in kleinen 
gleichgroßen Beetchen ausgesät wurde. Auf jedes Beetchen kamen 
250 Samen und im Höchstmaß wurden vier Beetchen = 1000 Samen 
in Anspruch genommen. Vor der Beetreihe wurde ein Streifen 
gleicher Breite mit anerkanntem Saatgut des Müncheberger Forstes

Versuchsbeet-Anordnung für 
Nachkommenschafts Prüfungen.

Abb. 4

beschickt, wobei ebenfalls die gleiche Menge von 250 Samen auf 
gleicher Fläche ausgesät wurde (Bild 4). Auf diese Art und Weise 
war es möglich, Bodenfehler sogleich festzustellen und während 
des ganzen Jahres stets Wuchsunterschiede der Nachkommenschaf
ten zu erkennen. Diese Methode hat sich ausgezeichnet bewährt 
und ist auch bei anderen Holzarten angewendet worden.

Das Handelssaatgut der Kiefer ist vielfach eingehend unter
sucht worden, um die Herkünfte unterscheiden zu können (W. 
S c h m i d t ,  K a l e l a ,  P o l s k i  n, Bu s s e ,  R o h m e d e r  u. a.). 
Nach diesen Untersuchungen besitzt das Handelssaatgut 57 bis 
68 Prozent schwarze und 43 bis 32 Prozent helle Körner. Die
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Schwankungen sind jährlich sehr groß. Dies ist absolut verständ
lich, da jährlich andere Bäume beerntet werden und verschieden 
starker Zapfenbehang die Mischung verändern muß. Bei nördlichen 
Herkünften finden sich mehr helle Körner, hei den südlichen mehr 
schwarze. Es wurde selbstverständlich auch das Saatgut einzelner 
Bäume geprüft. Die Meinung, daß helle Körner langsamer keimen 
als schwarze, ist nur insofern richtig, als Samen nördlicher und 
alpiner Herkünfte, die einen größeren Prozentsatz heller Farbe 
haben, oft eine Nachreife benötigen.

Das anerkannte Saatgut des Stadtforstes Müncheberg brachte 
folgendes Ergebnis: 56 Prozent schwarz, 31 Prozent braun,
13 Prozent weiß.

Tabelle III.

schwarze Samen braune Samen weiße Samen

24. III. 53 o/o gekeimt 62 o/o gekeimt 54 % gekeimt
25. III. 8 9 5
26. III. 8 6 8 „
27. III. 2 4 4 „
28. III. 6 4
29. III. 1 - — „

77 o/o 82 o/0 75 o/o

Die Keimgeschwindigkeit wäre in diesem Falle für helle, bzw. 
braune Kornfarbe günstiger als für schwarze Samen, die gekeimte 
Menge für weiß am geringsten.

Vergleichen wir nun die Keimfähigkeit der ausgewählten Indi
viduen, so ist es nicht verwunderlich* daß wir große Unterschiede 
finden und auch die einzelnen Jahrgänge verschiedene Ergebnisse 
bringen. Es wurde wohl der gleiche Erntetermin (Mitte Dezember 
bis Mitte Jänner) eingehalten, aber die Witterung war variabel 
und dadurch die Einbringung naß oder trocken und auch die Reife
zeit durch den vorhergegangenen Herbst verschieden. Hier konn
ten individuelle Unterschiede nicht mit Sicherheit festgestellt 
werden. Die 54 ausgewählten Bäume (Tabelle PV) hatten als Misch
saat betrachtet 92 Prozent keimfähige Samen, während das 
anerkannte Saatgut 87 Prozent aufwies. Natürlich wurde bei der 
Samenauswahl der Einzelbäume größere Vorsicht angewendet als 
bei der Gewinnung der Handelsware, so daß keine Vergleiehs-
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Tabelle IV.

Keimschnelligkeit des Samens von 54 der Müncheberger Auswahl
bäume.
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möglichkeiten waren. Die Vorprüfungen waren aber für die 
späteren Freiaussaaten unerläßlich. Als besonders wertvoll zeigte 
sich die Kenntnis individueller Keimschnelligkeit (Abb. 5).

Keimschnelligkeit des Samens von 
°/ 54 Müncheberger Mutterkiefern/O

6 4  113 55  117 6 2  5 4  114 6 9  51 6 0  4 8  2 8  3 7  4 6  58  3 2  24  4 7  52  3 8  3 0  3 6  2 5  2 7  4 5  6 3  4 2

*1-3Tag izz24-9Tag c^Tole
Abb. 5

Die morphologischen Eigenschaften, wie Samenfarbe, Flügel
form und -Struktur sind je Baum sehr verschieden, aber in den 
Vergleichsjahren absolut gleich. Wir haben es ja mit mütterlichen 
Geweben zu tun, die durch den väterlichen Pollen nicht beeinflußt 
werden. Schon B u s s e  hat darauf hingewiesen und hierin vor 
allem eine wertvolle Kontrollmöglichkeit hei Individualauslese 
gesehen. Es ist mir auch wiederholt vorgekommen, daß mir falsches 
Saatgut von Kontrollbäumen anderer Gegenden zugesandt wurde, 
aber der Vergleich mit älteren aufgehobenen Samen konnte jedes
mal ohne Schwierigkeiten die Fehlsendungen feststellen. Neben
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den Kontrollsamen wurde von jedem Baum ein Samenbild ange
fe r t ig t ,  wobei besonders die Unterschiede der Flügel hervortraten 
(Abb. 6). Leider sind Samen und Bilder vernichtet worden. Auch

•1

f

# 0

’ 1 K ' , 1 A 4  
¥  0  J  i  0  0  0  0

Abb. 6

das Tausendkorngewicht ist individuell verschieden. Es gibt Bäume, 
deren Samen in den verschiedenen Jahren fast gleiches Gewicht 
besitzen, aber auch einzelne Individuen, die größere jährliche 
Schwankungen auf weisen (Tabelle Y).

Der Wunsch, schon im Saatgut physiologische Eigenschaften 
festzustellen, um die spätere Wüchsigkeit zu beurteilen, hat auch 
schon lange die Saatgutkontrollstationen zu diesbezüglichen Unter
suchungen veranlaßt. B u s s e ,  L a n g n e r ,  R o h m e d e r ,  
S t r o h m e y e r  u. a. fanden, daß hohes Tausendkorngewicht für 
die erste Jugendentwicklung von Vorteil ist und nun forderte man 
deshalb eine Saatgutsortierung. Nur R o h m e d e r  stellt hiebei 
bereits als notwendige Voraussetzung eine Individualauslese in 
den Vordergrund, denn eine Saatgutsortierung durch Siebung und 
so Trennung von Körnern nach Größe und Gewicht (Abb. 7) wird
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Tabelle V,

Größensortierung des Samens und sein Tausendkorngewicht.

Anzahl der Samen | Tausendkorngewicht

Nr.
bei einer Siebgröße von mm

1,5 2,0 2,5 3,0 1,5 2,0 2,5 3,0 s o r t ie r t

23 26 773 20 1 3,5 4,6 5,7 4,77
24 302 698 5,2 6,3 5,98
23 59 831 1 1 0 3 ,0 4,2 5,4 4,28
26 3 600 397 3 ,0 5,5 6,0 5,53
27 2 558 44 0 4,7 6,8 5,64
28 122 878 5,8 7,5 7,28
29 126 874 6,0 7,8 7,38
30 377 6 18 5,9 7,2 7,9  . 6,73
31 76 827 97 3,0 5 ,1 5,9 5,02
33 483 5 17 5,3 6,3 5,90
35 43 9 3 1 26 6,2 7,5 9,2 7,50
36 265 735 5,9 6,9 6,65
37 383 6 17 5,3 6,6 6 ,10
39 172 828 5,4 6,5 6,28
40 9 823 16 8 4,4 5,4 6,3 5,52
4 1 63 92 2 15 6,2 7,9 8,6 7,93
42 138 86 1 1 5,8 7,3 7 ,16
43 7 595 398 4,3 5,8 6,8 6,24
44 546 454 5,9 6,7 6,30
45 439 56 1 5,7 7,1 6,57
48 173 827 5,4 6,8 6,56
50 4 3 13 68 2 1 5,0 5,7 7,2 6,75
5 1 162 838 5,3 6.6 6 ,3 8
52 299 699 5,0 5,5 6,3 6 ,08
53 4 498 498 5,0 5,8 6,6 6 ,19
55 1 134 865 5,6 6,9 6,72
57 7 683 3 1 0 3,6 5,5 7,2 6,08
63 i 496 503 5,9 6,0 6,03
67 s 664 323 3,7 5,5 6.5 5 ,8 1
68 4 18 582 5,5 6,4 6 ,1 4
69 10 860 130 3,5 5,1 5 ,8 . 5 ,20

1 13 205 735 5,2 6,6 6,37
1 15 12 565 423 3,3 5,4 6,6 5 ,9 4
1 1 6 4 82 1 175 2,5 4,9 5,9 5 ,1 1
1 17 1 746 253 6,1 7,5 6 ,5 1
1 1 9 430 570 5,6 6,3 6 ,03
Vo 70 9 1 9 11 5,6 7,3 1 1 ,0 0

37 236 16003 20702 59 6 ,2 1
B äum e
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niemals das Liniengemisch verändern. Wie aus Tabelle Y hervor
geht, ist die Variationsbreite des Samengewichtes eines Baumes 
so groß, daß von jedem Baum ein Teil zu den Auswahlsamen 
kommt. Wir haben die gleiche Population vor uns. Dies hat schon 
J o h a n n s  en an einer Population von Bohnen zeigen können, und 
er zeigte auch, daß erst eine Linientrennung einei gerichtete Selek
tion ermöglicht. Die Auswahl von Bäumen mit hohem Tausend
korngewicht verlangt allerdings eine genaue Kontrolle und erhöhte 
Werbungskosten, dafür könnten der Praxis genauere Vorschriften 
über die Aussaatmengen gegeben werden, wodurch viel Saatgut 
erspart werden würde. Die Tabelle zeigt die Siebtrennung von 
37 Bäumen nach vier Größen und die dazu gehörenden Tausend
korngewichte. Die Größe des Kornes beeinflußt wohl nicht nur 
das Gewicht, sondern auch die Menge an Aufhaustoffen und deren 
Zusammensetzung. Würde die Auswahl nach hohem Samengewicht 
ohne Einzelhaumauslese erfolgen, so wäre auf alle Fälle für jede 
Herkunft (Klimagebiet) eine andere Größenordnung festzulegen, 
wodurch allerdings der Wert der Siebung herabgesetzt würde. 
Beispielsweise ist das Durchschnittsgewicht von schwedischen und 
finnländischen Herkünften 4 bis 5 g, während belgische und Main- 
ebene-Herkünfte 6 bis 7 g besitzen. Auch haben alte Bäume ge
ringeres und junge Bäume häufig hohes Tausendkorngewicht auf
zuweisen. Sobald man zum Schutz der bodenständigen Rasse 
Altbestände beerntet, ist somit die Sortierung wieder anders zu 
wählen. Die Individualauslese ist auf jeden Fall bei der Saatgut
auswahl am Platz. Wählt man aus einer Herkunft, wie in 
unserem Versuch, eine Anzahl Bäume aus und vergleicht das Saat
gut und die daraus aufwachsenden Pflanzen, so finden sich Unter
schiede in weiten Grenzen. Die im Müncheberger Stadtforst ausge
wählten Bäume stehen im Alter von 75 bis 95 Jahren und stocken, 
wie erwähnt, in verschiedenen Abteilungen mit den Standort
klassen I bis III. Das Samengewicht zeigt sich deutlich individuell 
verschieden (vgl. Tabelle VI). Der Baum Nr. 1 mit 8 6 dz 0 681) 
hat die schwersten Körner, der Baum Nr. 9 mit 4 65 dz 0 67 1) die 
leichtesten. Der Durchschnitt aller 104 beernteten Bäume ist 1934 
bis 1939 in fünf Jahren 6 5 g dz 0 72. Der Jahrgang 1938 wurde 
nicht in den Vergleich gezogen, da die Ernte zu gering war. Auch 
die Variationsbreite des Samengewichtes jedes Baumes ist sehr 
unterschiedlich und kann sich über 2 g erstrecken.

0 Dreifacher mittlerer Fehler.
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Tabelle VI.

Durchschnitt der Tausendkorngewichte 1934 bis 1939 mit seinen
M dh m-Werten.

N um m er M ±  m N um m er M z h  m

M 1 8 ,60  d z  0 ,226 M 51 6 ,42  d z  0 ,208
65 8 ,40  ±  0,321 64 6 ,4 0  d z  0 ,332

8 8 ,37  ±  0 ,353 99 6 ,39  d z  0 ,298
78 8 ,17  ±  0 ,205 82 6 ,3 4  d z  0 ,285
10 8 ,16  ±  0 ,350 17 6 ,34  d z  0 ,231
86 8 ,04  ±  0 ,315 95 6 ,33  d z  0 ,020
22 7 ,89  d z  0 ,243 89 6 ,21  d z  0 ,259
32 7 ,8 8  ±  0 ,344 61 6 ,2 1  d z  0 ,185
41 7 ,7 5  ±  0,255 5 6 ,2 0  d z  0 ,251
77 7 ,71  z h  0 ,315 13 6 ,19  d z  0 ,328
66 7 ,65  z h  0 ,247 79 6 ,1 7  d z  0 ,327
29 7 ,64  z h  0 ,203 81 6 ,17  d z  0 ,141
28 7 ,6 3  z h  0 ,308 83 6 ,16  d z  0 ,166
4 0  a 7 ,61  ±  0 ,292 33 6 ,15  d z  0 ,182

6 7 ,60  z h  0 ,286 97 6 ,14  z h  0 ,206
35 7 ,57  z h  0 ,502 63 6 ,13  d z  0 ,309
55 7 ,57  ±  0 ,249 69 6 ,1 3  d z  0 ,267
72 7 ,4 8  d z  0 ,365 27 6 ,07  d z  0 ,331
85 7 ,48  d z  0 ,182 48 6 ,05  d z  0 ,246
42 7 ,41  d z  0 ,318 68 6 ,03  d z  0 ,212
11 7 ,31  d z  0 ,265 37 6 ,0 0  d z  0 ,307

3 7 ,31  d z  0 ,238 12 5 ,97  d z  0 ,310
39 7 ,25  d z  0 ,208 104 5 ,97  d z  0 ,174
38 7 ,15  d z  0 ,172 57 5 ,9 3  d z  0 ,412
30 7 ,11  z h  0 ,296 16 5 ,93  d z  0 ,266

103 7 ,00  d z  0 ,182 34 5 ,93  d z  0 ,195
2 6 ,9 8  d z  0 ,246 40 5 ,91  d z  0 ,342

14 6 ,97  d z  0 ,349 26 5 ,91  d z  0 ,176
19 6 ,9 6  d z  0 ,219 70 5 ,89  d z  0 ,203
59 6 ,95  z h  0 ,265 91 5 ,8 6  d z  0 ,155
73 6 ,95  d z  0 ,145 67 5 ,85  d z  0 ,249
50 6 ,92  d z  0 ,131 94 5 ,83  d z  0 ,245

4 6 ,82  d z  0 ,455 24 5 ,49  d z  0 ,297
45 6 ,81  d z  0 ,295 93 5 ,7 8  d z  0 ,171
44 6 ,80  d z  0 ,400 21 5 ,71  z h  0 ,247
87 6 ,74  d z  0 ,280 71 5 ,69  z h  0 ,459
75 6 ,74  d z  0 ,207 92 5 ,6 7  z h  0 ,123
62 6 ,73  d z  0 ,246 46 5 ,6 5  zh  0 ,403
80 6 ,71  d z  0 ,236 7 5 ,62  z h  0 ,240
36 6 ,6 8  d z  0 ,256 60 5 ,58  z h  0 ,277
76 6 ,6 8  d z  0 ,205 56 5 ,56  z h  0 ,251
18 6 ,6 4  d z  0 ,278 58 5 ,53  z h  0 ,263
74 6 ,6 4  zh  0 ,259 52 5 ,51  z h  0 ,228
15 6 ,6 3  d z  0 ,211 96 5 ,47  d z  0 ,090
20 6 ,59  d z  0 ,279 31 5 ,44  z h  0 ,421
54 5 ,58  d z  0 ,209 98 5 ,37  z h  0 ,226
47 6 ,5 8  d z  0 ,131 100 5 ,2 6  z h  0 ,253

102 6 ,53  d z  0 ,071 84 5 ,25  d z  0 ,158
43 6 ,49  d z  0 ,365 23 5 ,0 7  z h  0 ,233
88 6 ,4 8  d z  0 ,182 90 4 ,92  d z  0 ,271
53 6 ,43  d z  0 ,414 25 4 ,74  d z  0 ,201

101 6 ,43  d z  0 ,185 9 4 ,65  z h  0 ,225
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Sicher spielen ökologische Einflüsse eine Rolle, wie ja auch 
sicherlich die Niederschlagsmengen, besonders in den letzten 
Monaten vor der Reife, auf das Korngewicht einen Einfluß nehmen. 
Wie aus der Tabelle VII zu ersehen ist, ist eine auffallende Über
einstimmung zwischen der Niederschlagsmenge und den jährlichen 
Tausendkorngewichtsschwankungen vorhanden. Dieser verschieden 
starke Einfluß ist aber sehr weitgehend individuell und wohl 
genetisch bedingt.

Tabelle VII.

1934 1935 1936 1937 1938 1939 Diffz.

Jahresniederschlag
Müncheberg

mm

470
ni m

508
mm

406
mm

296 483
nun

730
111111

324
Niederschlag Sept.

bis Dez. 170 166 159 128 130 285 157
T ausendkorngewicht 

Durchschnitt 6,1 g 6,7 g 6,0 g — g 6,3 g 7,3 g 1,3 g
Tausendkgw. B. Nr. 9 4,3 5,4 3,8 4,5 4,5 5,2 1,4

1 7,7 9,0 8,7 8,3 8,6 9,2 1,5
„ 18 6,1 6,8 6,1 — 6,6 7,6 1,5
„ 84 4,7 5,3 4,9 5,5 5,1 5,7 1,0

„ „ „ „ 71 4,8 6,5 4,4 — 5,9 6,7 2,3

Es ist ernährungsphysiologisch verständlich, daß die Witterung, 
besonders der Niederschlag, auf die Ausbildung von Zapfen und 
Samen ausschlaggebend einwirkt und die jährliche Schwankung 
neben der Variationsbreite hiedurch beeinflußt wird. Auffallend ist 
die Höhe der Differenz, die nur in einem Falle mehr als 2 g 
erreichte. D ie  S c h w a n k u n g  ü b e r s t e i g t  b e i  d i e s e m  
U n t e r s u c h u n g s m a t e r i a l  n i c h t  d i e  f ü r  e i n e  
M e h r a u s b i l d u n g  v o n  e i n e m  K e i m b l a t t  n o t w e n 
d i g e  G e w i c h t s e r h ö h u n g ,  w i e  w e i t e r  u n t e n  g e 
z e i g t  wi r d .

Die individuelle Verschiedenheit des Tausendkorngewichtes 
könnte auch von der Anzahl der Samen, die der Zapfen ausbildet, 
beeinflußt sein. Entweder ist die Anlage für Samenausbildung 
genetisch bedingt oder aber die Witterung während der Blütezeit 
modifiziert die jährlichen Veränderungen. Wie wir feststellen 
konnten, ist die Dauer der Empfangsfähigkeit der weiblichen Blüte 
nur sieben bis acht Tage. Es kann also eine Regenperiode den
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Fruchtansatz auf ein Minimum herabsetzen, wie dies 1936 der Fall 
war. Trotz reichlicher Blüte fiel die Ernte 1937/38 fast gänzlich 
aus. Die Zapfen werden in solchen Fällen klein oder einseitig aus- 
gebildet und gehen außerdem dem wenigen Samen nicht die 
Möglichkeit, sich besonders gut zu entwickeln. Eine Korrelation 
zwischen Samen pro Zapfen Zapfenlänge Tausendkorngewicht 
besteht jedoch nicht. Die Korrelationsgrößen sind zwischen

Samen pro Zapfen Tausendkorngewicht r =  0 06 dr 0’09; Re
gression R = 0 13;

Zapfenlänge Tausendkorngewicht r = 0T24 ± 0098 ; Re
gression R = 0046.

Eine geringe Korrelation findet sich zwischen Zapfengewicht: 
Tausendkorngewicht r = 0 02 ±  0 095; R = 0 27. Eine Steigerung 
von 100 g Zapfengewicht gibt eine Erhöhung von 0'27 g Tausend
korngewicht; Werte, die jedoch noch innerhalb der Fehlergrenze 
liegen.

Aus Tabelle VIII ergibt sich, daß eine Differenz von 315 g (vgl. 
Baum 31) eine Zunahme von 0*81 g des Tausendkorngewichtes zur 
Folge hätte. Die Ausbildung von großen oder kleinen Samen 
mendelt somit selbständig.

Von viel größerer Bedeutung ist die von meinem Mitarbeiter 
S t r o h m e y e r  an demselben Material festgestellte Korrelation 
zwischen Samengewicht und Keimblattzahl, r = 0'48 ±  0 004 mit 
einer Regression von R = 1’97. Das bedeutet, daß 2 g Gewichts
differenz der Vermehrung um ein Keimblatt entspricht. Größere 
Körner hätten somit die Möglichkeit, über die Keimung hinaus 
nicht nur größere Nährstoffmengen zur Verfügung zu haben, son
dern auch durch eine größere Assimilationsfläche sich ein stärkeres 
Wachstum zu sichern, was wiederum erhöhte Widerstandskraft 
gegen Umweltfaktoren ermöglicht. Die beigefügte Tabelle IX gibt 
die Mittelwerte von drei Jahren wieder. Die Übereinstimmung ist 
sofort erkennbar.

Wie gezeigt wurde, besteht zwischen den Samen pro Zapfen 
und dem Tausendkorngewicht keine Korrelation, wohl aber be
stehen sehr schwache Abhängigkeiten 1. zwischen Zapfengewicht 
und Samen pro Zapfen und ebenso 2. zwischen Zapfenlänge und 
Samen pro Zapfen sowie begreiflicherweise 3. eine etwas stärkere 
Abhängigkeit zwischen Zapfenlänge nnd Zapfengewicht.

1. r = 0’56 ±  0'044 mit einer R von 2 0. Steigt das Gewicht 
um 100 g, so ist mit 2 Samen mehr zu rechnen.
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Tabelle VIII.

Gewicht von 100 Zapfen in Gramm für 1939 und 1940 Münche-
berger Stadtforst.

Nr.
G ewicht

1939
G ewicht

1940
D ili. M itte l N r.

G ewicht
1939

G ewicht
1940

Diff. M itte l

31 375 690 +  315 532 40 524 613 +  89 568
37 527 775 +  248 651 19 634 721 +  87 677
36 534 780 +  246 657 16 556 642 +  86 599
25 517 737 +  220 627 76 524 610 +  86 567
22 741 952 +  211 846 8 609 694 +  85
14 490 700 +  210 595 9 1 532 613 +  81 572
71 537 746 +  209 64 1 102 551 630 ■+ 79 5 9 0
39 818 1020 +  202 919 87 510 587 +  77 548
27 556 755 +  199 655 78 483 560 +  77 521
68 459 652 +  193 555 46 365 442 +  77 403
70 417 610 +  193 514 2 824 898 +  74 861
26 598 786 +  188 692 38 730 658 — 72 694
67 524 710 +  186 617 17 520 592 +  72 556
12 511 697 +  186 60 4 98 497 564 +  67 530
18 577 746 +  169 661 33 844 910 +  66 877
50 961 800 — 161 881 59 452 518 +  66 485
29 681 840 +  159 76 0 83 727 790 +  63 758
54 456 615 +  159 535 88 723 785 +  62 754

7 492 646 +  154 56 9 6 616 677 +  61 646
82 394 548 +  154 471 4 590 650 +  60 620
92 478 629 +  151 554 48 585 645 - I -  60 615
52 394 537 +  143 465 28 570 628 +  58 599
23 428 570 +  142 49 9 77 700 644 — 56 67 2
58 344 486 +  142 415 95 887 832 — 55 859

10 0 413 545 +  132 479 66 570 624 +  54
61 398 530 +  132 464 85 964 1017 +  53 990
81 428 557 - f  129 492 73 767 819 +  52 793
15 585 710 +  125 647 69 515 567 4 -  52 541
63 417 542 +  125 479 99 647 698 +  51 672
21 343 467 +  124 405 96 387 438 +  51 413
97 454 575 +  121 514 65 760 810 4 - 50 785
24 523 642 + 119 582 93 487 536 + 49 511
32 719 836 + 117 777 86 387 435 +  48 411
42 762 879 +  117 820 34 760 805 4 - 45 782
10 522 633 +  116 5 8 0 45 910 867 — 43 889

3 459 562 +  113 510 41 719 76 2 +  43 740
89 572 684 + 112 62 8 1 771 813 + 42 792
56 467 579 + 112 523 75 312 352 + 40 332
62 520 63 0 + 110 575 11 840 879 + 39 85 9

103 469 578 + 109 523 30 918 882 —  36 900
13 533 640 + 107 586 74 720 68 8 — 32 704
64 440 547 + 107 494 80 579 558 — 21 568
84 725 831 + 106 77 8 47 58 6 605 + 19 595

9 542 645 + 103 593 43 552 540 -  12
20 509 610 + 101 559 94 575 585 +  io 580
51 715 813 +  98 76 4 55 844 852 + 8 848
44 650 745 + 95 697 60 438 445 + 7 442
53 545 630 - j-  95 587 72 664 670 + 7 667
79 613 721 + 92 667 90 559 . 563 + 4 561
35 694 785 + 91 739 104 655 650 — 5 652

101 319 409 + 9 0 364
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Tabelle IX,

Durchschnitt der Tausendkorngewichte 1935 bis 1940 und 
Durchschnitt der Keimblattzahlen 1936 bis 1939.

Nr.
T ausendkgw .
M zb  m

K eim b lz .
M

Nr.
T ausen d k gw .
M ±  in

K e im b lz .
M

1 8 ,60  ±  0 ,226 6 ,30 51 6 ,42  ±  0 ,2 0 3 5 ,77
65 8 ,40  ±  0 ,321 5 ,9 2 64 6 ,4 0  ±  0 ,332 5 ,87

8 8 ,37  ±  0 ,353 6 ,14 99 6 ,39  d z  0 ,298 6 ,0 0
78 8 ,17  ±  0 ,205 6 ,36 17 6 ,34  ±  0 ,231 5 ,46
10 8 ,16  ±  0 ,350 5 ,84 82 6 ,34  ±  0 ,231 6 ,1 4
86 8 ,04  zfc 0 ,315 6 ,49 95 6 ,33  zfc 0 ,020 5 ,93
22 7 ,89  ±  0 ,243 5 ,97 61 6 ,21  d z  0 ,185 5 ,70
32 7 ,88  ±  0 ,344 6 ,04 89 6 ,2 1  d z  0 ,259 5 ,85
41 7 ,75  ±  0 ,255 6 ,00 5 6 ,2 0  d z  0 ,251 5 ,61
77 7 ,71  d z  0 ,315 6 ,25 13 6 ,19  d z  0 ,328 6 ,0 6
66 7 ,65  ±  0 ,247 6 ,29 81 6 ,17  d z  0 ,141 5 ,7 3
29 7 ,6 4  ±  0 ,203 5 ,94 79 6 ,17  d z  0 ,327 5 ,64
28 7 ,63  d z  0 ,308 5 ,6 0 83 6 ,16  d z  0 ,166 5 ,8 6

6 7 ,60  ±  0 ,286 5 ,82 33 6 ,15  zfc 0 ,182 5 ,6 4
55 7 ,57  ±  0 ,249 5 ,87 97 6 ,14  d z  0 ,206 5 ,5 4
35 7 ,57  ±  0 ,502 5 ,6 0 69 6 ,13  d z  0 ,267 5 ,8 8
85 7 ,48  ±  0 ,182 6 ,08 63 6 ,13  d z  0 ,309 6 ,10
72 7 ,48  ±  0 ,365 5 ,73 27 6 ,07  d z  0 ,331 5 ,87
42 7 ,41  ±  0 ,318 6 ,11 48 6 ,05  d z  0 ,2 4 6 5 ,7 5

3 7 ,31  ±  0 ,238 5 ,86 68 6 ,03  d z  0 ,212 5 ,6 1
11 7 ,31  ±  0 ,265 5 ,78 37 6 ,00  dz 0 ,307 5 ,59
39 7 ,25  d z  0 ,208 5 ,9 0 104 5 ,97  zfc 0 ,174 5 ,5 4
38 7 ,15  d z  0 ,172 5 ,87 12 5 ,97  d z  0 ,3 1 0 5 ,52
30 7 ,11  ±  0 ,296 6 ,27 34 5 ,93  d z  0 ,195 5 ,73

103 7 ,0 0  ±  0 ,182 5 ,51 16 5 ,93  dz 0 ,266 5 ,8 3
2 6 ,98  zfc 0 ,246 5 ,81 57 5 ,93  d z  0 ,412 5 ,4 0

14 6 ,97  ±  0 ,349 5 ,76 26 5 ,91  zfc 0 ,176 5 ,3 0
19 6 ,96  d z  0 ,219 5 ,86 40 5 ,91  d z  0 ,342 5 ,65
73 6 ,95  ±  0 ,145 6 ,08 70 5 ,89  d z  0 ,203 5 ,71
59 6 ,95  d z  0 ,265 5 ,77 91 5 ,8 6  d z  0 ,155 5 ,32
50 6 ,92  d z  0 ,131 5 ,8 8 67 5 ,85  d z  0 ,249 5 ,89

4 6 ,82  d z  0 ,455 5 ,42 94 5 ,83  dz 0 ,245 5 ,66
45 6 ,81  d z  0 ,295 5 ,61 24 5 ,79  zfc 0 ,297 5 ,82
44 6 ,80  ±  0 ,400 6 ,12 93 5 ,7 8  d z  0 ,171 5 ,33
75 6 ,74  d z  0 ,207 5 ,91 21 5 ,71  d z  0 ,247 5 ,37
87 6 ,74  d z  0 ,280 5 ,73 71 5 ,69  zfc 0 ,459 5 ,82
62 6 ,73  d z  0 ,246 5 ,61 92 5 ,67  d z  0 ,123 5 ,3 6
80 6 ,71  zfc 0 ,236 5 .89 46 5 ,65  d z  0 ,403 5 ,33
76 6 ,68  ±  0 ,205 6 ,3 6 7 5 ,62  zfc 0 ,240 5 ,33
36 6 ,68  ±  0 ,256 5 ,81 60 5 ,58  d z  0 ,277 5 ,71
74 6 ,64  d z  0 ,259 6 ,31 56 5 ,56  d z  0 ,251 5 ,5 7
18 6 ,64  zfc 0 ,278 5 ,64 58 5 ,53  d z  0 ,263 5 ,92
15 6 ,63  ±  0 ,211 6 ,18 52 5 ,51  d z  0 ,228 6 ,09
20 6 ,59  d z  0 ,279 5 .86 96 5 ,47  d z  0 ,090 5 ,66
47 6 ,58  ±  0 ,131 5 ,8 0 31 5 ,44  zfc 0 ,421 5 ,6 8
54 6 ,58  zfc 0 ,209 5 ,8 8 98 5 ,37  d z  0 ,226 5 ,69

102 6 ,53  ±  0 ,071 5 ,76 100 5 ,26  d z  0 ,253 5 ,51
43 6 ,49  ±  0 ,365 6 ,0 5 84 5 ,25  d z  0 ,158 5 ,22
88 6 ,48  zfc 0 ,182 5 ,90 23 5 ,07  zfc 0 ,233 5 ,3 6

101 6 ,43  ±  0 ,185 5 ,57 90 4 ,92  zfc 0 ,271 5 ,31
53 6 ,43  ±  0 ,414 6 ,04 25 4 ,74  d z  0 ,201 5 ,44

9 4 ,65  d z  0 ,225 5 ,5 0
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2. r — 0 63 4_ 0 066 mit einer R von 0*490 — 1 cm länger =
5 Samen mehr.

3. r = 0*75 4z 0 044 mit einer R von 0 295. Steigt die Länge 
des Zapfens um 1 cm, so nimmt das Gewicht um 295 g zu.

Es fiel jedes Jahr auf, daß manche Bäume trotz gutem Zapfen
behang ständig geringere Mengen an Samen lieferten. Die Bäume, 
die hier in Beobachtung stehen, haben freie Kronenenlwicklung, 
so daß der Einwand, die Lage des Baumes verhindere eine Befruch
tung, nicht stichhaltig ist. Die Ausbildung von Vollkörnern wird 
nicht nur durch günstige oder ungünstige Bestäubung hervor
gerufen, sondern ist auch genetisch bedingt. Es besteht, ähnlich 
wie bei Roggenähren, eine Eigenschaft, die bewirkt, daß nur ein 
Teil der Samenanlagen vollkommen ausgebildet wird (Schartigkeit 
des Roggens). Die Zapfenlänge ist abhängig vom Alter des Baumes. 
Junge Bäume bis 30 Jahre haben eine Zapfenlänge von 5*5 bis 
8 cm, während 100jährige Bäume 3*8 bis 4*6 cm lange Zapfen 
äusbilden. Die Zapfenlänge der 75- bis 85jährigen Münche- 
berger Kiefern haben einen Variationsbereich von 4*60 dz 0*26 
bis 2*89 dz 0 36. Die Extreme sind absolut gesichert, so daß neben 
modifizierenden Einflüssen mit genetisch bedingten Eigen
schaften zu rechnen ist. Auch die Korrelation zwischen 
Samen pro Zapfen und Zapfenlänge (Tabelle X) ist so gering, 
daß mit selbständig mendelnden Faktoren gerechnet werden muß. 
Wohl wäre der Einwand berechtigt, daß wir nicht wie bei Ge
treide das Samenkorn nutzen und daher diese Eigenschaft nicht, 
zu berücksichtigen ist. Doch ist hei der Jndividualauslese oder 
bei einer Saatgutsortierung oder bei einer natürlichen Auslese 
(Naturverjüngung) ein Wert darauf zu legen. Baum 10 mit einem 
Tausendkorngewicht von 8*16 4z 0*315, einer Keimblattzahl von
6 bis 7, aber nur 6 Samen pro Zapfen würde bei einem größeren 
Saatgutbedarf nicht zur Wirkung kommen. Das Gegenteil haben 
wir bei Baum 23 mit einem Tausendkorngewicht von 5 07 4z 
0*233, einer Keimblattzahl von 5 bis 6 und einer Samenzahl von 
21 pro Zapfen. Sowohl bei einer Massenauslese wie bei einer 
Einzelauslese müssen derartige Unterschiede Einfluß haben. 
Vielleicht wäre es wertvoll, an anderem Material zu prüfen, ob 
nicht eine geringere genetisch bedingte Vermehrbarkeit, analog 
anderen Objekten, eine erhöhte vegetative Wuchsleistung zur 
Folge hat.
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Tabelle X

Durchschnitt der Samen pro Zapfen und Zapfenlänge aus 1935  
bis 1937 und 1939 bis 1940.

Nr.
Sam en pro Z apfen

M d z  m
Z apfen länge 

M zh  3 m
Nr.

Sam en pro Z apfen 
M z h  m

Z apfen lnnge 
M dz 3 m

M 45 23 ±  2 ,05 4 ,2 9  zh  0 ,95 M 53 14 zh  1 ,65 3 ,8 6  d z  0 ,57
36 22 d z  2 ,84 4 ,27  z h  1 ,08 24 14 zh  1 ,55 3 ,53  zh  0 ,48
23 21 ±  2,95 3 ,61  z h  0 ,62 89 14 zh  1 ,52 4 ,02  zh  0 ,45
55 21 ±  2 ,48 3 ,93  zh  0 ,3 4 20 14 d z  1 ,27 3 ,66  z h  0 ,39
i i 21  ±  1 ,71 4 ,1 2  d z  0 ,66 61 14 zh  1 ,26 3 ,48  d z  0 ,54
12 20 ±  3 ,34 3 ,70  zh  0 ,64 6 14 d z  1 ,09 3 ,6 7  zh  0 ,54
57 20 ±  3 ,18 4 ,34  z h  1 ,38 68 14 zh  0 ,95 3 ,92  z h  0 ,53
98 20  ±  3 ,01 3 ,48  zh  0 ,18 25 14 z h  0 ,55 3 ,8 0  z h  0 ,59
84 20  ±  2 ,52 3 ,89  zh  0 ,44 19 13 dz 2 ,27 3 ,98  d z  0 ,69
39 19 zh  2 ,39 4 ,14  d z  0 ,59 87 13 d z  1 ,77 3 ,67  -+- 0 ,39
94 19 dz 2 ,26 3 ,85  z h  0 ,63 100 13 z h  1 ,58 3 ,61  d z  0 ,47
95 19 ±  1 ,45 4 ,0 0  d z  0 ,36 56 13 d z  1 ,38 3 ,6 8  zh  0 ,45
40 19 zh  0 ,57 3 ,6 2  zh  0 ,35 99 13 zh  1 ,34 3 ,76  zh  0 ,29
41 18 z h  2 ,92 4 ,49  zh  0 ,60 SO 13 zh  1 ,31 3 ,35  zh  0 ,45
38 18 ±  2 ,81 3 ,87  z h  0 ,51 7 13 zh  1 ,14 3 ,45  z h  0 ,45
34 18 ±  2 ,27 4 .6 0  zh  0 ,26 4 13 d z  1 ,02 3 ,6 4  d z  0 ,49
26 18 d z  2 ,23 4 ,0 2  zh  0 ,55 52 13 d z  0 ,87 3 ,67  zh  0 ,59
74 18 zh  2 ,10 4 ,19  d z  0 ,39 47 13 zh  0 ,50 3 ,32  zh  0 ,52
67 18 d z  1 ,52 4 ,2 6  z h  0 ,56 102 12 zh  2 ,98 3 ,88  zh  0 ,44
91 18 d z  0 ,89 3 ,43  zh  0 ,29 85 12 z h  2 ,08 4 ,26  z h  0 ,43
51 18 d z  0 ,78 4 37  z h  0 ,39 9 12 d z  1 ,87 3 ,77  d z  0 ,33
48 18 d z  0 ,70 3 ,7 2  d z  0 ,33 5 12 zh  1 ,71 4 ,0 0  zh  0 ,48
32 • 17 d z  4 ,27 4 ,1 3  zh  0 ,39 17 12 dz 1 ,68 3 .6 9  zh  0 ,48
79 17 d z  2 ,74 3 ,6 6  zh  0 ,38 82 12 d z  1 ,64 3 ,47  d z  0 ,34
72 17 dz 2 ,59 3 ,99  d z  0 ,41 77 12 z h  1 ,43 3 ,8 8  dz 0 ,35
83 17 d z  2 ,08 4 ,2 1  zh  0 ,57 35 12 d z  1 ,31 4 ,02  zh  0 ,59
13 17 d z  1 ,82 3 ,5 0  zh  0 ,59 21 12 d z  1 ,25 3 ,5 8  d z  0 ,54
33 17 d z  1 ,55 4 ,33  zh  0 ,69 78 12 z h  1 ,23 3 ,4 8  zh  0 ,2 8
16 17 d z  1 ,48 3 ,91  zh  0 ,49 63 12 d z  1 ,12 3 ,3 4  d z  0 ,40
30 16 d z  2 ,81 3 ,95  d z  0 ,78 62 12 zh  1 ,05 3 ,79  d z  0 ,59
80 16 d z  2 ,68 3 ,75  z h  0 ,11 50 12 zh  0 ,98 4 ,31  zh  0 ,32
44 16 d z  2 ,26 3 ,7 2  zh  0 ,47 15 12 d z  0 ,71 3 ,91  d z  0 ,69
73 16 d z  2 ,14 4 ,2 0  d z  0 ,65 84 11 d z  2 ,25 3 ,6 0  dz 0 ,42
66 16 z h  1 ,53 3 ,53  zh  0 ,63 27 11 z h  1 ,82 3 ,5 1  dz 0 ,93

2 16 d z  1 ,38 3 ,87  zh  0 ,62 65 11 z h  1 ,82 4 ,0 0  zh  0 ,57
42 16 d z  1 ,25 4 ,27  z h  0 ,23 46 11 d z  1 ,25 2 ,89  zh  0 ,36
88 16 d z  0 ,95 3 ,8 7  d z  0 ,23 43 11 z h  1 ,20 4 ,03  zh  0 ,40
37 15 d z  3 ,09 3 ,71  d z  0 ,69 76 11 d z  1 ,14 3 ,64  d z  0 ,3 8
29 15 d z  2 ,47 4 ,02  d z  0 ,75 97 11 zh  0 ,87
31 15 d z  2 ,00 3 ,9 7  d z  0 ,81 54 11 d z  0 ,84 3 ,5 9  zh  0 ,41
14 15 d z  1 ,34 3 ,6 2  zh  0 ,69 71 10 d z  1 ,87 3 ,6 8  zh  0 ,55

104 15 d z  1 ,34 3 ,68  zh  0 ,82 59 10 zh  1 ,01 3 ,2 2  d z  0 ,60
93 15 d z  1 ,14 3 ,6 1  zh  0 ,36 64 10 d z  0 ,54 3 ,5 4  d z  0 ,87
92 15 d z  1 ,01 3 ,7 0  zh  0 ,26 86 9 d z  1 ,85 3 ,37  z h  0 ,3 0

103 15 d z  0 ,71 3 ,6 3  zh  0 ,43 58 9 d z  1,09 3 ,5 4  zh  0 ,56
3 14 d z  2 ,74 3 ,65  z h  0 ,23 75 9 z h  0 ,55 3 ,1 5  zh  0 ,19
8 14 d z  2 ,60 3 ,7 6  d z  0 ,36 28 8 z h  1 ,30 3 ,2 8  zh  0 ,12

69 14 z h  2 ,26 3 ,55  zh  0 ,19 70 8  d z  0 ,95 3 ,7 4  d z  0 ,47
1 14 d z  2 ,17 4 ,0 5  zh  0 ,51 60 7 z h  2 ,61 3 ,6 6  zh  0 ,33

18 14 d z  1 ,9 4 * 4 ,19  d z  0 ,56 101 7 zh  1 ,10 3 ,30  zh  0 ,27
22 14 zh  1 ,76 3 ,6 0  zh  0 ,45 10 6 d z  0 ,92 3 ,86  d z  0 .61
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Es wurde weiter untersucht, ob die Anlage für mehr Keim
blätter auch späterhin eine größere Menge von Seitenzweigen, 
bzw. Winterknospen bewirkt. Wenn auch Unterschiede vorhan
den sind, so besteht keine Übereinstimmung mit der Keimblatt
zahl. Ebenso ist keine Korrelation zwischen Korngröße und 
Vegetationsabschluß vorhanden. Es sind dies eben Eigenschaften, 
die selbständig mendeln. Die Möglichkeit, durch künstliche Ent
fernung des Wipfeltriebes (W. S c h m i d t )  eine Auslese auf gute 
Regeneration zu erreichen, ist sowohl herkunftweise als auch 
individuell verschieden ausgeprägt und kann als eine Eigenschaft 
angesehen werden, die von der Jugendentwicklung auf das spätere 
Wachstum schließen läßt.

Die Kulturen mit den Nachkommenschaften der Münche- 
berger Auswahlbäume wurden noch 1936 durch 50 Selektions
bäume aus der Landsberger Heide (Forstamt Wildenow) erweitert, 
die sämtliche über 100 Jahre alt waren. Im Müncheberger Forst 
stehen die Jahrgänge 1935 bis 1939 mit je 100 bis 150 Pflanzen 
pro Nummer auf Schlagflächen, wobei neben jeder Langreihe eine 
Reihe Standard (anerkanntes Saatgut — Stadtforst Müncheberg) 
gepflanzt ist. Auf diese Weise ist während der Jugendentwicklung 
ständig eine Kontrolle zwischen Individualauslese und Populatioh 
möglich. Für später war gedacht, den Standard zu entfernen und 
nur die Einzelnachkommenschaften zu vergleichen. Der jährliche 
Höhenzuwachs ist vermessen worden. Die Pflanzungen wurden 
jedoch vielfach durch die Kämpfe um Berlin schwer geschädigt. 
Von den Vermessungsprotokollen stehen mir leider nur vier Nach
kommenschaften aus dem B-Jähr 1) 1935, C-Jahr 1936, D-Jahr 1937 
und E-Jahr 1938 zur Verfügung. Das Material ist jedoch genügend, 
um eindeutig zu belegen, daß die Versuchsanordnung eine Nutz
anwendung gestattet. Eine Bestandesauflösung gibt die Möglich
keit, mit Hilfe einer Vergleichsprüfung mehrerer Erntejahre über 
den wirtschaftlichen Wert einzelner Bäume Aufschluß zu geben 
(Abb. 8). Die gleichzeitig als Standard benützte anerkannte Saat 
(standortgerechte Population) gestattet einen Vergleich mit der 
bisher benutzten Herkunft. Man kann den Wert der mütterlichen 
Eigenschaften erkennen und nicht nur die Jifgendentwicklung 
untersuchen, sondern bis zum hiebreifen Alter Feststellungen 
machen. Verfasser ist der Ansicht, daß eine gut gelungene gleich-

0 B-Jahr fee. 2. Sammeljahr, C-Jahr =  3. Sammeljahr u. s. w.
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mäßige Bestandesgründung auch schon den züchterischen Aufwand 
rechtfertigt.

Während der Mutterbaum jährlich der gleiche ist, haben wir 
mit einem jährlichen Pollengemisch zu rechnen, das von der 
Windrichtung und den lokalen Umwelteinflüssen beeinflußt wird. 
Nur die Mutterbäume, die in den Wuchseigenschaften Dominanz 
und Homozygotie aufweisen, werden, durch den Pollen unbeein
flußt, jährlich ähnliche Wüchsigkeit besitzen. Rezessive und hetero
zygote Individuen werden große Abweichungen in den einzelnen 
Jahren zeigen. Es sind z. B., wie das Bild 8 zeigt, die Nummern 
M 83, M 99, M 35 sehr ähnlich in ihren Abweichungen vom 
Standard. Die Nummern M 20, M 22 und M 19 haben wieder 
große jährliche Unterschiede. Die Nummern 10, 38 und M 5 sind 
nur einmal unter dem Standard und die Nummern M 74, M 70 
und M 37 wieder zeigen positive und negative Abweichungen von 
der Vergleichspopulation. Eine absolute Plusvariante ist hei dieser 
Versuchsreihe nicht gefunden worden. Dies ist aber erklärlich, da 
keine Plusvarianten des Bestandes als Mutterbäume gewählt 
wurden. Die heute in Schweden übliche Auswahl von besonders 
auffallenden Plusvarianten im ganzen Reich bedingt naturgemäß 
die Sicherheit, zu einem großen Prozentsatz Elitenachkommen zu 
erzeugen. Der Vergleichs versuch ergibt eindeutig, daß mindestens 
dreimalige Ernte und dreimalige Vergleichsprüfung notwendig 
sind. Eine Prüfung, wie sie in der Landwirtschaft üblich ist, 
nämlich durch eine sechsfache Wiederholung in schachbrettförmiger 
Anordnung, ergibt wohl einen sehr genauen mittleren Eehler, aber 
eine Sicherheit über den Einfluß der jährlich veränderten Pollen 
können wir erst durch eine Prüfung mehrerer Jahrgänge erhalten. 
Sicher ist auch, daß sich die Züchtung in dieser Art und Weise 
wesentlich verkürzt. Wenn noch durch Pfropfungen „Samen
plantagen“ mit künstlicher Bestäubung herangezogen werden, 
haben wir volle Berechtigung, von einer Züchtung besserer Nadel
bäume zu sprechen.

Schlußfolgerung: Die Provenienz versuche und Nachkommen
schaftsprüfungen haben wertvolle Grundlagen für eine praktische 
Züchtung hei Pinus silvestris geliefert. Für eine große Reihe von 
physiologischen und morphologischen Eigenschaften konnten 
einwandfreie Erbfaktoren verantwortlich gemacht werden. Es ist 
daher eine der nächsten Aufgaben, die Modifikation und den 
Einfluß der Umwelt zu untersuchen, um die Variationsgröße
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gesichert festzulegen. Vom genetischen Standpunkt aus bewirkt 
Heterozygotie, verstärkt durch das allogame Verhalten der Kiefer, 
besonders starke Variabilität, die durch Außeneinflüsse der Um
welt überlagert wird, wie dies für Zapfen, Samen, Samenausbil
dung, Sämlingsaufwuchs und Nadellänge festgestellt wurde. Die 
schon gebrachte Feststellung, daß die Wüchsigkeit der Kiefer von 
mindestens drei Faktoren bedingt ist (Bild 1), gibt uns die Mög
lichkeit, nach bestimmten, in der Landwirtschaft angewendeten 
und erprobten Züchtungsmethoden zielbewußt vorzugehen. Bei 
dem allogamen Roggen z. B. hat man durch ständige Auswahl von 
Elitepflanzen Züchtungserfolge von kaum geahntem Ausmaße er
reicht. Der Vorgang hei einer Kiefernzüchtung wird aber etwa 
folgender sein: Aus guten Beständen sind wertvolle Elitebäume 
zu wählen, von diesen durch Nachkommenschaftsprüfungen die. 
nächste Generation zu ziehen und für die gewünschten Eigen
schaften möglichst weitgehend homozygote Individuen zu suchen. 
Die erste Elite wird mit einem Mantel der Elitenachkommen 
umgeben und so eine Kombination von gleichen Eigenschaften 
weitgehend gefördert. Natürlich sind zur Verkürzung der Gene
rationsfolge gärtnerische Methoden anzuwenden, wie Pfropfung, 
Reizung zur frühen Blütefähigkeit und künstliche Bestäubung, 
wie dies in Schweden bereits durchgeführt wird. Die Prüfung 
auf Wüchsigkeit ist, wie schon wiederholt erkannt wurde, schon 
im 1. und 2. Aufwuchsjahre möglich. Der oft gebrachte Einwand, 
daß die Kiefer nur jedes 3. bis 4. Jahr reichen Samenansatz 
hat, ist nach den hier gebrachten Untersuchungen nicht maßgeblich. 
Bei der Bepflanzung einer Kulturfläche könnte auch mit gerin
geren Mengen von Elitenachkommen durch sachgemäße Verteilung 
(z. B. jede 10. Pflanze) eine große Fläche mit Zukunftsbäumen 
besetzt werden. Noch vor wenigen Jahren, da man noch über 
die Bestäubungsverhältnisse wenig Erfahrung hatte, stand man 
einer Kombinationszüchtung absolut ablehnend gegenüber; heute 
sucht man durch neue Züchtungsmethoden die Heterosis von Fi- 
Pflanzen zu nutzen. Vorbildlich arbeitet Schweden durch Isolierung 
ganzer Bäume und Bestäubung von weiblich blühenden Pflanzen
reisern. Die praktische Durchführung der Züchtung ist eine 
Organisationsfrage geworden, aufbauend auf der Grundlagen
forschung hei verschiedenen Baumarten. Die Provenienzversuche 
der Zukunft sollten zur Klärung des Umwelteinflusses mehr auf 
Elitenachkommenschaften aufgebaut werden, da immerhin die
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Gewähr besteht, daß durch Ausschalten der Minusvarianten das 
erstrebte Ziel des Holzproduktionsvergleiches deutlicher zum Vor
schein kommt. Will man einen Durchschnittswert einer Herkunft 
klarstellen, ist es ein Leichtes, die Nachkommen von einer 
bestimmten Anzahl von Ausgangsbäumen gemeinsam zu behandeln. 
Der Züchtung wäre gleichzeitig gedient durch die so erfaßte Auf
lösung der Population. Die schon von C i e s l a r ,  E n g l e r  und 
Z e d e r b a u e r  vorgeschlagene Versuchsanlage ist nach den vor
liegenden Versuchen geeignet, sowohl Provenienzfragen zu lösen 
als auch Auslesezüchtung durchzuführen. Die Auswahl der Bäume 
ist jedoch auf einer breiteren Basis aufzubauen.

ZUSAMMENFASSUNG.
Während sich die bisherigen Provenienzversuche fast durch

wegs mit einer M a s s e n a u s l e s e  von Populationen befaßten, 
wird auf die Notwendigkeit einer E i n z e l a u s l e s e  vom Elite
bäumen hingewiesen. Auf Grund fremder und eigener Versuche 
wird am Beispiel der Pinus silvestris gezeigt, welche erbbedingten 
Eigenschaften bisher festgestellt werden konnten (Immunität 
gegen Schüttebefall, Wachstumschnelligkeit, Dauer der Vege
tationsperiode, Winterverfärbung der Nadeln, Ausbildung der 
Stammform, Heliotropismus der Keimlinge, Bildung von Johannis
trieben und Regenerationsfähigkeit des Wipfeltriebes, Trocken
substanzgehalt der Nadeln, Form und Farbe der Zapfen, Samen
eigenschaften, Holzeigenschaften). In Müncheberg/Mark durch
geführte Versuche zur Auflösung einer bodenständigen Population 
hatten das Ziel, Verfahren zur Prüfung von Nachkommenschaften, 
insbesondere hinsichtlich des Einflusses des Vater-Pollens, zu ent
wickeln sowie zu untersuchen, inwieweit aus Eigenschaften der 
Jungpflanzen auf die spätere Entwicklung geschlossen werden kann.

Die hiebei gemachten Feststellungen sind vor allem: Eine 
Sortierung der Samen nach der Größe führt nicht ohneweiters 
zu einer Linientrennung. Zwischen Niederschlagsmengen der ein
zelnen Jahre und dem Tausendkorngewicht der entsprechenden 
Ernten besteht eine auffallende Übereinstimmung. Beziehungen 
zwischen Samenzahl je Zapfen : Zapfenlänge : Tausendkorngewicht 
sind nicht nachweisbar. Dafür besteht eine schwache Korrelation 
zwischen Zapfengewicht : Tausendkorngewicht sowie vor allem 
zwischen Samengewicht und Keimblattzahl, indem einer Steigerung 
des Tausendkorngewichtes um 2 g eine Vermehrung um ein Keim
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blatt entspricht. Ferner konnte festgestellt werden, daß die geringe 
Samenproduktion bestimmter Bäume genetisch bedingt ist. Auch 
die Regenerationsfähigkeit nach Wipfelbeschädigungen ist her
kunftsweise und individuell verschieden. — Besondere Beobach
tungen bezogen sich auf die durch jeweils andere Bestäubungs
verhältnisse bedingten Unterschiede zwischen den Nachkommen 
derselben Mutterbäume, aber aus verschiedenen Samenjahren. 
Schließlich wird auf die Möglichkeit der Anwendung gärtnerischer 
Kunstgriffe (Pfropfung, Anregung der Blühfähigkeit, künstliche 
Bestäubung), wie sie besonders in Schweden weitgehende Anwen
dung finden, sowie auf die Anlage besonderer „Samenplantagen''4 
hingewiesen.

(Der vorstehende Aufsatz betrifft die Flury’schen System- 
numimern 12.11.3, 12.15, 12.25, 23.23.)
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ERSCHLIESSUNG VON UNWEGSAMEN WALD
FLÄCHEN DURCH EINFACHE SEILGERÄTE.

Von w. Hof rat i. R. Dr. Josef Glatz.
(Aus der Abteilung für forstliches Bringungswesen der Forstlichen 

Bundes-Versuchsanstalt Mariabrunn.)

A. EINLEITUNG.
In den letzten Jahren wurde in den Fachzeitschriften auf die 

Notwendigkeit der Erschließung und intensiven Bewirtschaftung 
von entlegenen und unwegsamen Waldflächen wiederholt hin
gewiesen; die Nutzungen in den bereits erschlossenen Waldgebieten 
reichen nicht mehr aus, um den großen Bedarf an Holz für den 
lnlandverbrauch und für den Export zu decken. Es muß daher 
auch auf solche Gebiete gegriffen werden, die bisher wegen 
mangelnder Erschließung nicht regelrecht bewirtschaftet werden 
konnten. Bei diesen unterscheidet man zwischen u n g e n ü g e n d  
e r s c h l o s s e n e n  und g a r  n i c h t  e r s c h l o s s e n e n  
W a l d g e b i e t e n .

Zu den ersteren gehören jene, die durch Bringungsanstalten 
soweit erschlossen sind, daß nur ein Teil des Holzes, u. zw. nur das 
zu den Bringungsanstalten unmittelbar anfallende oder mit den 
üblichen Geräten anrückbare Holz, gebracht und weiterverfrachtet 
werden kann. Alles andere Holz aber muß ungenutzt im Walde 
Zurückbleiben.

In den gar nicht erschlossenen Waldgebieten fehlt jede 
Nutzungsmöglichkeit. Hier müssen vorerst die für die Lieferung 
auf weitere Entfernung erforderlichen Hauptbringungsanstalten, 
wie Wege, Straßen, Waldbahnen usw., geschaffen werden. Das ist 
in erster Linie eine Frage der Rentabilität, falls nicht höhere 
Gesichtspunkte derartige Investitionen als notwendig erkennen 
lassen.
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Zum Y o r l i e f e r n  d e s  H o l z e s  an bereits vorhandene 
oder bei gegebener Wirtschaftlichkeit, bzw. Notwendigkeit zum 
baldigen Baue geplante Hauptbringungsanstalten werden in 
schwierigem und unwegsamem Gelände nebst anderen Mitteln auch 
sogenannte e i n f a c h e  oder primitive S e i l g e r ä t e  mit Vorteil 
verwendet. Das sind im allgemeinen leicht übertragbare und ver
hältnismäßig billige Geräte, die in Regie des Waldbesitzers durch 
sein Personal aufgestellt und benützt werden können, so daß sie 
bei der Nutzung kleiner oder zerstreut liegender Holzmengen trotz 
geringer Leistungsfähigkeit sich als wirtschaftlich erweisen. Man 
unterscheidet:

eine Seilförderung auf Gleitbahnen auf dem Boden oder in 
geringer Höhe,

eine Seilförderungn auf Fahrbahnen mit Schienen und
eine Seilförderung am schwebenden Seil.
In allen drei Fällen ist wieder eine
Bergab- und eine
Bergauf-Förderung und eine solche durch
Heranziehen oder Rücken des Holzes gesondert zu betrachten.
Im vorliegendem Aufsatze wird hauptsächlich die S e i l 

f ö r d e r u n g  a u f  G l e i t b a h n e n  u n d  a m e i n f a c h e n  
s c h w e b e n d e n  S e i l  übersichtlich behandelt.

Von einer Beschreibung von Bremsbergen, Aufzügen und 
Hängebahnen mit Schienen, soweit solche mit Holzab- und -auf- 
seilmaschinen betrieben und auch zu den einfachen Seilgeräten 
gezählt werden können, muß im Rahmen dieser kurzgefaßten 
Mitteilung abgesehen werden.

B. ABSEILEN AUF GLEITBAHNEN AUF DEM BODEN ODER 
IN GERINGER HÖHE.

Das Gelände im Gebirge ist oft so steil, daß das oberhalb eines 
Abfuhrweges geschlägerte Holz diesen beim Vorliefern durch 
„Holzen“ oder „Pürschen“ und durch „Vorsappeln“ *) entweder 
überschießt oder sich in den Wegkörper verbohrt oder am Wege 
in unregelmäßigen Haufen sich anlagert. Im ersten Falle ist das 
Holz meist verloren, im zweiten muß es freigemacht werden 
— Holz und Weg werden beschädigt — und im dritten mangelt

b „Vorsappeln“, mit dem „Sappel“ (Sapine) vorziehen.

4 49

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



es an der abfuhrgerechten Lagerung, so daß die Verladung zur 
Weiterlieferung mit erheblichen Mehrkosten verbunden ist. In 
allen Fällen kommt dazu, daß im Zuge der Lieferung sowohl das 
genutzte Holz als auch die stehenhleibenden Stämme und der 
Nachwuchs beschädigt werden. Als ein Mittel, solche Schäden zu 
vermeiden, dient das A b s e i 1 e n auf Gleitbahnen a u f  dem  
g e w ö h n l i c h e n  B o d e n ,  a u f  E r d g e f ä h r t e n  o d e r  
E r d r i e s e n ,  a u f  L u i t e n  o d e r  T a f e l w e r k e n ,  ferner 
auf Rieswegen, Holzriesen und Schienenwegen. Zum Abseilen 
selbst benutzt man am besten m o t o r i s i e r t e  A b s e i l 
m a s c h i n e n  verschiedener Bauart. Im folgenden soll nur auf die 
Verwendung der M a r i a b r u n n e r  Ab s e i l -  u n d  R ü c k 
m a s c h i n e  etwas näher eingegangen werden 1).

Diese wurde von der Forstlichen Bundes-Versuchsanstalt 
während des Krieges entwickelt, von der Firma Karl V ö g e r 1 
in Losenstein gebaut und im Bereiche der Forstverwaltung Reich
raming in den Jahren 1944 und 1946 mit Erfolg erprobt. Ihr 
Gewicht beträgt, ohne Seil und ohne Fahrgestell, 280 kg. Es 
konnten damit von einer rund 1 ha großen Schlagfläche über ein 
fast 300 m langes n a t u r b e l a s s e n e s  E r d g e f ä h r t  mit 
78 Prozent Durchschnitts- und 100 Prozent Höchstgefälle Doppel
bloche bis zu 10 m Länge und 3 fm Inhalt mit einer durchschnitt
lichen Geschwindigkeit von 8 m/Sek. bis zu einem an der Talsohle 
verlaufenden Abfuhrweg bei jeder Witterung gebracht und dort 
verladegerecht aufgegantert werden. Eine Begleitung durch 
Arbeiter war bei dieser Geschwindigkeit natürlich nicht möglich 
und auch nicht notwendig. Mittelstarke Bloche wurden zwei Stück 
nebeneinander in einer Nutzlast gefördert. In ähnlicher Weise 
konnte trockene Ge r b  r i n d e  auf einem eigens dazu gebauten 
einfachen S c h l i t t e n  abgeseilt werden.

Bei kleinen Gefällen und infolgedessen kleinen Geschwindig
keiten und wiederholtem Steckenbleiben des Holzes wird dieses 
von einem oder mehreren Arbeitern zur Lenkung und Flott- 
machung begleitet. Diese werden nach erfolgtem Abseilen am Seil, 
in Gurten hängend, samt den Befestigungsmitteln durch motorische 
Kraft zur Beladestelle zurückgezogen. Die Geschwindigkeit der *)

*) Siehe G 1 a t z: „Mariabrunner Holz-Abseil- und -Rückniaschine“, Mit
teilungen der Forstlichen Bundes-Versuchsanstalt Mariabrunn, Bd. 44 (No
vember 1947). Dort ist eine ausführliche Beschreibung der Maschine und ihrer 
Verwendungsweise zu finden. Die Veröffentlichung ist auch als Sonderdruck im 
Buchhandel erhältlich.
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Leerlast beträgt gewöhnlich die des langsamen oder schnellen 
Schrittes.

Das V o r r ü c k e n  d e s  H o l z e s  ü b e r  d e n  S c h l a g  
bis zur Einkehr am Beginne des Erdgefährtes geschah gleichfalls 
mit Zuhilfenahme der Maschine.

Schwache Sortimente, Wipfelstücke und Brennholz wurden zur 
Verbilligung der Lieferung und zur Ersparnis an Treibstoff in 
üblicher Weise geholzt. Das war in einem hiebsreifen Altholz- 
hestande ohne Nachwuchs möglich. Auf Säuberungs- und Durch
forstungsflächen und auf Verjüngungsflächen mit Nachwuchs 
dagegen wäre dies nicht zulässig. Ein Ausweg besteht darin, daß 
das S c h i c h t h o l z ,  ähnlich wie es heim Abseilen von Rinde 
erprobt wurde, in 1 m langen Stücken auf einem Schlitten, in 
Lasten von etwa 2 rm gut verladen, abgeseilt wird.

Beim Abseilen wird die Maschine in der Regel seitwärts und 
nahe bei der Einkehr aufgestellt und die Seilumlenkscheibe in der 
verlängerten Richtung der Lieferrinne verankert. Bei Überwindung 
von nicht allzu hohen felsigen Wänden ordnet man den Antrieb 
unterhalb der Wand und seitwärts von der Lieferrinne an. Das 
Seil geht dann von der Maschine weg — nötigenfalls über eine 
Ablenkscheibe — zu der oberhalb- der Wand verankerten Seil
umlenkscheibe. Die Nutzlast wird dann über die Wand bis zu 
ihrem Fuße gebracht und von dort in der örtlich üblichen Weise 
weiterbefördert. Natürlich müssen Vorkehrungen getroffen werden, 
daß dabei das Seil, besonders im oberen Teile der Wand, am 
felsigen Boden nicht schleift.

Die Seilförderung über Erdgefährte kann — im Gegensatz zur 
Schwebeseilförderung — meist ohne oder doch mit nur gering
fügigen Bauherstellungen bewerkstelligt werden.

C. AUFSEILEN AUF GLEITBAHNEN AUF DEM BODEN ODER 
IN GERINGER HÖHE.

Noch häufiger als das Abseilen ist in steilem Gelände das 
A u f s e i l e n  v o n  Ho l z  zu e i n e m  A b f u h r w e g e  not
wendig. Die Grabeneinhänge sind meist so steil und auch felsig, 
daß ein Weg oft erst in bedeutender Höhe über der Grabensohle 
geführt werden kann. Dadurch bleiben die unterhalb des Weges 
gelegenen Bestände unerschlossen. Aber nicht nur diese, sondern 
auch die gegenüberliegende Hangseite bedarf einer weiteren Er
schließung, sobald das am Hang und an der Grabensohle liegende
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Holz mit gewöhnlichen Mitteln, wie Holzen und Tafeln oder 
Triften, nicht weiterbefördert werden kann. Meist aber müssen die 
dort anfallenden Sortimente zu dem am andern Hang verlaufenden 
Abfuhrwege gebracht werden. Das geschieht zunächst durch Vor
lieferung des Holzes bis an die Grabensohle und von dort durch 
Auf seilen bis zum Wege. Als Gleitbahn genügt oft der gewöhnliche 
Boden, besonders bei zerstreut liegenden Hölzern. Wenn es sich 
um große zusammenliegende Mengen handelt, bedient man sich 
mit Vorteil einer ausgeglichenen Unterlage mit holzriesen- oder 
rieswegartigem Profil.

Zum Aufseilen dienen in der Regel b e s o n d e r s  g e b a u t e  
A u f s e i l m  a s c h i n e n .  Während des Krieges wurden Versuche 
mit einer vorhandenen schweren Aufseilwinde im Bereiche der 
Forstverwaltung Weyer an der Enns vorgenommen *). An dieser 
wurde nachträglich zum Ausziehen des leeren Seiles samt den 
Befestigungsmitteln nach den Angaben von Oberförster K a l t e n -  
r i n n e r  eine Gegenseilzugvorrichtung angebracht. Auf Grund 
der dabei und anderweitig gewonnenen Erfahrungen wurde bereits 
im Jahre 1943 an der Forstlichen Versuchsanstalt Mariabrunn eine 
f a h r b a r e  l e i c h t e r e  A u f s e i l m a s c h i n e  entworfen. 
Der Bau einer Versuchsmaschine wurde aber damals von der maß
gebenden Dienststelle wegen der von ihr beabsichtigten Schaffung 
einer Einheitstype nicht bewilligt. Dafür wurde der Ankauf einer 
bereits in Bayern verwendeten A u f s e i l m a s c h i n e  empfohlen. 
Laut Anbotstellung d e s  H ü t t e n w e r k e s  S o n t h o f e n  vom 
August 1943 hat diese Aufseilwinde 750 und 1500 kg Zugkraft bei 
Seilgeschwindigkeiten von 0*50 und 0*25 m/Sek. Die Trommel faßt 
200 m Drahtseil mit 13 mm Durchmesser. Der Antrieb geschieht 
durch einen 10 PS-Dieselmotor bei 1000 IJ/Min. Die Winde ist in 
einzelne Bauteile zerlegbar, die nicht schwerer sind als 100 kg. 
Der Motor wiegt 365 kg. Das Fertiggewicht der kompletten Winde 
einschließlich Motor, aber ohne Seil, beträgt 1085 kg. Die Maschine 
besitzt keine Gegenseilzugeinrichtung. Ein dazugehöriges Fahr
gestell wurde nicht angeboten. Zur Anschaffung einer solchen für 
österreichische Verhältnisse ziemlich geeigneten, wenn auch ver
hältnismäßig schweren Maschine ist es infolge verschiedener 
durch den Krieg bedingten Schwierigkeiten nicht gekommen. Der * S.

*) K. K a l t e n r i n n c r :  „Meine Erfahrungen bei der Erschließung von 
Gebirgsforsten mittels Seilwinden“. Österreichs Forst- u. Holzwirtschaft, 1948,
S. 358—360 u. 374—375.
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Bedarf nach einfachen forstlichen Anfseilmasehinen ist aber ein 
sehr dringender. Die Forstliche Bundes-Versuehsanstalt Mariabrunn 
hat sich daher entschlossen, den Bau von eigenen fahrbaren Auf- 
seilmaschinen verschiedener Stärke, mit denen man auch abseilen 
und rücken kann, trotz den bekannten Schwierigkeiten weiter zu 
verfolgen.

Nach dem vom Verfasser 1947 (1. c.) auf S. 111 ff. bereits 
angegebenen Versuchsplan wurden in der letzten Zeit (Sommer 
1948) in der Nähe der Sofienalpe hei Wien auf den dort angelegten, 
zum Dombachgraben ziemlich steil abfallenden Verjüngungsflächen 
auch mit der vorhandenen Abseil- und Rückmaschine p l a n 
m ä ß i g e  A u f s e i l -  u n d  R ü c k  v e r s u c h e  mit Erfolg 
durchgeführt.

Es wurden 51 fm frischgeschlagene Buchen- und einige Ahorn
bloche von 2’6 bis 5*2 m Länge bis zu Va fm Inhalt mit 60 cm und 
bis zu 8A fm Inhalt mit 30 cm Geschwindigkeit in der Sekunde über 
alle vorkommendenSteigungen aufgeseilt. Dabei konnte die Maschine 
infolge der für schwerere Aufseilarbeiten zu schwachen und daher 
bei starker Belastung sich rasch abnützenden Fliehkraftkupplung 
nicht bis zu ihrer vollen rechnungsmäßig ermittelten Leistungs
fähigkeit ausgenützt werden. Ferner wurden aus den Einhängen 
des Dombachgrabens 52 rm Buchenschichtholz in einem Zuge un
mittelbar bis zur Reichsstraße aufgeseilt und 21 fm Buchenbloche 
(sogenanntes Schwellenholz) auf einem Horizontalwege gleichfalls 
zu einem Lagerplatz an der Reichsstraße gerückt. Das angefallene 
Holz lag über die zum großen Teil mit Unterwuchs bedeckten 
Nutzungsflächen zerstreut. Die Gleitbahnen hatten an den zutiefst 
gelegenen Stellen 50 bis 65 Prozent Steigung.

Auf Grund dieser Versuchsergehnisse wurde die Überzeugung 
gewonnen, daß das vorhandene Mariabrunner Seilgerät nicht bloß 
zum A b s e i 1 e n u n d  R ü c k e n  v o n  s c h w e r e n  S t a m m- 
a b s c h n i t t e n  und von Schichtholz und Rinde, sondern auch als 
Aufseihnaschine zum A u f s e i l e n  v o n  l e i c h t e n  b i s  
m i t t e l s c h w e r e n  H ö l z e r n  sowie von Schichtholz überall 
dort eingesetzt werden kann, wo andere Bringungsmittel überhaupt 
nicht oder nicht wirtschaftlich verwendbar sind. Ihre Anwendung 
ist auch dann noch vorteilhaft, wenn es sich um die Vorlieferung 
von nur in kleinen Mengen anfallenden und von zerstreut liegen
den Hölzern bis zu den Abfuhrwegen handelt. Am besten geht das 
Aufseilen nach den Linien der größten Steigungen vor sich,
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während das Fördern normal dazu wegen des dadurch begünstigten 
seitlichen Abrutschens der Lasten über den Hang nur bis zu einem 
gewissen Grade möglich ist.

Als w i c h t i g s t e  V o r a u s s e t z u n g  zur Erzielung eines 
günstigen Erfolges b e i m  A u f s e i l e n  u n d  R ü c k e n  v o n  
S t a m m-  u n d  B l o c h h o l z  mit dem Mariabrunner Seilgerät 
gilt die Verwendung des dazugehörigen G 1 e i t s ch u h e s in Ver
bindung mit dem Sappel; hierdurch wird nicht nur das Graben 
der Hölzer im Boden verhindert, sondern auch die Beschädigung 
stehender Bäume im Nutzholzbereiche und vor allem des Unter
wuchses praktisch vermieden. Auftretende Hindernisse werden 
damit überwunden bzw. umgangen. Die bei der Bringung ent
stehenden schmalen Gleitbahnen verwachsen nach kurzer Zeit 
wieder ganz.

Der finanzielle Erfolg beim A u f s e i 1 e n von größeren 
B l o c h e n  gestaltet sich günstig. Bei kleinen Blochen dagegen 
wie Schwellenholz u. dgl. hängt er wesentlich davon ab, daß das 
Fassungsvermögen des Gleitschuhes und die Zugkraft der Maschine 
möglichst ausgenützt werden. Leichte Bloche sollen zu größeren 
Nutzlasten zusammengefaßt werden, was aber bei zerstreut liegen
dem Holze in schwierigem Gelände nicht immer möglich ist, bzw. 
von den Arbeitern wegen der mit dem Zusammenrücken ver
bundenen Mehrarbeit gerne vermieden wird.

Das A u f s e i l e n  u n d  R ü c k e n  v o n  S c h i c h t h o l z ,  
Rinde, Werkholz, Bürdelholz, Stangen u. dgl. geht mit einem vom 
Holzarbeiter M a g e r  in Exelberg eigens dazu gebauten h ö l z e r 
n e n  S c h l i t t e n  sehr zweckmäßig vor sich. Das Wesentliche 
seiner Bauart besteht darin, daß die Kufen aus naturgebogenem 
Holze derartig wiegenförmig und mit ihren vorderen Enden auf
ragend und gleichzeitig zusammenlaufend hergestellt werden, daß 
der beladene Schlitten dadurch leicht um seine vertikale Achse 
gedreht und — mit ähnlicher Wirkung wie beim obengenannten 
Gleitschuh — an stehenden Bäumen, Wurzelanläufen und ähn
lichen Hindernissen vorbeigeführt werden kann. Auf diesem 
Schlitten wird das Kurzholz bei Säuberungen und Plenterungen in 
Altholzbeständen, wo die Bestandesdichte meist gering und infolge
dessen dem Schlitten die erforderliche Bewegungsfreiheit gegeben 
ist, quer verladen. Stangen und ähnliches schwaches Holz werden 
der Länge nach aufgebracht und mit Stricken befestigt. Durch seine 
Anwendung kann daher auch mit einer Erleichterung von Durch-
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forstungen gerechnet werden, wenn die Bestandesdichte nicht zu 
groß ist. Für die Bringung aus dichten Beständen wird es sich 
empfehlen, gleich bei den erstmaligen Durchforstungen auf die 
Anlage einzelner schmaler, womöglich nach den Linien der stärksten 
Steigungen verlaufender Liefergassen Bedacht zu nehmen, an 
welche und entlang welchen das jeweils anfallende Holz gleich bei 
der Erzeugung und Aussortierung von Hand aus zu bringen wäre.

Der wirtschaftliche Erfolg beim Aufseilen von Schichtholz mit 
dem Magerschen Schlitten ist günstiger als beim Aufseilen von 
leichten Blochen mit dem Gleitschuh, weil damit größere Nutzlasten 
von 1 bis 1 V4 rm auf einmal gebracht werden können und infolge
dessen die Leistungsfähigkeit der Maschine besser ausgenützt wird.

Auf Grund der mit der vorhandenen Mariabrunner Abseil- 
und Rückmaschine vorgenommen A u f s e i l v e r s u c h e  m i t  
g r ö ß e r e n  L a s t e n  hat sich weiter ergeben, daß — wie oben 
schon angedeutet — der Einbau einer kräftigen, von Hand aus 
ein- und ausrückbaren Kupplung statt der bisher verwendeten 
automatisch wirkenden, aber zu schwachen und daher empfindlichen 
Fliehkraftkupplung notwendig ist. Dadurch dürfte sich eine Ver
besserung der Leistungsfähigkeit des Gerätes auf etwa das 
lVsfache der bisherigen Ergebnisse erreichen lassen, was durch 
Versuche noch festgestellt werden muß. Ferner soll die Transport
fähigkeit der Maschine durch die Verwendung eines leichteren und 
vollgummibereiften Fahrgestelles gewinnen.

Von wirtschaftführender Seite wurde bemerkt, daß ein beson
derer Erfolg mit dem Mariabrunner Seilgerät zu erwarten wäre, 
wenn sich Holzkäufer und namentlich H o l z g r o ß f r ä c h t e r  
dafür interessieren würden; diese könnten die Maschine nach 
Bedarf ergänzend überall dort einsetzen, wo die sonst zur Ver
fügung stehenden Bringungsmittel versagen oder nur unwirtschaft
lich angewendet werden können. Am vorteilhaftesten wäre die 
M a s c h i n e  i n V e r b i n d u n g  m i t  e i n e m  T r a k t o r  
s a m t  A n h ä n g e r  zu benützen, wobei erstere das Auf- und 
Abseilen, bzw. das Rücken des Holzes in weglosem Gelände bis 
zum Abfuhrweg, der Traktor aber den Weitertransport desselben 
bis zur Verwertungsstelle und außerdem den Hin- und Zurück
transport des Seilgerätes zum, bzw. vom Arbeitsfelde besorgen könnte.

Einige Abbildungen nach Lichtbildaufnahmen samt kurzen 
Erläuterungen sollen den Vorgang heim Aufseilen und Rücken von 
Holz mit dem Mariabrunner Gerät veranschaulichen.
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Abb. 2: Wie Abb. 1, Ansicht von der anderen Seite gegen die Straße zu.

Abb. 1: Rücken eines mittelschweren starken Buchenbloches mit 30 cm Sekunden- 
geschwindigkeit (mit eingeschalteter loser Rolle). Die Maschine ist neben der Ab- 
fuhrstraße durch einen um einen Baum mehrfach gelegten Strick verankert.
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Abb. 3: Aufseileii eines mittelschweren langen Buchenbloches mit 30 cm Geschwindigkeit.

Abb. 4: Aufseilen eines Buchenbloches mit 60 cm Geschwindigkeit (ohne einge
schaltete lose Rolle) zu einem Lager am Abfuhrweg.
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Abb. 5: Seitenablenkscheibe mit aufgelegtem Förderseil beim Bücken auf gekrümmter 
Gleitbahn. Das Seil zieht mit 60 cm Geschwindigkeit unmittelbar an der Last.

Abb. 6 : Verankerung der Maschine knapp an der Straße durch einen vorgelegten 
und verpfählten Pfosten. Ankunft eines aufgeseilten Bloches auf dem Lagerplatz.
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Abb. 7: Zur autofahrbaren Straße aufgeseiltes und dort gelagertes hartes Holz. 
Rechts auf dem Bilde die nach Abb. 6 verankerte Maschine.

Abb. 8: Aufseilen von zwei Buchenschwellenblochen zugleich und nebeneinander 
mit 60 cm Geschwindigkeit. Ganz links auf dem Bilde der Standpunkt der Maschine

an der Straße.
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Abb. 9: Aufgeseilte mittelschwere und krumme Bloche. Ansicht vom Standpunkte 
der Maschine aus. Führung des Förderseiles zum ersten Winkelpunkte im Zuge 

der Lieferung. —*■ : Bewegungsrichtung des belasteten Seiles zur Maschine.

Abb. 10: Mager’scher Schlitten zum Aufseilen und Rücken von Schichtholz.
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Abi). 11: Aufseilen von Schichtholz im Steilhange mit 30 cm Geschwindigkeit.
Ansicht von rechts.
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Abb. 12: Wie Abb. 11, Ansicht von links.
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Abb. 13: Aufseilen von Schichtholz auf gekrümmter Gleitbahn. Anordnung der Seil
führung hei 30 cm Fördergeschwindigkeit. Der obere Seilstrang bewegt sich zur 
Maschine (—»■), der untere ist ohne Bewegung. Kurz vordem Passieren des Winkel
punktes durch den Schlitten werden die Seile von der Seitenahlenkscheibe

abgenommen.
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D. ABSEILEN AM EINFACHEN SCHWEBENDEN SEIL.
Das Ab s e i l e n  v o n  H ol z  a m e i n f a c h e n  s c h w e 

b e n d e n  S e i l  kommt vorwiegend bei der Erschließung von 
über Felswänden stockenden, schwer zugänglichen Beständen in 
Betracht. Ein 18 bis 20 mm starkes T r a g s e i l  wird hei den 
zumeist vorkommenden freien und verhältnismäßig kleinen Spann
weiten gewöhnlich mittels Flaschenzug ziemlich straff gespannt und 
oben und unten fix verankert. Bei Vorhandensein von Zwischen- 
slützen muß das Seil öfters nachgespannt werden. Auf diesem 
Tragseil wird die an zwei zweirädrigen Laufwerken befestigte 
Nutzlast unter Ausnützung ihres Gewichtes mit Zuhilfenahme eines 
etwa 8 mm starken Zugseiles und einer Bremsvorrichtung von der 
Belade- bis zur Entladestelle bergab gefördert. Die Geschwindigkeit 
wird dabei durch die Betätigung der Bremse nach Bedarf geregelt. 
N a c h h e r  und unabhängig von der Förderung der Nutzlast wird 
das Z u g s e i l  samt den Laufwerken, die, weil nur ein Tragseil 
vorhanden ist, nicht iiherhängt zu werden brauchen, d u r c h  
m o t o r i s c h e  K r a f t  auf dem gleichen Tragseil zur Belade
stelle z u r ü c k g e z o g e n .  Diesem Zwecke dient gleich anderen 
motorisierten Abseilmaschinen auch die M a r i a  h r u n n e r  
M a s c h i n e .  Sie kommt in der Regel nahe bei der Beladestelle 
zur Aufstellung. Die Förderlänge hängt von der Länge des Zug
seiles ab, das von der Windentrommel aufgenommen werden kann. 
Diese beträgt hei einem normal 9'5 mm starken Zugseil rund 450 m 
und hei Wahl eines 8 mm starken Seiles rund 700 m, wobei an den 
Seitenwänden der Trommel ein 5 cm breiter freier Rand verbleibt. 
Bei kurzen Förderlängen kann die Maschine samt dem dazu
gehörigen Fahrgestell auch in größerer Entfernung von der Belade
stelle, allenfalls auch seitwärts von der Entladestelle im Tale auf
gestellt werden. Das Seil läuft von der Maschine weg über eine 
nahe heim oberen Ende des Tragseiles und in der Richtung des
selben an einem Baume oider sonstwie verankerte Seilumlenk- 
scheibe mit nur 35 cm Durchmesser und von dort zu den am Trag
seil hängenden Laufwerken, bzw. zur Last.

Bei zu geringer Neigung zwischen der Beladestelle und der 
Entladestelle, so daß die Nutzlast am Tragseil nicht von selbst 
rollt, wie das z. B. bei der Überquerung einer Grabenschlucht mit 
nur einseitig erschlossenem Ufereinhange der Fall sein kann, wird 
— ähnlich wie hei einem Schwebeseilaufzug — der Antrieb nahe 
hei der Entladestelle am Abfuhrwege aufgestellt, die Nutzlast mit
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motorischer Kraft herangeholt, die Gehänge samt dem Zugseil aber 
durch eine Haspel mit einem schwachen Gegenzugseil zur Belade
stelle von Hand aus, allenfalls zwecks Zeitersparnis auch durch 
einen schwachen Motor zurückbefördert.

Das Abbremsen der Vollast und das Aufziehen der Leerlast 
durch die Maschine geschieht ä h n l i c h  w i e  b e i m  F ö r d e r 
b e t r i e b e  a u f  G l e i t b a h n e n .  Zum Aufholen der Leerlast 
am schwebenden Seil kann eine Geschwindigkeit von 1‘4 m/Sek. 
eingestellt werden. Die Größe der Nutzlast muß natürlich ent
sprechend den Seilstärken und dem Gefälle bemessen werden.

Derartige einfache Drahtseilförderanlagen haben gegenüber 
solchen mit gewöhnlichem Seilbahnantrieb und zwei Tragseilen den 
V o r t e i l  des wesentlich einfacheren Baues und Rückbaues und 
infolgedessen der leichteren und rascheren Überstellbarkeit und 
bis zu einem gewissen Grade auch des einfacheren Betriebes, 
dagegen den N a c h t e i l  beschränkter Förderlänge, geringerer 
Leistungsfähigkeit und des Aufwandes an motorischer Kraft.

Für Schwebeseilförderanlagen sind meist Bauherstellungen 
notwendig. Diese müssen, wenn auch nur einfach, vor allem 
technisch richtig ausgeführt werden, um einen leistungsfähigen, 
störungsfreien und sicheren Betrieb zu erreichen.

E. AUFSEILEN AM EINFACHEN SCHWEBENDEN SEIL.
Beim Bergaufziehen von Nutzlasten am einfachen schwebenden 

Seil als Tragseil mit einer dazugehörigen Aufseilmaschine spricht 
man von einem e i n f a c h e n  ( e i n s p u r i g e n )  S c h w e b e -  
s e i l - A u f z u g .  Das Tragseil wird, ähnlich wie im vorhergehen
den Abschnitte beschrieben, verankert und gespannt. Zum Auf
ziehen der Nutzlast und zur Abwärtsbeförderung der Leerlast 
kann man, so wie heim Aufseileü am Boden, h e i  v e r h ä l t n i s 
m ä ß i g  l e i c h t e n  L a s t e n  oder hei mäßigen Steigungen 
gleichfalls das M a r i a b r u n n e r  S e i l  g e r ä t  verwenden, 
h e i  s c h w e r e n  L a s t e n  oder großen Steigungen dagegen ist 
eine b e s o n d e r e  A u f s e i l m a s c h i n e  erforderlich. Die 
größte Förderlänge richtet sich auch hier nach dem Fassungsver
mögen der Trommel, bzw. nach der Wahl eines stärkeren oder 
schwächeren Zugseiles. Bei großem Höhenunterschied zwischen Be
lade- und Entladestelle rollt der leere Wagen samt dem Zugseil, 
das leicht abgebremst wird, von selbst zu Tal. Meist aber, besonders 
wenn Zwischenunterstützungen des Tragseiles vorhanden sind, muß
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ein e i n f a c h e r  G e g e n s e i l z u g  eingerichtet werden. Die 
Aufseilgeschwindigkeit beträgt hei der Mariabrunner Maschine 
normal 0 6 m/Sek., u. zw. bei direktem Angriff des Zugseiles an der 
Last. Diese verhältnismäßig große Geschwindigkeit ist nur bei 
kleinen Lasten, bzw. mäßigen Steigungen möglich. Bei größeren 
Lasten und Steigungen wird vor der Nutzlast auch hier eine lose 
Rolle eingeschaltet und damit die halbe Geschwindigkeit bei un
gefähr doppelt so großer Nutzlast erreicht. Die mögliche Förder
länge verringert sich dabei auf die Hälfte.

Die besondere Aufseilwinde, welche die Mariabrunner Anstalt 
zu bauen beabsichtigt, soll das Aufziehen auch von mittelschweren 
bis schweren Lasten mit unmittelbarem Angriff des Seiles an der 
Last und entsprechenden Geschwindigkeiten auch am schwebenden 
Seil ermöglichen. Zur Bergabförderung der Leerlast dient bei 
kleinen Höhenunterschieden zwischen Belade- und Entladestelle 
ein Gegenseilzug.

F. RÜCKEN VON HOLZ.
Die Lage in Mittel- und Hochgebirgsforsten ist häufig so, daß 

schöne Bestände auf weniger steilen Flächen über sehr steilen bis 
schroffen Taleinhängen liegen. Die Ablieferung des Holzes über die 
letzteren geschieht dann zweckmäßig durch Abseilen entweder 
über Gleitbahnen am Boden oder mittels Schwebeseilriesen und 
die Vorlieferung bis zu diesen gewöhnlich durch V o r  s a p p e i n .  
Wenn das aber nicht ohneweiters möglich ist, weil Bloche und 
Stämme durchgehen, besonders bei nasser Witterung, so kann 
man zur Erleichterung des Vorsappelns vorteilhaft auch eine 
m o t o r i s i e r t e  A b s e i L m  a s c h i n e ,  u. zw. in ähnlicher 
Anordnung wie beim gewöhnlichen Abseilen, benützen. Die Last 
hängt dann am Seil. D e r  d a s  H o l z  b e g l e i t e n d e  A r 
b e i t e r  b e k o m m t  d i e s e s  d a d u r c h i n  s e i n e  G e w a l t  
und kann es auch lenken. Das Z u r ü c k  b r i n g e n  d e s  
l e e r e n  S e i l e s  samt den Befestigungsmitteln und den daran 
sich haltenden A r b e i t e r n  g e s c h i e h t  d u r c h  mo 
t o r i s c h e  Kraft, wodurch das ermüdende oftmalige freie 
Bergaufgehen erspart wird.

Das Mariahrunner Seilgerät läßt sich auch zum R ü c k e n  von 
mittelschweren Lasten a u f  e b e n e r  u n d  a u f  m ä ß i g  s t e i 
g e n d e r  o d e r  f a l l e n d e r  B o d e n f l ä c h e  verwenden, wo
bei das Zugseil mit einer Geschwindigkeit von 0’6 m/Sek. unmittel
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bar an der Last angreift. Bei größeren Lasten und größerer 
Steigung wird, wie schon im vorhergehenden Abschnitte erwähnt, 
zwischen der Nutzlast und dem Seil eine lose Rolle (sogenannte 
Vorspannrolle) eingefügt.

Mit einer besonders gebauten kräftigeren Aufseilmaschine 
lassen sich schwere Lasten mit verhältnismäßig großer Ge
schwindigkeit auch ohne Einschaltung einer losen Rolle rücken.

Zur V e r m i n d e r u n g  d e r  B o d e n r e i b u n g  und zur 
Schonung des Unterwuchses dient beim Rücken von Holz mit einer 
Rückmaschine der schon früher erwähnte von der Forstlichen Ver
suchsanstalt Mariabrunn herausgebrachte verhältnismäßig leichte 
G l e i t s c h u h  aus Stahlblech mit entsprechender Armierung und 
Bundketten. Sein Gewicht beträgt 29 kg. Bei besonders starkem 
Holze dürfte sich die Verwendung eines Gleitschuhs in etwas grö
ßerer und stärkerer Ausführung empfehlen, wenn dieses Gerät 
durch Gegenseilzug zur Anfangstelle der Förderung zurückgebracht 
werden kann.

Infolge der durch die Kriegs- und Nachkriegsverhältnisse auf 
dem Gebiete der Holzbringung entstandenen Schwierigkeiten ist 
auch die Frage des Nah-, bzw. Ferntransportes mittels Raupen
schleppern und Traktoren oder Radschleppern, beide mit ent
sprechend gebauten Anhängegeräten, besonders aktuell geworden. 
Raupenschlepper sind in mäßig steilem und wreglosem Gebirge auch 
auf weichem und unebenem Boden, aber nicht bei vorhandenem 
Unterwuchs, verwendbar; sie sind geländegängig und fast bei jeder 
Witterung brauchbar. Radschlepper erfordern dagegen trockene, 
feste oder mit Grundbau versehene Wege.

Raupenschlepper und Traktoren können, wenn sie mit Seil
winden ausgestattet und den forstlichen Bedürfnissen entsprechend 
gebaut und ferner mit Zusatzgeräten versehen sind, die das Graben 
im Boden und Schäden am Bestände und Jungwuchse verhindern *), 
gleichfalls zu den brauchbaren einfachen Seilgeräten gezählt wer
den. Das Holz kann mittels angebauter Seilwinde bis auf Entfer
nungen von etwa 80 m zur Maschine aufgeseilt und gerückt werden. 
Nachteilig ist der hohe Kraftstoffverbrauch bei alleiniger Verwen
dung der Seilwinde, ferner auch der Umstand, daß das durch die 
Windeneinrichtung verursachte Mehrgewicht stets mitgeführt wer
den muß, auch wenn diese nicht gebraucht wird. „Die Frage nach

0 E, P e s t a 1: „Enquete über die Förderung der Holzbringung“, Allg. Forst- 
u. Holzw. Ztg., 1948, S. 60—62.
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der Schaffung einer Raupenschleppertype, die als Einheitstype allen 
Anforderungen der Forstwirtschaft entspricht und deren Anschaf
fung auch kleineren Forstbetrieben möglich sein muß, soll in ge
meinsamer Planung zwischen den Konstrukteuren der hiefür in 
Frage kommenden Fahrzeugindustrie und den dazu berufenen mit 
der Materie vertrauten Fachleuten noch gelöst werden *).“

Im Zusammenhänge damit sei noch eine besondere Art des 
Holzrückens erwähnt: Der Verfasser hatte im Sommer 1947 
Gelegenheit, im Bereiche der Forstverwaltung Pöggstall einen 
„R ü c k  b o g e n “ s a m t  R a u p e n s c h l e p p e r  m i t  a n g e 
b a u t e r  S e i l w i n d e ,  ähnlich wie sie in Amerika gebräuchlich 
sind, in Betrieb zu sehen, der von Forstmeister a. D. Dr. M i e d- 
l e r  vo'rgeführt wurde. Dieses überaus leistungsfähige Gerät käme 
grundsätzlich auch für österreichische Verhältnisse in Betracht, 
wenn die von Dr. Miedler geplanten Änderungen, vor allem hin
sichtlich einer schmäleren und leichteren Bauart, bei einem Neu
baue berücksichtigt werden. Zu den einfachen, in Regie des Wald- 
besitzers verwendbaren billigen Geräten kann man solche Trans
porteinrichtungen unter normalen Verhältnissen zwar weniger 
rechnen; wohl aber kommen sie für Transportunternehmungen 
und Groß-Holzkäufer, die über eingearbeitetes ständiges Personal 
verfügen, ferner besonders hei anfallenden großen Holzmengen in 
Betracht * 2).

G. SCHLUSSWORT.
Wie aus dem vorstehenden zu ersehen ist, könnte das Holz aus 

noch unaufgeschlossenen schwer zugänglichen Bestandesflächen 
durch m e h r  o d e r  w e n i g e r  l e i s t u n g s f ä h i g e  e i n 
f a c h e  S e i l g e r ä t e  an bereits vorhandene oder zum baldigen 
Baue geplante Hauptbringungsanstalten gebracht werden. Mit 
e i n e r  v e r h ä l t n i s m ä ß i g  l e i c h t e n  Ab- u n d  A u f  s e i l 
m a s c h i n e  u n d  e i n e r  s c h w e r e r e n ,  bzw. s t ä r k e r e n  
Auf- u n d  A b s e i l  m a s c h i n e ,  welche auch zum Rücken ge
eignet wären — nötigenfalls in Verbindung mit Schwebetragseilen

H 0 . D r a p a 1: „Zeitgemäße Betrachtung über die Holzbringung und die 
Verwendung von Raupenschleppern“, Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 1947. 
S. 43—45. Referat darüber siehe S. 165 des vorliegenden Heftes der 
„Mitteilungen“.

2) K. M i e d 1 e r: „Motorisierte Holzbringung“. Internationaler Holzmarkt, 
1947, Nr. 10, 13, 14, 16 und 17.
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und Schienen — könnten viele Bringungsfragen, soweit sie die 
Vorlieferung des Holzes auf mechanischem Wege betreffen, gelöst 
werden.

Bezüglich der Vor- und Nachteile der Verwendung von ein
fachen Seilgeräten und der Anforderungen an Betriehspersonal 
und Arbeiter wird auf die ausführliche Behandlung des Gegen
standes in Heft 44 der „Mitteilungen der Forstlichen Bundes-Ver- 
suchsanstalt Mariabrunn“ verwiesen. Nur darauf sei hier besonders 
aufmerksam gemacht, daß bei Verwendung von richtig gebauten 
Seilwinden mit richtigem Zugehör nicht nur kostspielige Investi
tionen für andere Bringungsanlagen erspart, sondern auch w e r t 
v o l l s t e  S o r t i m e n t e ,  w i e  E r d b l o c h e  u n d  L a n g 
n u t z h o l z ,  b e i  j e d e r  W i t t e r u n g  u n d  u n b e s c h ä 
d i g t  an d i e  H a u p t a b f u h r w e g e  v o r g e l i e f e r t  und 
der raschesten Verwertung zugeführt werden können, voraus
gesetzt, daß eine baldige Weiterlieferung bis zu den Verbrauchs
orten möglich ist.

In einer Fachzeitschrift wurde vor kurzem wieder die Not
wendigkeit betont, „den Abtransport des Holzes aus den Gebirgs- 
forsten nicht erst im Winter bei Schneelage vorzunehmen, sondern 
solche verbesserte technische Einrichtungen zu beschaffen, die das 
frischgefällte, durch Witterungseinflüsse noch u n b e s c h ä d i g t e  
Ho l z  m ö g l i c h s t  b a l d  d e r  N u t z u n g  z u z u f ü h r e n  
gestatten“ 1). Dieser Forderung kommt auch die Anwendung der 
im vorstehenden übersichtlich beschriebenen einfachen Seilförder
methoden entgegen. Freilich stecken noch manche von ihnen im 
Stadium der Planung und des Versuches. Es wäre zu begrüßen, 
wenn diese Arbeiten bald in Angriff genommen werden könnten, 
u. zw. am besten in Verbindung mit der L ö s u n g b e s t i m m t e r  
A u f s c h l i e ß u n g s f ä l l e  u n t e r  d e r  A n l e i t u n g  d e r  
F o r s t l i c h e n  V e r s u c h s a n s t a l t  M a r i a b r u n n .  Die 
Bestellung, bzw. Heranziehung von in der Seilförderung hin
reichend erfahrenen jüngeren Kräften wird voraussichtlich in ab
sehbarer Zeit möglich sein.

Nun kommt es darauf an, die erforderlichen Maschinen samt 
Zugehör zu beschaffen. Nach Durchführung und Erprobung der 
im Zuge befindlichen Verbesserungen an der Mariabrunner Abseil- 
und Rückmaschine, die außer zum Abseilen von schweren auch zum

*■) F. F e e s t :  „Die Holzaufbringung im neuen Österreich“, österr. Forst- 
Holzw., 7. Jänner 1948, S. 2—4.
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Aufseilen von leichten bis mittelschweren Lasten geeignet ist und 
daher vorwiegend für die Auslieferung von Durchforstungs- und 
Säuberungsmaterial in Betracht kommt, soll an eine serienmäßige 
Erzeugung geschritten werden. Dazu ist es notwendig, den Bedarf 
an solchen Maschinen bald in Erfahrung zu bringen. Auch die 
Kenntnis des Bedarfes an besonderen Aufseilmaschinen für schwere 
Lasten bis etwa 4 fm und für solche über1 4 fm Weichholz, die für 
die Bringung hauptsächlich von Endnutzungen bestimmt sind, 
wäre, um eine Übersicht zu gewinnen, wünschenswert.

Die in Betracht kommenden Interessenten mögen zunächst 
ihren Bedarf an Abseil- und Rückmaschinen der Forstlichen 
Bundes-Yersuchsanstalt Mariabrunn, Wien-Hadersdorf, vorläufig 
unverbindlich, aber mit ernstlichen Kaufabsichten, bekanntgeben. 
Die Kosten können derzeit noch nicht mit entsprechender Sicher
heit veranschlagt werden. Als Grundlage und Anhaltspunkt für 
eine Schätzung in jetziger Währung kann auch die Tatsache dienen, 
daß im Jahre 1944 die erst- und einmalige Anschaffung der Abseil- 
und Rückmaschine samt Motor, Seil und Fahrgestell, aber ohne 
verschiedenes Zugehör, 1850 RM gekostet hat. Die Vergebung und 
seinerzeitige Übernahme der Lieferungen wird die Forstliche 
Bundes-Versuchsanstalt im Namen der Käufer besorgen. Ebenso 
wird es ihre Aufgabe sein, die neuen Geräte in den Betrieben 
einzuführen.

ZUSAMMENFASSUNG.
Zum Vorliefern von Holz in schwierigem Gelände dienen auch einfache 

Seilgeräte, welche in Verbindung mit den Mariabrunner Holzab- und Aufseil- 
maschinen in verschiedener Weise verwendet werden:

Abseilen von Stamm- und Blochholz und von Schichtholz und Rinde auf 
verschiedenartigen Gleitbahnen, bei Schichtholz und Rinde auf eigens gebauten 
Schlitten.

Auf seilen von Stammabschnitten und Schichtholz auf Gleitbahnen mit 
Zuhilfenahme von Gleitschuh und Schlitten; hier sind die beim Auf seilen von 
Buchenblochen und Schichtholz mit dem Mariabrunner Seilgerät im Jahre 1948 
erzielten Versuchsergebnisse eingefiigt.

Ah- und Aufseilen am einfachen schwebenden Seil und auf Schienen in 
Form von Seilriesen, Aufzügen, Bremsbergen und Hängebahnen.

Zur Anwendung kommen zunächst, bzw. werden empfohlen: Eine verhältnis
mäßig leichte A b- und Aufseilmaschine und eine schwerere, bzw. stärkere 
A u f- und Abseilmaschine. Erstere mit einem 6 PS-Motor ist bereits vor
handen, die letztere mit einem 8 bis 12 PS-Motor befindet sich in Entwicklung. 
Eine serienweise Erzeugung vorerst der Abseil- und Rück-, bzw. Aufscilmaschine 
soll in Angriff genommen werden. — Kurzer Hinweis auf einige andere ein
fache Seilgeräte.

(Der vorstehende Aufsatz betrifft die Flury’scben System- 
numern 32.23, 37.1, 37.8.)
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DIE TAGUNG DES SUBKOMITEES „HOLZCHEMIE44 
DER FAO IN GENF IM MAI 19 4 8 .

Von Dr. R. Scheuble, Leiter der Forstlichen Bundes-Versuchsanstalt
Mariabrunn.

Die an Stelle des Ende 1939 aufgelösten Internationalen Land
wirtschafts-Instituts im Jahre 1943, bzw. 1945 gegründete FAO 
(Generaldirektor ]\orris E. D o d d) umfaßt vier Hauptabteilungen, 
darunter die von Direktor Marcel L e 1 o u p geleitete Haupt
abteilung Forst- und Holzwirtschaft. Letztere wurde zufolge der 
bei der Jahresversammlung der FAO 1947 gefaßten Beschlüsse 
wie folgt unterteilt:

1. Waldwirtschaft und Forsteinrichtung:
a) Subkomitee für forstliche Untersuchungen,

Präsident: E. J. K o t o k;
b) Subkömitee für Forsteinrichtung,

Präsident: D. R. C a m e r o n.
2. Technologie der Forstprodukte:

a) Subkomitee für mechanische Technologie,
Präsident: J. C a m p r e d o n ;

b) Subkomitee für chemische Technologie des Holzes, 
Präsident: Prof. Dr. H. M a r k.

3. ökonomische und statistische Probleme:
a) Subkomitee für Schnittmaterial,

Präsident: G. C e r f;
b) Subkomitee für Zellstoff und Papier,

Präsident: Prof. L; R y s.
4. Forstliche Ausbildung:

Subkomitee für Erziehung,
Präsident: Prof. H. G. C h a m p i o n .
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5. Spezielle Aufgaben:
Subkomitee für nicht erschlossene Wälder,
Präsident: T. Gi l l .

Die Zentralorganisation der FAO hält alljährlich eine Jahres
versammlung ab; die bisherigen fanden 1945 in Quebec, 1946 in 
Kopenhagen, 1947 in Genf und 1948 in Washington statt. Die 
Hauptabteilung Forst- und Holzwirtschaft veranstaltete 1946 in 
Paris und 1947 in Marienbad eine Sonderkonferenz.

Das Suhkomitee für chemische Technologie des Holzes hielt am 
14 und 15. Mai d. J. seine erste europäische Tagung in Genf, 
Palais des Nations, ab; es war dies die zweite Tagung überhaupt, 
da am 3. September 1947 eine Tagung in Appleton, Wisconsin 
(USA) vorangegangen war. Leiter des Subkomitees ist Prof. Doktor 
Hermann Ma r k ,  Direktor des Instituts für Polymerenforschung 
am Polytechnischen Institut in Brooklyn, N.Y. (USA), der auch 
bei den Tagungen in Appleton und Genf präsidierte. Inzwischen 
hat bereits eine dritte Tagung stattgefunden, u. zw. Mitte August 
wieder in Appleton.

Zu der Genfer Tagung wurde eine österreichische Delegation 
entsandt, und ich hatte die Ehre, daran zusammen mit Herrn Prof. 
Dr. A. W a c e k, Vorstand der Abteilung Holzchemie am Wiener 
I. Ghem. Universitätsinstitut, teilzunehmen. Ferner waren Dele
gierte von weiteren acht europäischen Ländern anwesend. Nach
stehend die vollständige Liste der Teilnehmer:
P r ä s i d e n t :  Dr. H. Ma r k ,  Direktor des Instituts für Poly

merenforschung am Polytechnischen Institut in Brooklyn, 
N. Y. (USA);

S e k r e t ä r :  D. R. C a m e r o n, Leiter des Forstlichen Büros der 
FAO in Genf.

B e l g i e n :  E. C a s t a g n e ,  Direktor des Forschungsinstituts 
des Kolonialministeriums, Tervuren;
Prof. A. G i 11 e t, Universität Lüttich.

F i n n l a n d :  B. N y b e r g  h, Direktor des Zentrallaboratoriums, 
Helsinki;
Prof. 0. A n t - W u o r i n e n ,  Direktor des chemischen Labora
toriums am staatlichen Institut für technische Forschung, 
Helsinki.

F r a n k r e i c h :  Prof. J. C a m p r e d o n ,  Direktor des staatlichen 
Holzforschungsinstituts, Paris;
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E. F a u c o n e a u ,  Vizedirektor des Kiefern-Forschungsinsti- 
tuts, Bordeaux;
A. C. V i 11 i e r e, Vorstand der chemischen Abteilung am staat
lichen Holzforschungsinstitut, Paris.

I t a l i e n :  G. C e n t o 1 a, Direktor des Zellulose-Forschungs
instituts, Mailand.

N i e d e r l a n d e :  J. L. B i e n f a i t ,  Direktor der forstlichen Ab
teilung an der Zentral-Materialprüfvmgsanstalt, Delft. 

N o r w e g e n :  S. S a m u e l s o n ,  Direktor des Papier-Forschungs
instituts, Oslo.

Ö s t e r r e i c h :  Dr. R. S c h e u b 1 e, Direktor der Forstlichen 
Bundes-Versuchsanstalt Mariabrunn;
Prof. Dr. A. W a c e k, Vorstand der Abteilung Holzchemie am 
I. Ghem. Universitätsinstitut, Wien.

S c h w e d e n :  Prof. E. H ä g g I u n d, Direktor des Zentral
laboratoriums der Zelluloseindustrie, Stockholm;
E. W a i d e n  s t r ö m,  Direktor der schwedischen Zellulose
gesellschaft, Stockholm.

S c h w e i z :  A. K u n g, Direktor der Zellulose- und Papierfabrik, 
Attisholz.
Die Besprechung begann mit einer D i s k u s s i o n  ü b e r  d i e  

A u f g a b e n  de s  S u b k o m i t e e s ,  wovon ich hier nur das 
Allerwichtigste anführe: Es ist zweckmäßig, daß das Subkomitee 
sich vor allem mit solchen Problemen befaßt, die für eines der 
ihm angehörenden Länder von besonderem Interesse sind. Es wird 
den Austausch von Erfahrungen vermitteln. Die FAO könnte viel
leicht Mittel zur Verfügung stellen, damit die Länder mit weniger 
gut eingerichteten Laboratorien in den besser eingerichteten aus
ländischen Instituten ihre Forschungen durchführen können. Das 
Subkomitee wird mit den bereits bestehenden Organisationen in 
Verbindung treten und den Kontakt zwischen diesen hersteilen. 
Eine Liste dieser Organisationen sollte zusammengestellt und den 
Mitgliedern des Subkomitees zugänglich gemacht werden. Was 
die gleichfalls vorgeschlagene Normung der analytischen Methoden 
betrifft, wird bemerkt, daß eine solche Normung selbst innerhalb 
eines Landes auf Schwierigkeiten stößt und daß daher eine inter
nationale Normung noch größere Schwierigkeiten bieten würde. 
Das beste Mittel zum Austausch von Erfahrungen werden wohl 
stets die möglichst oft einzuherufenden Versammlungen des Sub
komitees sein.
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Hierauf gab der Vorsitzende einen allgemeinen Überblick über 
den Stand der holzcbemischen Forschung überhaupt und in USA 
insbesondere, worauf die Delegierten über holzchemische For
schung und Industrie ihrer Länder berichteten. Ich gebe im fol
genden diese Vorträge in kurzen Auszügen wieder:

P r o f .  Dr. H. M a r k  ( P r ä s i d e n t ) :  T r i l l a t  und L e 
g r a n d  untersuchten die Zellulose mittels Röntgenstrahlen und 
entdeckten hierbei insbesondere bezüglich der Absorption von 
Wasser interessante Gesetzmäßigkeiten. I n g e r s o l l  und 
P. H. H e r m a n s  haben ebenfalls mittels Röntgenstrahlen den 
Kristallisationsgrad verschiedener Arten von natürlicher und re
generierter Zellulose bestimmt. S c h u l z ,  H u s e m a n ,  K i n e l l ,  
R a n h y und P a c s u arbeiteten über den Abbau der Zellulose. 
H a r r i s ,  S o o k n e ,  B a d g l e y ,  Ma r k ,  M o r e y  und T a m- 
b 1 y n untersuchten die Trennung der Zellulosen verschiedenen 
Molekulargewichtes. D e b y e erfand eine neue Methode zur Mole
kularbestimmung der Zellulose. H e s w e r stellte fest, daß die 
Zellulose nach Bestrahlung mit ultraviolettem Licht gegen Sauer
stoff empfindlich wird.

Besonders intensiv beschäftigten sich die Forscher in den letzten 
Jahren mit dem Lignin. Man untersuchte u. a. die Viskosität, den 
osmotischen Druck, die Dispersion und die Absorption für Ultra
rot ( H i h b e r t ,  L e w i s ,  B r a u n s  und Me C a r t h y). Eingehend 
wurde die chemische Konstitution des Lignins mit Hilfe von 
Modellsubstanzen erforscht. Daran waren insbesondere H i b b e r t, 
F r e u d e n b e r g  (Heidelberg), E r d t m a n und W a c e k  (Wien) 
beteiligt. Aus diesen Untersuchungen geht hervor, daß das Lignin 
ein unter 1000 liegendes Molekulargewicht hat, daß es aus aroma
tischen Ringen mit zwei Doppelbindungen in der Seitenkette be
steht und im Molekül zwei Sauerstoffatome enthält; die Freuden- 
bergsche Konstitutionsformel scheint im großen und ganzen zuzu
treffen, doch wurde neuerdings von R ü s s e l  eine andere Formel 
vorgeschlagen.

In jüngster Zeit wurden neue Zelluloseester industriell erzeugt, 
u. zw. das Propionat und der gemischte Essigsäure-Buttersäure- 
Ester. Sie sind sowohl für die Herstellung von Kunstfasern als auch 
von Filmen geeignet. Bezüglich des Lignins 1) ist zu bemerken, daß 
es bisher — abgesehen von seiner Verheizung — nur als Dünger, *)

*) Siehe die Broschüre Lignin Chemistry and Utilization“, Northeastern 
Wood Utilization Council, New Haven (USA), Bulletin Nr. 19 (Jänner 1948).
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als Bindemittel für Holzfaserplatten und als Füllung für Kautschuk 
praktische Verwendung fand.

P r o f .  A. G i l l e t  ( Be l g i e n ) :  Nach einem allgemeinen 
Überblick über die verschiedenen Verwendungszwecke des Holzes 
und besonders der Holzabfälle berichtet der Vortragende über die 
einschlägigen Verhältnisse in Belgien und im belgischen Kongo
gebiet. Interessant ist die Gründung eines belgischen Forschungs
instituts, das sich sowohl mit der Verbesserung der Qualität des 
Werkholzes als auch mit der Verwertung der Abfälle beschäftigt. 
Außerdem bestehen in Belgisch-Kongo das Agronomische Institut 
„Ineac“ und das Institut für wissenschaftliche Forschungen „Irsac“. 
Die Erzeugung von Holzkohle mittels transportabler Anlagen und 
in. kleinen Anlagen mit Nebenproduktengewinnung hätte in Bel
gisch-Kongo große Aussichten. Der Vortragende hält sogar eine 
Verwertung des Holzes nach dem F i s c h e r - T r o p s c h - Ver
fahren in kleinen Anlagen für zukunftsreich. Ferner hat für Bel
gisch-Kongo die Gewinnung des Dammarharzes (Kopal) große 
Bedeutung; der Vortragende empfiehlt, sich auch mit dem „grünen“ 
oder „frischen“ Kopal zu beschäftigen, der bisher als wertlos galt, 
aber nach seiner1 Ansicht als Ausgangsmaterial für halbsynthetische 
Harze dienen kann.

E. C a s t a g n e  ( B e l g i s c h - K o n g o )  gibt einen Überblick 
über die Waldbestände seines Gebietes: 110 Mill. ha. Tropenwald, 
800.000 ha Galeriewälder und zerstreute Waldungen, 9,500.000 ha 
Savannen mit vereinzeltem Baumwuchs. Über die Verwertung der 
zahlreichen Holzarten des Gebietes als Werkholz existiert ein gutes 
Buch von J o s s o g n e  „Die Forstbenutzung in Belgisch-Kongo“. 
Der Export von Werkholz stieg 1946 auf bereits 43.000 t, was 
aber noch in keinem Verhältnis zur Waldfläche steht. Der Vor
tragende berichtet über Einzelheiten betreffend Aufforstung und 
Holztransport; er hält auch die Errichtung von Zellulosefabriken 
für aussichtsreich, doch macht die Bereitstellung der Chemikalien 
Schwierigkeiten.

P r o f .  0.  A n t - W u o r i n e n  ( F i n n l a n d )  teilt Einzel
heiten über das von ihm erfundene Verfahren zur Verzuckerung 
von Holz mittels verdünnter schwefeliger Säure mit. 1941 wurde 
eine Versuchsanlage errichtet und 1944 eine Fabrik für eine täg
liche Verarbeitung von 200 t Holz. Die Versuchsanlage blieb für 
weitere Versuche zur Vervollkommnung des Verfahrens bestehen; 
insbesondere gelang hier die Herstellung eines völlig reinen, weißen
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und kristallisierten Traubenzuckers, wovon der Vortragende eine 
Probe vorzeigte. Es wird hauptsächlich Fichtenholz verarbeitet. 
Die Ausbeute an Zucker erreicht 55 bis 60 Prozent des trockenen 
Holzes, doch kann man davon nur einen kleinen Teil in kristalli
sierter Form gewinnen.

A. C. V i l l i e r e  ( F r a n k r e i c h ) :  Große Bedeutung hat die 
Gewinnung des Harzes der Pinus maritima im Südosten Frank
reichs, doch haben leider in den letzten Jahren Waldbrände 30 bis 
40 Prozent der harzungsfähigen Bestände vernichtet. Während des 
Krieges wurde in Frankreich die Holzverkohlung — hauptsächlich 
mittels transportabler eiserner Meileröfen — in großem Umfange 
betrieben, weil die Holzkohle das mangelnde Benzin ersetzen 
mußte; heute ist aber die Verkohlung fast wieder zum Stillstand 
gekommen. Holzteer diente während des Krieges als gutes Holz
schutzmittel, hingegen hat sich der mit Kalk neutralisierte Holz
essig für den gleichen Zweck nicht bewährt. Große Mengen von 
Gerbextrakten werden aus Eichenrinde und Kastanienholz erzeugt. 
Die Zellulosefabrikation aus Tanne, Fichte und Seestrandkiefer 
deckt nicht den Bedarf. Man wird auf das Holz des Laubholznieder
walds zurückgreifen müssen und es sind Versuche über das beste 
Aufschlüßverfahren hiefür im Gange; auch hat man die Verar
beitung von Laubholzgemischen studiert. Ferner sind bereits im 
halbtechnischen Maßstabe Versuche zur Heranziehung tropischer 
Hölzer zur Zelluloseerzeugung unternommen worden. Augenblick
lich existiert nur eine Holzfaserplattenfabrik, die das Verfahren 
von A s p 1 u n d benützt; eine zweite steht vor der Vollendung. 
Auf dem Gebiete der Holzverzuckerung arbeitet derzeit nur eine 
Fabrik, u. zw. nach dem Verfahren von M e u n i e r (verdünnte 
Schwefelsäure); eine zweite, die für das Verfahren von F o u q u e 
eingerichtet ist, ist stillgelegt. Man beabsichtigt, entweder aus Holz
zucker oder aus den Ablaugen der Zellstoffabriken Futterhefe 
herzustellen.

E. F a u c o n e a u  ( F r a n k r e i c h )  berichtet zunächst über 
die bekannten Holzverzuckerungsmethoden und anschließend über 
ein von ihm selbst gemeinsam mit B r u s  ausgearheitetes Ver
fahren, das ähnlich wie das italienische Verfahren von G i o r- 
d a n i - L e o n e  konzentrierte Schwefelsäure benützt. Das neue 
Verfahren neutralisiert die den Holzzucker und die Schwefelsäure 
enthaltende Lösung mit Ammoniak und vergärt sie dann auf Spiri
tus. Die Ablaugen der Gärung, welche noch das gesamte Ammo
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niumsulfat enthalten, werden auf Kunstdünger verarbeitet. Die 
Apparatur ist einfach und billiger als bei den bekannten Verfahren.

G. C e n t o l a  ( I t a l i e n )  verweist darauf, daß Italien ein 
holzarmes Land ist. Für die Zelluloseerzeugung verwendet es daher 
neben Tanne, Kiefer und Buche in großen Mengen Stroh von Ge
treide, Reis und Mais, Hanf sowie Arundo donax. Neuerdings 
wird in großem Ausmaß die Pappelkultur betrieben, doch stehen 
für die Zellulosefabrikation vorerst geringe Mengen zur Verfügung. 
T^eiter gab der Vortragende einen Überblick über die in Italien 
benutzten Aufschlußverfahren und ihre Nebenprodukte. Gerb
extrakte werden aus Kastanienholz erzeugt, Faserplatten aus Stroh, 
Hanf und extrahiertem Kastanienholz. Die Harzproduktion in 
Italien ist unbedeutend.

Dr. R. S c h e u b l e  ( Ös t e r r e i c h ) :  Österreich steht hinsicht
lich des Prozentsatzes der Bewaldung unter 17 europäischen Län
dern nur hinter Finnland und Schweden zurück. In Anbetracht der 
Kleinheit des Landes ist allerdings die absolute Fläche seiner 
Wälder (31.400 km2) und der Jahreszuwachs (9,000.000 fm, auf 
1937 bezogen) weniger imponierend; jedoch steht Österreich in 
dieser Hinsicht immer noch an 12. Stelle. 1937 wurden 1,700.000 fm, 
also fast 20 Prozent des Einschlages, von der holzchemischen Indu
strie verbraucht. Bis Lzum letzten Kriege arbeiteten in Österreich 
] 9 Z e l l u l o s e f a b r i k e n ,  u. zw. zwei nach dem Natronver
fahren, die übrigen nach dem Sulfitverfahren. Es wurden jährlich 
rund 300.000 t Zellstoff erzeugt, was etwa 75 Prozent der gesamten 
Kapazität entsprach. Heute sind von diesen 19 Fabriken zwei 
stillgelegt: die übrigen arbeiten nur mit 40 Prozent ihrer Kapa
zität, weil es bisher an der erforderlichen Kohle fehlte und weil 
auch die Holzzufuhr noch nicht voll in Gang gekommen ist. Hin
gegen ist zu der einzigen inländischen Fabrik, welche 1937 Zellu
lose auf Kunstfasern verarbeitete, noch eine zweite hinzuge
kommen, wrelche Zellwolle erzeugt. Sechs von den 17 Fabriken, 
welche nach dem Sulfitverfahren arbeiten, haben Anlagen zur Er
zeugung von Spiritus aus der Ablauge errichtet; sie können 
zusammen pro Jahr 120.000 hl Alkohol erzeugen, sind aber zur 
Zeit ebenfalls nur zu 40 Prozent ausgenützt. Eine Sulfitzellstoff
fabrik hat auch eine Anlage zur Eindampfung der Ablauge ge
schaffen.

Die H o l z v e r k o h l u n g  hatte in Österreich niemals großen 
Umfang; die bis zum Ende des ersten Weltkrieges in der österr.-

77

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



ungarischen Monarchie bestandenen neun großen Retortenholz 
destillationsanlagen befinden sich heute sämtliche auf tschechoslo
wakischem, jugoslawischem und rumänischem Gebiete. Hingegen ist 
in Österreich eine Fabrik verblieben, welche aus den genannten 
drei Staaten Zwischenprodukte (Graukalk, Rohholzgeist) einführt 
und auf Fertigprodukte (Essigsäure, Methanol, Lösungsmittel) 
verarbeitet. Seit 1945 ist die Erzeugung von Holzkohle in eiser
nen und gemauerten Meileröfen wieder aufgencfmmen worden, 
ferner sind eine modern eingerichtete Holzdestillationsanlage mit 
einer täglichen Kapazität von 30 fm und mehrere kleinere, ein
facher eingerichtete Anlagen entstanden. Auch eine modern einge
richtete Fabrik zur Erzeugung von Aktivkohle aus Sägespänen war 
vor 1938 in Betrieb, mußte aber nach der Besetzung Österreichs 
stillgelegt werden.

Auf dem Gebiete der H o l z v e r z u c k e r u n g  wurden Ver
suchsanlagen nach zwei Verfahren gebaut, von denen das eine 
mäßig konzentrierte Schwefelsäure, das andere Flußsäure ver
wendet. Bezüglich der Erzeugung von B a u p l a t t e n a u s  H o l z 
w o l l e  und von H o l z f a s e r p l a t t e n  war Österreich schon 
vor 1938 führend, da die Österreichisch-amerikanische Magnesit 
A. G. die auf der ganzen Welt bekannten Heraklithplatten er
zeugt. Diese Platten bestehen aus Holzwolle, die mittels Magnesia
zement verkittet ist. Der Magnesit stammt aus Österreich selbst. 
Auch die sogenannten Holzfaserplatten wurden vor 1938 schon in 
fünf Fabriken erzeugt; diese Industrie hat in den letzten Jahren 
eine beträchtliche Vergrößerung erfahren und es arbeiten derzeit 
acht Werke. Interessant ist eine Hartplatte, welche seit kurzem 
in Österreich ohne Bindemittel bloß durch einen Druck von 600 
bis 700 kg pro cm2 erzeugt wird und hei welcher das im Holz 
enthaltene Lignin die Rolle des Bindemittels spielt. Eine öster
reichische Fabrik befaßt sich seit kurzem damit, B u c h e n h d l z  
d u r c h  I m p r ä g n i e r u n g  d e r a r t  zu v e r e d e l n ,  daß es 
gegen den Einfluß von Feuchtigkeit beständig wird und sogar für 
Bottiche, Fässer und Boote verwendet werden kann.

Seit altersher hat in Österreich die G e w i n n u n g  de s  
H a r z e s  der Pinus nigra eine große Rolle gespielt. Heute gewinnt 
man dieses mittels moderner Werkzeuge, wobei jeder Baum durch 
25 bis 30 Jahre hindurch jährlich etwa 2 kg Harz liefert. Vor 1938 
wurden pro Jahr etwa 6000 t Harz gesammelt und dieses in fünf 
Fabriken auf Terpentinöl und Kolophonium verarbeitet. Eine be
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sondere österreichische Spezialität ist die G e w i n n u n g  de s  
H a r z e s  d e r  L ä r c h e .  Sie hat einen weit geringeren Umfang 
als die Gewinnung des Schwarzkiefernharzes, liefert aber wert
vollere Produkte. Das Lärchenterpentinöl findet medizinische und 
kosmetische Verwendung und das aus dem Lärchenharz gewonnene 
Kolophonium ist geeignet, in der Mikroskopie und bei der Ver
kittung von Linsen in der optischen Industrie den Kanadabalsam 
zu ersetzen.

P r o f .  Dr.  A. V  a c e k ( Ös t e r r e i c h ) :  Das Konstitutions
problem des Lignins wurde in den letzten Jahren gründlich bear
beitet. Wir können uns von vielen seiner Reaktionen bereits ein 
Bild machen, auch kann der aromatische Kern im Ligninmolekül 
als bewiesen gelten.

Bei den in Österreich durchgeführten Arbeiten hat sich immer 
deutlicher gezeigt, daß das Studium der Seitenketten des Lignin
moleküls sehr aufschlußreich ist. So konnte eine Ketolgruppe nach
gewiesen werden; H i b b e r t (USA) und seine Mitarbeiter haben 
sowohl durch Abbau des Lignins als auch durch Synthese Sub
stanzen mit dieser Gruppe erhalten und ihre Umwandlungen 
studiert.

Jedoch scheint bei der Sulfitierung eine andere Gruppierung 
nach Art des schon von K l a s o n  vermuteten Coniferylalkohols 
aufzutreten. Dies ergibt sich aus der Nichtsulfitierbarkeit von 
Modellsubstanzen mit Ketolgruppierung und aus der Seiten
kettensprengung hei alkalischer Hydrolyse, die besonders von 
K. K r a t z l  untersucht wurde.

Im Molekül des Lignins scheint ein Gleichgewicht zwischen den 
beiden erwähnten Gruppierungen zu bestehen; auf der einen oder 
anderen beruht seine Polymerisation, die vielleicht schon im Holz 
eintritt, und seine Umsetzung mit den Aufschlußmitteln.

Nach Durchführung vieler synthetischer Vorarbeiten in den 
letzten Jahren konnte und kann man an Modellsubstanzen mit 
verschiedensten Gruppierungen in der Seitenkette jetzt die Reak
tionsweise solcher labiler Anordnungen untersuchen und die Ergeb
nisse sind möglicherweise für die gesamte Aufschlußtechnik von 
Bedeutung.

Hinsichtlich der technischen Verwendung des Lignins scheint 
seine Verarbeitung auf Gerbstoffe und seine Anwendung als Binde
mittel für Holzfaserplatten aussichtsreich zu sein.
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Daß die Ligninsulfosäuren in, der Sulfitablauge gerbende Eigen
schaften besitzen, ist schon lange bekannt; in jüngster Zeit hat 
man daraus wesentlich verbesserte Gerbstoffe erzeugt. Wahrschein
lich wird man auch Direktgerbstoffe aus Lignin herstellen können 
und dies könnte dann auf dem Gebiete der Gerbstoffe wie auch 
auf dem Kunststoffgebiet dem bestehenden Phenolmangel abhelfen.

Man hat bereits Lignin, das bei anderen Prozessen abfällt, für 
die Fabrikation von Holzfaserplatten als Bindemittel verwendet. 
Es bat sich aber gezeigt, daß das Lignin in dem zu Faserplatten 
verarbeiteten Holz selbst genügend plastische Eigenschaften besitzt 
und daß man daher ohne Zusatz fremden Lignins oder sonstiger 
fremder Bindemittel Faserplatten hersteilen kann. Da eine gewisse 
Fließfähigkeit des Preßgutes vorhanden ist, können daraus auch 
einfache Formkörper erhalten werden.

Vielleicht werden einige Speziallignine, die sonst noch wenig 
untersucht wurden, für die technische Verwendung besonderes 
Interesse gewinnen, z. iB. das bei der Holzverzuckerung mittels 
Fluorwasserstoff anfallende Lignin.

P r o f .  E. H ä g g l u n d  ( S c h w e d e n ) :  Bekanntlich wurde 
von einer Gruppe von Forschern die Hypothese auf gestellt, daß 
sich das Lignin, das man bisher aus dem Holz isolieren konnte, erst 
bei den chemischen Prozessen gebildet habe, die zu seiner Iso
lierung erforderlich sind, und daß im Holz selbst überhaupt keine 
Substanzen von aromatischem Charakter, wie im isolierten Lignin, 
vorhanden seien. Versuche von A u l i n - E r d t m a n n i n  dem vom 
Verfasser geleiteten Institute bewiesen aber die Unrichtigkeit dieser 
Hypo these, indem die Ultraviolett-Absorptionsspektren des iso
lierten Lignins und der daraus gewonnenen Ligninsulfosäure weit
gehend mit dem Spektrum des im Holz vorhandenen Lignins über
einstimmen: sie weisen auf den aromatischen Charakter auch des 
ursprünglichen Lignins hin. Ferner wurde durch Vergleichsversuche 
an Modellsubstanzen wahrscheinlich gemacht, daß schon das ur
sprüngliche Lignin in den Seitenketten seines Moleküls sekundäre 
Hydroxylgruppen enthält. Weitere Versuche betreffen die schwere 
Aufschließbarkeit des Kernholzes der Kiefer mittels Bisulfit; ver
mutlich ist das im Kernholz enthaltene „Pinosylvin“ die Ursache. 
Es wurde auch gefunden, das letzteres stark fungizide Eigen
schaften besitzt. Verfasser berichtete ferner über die Fortschritte 
bei der technischen Bleichung der Zellulose, insbesondere mittels
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Chlordioxyd, und über die Fabrikation von Zellulose für die 
Weiterverarbeitung auf Kunstseide und Zellwolle.

Am Abend des ersten Tages luden Herr D. R. C a m e r o n  und 
seine liebenswürdige Frau Gemahlin in gastlicher Weise die Mit
glieder der Konferenz in ihre Wohnung zu einem Imbiß ein. Dies 
ermöglichte den Delegierten, in angeregter Unterhaltung unterein
ander in engeren persönlichen Kontakt zu treten und Beziehungen 
für weitere Zusammenarbeit anzuknüpfen.

ZUSAMMENFASSUNG.
Geschichte der FAO und Gliederung ihrer Hauptabteilung 

„Forst- und Holzwirtschaft“ in acht Subkomitees. Bisherige 
Tagungen des Subkomitees „Holzchemie“ und ausführlicher Bericht 
über seine Tagung in Genf am 14. und 15. Mai 1948. Auszüge 
aus den dort gehaltenen Vorträgen des Präsidenten Prof. Dr. H. 
M a r k  und der aus neun europäischen Ländern eingetroffenen 
Delegierten.

(Der vorstehende Aufsatz betrifft die Flury’schen System
nummern 06.1, 06.2, 33.3, 33.35, 33.39.)

Einschlägige Veröffentlichungen in österreichischen Zeitschriften
„Die neue Weltorganisation der Forst- und Holzwirtschaft“, ohne Autoren

angabe, Osterr. Forst- u. Holzw., 1, 7. August 1946, S. 1—2.
„Internationale Holzkonferenz in Marienbad“, Ing. Sch., Int. Holzm., 38, 

31. Mai 1947, S. 7—13.
„Weltholzhandel im Zeitraum zwischen den beiden Weltkriegen“, 

Dr. S. v. F., Int. Holzm., 38, 31. Mai 1947, S. 15.
„Der FAO-Bericht über die W eltlage der Forstwirtschaft“, Dr. S. F r a u e  n- 

d o r f e r, Int. Holzm., 38, 31. Mai 1947, S. 16—18.
„Sir John B. Orr über die Lage der Weltforstwirtschaft“, Dr. S. F r a u e  n- 

d o r f e r, Int. Holm., 38, 31. Mai 1947, S. 18.
„Die Genfer Tagung der FAO“, ohne Autorenangabe, österr. Forst- 

Holzw., 2, 21. Oktober 1947, S. 1—3.
„Die Holzwirtschaft der FAO-Tagung in Genf“, ohne Autorenangabe, 

Int. Holzm., 38, 31. Oktober 1947, S. 3—4.
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DER X. KONGRESS DES INTERNATIONALEN VER
BANDES FORSTLICHER FORSCHUNGSANSTALTEN 

IN ZÜRICH IM SEPTEMBER 19 4 8 .

Von Dr. R. S c h e u b l e ,  Leiter der Forstlichen Bandes-Versuchs
anstalt Mariabrunn.

GESCHICHTE DES INTERNATIONALEN VERBANDES.
Der erste Vorschlag zur internationalen Zusammenarbeit im 

forstlichen Versuchswesen ging von Karl B ö h m e r 1 e, Adjunkt 
der Forstlichen Versuchsanstalt Mariabrunn, aus, u. zw. anläßlich 
des im Herbst 1890 in Wien abgehaltenen Internationalen land- 
und forstwirtschaftlichen Kongresses. Mit diesem Vorschläge be
faßten sich in der Sektion VI des Kongresses Ministerialrat 
L. D i m i t z vom Österreichisch-Ungarischen Ackerbauministerium 
und Prof. A. S c h w a p p a c h  (Eberswalde); an der Beratung 
nahmen u. a. auch Oberforstrat K. S c h u b e r g  (Karlsruhe), 
Prof. v. G u t t e n b e r g  (Wien) und Prof. E. E h e  r m a y e r 
(München) teil. Es wurde folgender Beschluß gefaßt:

„1. Um einheitliche Grundsätze und gemeinsame Formen der forstlichen 
Versuchsarbeiten und ihrer Veröffentlichungen anzubahnen, ist ein Ausschuß 
zu ernennen, -welcher in Bälde Zusammentritt und zeitweise Versammlungen 
der Delegierten jener Staaten ausschreibt, welche an dem Versuchswesen beteiligt 
sind oder sich beteiligen wollen.

2. Dieser Ausschuß hat die anderen in den Verhandlungen vorgebrachten 
Resolutionen zu berücksichtigen.“

Als Mitglieder dieses Ausschusses wurden zunächst die Vor
stände folgender Versuchsanstalten in Aussicht genommen: Ebers
walde (Oberforstmeister B. D a n c k e l m a n  n), Mariabrunn 
(Oberforstrat J. F r i e d r i c h), Nancy (Direktor L. B o p p e), 
Schemnitz (Prof. J. v. S 6 11 z), Zürich (Prof. Dr. A. B ü h 1 e r).

Da der Beschluß auf österreichischem Boden gefaßt worden 
war, übernahm der Direktor der Versuchsanstalt Mariabrunn,
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Oberforstmeister J. Friedrich, die Initiative und lud im Mai des 
folgenden Jahres die übrigen Ausschußmitglieder zur ersten 
Zusammenkunft ein, die im Anschluß an die für September 1891 
in Badenweiler geplante Versammlung des Vereines Deutscher 
Forstlicher Versuchsanstalten stattfinden sollte.

Die Einladung wurde von den Ausschußmitgliedern angenom
men; B üh 1 e r  (Zürich) und D a n c k e l m a n n  (Eberswalde) 
luden ihrerseits die Ausschußmitglieder zu der bereits erwähnten 
Versammlung des Vereines Deutscher Forstlicher Versuchs
anstalten in Badenweiler und der vorangehenden Exkursion des 
Vereines nach der Schweiz ein. Diese fanden im September 1891 
programmgemäß statt, und es nahmen daran mit Ausnahme des 
dienstlich verhinderten S 6 1 t z (Schemnitz) alle Ausschußmitglieder 
sowie die Herren S c h u h  e r g  (Karlsruhe) und Inspektor 
E. H u f f e 1 (Nancy) teil. Bei der Schlußsitzung am 18. September 
3 891 kam folgender Beschluß und Statutenentwurf zustande:

„I. Der von; der VI. Sektion des Wiener Internationalen land- und forst
wirtschaftlichen Kongresses eingesetzte Ausschuß zur Anbahnung einer inter
nationalen Vereinbarung über die Behandlung des forstlichen Versuchswesens, 
bestehend aus den Herren B o p p e ,  B u h l e r ,  D a n c k e l m a n n  und 
F r i e d r i c h, welche noch Herrn S c h u b e r g  kooptiert haben, ist am 
16. September in Badenweiler zusammengetreten und hat in der Zeit vom 
16. bis 18. September die Resolutionen des Wiener Kongresses zur Frage 
Nr. 107 beraten. Das Ergebnis dieser Verhandlungen war die Gründung eines 
internationalen Verbandes der forstlichen Versuchsanstalten, dessen Statuten 
im Entwurf beigefügt sind. Die anwesenden Ausschußmitglieder werden die 
Genehmigung des Entwurfes bei den betreffenden Regierungen beantragen. 
Nachdem die Genehmigung durch die Regierungen erfolgt ist, werden die 
Ausschußmitglieder dem Vorstand der schweizerischen Versuchsanstalt Prof. 
Dr. B ü h l e r  in Zürich Mitteilung machen. Dieser wird sodann einen Beschluß 
über Ort und Zeit der nächsten Versammlung herbeiführen.

II. Entwurf der Statuten.
?§ 1. Zweck des Verbandes ist die Förderung, Weiterbildung und Vervoll

kommnung des forstlichen Versuchswesens. Dies geschieht durch Kenntnisnaume 
von den Versuchsarbeiten verschiedener Länder, Besichtigung von Versuchs- 
flächen, Besprechung der Untersuchungsmethoden und Austausch der Publika
tionen.

§ 2. An dem Verbände beteiligen sich: Der Verein der forstlichen Versuchs
anstalten Deutschlands, die Versuchsanstalten von Frankreich, Österreich und 
der Schweiz. Der Beitritt weiterer Versuchsanstalten erfolgt durch Anmeldung 
heim Obmanne des Verbandes.

§ 3. Bei jeder Versammlung wird über Ort und Zeit der nächstfolgenden 
Versammlung Beschluß gefaßt.

§ 4. Obmann und Geschäftsleiter des Verbandes ist der Vorstand der Ver
suchsanstalt desjenigen Landes, in welchem die Versammlung stattfinden soll. 
Die Tätigkeit des Geschäftsleiters beginnt mit dem Zeitpunkte des nach § 3 
gefaßten Beschlusses und endigt mit dem Zeitpunkte, in welchem über Zeit 
und Ort der nächsten Versammlung Beschluß gefaßt ist.
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§ 5. Bei den Verhandlungen ist der Gebrauch der deutschen und
französischen Sprache gestattet.

§ 6. Der Geschäftsleiter trägt Sorge, daß die Verhandlungen in den beiden 
Sprachen gedruckt werden.“

Die nächste Zusammenkunft und die Konstituierung des Ver
bandes erfolgten im August 1892 in Eberswalde. Daran nahmen 
für Österreich wieder der Direktor der Forstlichen Versuchs
anstalt Mariabrunn F r i e d r i c h  und als sein junger Assistent 
der heutige Leiter der forstlichen Sektion des österreichischen 
Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft, Hofrat 
Prof. H. L o r e n z - L i b u r n a u ,  teil, der somit die Entwicklung 
des Vereines von seinen ersten Anfängen an mitgemacht hat und 
heute noch im Forstberuf an maßgebendster Stelle tätig is t1). 
Außer Mariabrunn waren noch folgende forstliche Versuchs
anstalten vertreten: Baden (Geheimrat K r u t i n a ) ,  Bayern
(Dozent Dr. K a s t), Braunschweig (Kammerrat H c r n), Ebers
walde ( D a n c k e l m a n n ) .  Elsaß-Lothringen (Dozent Doktor 
K. N e y), Hessen (Prof. Dr. W i m m e n a u e r ) ,  Württemberg 
(Prof. Dr. T. L o r e y), Zürich ( Bü h l  er). Die Versammlung 
faßte folgende B eschlüsse:

„Der Verein Deutscher Forstlicher Versuchsanstalten, ferner 
die Versuchsanstalten der Schweiz und von Österreich konstituieren 
sich zum Internationalen Verbände Forstlicher Versuchsanstalten 
nach Maßgabe der unter dem 18. September in Badenweiler be
schlossenen und von den betreffenden Regierungen genehmigten 
Satzungen. Der Internationale Verband der Forstlichen Versuchs
anstalten erachtet den Beitritt der forstlichen Versuchsanstalten 
anderer Staaten, besonders jener von Ungarn und Frankreich, als 
wünschenswert. Wegen Beitritts dieser beiden letzten Staaten 
werden die Vertreter der österreichischen und schweizerischen 
Versuchsanstalten das weitere veranlassen.“

F r i e d r i c h  lud den Verband ein, seine nächste Zusammen
kunft, also die erste ordentliche Versammlung, in Österreich 
(Mariabrunn) abzuhalten, u. zw. schon im folgenden Jahre, was 
einstimmig angenommen wurde. Das Österreichisch-Ungarische 
Ackerhauministerium lud hierauf auf diplomatischem Wege auch 
Frankreich, Italien, Rußland und Schweden ein, zur geplanten 
Versammlung Fachleute zu delegieren.

J) Siehe diese „Mitteidungen“ Band 44 (November 1947), S. IX—XIII, 
„Hofrat Professor Dipl.-Ing. H. L o r e n z - L i b u r n a u  60 Jahre im Forst
beruf“.
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Der Einladung wurde Folge geleistet, und der Kongreß fand 
in Mariabrunn statt.

Es war dies der erste von insgesamt zehn Kongressen, welche 
der Internationale Verband Forstlicher Versuchsanstalten bis heute 
abgehalten hat; Zeitpunkt und Ort dieser zehn Kongresse ist aus 
folgender Zusammenstellung ersichtlich:

I. 1893 Mariabrunn,
II. 1895 Braunschweig,

III. 1900 Zürich,
IV. 1903 Mariabrunn,
V. 1906 Stuttgart,

VI. 1910 Brüssel,
VII. 1929 Stockholm,

VIII. 1932 Nancy,
IX. 1936 Ungarn,
X. 1948 Zürich.

Während im allgemeinen die geplanten drei- bis vierjährigen 
Zwischenpausen eingehalten wurden, haben die beiden Weltkriege 
19-, bzw. 12jährige Pausen verursacht. Der X. Kongreß war bereits 
für Juni 1940 in Finnland geplant, mußte aber infolge des Kriegs
zustandes abgesagt werden. Immerhin sind während der langen 
Pausen die Ausschüsse des Kongresses zu mehreren internationalen 
Besprechungen zusammengetreten.

Anläßlich des Kongresses in Stockholm (1929) änderte der 
Verband seinen Namen in „Internationaler Verband Forstlicher 
Forschungsanstalten''4. Die Zahl seiner Mitglieder ist bis zum 
letzten Weltkrieg ständig gestiegen und umfaßte unmittelbar vor 
diesem 93 Forschungsanstalten aus 35 Ländern. Heute sind 
46 forstliche Forschungsanstalten aus 24 Staaten Mitglieder des 
X erbandes.

Von seiten Österreichs gehörte dem Verband während seines 
56jährigen Bestehens stets die Forstliche Versuchsanstalt Maria
brunn als Mitglied an, neuerdings (1948) ist auch die Wiener 
Hochschule für Bodenkultur beigetreten. Die Versuchsanstalt 
Mariabrunn war nicht nur Gastgeberin des I. und IV. Kongresses, 
sondern hat auch zu den meisten auswärtigen Kongressen Dele
gierte entsandt.

DER KONGRESS 1948 IN ZÜRICH.
Der X. Kongreß des Internationalen Verbandes Forstlicher 

Forschungsanstalten tagte vom 6. bis 11. September in Zürich 
unter der Patronanz der Herren Bundesrat Dr. Ph. E t t e r ,  Prof. 
Dr. A. R o h n  (Präsident des Schweizerischen Schulrats und der 
Eidgenössischen Forstlichen Versuchsanstalt) und Generalforst
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inspektor Dr. H. He s s .  Als Präsident des Verbandes fungierte 
Prof. Dr. E. L ö n n r o t h ,  Helsinki, und als Generalsekretär 
Prof. S. P e t r i n i, Experimentalfältet (Schweden). Im Schweizer 
Komitee, dem für seine erfolgreichen Bemühungen um das 
Zustandekommen und die glatte Abwicklung des Kongresses und 
um die Bequemlichkeit der Teilnehmer Anerkennung und Dank 
aller Beteiligten gebühren, gehörten an Prof. Dr. H. B u r g e r ,  
Direktor der Eidgenössischen Forstlichen Versuchsanstalt, sowie 
die Professoren der forstlichen Fakultät der Eidgenössischen 
Technischen Hochschule C. H. Go n e  t, Dr. H. K n u c h e 1 und 
Dr. H. L e i  h u n d g u t .  Am Kongreß nahmen insgesamt 
44 Schweizer Herren und etwa 50 Vertreter forstlicher Forschungs
anstalten aus 15 Staaten (Belgien, Dänemark, Deutschland, Finn
land, Frankreich, Griechenland, Großbritannien, Italien, Nieder
lande, Norwegen, Österreich, Polen, Schweden, Spanien, Tschecho
slowakei) teil, ferner war die FAO durch R. D. G a m e r O1 n, Chef 
des Europäischen Forstlichen Bureaus der FAO (Genf), und 
R. G. F o n t a i n e (Genf) und die UNESCO durch Dr. S. W. Da s -  
G u p t a (Paris) vertreten. Als Dolmetscher fungierte in vorbild
licher Weise Prof. A. V e i l e  ma n  aus Genf.

Von österreichischer Seite waren wie fast hei jedem der frühe
ren Kongresse des Verbandes wieder Delegierte der Mariabrunner 
Versuchsanstalt anwesend, u. zw. der Verfasser als Anstaltsleiter 
und der Vorstand der Anstaltsabteilung für Waldbau und Forst
pflanzenzüchtung Dr. W. W e t t s t e i n .  Die Hochschule für 
Bodenkultur, welche dem Verband erst kürzlich beigetreten war, 
ließ sich durch Dr. K. K o v a c s o v i c s ,  Assistent am Institut 
für Holzforschung, vertreten.

Gleichzeitig mit dem Kongreß tagten die Arbeitsausschüsse des 
Verbandes:

a) der Internationale Ausschuß, an dem von jedem Staat ein
A^ertreter teilnahm,

b) die folgenden sieben Fachausschüsse:
1. für Zusammenarbeit mit der FAO,
2. für forstliche Bibliographie,
3. für Samen-, Rassen- und Pappelfragen,
4. für Humus, Podsol und Erosion,
5. für Holzforschung inklusive Harzgewinnung,
6. für Forschungsmethoden,
7. für Forstschutz: Insekten und Pilze.
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Da diese Ausschüsse ihre Besprechungen gleichzeitig abhielten, 
konnten von den Mariabrunner Delegierten der Verfasser nur am 
Internationalen Ausschuß und am Ausschuß für forstliche Biblio
graphie !), Dr. W e i t s t e  i n am Ausschuß für Samen-, Rassen- 
und Pappelfragen mitwirken.

Am 6. September wurde im Maschinenlaboratorium der 
Eidgenössischen Technischen Hochschule in Zürich der Kongreß 
feierlich eröffnet, wobei der Präsident der Eidgenössischen Tech
nischen Hochschule Prof. Dr. R o h n  und der Präsident des Inter
nationalen Verbandes Prof. Dr. L ö n n r o t h  sowie der General
sekretär des Verbandes Prof. S. P e t r i n i  Ansprachen hielten, 
erstgenannter in französischer, deutscher und englischer Sprache. 
Nachmittags fand die erste Besprechung des Internationalen Aus
schusses statt, und daran anschließend wurden folgende Vorträge 
gehalten:
W. H. G u i l l e b a u d ,  Generaldirektor der Britischen Forst
kommission, London, „Aufforstungsprobleme in Großbritannien“ :
Der Aufforstung in Großbritannien stehen klimatische und 
geologische Schwierigkeiten im Wege; sie ist unter den dortigen 
Bedingungen (Wind, Frost) über 400 m Höhe nur selten erfolg
reich. Dazu kommen noch die behördlichen Verordnungen, wonach 
die landwirtschaftlich nutzbaren Flächen nicht aufgeforstet werden 
dürfen. Besondere Aufmerksamkeit wird daher der Aufforstung 
von Heide- und Torfböden gewidmet; hiebei wurden gute Erfah 
rungen mit Thomasmehl als Dünger gemacht sowie mit Pflügen, 
die bis 50 cm tief graben und breite Furchen aufwerfen. Für die 
Aufforstung haben Nadelhölzer überwiegende Bedeutung, u. zw. 
Abies pectinata, Pinus silvestris, Picea sitchensis, Pinus nigra var 
calabrica, Pinus Murrayana, Larix decidua, Larix leptolepis und 
Pseudotsuga taxifolia; von Laubhölzern wurden mit Buche in der 
Kreidedünenlandschaft gute Erfolge erzielt.

Prof. H. P a 11 m a n n, Rektor der Eidgenössischen Technischen 
Hochschule, „Die Zusammenarbeit von Bodenkunde und Pflanzen-

so,ziologie“ :
Als einer der führenden Fachleute auf diesem Gebiete zeigte 
P a 11 m a n n an Lichtbildern, wie enge die Natur des Bodens mit *)

*) Ich behalte mir vor, über die Arbeit des bibliographischen Ausschusses 
einen separaten Bericht zu veröffentlichen.
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der Art der ihn besiedelnden Pflanzen verbunden ist. Darüber 
hinaus wies er aber auch darauf hin, wie der Boden durch 
bestimmte Pflanzengemeinschaften verändert wird. Forstwirte, 
Kulturtechniker und Landwirte sollten hei künstlichen Pflanzungen 
viel mehr auf diese Umstände achten, um Fehler zu vermeiden. 
Man erfuhr auch in kurzer Zusammenfassung die vom Vortragen
den ausgearbeiteten neuen Methoden und seine Klassifizierung der 
Bodentypen. Die Pflanzensoziologie darf sich nicht nur mit Stand- 
ortanzeigern beschäftigen, sondern muß auch den Schluß ziehen 
können, welche Veränderung der Boden erfahren dürfte und 
welcher Pflanzenwechsel günstig ist. Der Einfluß des Klimas, der 
Umwelt und des Menschen wurde besonders besprochen, und 
immer wieder hob P a 11 m a n n hervor, daß nur genaueste Beach
tung aller zusammenwirkenden Faktoren vor Fehlern schütze; es 
bedürfe einer internationalen Zusammenarbeit mit gleichen 
Gesichtspunkten in diesem Fragenkomplex.

Am 7. September fand eine Mitgliederversammlung statt, 
worin die Einteilung der Sonderausschüsse und ihre Zusammen
setzung festgelegt wurde. Ferner tagten der Internationale Aus
schuß und die Fachausschüsse.

Am 8. September vormittags setzten die Ausschüsse ihre 
Besprechungen fort. Am Nachmittag fanden folgende Vorträge 
statt:

Prof. G. P i c c a r o l o ,  Direktor der Versuchsanstalt für Pappel
kultur in Casale Monferrato, „Versuchsergebnisse bei der Pappel

kultur“ :
Der Vortragende zeigte, wie es durch Züchtung gelungen ist, gegen 
den Frühjahrsblattfall, eine sehr verbreitete Krankheit der Pappel, 
widerstandsfähige Sorten zu vermehren. Von größter Wichtigkeit 
ist die sorgfältige Auslese des Stockholzes, um Krankheitsherde 
auszuschalten. Auch war es in Oberitalien möglich, die Zuwachs
leistungen zu steigern. Eine Sorte hat in 15 Jahren je Baum bis 
3 fm Holzmasse gebracht. Italien ist bereits bemüht, für Spezial
zwecke bestimmte Formen zu selektionieren, u. zw. wird diese 
Arbeit besonders von der Industrie gefördert. P i c c a r o l o  
äußerte am Schluß seiner Ausführungen die Ansicht, daß Italien 
durch solche Spezialhölzer sich weitgehend werde selbständig ver-
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sorgen können, bat aber um Mitarbeit anderer Länder zur Ver
minderung der Holznot Europas.

Prof. Dr. M. R o s ,  Präsident des Direktionsrates der Eidgenös
sischen Materialprüfungsanstalt, „Derzeitiger Stand und Zukunfts

aussichten der Holzkonstruktionen im Bauwesen44:
Bauholz von erster Qualität ist ein höchst beachtenswertes 
Material. Seine Druckfestigkeit erreicht mindestens die des Betons, 
den es in der Biegungs-, Zug- und Scherfestigkeit sogar übertrifft. 
Allerdings ist die Deformation des Holzes größer als die des 
Betons. Verleimtes Holz hat womöglich noch bessere Eigenschaften 
als natürliches. Die Erfahrungen, die man in der Schweiz mit Holz
konstruktionen machte, waren überaus befriedigend. Sowohl die 
schweizerischen Holzbauten früherer Jahrhunderte als auch die 
modernen Ingenieur-Holzbauten wurden in zahlreichen Licht
bildern vorgeführt. Die Stützweiten von Lehrgerüsten sind hei 
gutem Baugrund geradezu unbeschränkt. So wurden freitragende 
Lehrgerüste bis 250 m Stützweite und Hallen in Bogen- und 
Rahmenkonstruktion von 100 m Spannweite ausgeführt. Der 
moderne Holzbau verdient noch viel mehr Beachtung als dies 
heute der Fall ist.

Abends fand eine festliche Veranstaltung im Kongreßhaus 
statt, an der etwa 100 Gäste teilnahmen. Stadtrat L a n d o 1 t 
begrüßte diese in einer warmen und humorvollen Rede. Darauf 
hielt Bundesrat E t t e r  eine Ansprache, an die sich jeder der 
Zuhörer gerne erinnern wird. Auch er begrüßte die ausländischen 
Gäste und vor allem den Präsidenten des Verbandes Prof. Lön n-  
r o t h (Helsinki) und versicherte ihm unter lebhaftem Beifall aller 
Anwesenden, daß gerade die Schweiz seinem finnischen Heimat
land mit seinem Willen zur Freiheit und Unabhängigkeit die aller
größten Sympathien entgegenbringe. Er verglich die Bäume mit 
den Menschen, die Wälder mit den Staaten. Die Menschen seien 
wie die Bäume im Boden verwurzelt und der Geschichte und der 
Überlieferung des Landes verhaftet; daraus solle aber erst recht 
eine internationale Zusammenarbeit erwachsen. Heute verkörpert 
der Wald mehr als je nicht nur materielle, sondern auch seelische 
Werte. Zwar ist es die Tragödie des modernen Menschen, daß er 
mit dem Wachsen der Großstädte seinen Kontakt mit der Natur 
immer mehr verloren hat. Im Walde begegnen wir aber noch
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immer der Natur, finden hiebei zur Schöpfung und zum Schöpfer 
zurück und werden dadurch zu besseren Menschen. Wer für den 
Wald arbeitet, weiß, daß der Erfolg erst späteren Generationen 
zugute kommen kann. Daher bejaht der forstliche Beruf die 
Zukunft; so verheißt die Pflege des Waldes auch Dauer und 
Zukunft für den Verband Forstlicher Forschungsanstalten und für 
die ihm angehörenden Völker. Nachdem Bundesrat E t t e r  seine 
Rede beendet hatte, ergriffen nochmals Präsident L ö n n r o t h  
und einige Delegierte aus verschiedenen Ländern das Wort und 
dankten dem Redner für seine warmherzigen und ergreifenden 
Worte.

Am 9. September fand eine Exkursion unter der Führung von 
Prof. Leibundgut in den Lehrwald Albisriederberg und in die 
Durchforstungsversuchsflächen im Sihlwäld statt. Beide sind unweit 
Zürich in einer Seehöhe von 470 bis 840 m an der Albiskette ge
legen, die sich am Westufer des Zürichsees nahe seinem hei Zürich 
gelegenen Ende hinzieht. In dem 210 ha großen Wald stehen 
sowohl Flächen für die Übungen der Studenten zur Verfügung als 
auch Flächen für Durchforstungsversuche an Nadel- und Laubholz. 
Die Problemstellung von S c h ä d e 1 i n in der Durchforstung 
wurde eingehend besprochen und an sechs Versuchsflächen dar
gestellt. Es zeigte sich, daß es hei zweijähriger Wiederholung der 
Durchforstung unmöglich ist, die Auswirkung der Maßnahmen auf 
den einzelnen Baum zu erkennen, sondern daß die geeignetste 
Zeitspanne sechs Jahre beträgt. An mehreren Stellen waren Boden
profile angelegt und gaben zu dem Vortrag P a l l  ma n  ns vom 
6. September eine vortreffliche Illustration. Die Entwässerung 
eines Moores zeigte z. B., wie der Boden zusammensackte und für 
das Wachstum von Bäumen verschlechtert wurde. Erst eine Unter
brechung der Entwässerung ließ den Boden wieder gesunden, so 
daß Erle, Esche und Vogelbeere angebaut werden konnten. 
Prof. B u r g e r  zeigte auch einige Anbauflächen.

Am 10. September wurden gleichzeitig die folgenden zwei 
Exkursionen veranstaltet:

a) Waldbauliche Exkursion unter Führung von Prof. Leibundgut 
in den Staatswald Rheinau und in den Gemeindewald Marthalen 
mit Besichtigung der Englerschen Föhrenversuchsflächen bei 
Eglisau. Der Vormittag war in den Gemeindewäldern Mar
thalen den Aufforstungsfragen S c h ä d e l i n s  gewidmet.
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Anschließend ging es über den tosenden Rheinfall. Mittags 
wurden an Hand von reichlichen Tabellen die gleichen 
Fragen erörtert. Am Nachmittag wurden die internationalen Ver
suchsflächen von Kiefern und Fichte besucht. Schon bald nach der 
Gründung des Internationalen Verbandes Forstlicher Versuchs
anstalten war von E n g l e r  und C i e s 1 a r besonders auf die 
Wichtigkeit vergleichender Rassenforschung von Waldbäumen hin
gewiesen worden. So war es für alle Teilnehmer ein eindrucks
voller Augenblick, die ältesten von E n g l e r  begründeten 
Provenienzflächen zu sehen. Nach nunmehr 40 Jahren sind die 
Unterschiede besonders deutlich zu erkennen. Es wurde beschlos
sen, auch weiterhin diesen Fragen im Verbände größte Aufmerk
samkeit zu widmen.

b) Technische Exkursion unter Führung von Prof. Knuchel
(forstliche Fakultät der Eidgenössischen Technischen Hochschule) 
in die Holzfaserplattenfabrik Pavatex A. G. in Cham und in die 
Wälder am Zugerberg zwecks Vorführung neuartiger Rüdegeräte.
Der Betrieb der Faserplattenfabrik Pavatex konnte bis 
in alle Einzelheiten besichtigt werden. Die modern eingerichtete 
Fabrik erzeugt Isolierplatten, Halbhartplatten, Hartplatten, 
Bitumenplatten und eine gelochte Akustikplatte, welche zur Aus
kleidung von Konzert- und Theatersälen, Hörsälen usw. zur Ver
besserung der Akustik dient. In den Wäldern der Korporation 
Zug, Revier Seewaldungen, wurden von den Herren H. K i 1 c h e n- 
m a n n und H. G. W i n k e l  m a n n (Forstwirtschaftliche Zentral
stelle der Schweiz, Solothurn) folgende Bringungsgeräte vor
geführt: 1. Eine motorlose Spilltrommelwinde zum Abseilen von 
Holz. 2. Eine Aufseilwinde, Fabrikat der Maschinenfabrik 
B r u n & Co., Nebikon (Kanton Luzern), welche mit einem Zwei- 
taktbenzinmotor von 7 PS betrieben wird und zusammen mit dem 
Motor in einen auf blechbeschlagenen Kufen ruhenden Kasten 
eingebaut ist, aber auch auf ein Rädergestell montiert werden 
kann. Auf das vordere Ende der aufzuseilenden Stämme wird zur 
Verminderung der Reihung eine eiserne Haube gesetzt. 3. Ein 
Gerät, welches die zu fällenden Stämme mittels Drahtseils in die 
richtige Fallrichtung bringt.

Am 11. September tagten vormittags nochmals die Aus
schüsse. Am Nachmittag wurde der Kongreß mit einer Ansprache 
seines bisherigen Präsidenten Prof. L ö n n r o t h  geschlossen, der
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den Schweizer Bundes-, kantonalen und städtischen Behörden 
sowie Prof. B u r g e r  und allen seinen Mitarbeitern, die sich um 
das Zustandekommen und die Abwicklung des Kongresses bemüht 
hatten, seinen Dank aussprach. Ferner wurden Mitteilungen über 
die vom Internationalen und Arbeitsausschuß beschlossenen perso
nellen Veränderungen und vorgeschlagenen Statutenänderungen 
gemacht (näheres siehe im Anhänge auf S. 94). Prof. B u r g e r ,  
der neugewählte Präsident des Verbandes, überbrachte noch kurz 
vor Schluß der Sitzung die Nachricht, daß die Gesandtschaft der 
Sowjetunion in Bern dem Kongreß ihre Glückwünsche übermittelt 
und ihr lebhaftes Interesse sowie die Hoffnung ausgesprochen 
habe, daß die Mitglieder des Verbandes auch mit der Sowjetunion 
ihre Erfahrungen und Veröffentlichungen austauschen mögen.

Alle Teilnehmer waren sich im Lohe über den anregenden 
Verlauf des Kongresses, über die interessanten Exkursionen und 
über die wertvollen Arbeiten der Ausschüsse einig und konnten 
die Zuversicht nach Hause mitnehmen, daß die Völker Europas 
wie hei diesem Kongreß so auch auf allen anderen Gebieten bald 
den Weg zur internationalen Verständigung linden werden.

Insbesondere aber konnten die beiden Delegierten der Maria- 
hrunner Anstalt in dem frohen Bewußtsein in ihre Heimat zurück
kehren, daß der X. Kongreß die alten freundschaftlichen Bezie
hungen zwischen der Schweiz und Österreich, insbesondere zwischen 
der Forstlichen Bundes-Versuchsanstalt Mariabrunn und der 
Schweizer forstlichen Forschung neuerdings gefestigt hat. Diese 
gingen schon lange gemeinsame Wege; denn, wie auf S. 82 ff. ge
schildert, war die Anregung zur Gründung des Verbandes vor 
58 Jahren von der Mariabrunner Anstalt ausgegangen, im Grün
dungskomitee waren die Schweiz und Österreich vertreten, die 
erste Zusammenkunft der Komiteemitglieder fand 1890 in der 
Schweiz und der erste ordentliche Kongreß des Verbandes 1893 
in Mariabrunn statt. Noch ein weiterer Kongreß (1903) tagte in 
Mariabrunn und zwei Kongresse (1900 und 1948) in Zürich, so daß 
Zürich und Mariabrunn schon je zweimal der Versammlungsort 
des Verbandes waren, was hei keinem der übrigen sechs Orte zu
trifft, wo bisher Kongresse des Verbandes getagt haben.

Der Verfasser empfindet es als Bedürfnis, auch an dieser Stelle 
Herrn Prof. B u r g e r  als dem Vertreter des Schweizer Komitees 
und den übrigen Schweizer Herren, mit denen er und sein Kollege
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Dr. W e t t s t e i n  in persönlichen Kontakt zu treten das Glück 
hatten, seinen Dank für den liebenswürdigen Empfang und seine 
Sympathie im eigenen Namen und im Namen der Forstlichen 
Bundes-Versuchsanstalt Mariabrunn auszusprechen.

ZUSAMMENFASSUNG.
Geschichte des Internationalen Verbandes Forstlicher For

schungsanstalten, die bis zum Jahre 1890 zurückreicht. An seiner 
Gründung waren vornehmlich Österreich und die Schweiz beteiligt; 
von den bisherigen zehn Kongressen fanden je zwei in Mariabrunn 
hei Wien und in Zürich statt. Verlauf des vom 6. bis 11. September 
1948 in Zürich abgehaltenen X. Kongresses, an dem 50 Vertreter 
Forstlicher Forschungsanstalten aus 15 Staaten teilnahmen, darun
ter der V e r f a s s e r  und Dr. W. W e t t s t e i n  als Vertreter 
der Forstlichen Bundes-Versuchsanstalt Mariabrunn, welche dem 
Verbände seit seiner Gründung angehört hat, und Ing. K o v a c s o- 
v i c s als Vertreter der kürzlich beigetretenen Wiener Hochschule 
für Bodenkultur. Bericht über die Arbeitsausschüsse, über die 
während des Kongresses gehaltenen Ansprachen und wissenschaft
lichen Vorträge sowie über die beiden waldbaulichen und eine tech
nologische Exkursion der Kongreßteilnehmer.

(D er vorstehende Aufsatz betrifft die Flury’schen System
nummern 07.2, 07.8, 11.47, 11.48, 12.11.3, 12.19, 12.26.41, 23.25, 
23.3, 24.2, 32.23, 33.25, 33.4, 38.2, 38.62, 96.5.)

ANHANG.
Personelle Veränderungen im Verbände.

P r ä s i d e n t :  Prof. Hans B u r g e r ,  Direktor der Eidgenös
sischen Forstlichen Versuchsanstalt Zürich.

V i z e p r ä s i d e n t :  Prof. Aldo P a v a r i, Direktor der
Forstlichen Versuchsanstalt in Florenz.

G e n e r a l s e k r e t ä r  (künftiger Titel „Technical Adviser“): 
wie bisher Prof. S. P e t r i n i, Experimentalfältet, Schweden.

Neue Zusammensetzung des Internationalen Ausschusses.
Außer obigen drei Herren noch G u i l l e b a u d  (General

direktor der Britischen Forstkommission, London), A. 0  u d i n 
(Generalinspektor und Direktor der forstlichen Forschungsanstalt 
Frankreichs, Nancy), H. van V l o t e n  (Direktor der Forschungs
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anstalt der Niederlande in Wageningen), St. S c h  ab in s  k i  
(Direktor der forstlichen Forschungsanstalt in Warschau), 
B u r r e s c h  (Buenos Aires) und ein noch nicht bestimmter Ver
treter der USA.

Statutenänderungen.
Die Satzungen des Verbandes werden mit Rücksicht auf die 

erforderliche Zusammenarbeit mit der FAO *) und der UNESCO 
in mehreren Punkten geändert werden. Diesbezüglich liegen schon 
mehrere Vorschläge vor. Gewisse Länder, insbesondere USA, 
Frankreich und England, bestehen geradezu auf der Klarstellung 
des Verhältnisses zwischen dem Verbände und der FAO und 
machen davon ihre weitere Mitarbeit im Verbände abhängig.

Literatur über den Internationalen Verband Forstlicher For
schungsanstalten und seine früheren Kongresse.

Centralblatt für das gesamte Forstwesen:
Bd. 16 (1890), S. 515—553: „Der Internationale land- und 

forstwirtschaftliche Kongreß zu Wien 1890“.
Bd. 19 (1893), S. 383—386: J. F r i e d r i c h ,  „Internationaler 

Verband forstlicher Versuchsanstalten“.
Bd. 19 (1893), S. 485—498: „Die erste Versammlung des Inter

nationalen Verbandes forstlicher Versuchsanstalten zu Mariabrunn 
in der Zeit vom 10. bis 16. September 1893“.

Bd. 23 (1897), S. 224—235: „Die zweite Versammlung des 
Internationalen Verbandes forstlicher Versuchsanstalten zu ßraun- 
schweig in der Zeit vom 18. bis 24. September 1896“.

Bd. 29 (1903), S. 419—439, S. 469—498, S. 513—549: „Die 
IV. Versammlung des Internationalen Verbandes Forstlicher Ver
suchsanstalten zu Mariabrunn in der Zeit vom 30. August bis 
5. September 1903“.

Bd. 36 (1907), S. 29—44, S. 72—86 und S. 117—129: 
G. J a n k a, „Fünfte Versammlung des Internationalen Verbandes 
forstlicher Versuchsanstalten in Württemberg 1906“.

Bd. 36 (1910), S. 506—512 und S. 560—570: E. Z e d e r 
b a u e r ,  „VI. Kongreß des Internationalen Verbandes forstlicher 
Versuchsanstalten in Brüssel 1910“.

Bd. 56 (1930), S. 116—120: „Bericht über den Internationalen 
Kongreß Forstlicher Versuchsanstalten, Stockholm 1929“.

x) Näheres über diese Organisation siehe Seite 71 dieses Bandes.
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Mitteilungen aus dem Forstlichen Versuchswesen Österreichs:
Bd. 17 (1894), S. 5—130: J. F r i e d r i c h ,  „Bericht über die 

erste Versammlung des Internationalen Verbandes Forstlicher 
Versuchsanstalten zu Mariahrunn 1893“.

Allgemeine Forst- und Jagdzeitung (Frankfurt a. Main):
Bd. 77 (1901), S. 71—76: H. M a y r, „Bericht über die III. Ver

sammlung des Internationalen Verbandes Forstlicher Versuchs
anstalten vom 4. bis 11. September 1900 in der Schweiz“.

Bd. 106 (1930), S. 152—157: V a n s e 1 o w, „Der VII. inter
nationale Kongreß forstlicher Versuchsanstalten vom 21. bis 
27. Juli 1929 in Stockholm“.

„Congrès de Nancy 1932“, 896 S. (herausgegeben vom franzö
sischen Organisationskomitee).

„II. Congrès International de Sylviculture Budapest 1936“, 
734 S. (herausgegeben vom ungarischen Organisationskomitee).

Die Jahresberichte des Internationalen Verbandes.
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BERICHT ÜBER EINE REISE IN DIE SCHWEIZ.
Von Dr. Max Onno.

(Aus der Abteilung für Waldbau und Forstpflanzenzücbtung der 
Forstlichen Bundes-Versuehsanstalt Mariabrunn.)

Der Zweck meiner Reise war, mich mit den Haupttypen der 
Schweizer Waldvegetation bekannt zu machen und einen Vergleich 
mit den österreichischen Verhältnissen anzustellen, und außerdem, 
mich mit den Untersuchungsmethoden des G e o b o t a n i s c h e n  
F o r s c h u n g s i n s t i t u t e s  R u b e l  in Zürich vertraut zu 
machen.

Von Zürich aus unternahm ich zu diesem Zweck zahlreiche 
Exkursionen in die nähere und weitere Umgebung der Stadt. Ins
besondere ermöglichte mir Herr Dr. Werner L ü d i, der Leiter 
des Geohotanischen Forschungsinstitutes (der mir überdies als 
Standquartier ein Gastzimmer im Institutsgehäude zur unentgelt
lichen Verfügung stellte), die Teilnahme an verschiedenen Exkur
sionen des Institutes, auf denen die Vegetation verschiedener 
Teile der Schweiz studiert wurde. Auf allen Exkursionen machte 
ich zahlreiche Vegetationsaufnahmen, teils allein, teils mit Herrn 
Dr. Lüdi und anderen Exkursionsteilnehmern zusammen. Auch 
standen mir alle Einrichtungen des Institutes zur Verfügung, so 
daß ich hei Regenwetter das gesammelte Material verarbeiten und 
in der reichhaltigen Institutsbibliothek die Schweizer Fachliteratur 
studieren konnte.

Außer verschiedenen kleineren Exkursionen konnte ich vor 
allem an folgenden Institutsexkursionen unter Führung von Herrn 
Dr. Lüdi teilnehmen:

1. 6. Juni 1948. Uster—Pfäffikersee—Kempten (Kanton Zürich). 
Buchenwald, Flachmoore.

2. 8.—10. Juni. Luzern—Brünig—Hohfluh—Aareschlucht— 
Meiringen—Brienz—Interlaken—Schynige Platte (Berner Ober
land). Linden- und Föhrenwälder des Hohfluhgebietes, verschiedene
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Stufen des Buchen- und Fichtenwaldes bis in die alpine Stufe der 
Schynigen Platte. Alpengarten und Nardetum-Düngungsversuche 
auf der Schynigen Platte.

3. 4.—6. Juli. Jura: Lausanne^—Le Séchey (Vallée de Joux)— 
Le Lieu—Le Sentier—Le Brassus—Mont Risoux. Flachmoore, 
Buchen-Tannen-Mischwälder, Bergkiefer-Hochmoore. Rückfahrt 
über Montreux—Interlaken—Lauterbrunnen vom 6. bis 8. Juli.

4. 10.—24. Juli. Tessin (15.—22. Juli: VI. Kurs in Alpen
botanik, veranstaltet vom Geobotanischen Forschungsinstitut 
Rübel in Zürich unter der Leitung von Dr. W. Lüdi):

10. Juli. Ankunft in Brissago (über St. Gotthard—Bellinzona— 
Locarno).

11. —14. Juli. Ufervegetation am Lago Maggiore hei Brissago 
(submediterran), Kastanienwälder. Am 14. Isola Bella (reiche 
Sammlungen von mediterranen und exotischen Holzgewächsen).

15. Juli. Locarno—Brione—Monti Trinité—Madonna del
Sasso—Allo Scoglio. Submediterran-insubrische Vegetation der 
Weinbergränder und Trockenrasen, Kastanienwälder.

16. Juli. Losone—Arcegno—Ronco. Kastanienwälder, Flach
moor.

17. Juli. Cevio—Bosco—Guriner Furka. Lichte Lärchenwälder 
an der Waldgrenze (Paraclisia, Trifolium montanum usw.), alpine 
Stufe.

18. Juli. Brissago—Locarno—Lugano.
19. Juli. Lugano—Dino—Sonvico—Denti della Vecchia. Kasta

nienwald, darüber Buchenwald, Kalkfelsen.
20. Juli. Lugano—Capolago—Monte Generoso. Kastanienwald, 

darüber Buchenwald, gegen die Waldgrenze mit Fichte gemischt. 
Standort von Asphodelus albus (mediterran) bei 1200 m. Alpine 
Vegetation am Gipfel bei 1700 m.

21. Juli. Vormittags Cassarate— Castagnola—Naturschutzgebiet 
(Ostrya-Fraxinus—Ornus-Wald)—Sasso di Ganclria (submediterrane 
Vegetation).

Nachmittags Lago di Muzzano (Flachmoor).
22. —23. Juli. Umgebung von Lugano, Vegetationsaufnahme im 

Naturschutzgebiet, Ponte Tresa—Monte Gaslano (Kastanienwald, 
Kalkfelsen, Föhrenaufforstungen).

24. Juli. Rückfahrt nach Zürich.
5. 27.—29. Juli. Sihlwald (Kanton Zürich). Langnau—Brochen- 

steiner Hütte. Buchen-Tannen-Mischwald, Riedwiesen. Kleinklima
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messungen im Gebiete der Brochensteiner Hütte an drei Haupt
beobachtungsstationen am bewaldeten Ostbange des Albis (800 m). 
An jeder Station wurde gemessen: stündlich die Temperatur in 
40, ] 0, 2 cm Bodentiefe, an der Bodenoberfläche, zirka 50 cm über 
dem Boden; stündlich die Luftfeuchtigkeit an der Bodenoberfläche 
und zirka 50 cm über dem Boden; stündlich die Verdunstungskraft 
der Luft zirka 40 cm über dem Boden mit dem Evaporimeter; die 
Lichtstärke in drei Serien täglich mit Luxmeter und als Tages
summe mit Graukeilphotometer; der Tauniederschlag mit der 
morgens und abends gewogenen und über Nacht exponierten Tau
platte.

In Zürich traf ich mit einer Anzahl botanischer und forstlicher 
Fachleute zusammen, konnte unter Führung von Herrn 
Dr. F i s c h e r  die in der Umgehung Zürichs gelegenen forstlichen 
Versuchskulturen der Schweizerischen Anstalt für das Forstliche 
Versuchs wesen besichtigen und gewann einen sehr wertvollen Ein
blick in die Vegetations- und Waldbauverhältnisse der Schweiz.

In der Schweiz ist man heute, nach vorübergehenden Ver
suchen mit dem Kahlschlagbetrieb im XIX. Jahrhundert, zum 
größten Teil zu den seit altersher landesüblichen Bewirtschaftungs
formen des Plenter- und Femelschlagbetriebes zurückgekehrt 1). 
Diese Betriebsformen entsprechen der Natur des Landes und ins
besondere des Buchen- und Buchen-Tannen-Mischwaldes. (Fagetum 
und F. abietetosum), der auf weite Erstreckungen hin im höheren 
Schweizer Mittelland und den Voralpen das Endglied der Vege
tationsentwicklung (Klimax) bildet 2). Außer den bekannten Vor
teilen der Erhaltung des natürlichen Bodengleichgewichtes ohne 
plötzliche Unterbrechungen, der Verminderung der Wind- und 
Schneebruchgefahr, der Erzielung andauernden Zuwachses und der 
Erhöhung der Krankheitsresistenz durch natürliche Nachwuchs
auslese entspricht der Plenterwald auch am besten den Erforder
nissen eines harmonischen Landschaftshildes, die in einem 
Fremdenverkehrsland mit hochkultiviertem Naturschutz wie der 
Schweiz nicht vernachlässigt werden dürfen. Diese Erwägungen 
gelten auch für Österreich, und der Vergleich der Vegetations-

9  Vgl. F u rre r , Kleine Pflanzengeographie der Schweiz, 1923. — L e ib u n d g u t, 
H .: Grundzüge der schweizerischen Waldbaulehre. Schwz. Ztschr. f. Forstwesen 
99/9-10, 477—483. 1948.

2) Vgl. Lü d i, W.: Zur Frage des Waldklimaxes in der Nordschweiz. Mit
teilungen des Geobotanischen Forschungsinstitutes Rübel in Zürich f. d. J . 1934, 
S. 15—49. (1935).
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Verhältnisse, die auf weite Gebiete des österreichischen Alpen
landes hin ein übereinstimmendes Bild mit der Schweiz ergeben, 
zeigen, daß auch in Österreich der Plenter- und Femelschlaghetrieh 
vielerorts, besonders im Buchen- und Buchen-Tannen-Klimaxgebiet, 
durchführbar wäre. Allerdings nicht überall und nicht sofort, denn 
di e wirtschaftlichen Voraussetzungen sind für Österreich insofern 
andere, als der zweite Weltkrieg und seine Folgen einen ungeheuren 
Holzverbrauch und immer noch steigenden Bedarf mit sich gebracht 
haben, wozu noch die Notwendigkeit des Holzexportes zur Be
schallung ausländischer Waren auf dem Kompensationswege 
kommt. Soll der österreichische Wald diesen steigenden Anforde
rungen gerecht werden, so wird man noch lange Zeit zu Hochdurch
forstungen, verkürzten Umtriebszeiten und zu einer raschen Auf
forstung der vorhandenen ausgedehnten Kahlflächen greifen 
müssen1), wobei dann die spätere Überführung in Plenterwald 
nur langsam nach Maßgabe der wirtschaftlichen Erfordernisse 
möglich sein wird. (Laut Forst- und Jagdstatistik für Österreich 
nach dem Stande von 1935 überwiegt der Plenterwald heute schon 
in Tirol und Vorarlberg.)

Die wichtigsten Haupttypen der schweizerischen natürlichen 
Waldpflanzengesellschaften sind 2):

I. A r v e n - L ä r c h e n - B e r g f ö h r e n - W a l d ,  Rhodo- 
reto-Vaccinietum. Subalpine Waldgesellschaft, besonders des 
Engadins und des Wallis. Auch in Österreich.

II. F i c h t e n w ä l d e r ,  Piceeta. Herrschende Waldgesell
schaft der subalpinen Stufe der Alpen, im Jura nur in höchsten 
Lagen und auf Spezialstandorten. Auch in Österreich weitver
breitet. Gegliedert in verschiedene Gesellschaften und Unter
gesellschaften.

III. E r i c a - B e r g f ö h r e n - W a l d ,  Mugeto-Ericetum. 
Pioniergesellschaft auf Kalkunterlage in den zentralen Trocken
gebieten der Alpen. 1700—2300 m. Auch in Österreich, z. B. in 
den Karawanken.

IV. B e r g f  ö h r e n - H o c h m o o r e  besonders im Flysch- 
gebiet. In den Ostalpen nur in den westlichen Teilen (Tirol, Vor
arlberg, Allgäu).

Vgl. L o r e n z - L i b u r  n a  u, H.: Die Durchforstung muß helfen,
Österreichs Forst- und Holzwirtschaft, 21. Mai 1946, S. 3—8.

2) Die Einteilung richtet sich im großen und ganzen nach E t t e r ,  H.: 
Bestimmungsschliissel für matürl. Waldpflanzengesellschaften der Schweiz, 
Frauenfeld.
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V. V e r b a n d  d e r  F ö h r e n w ä l d e r ,  Pinion silvestris. 
Pichte Wälder der Alpen, des Jura und des Hügellandes. Oft kleine 
Bestände auf sonst wuchsfeindlichen Stellen. Gliedert sich in zahl
reiche Gesellschaften, die zum Teil auch in Österreich vertreten 
sind. In Österreich kommt am Alpenostrande in Niederösterreich 
und Kärnten noch der in der Schweiz fehlende S c h w a r z 
f ö h r e n w a l d  (Pinetum nigrae) hinzu.

VI. N a d e l h o l z r e i c h e  B u c h e n w ä l d e r ,  Fagetum 
abietetosum. Wälder der obersten Bergstufe, auf kalkarmer Unter
lage etwas herabsteigend. Auch in Österreich weitverbreitet.

VII. B u c h e n w a l d v e r b a n d ,  Fagion silvaticae. Herr
schende Wälder der Bergstufe, Hanglage bevorzugend. Zahlreiche 
Untergesellschaften, auch in Österreich weitverbreitet.

VIII. A h o r n - E s c h e  n - W ä l d e r  und B a c h e s c h e n -  
w a 1 d, Acereto-Fraxinetum und Cariceto remotae-Fraxinetum. 
Sehr wuchskräftige Wälder auf mehr oder weniger wasserzügigen 
Flächen, hauptsächlich im Übergangsgebiet zwischen Hügel- und 
Bergstufe. Auch in Österreich verbreitet.

IX. L i n d e n w a l d  des voralpinen Föhn- und Seenbezirkes, 
Tilieto-Asperuletum taurinae. Beigemischt Spitzahorn, Bergulme 
und andere Laubbäume. In Österreich in ähnlicher Ausbildung in 
Tirol und Vorarlberg.

X. E i c h e n  - H a g e  b u c h e n - W a l d ,  Querceto-Carpi- 
netum. In der Hügelstufe über sanften Geländeformen, alpenwärts 
allmählich in das Fagetum (Buchenwald) übergehend. In Österreich 
im Alpenvorland und im östlichen Wienerwald (hier als wesent
licher Bestandteil die in der cisalpinen Schweiz fehlende Z e r r 
e i c h e ,  Quercus cerris).

XL E i c h e n - B i r k e n - W  a l d ,  Querceto - Betuletum. 
Sauerste Standorte der Hügelstufe, z. B. Deckenschotter. Auch in 
Österreich im Vorland und in Tälern der Alpen.

XII. F l a u m e i c h e n w a l d ,  Querceto-Lithospermetum. An 
flachgründigen Stellen der wärmsten Hänge, oft über Rehgelände. 
In Österreich am Ostrande der Alpen und des Wienerwaldes, in 
der Wachau, im Wiener Becken und Leithagebirge und auf den 
Hügeln des Weinviertels. Im östlichsten Niederösterreich gegen 
Ungarn hin Klimax.

XIII. H o c h s t a u d e n  r e i c h  e r  S c h w a r z e r l e n w a l d  
u n d  S c h w a r z e r l e n - B r u c h w a l d ,  Macrophorbieto-Al-
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netum und Cariceto-elongatae-Alnetum. An feuchten Standorten, 
auch in Österreich.

XIV. W e i ß e r l e n - A u e n w a l d ,  Alnetum incanae. Beson
ders an Bergflüssen und -hächen. Auch in Österreich.

XV. S c h w a r z p a p p e l  - u n d  S i l b e r w e i d  e n - A u e n -  
w a 1 d. Auf Flußalluvionen der Hügelstufe. Auch in Österreich.

XVI. S u b a l p i n e s  G r ü n e r l e n g e  b ü s c h ,  Alnetum 
viridis. Auch in Österreich.

XVII. K a s t a n i e n w ä l d e r ,  Querceto-Castaneetum in- 
subricum. In der unteren Stufe des Tessin und Bergeil auf saurem 
Boden. Fragmentweise am Walen- und Vierwaldstättersee und im 
Wallis. Auch im ehemals österreichischen Südtirol.

XVIII. H o p f e n b u c h e n - M a n n a e s c h e n .  - W ä l d e r ,  
Ostryeto-Ornetum. In der unteren Stufe des Tessin auf Kalkboden. 
In Österreich in den Südalpen (Südsteiermark, Südkärnten). In 
Krain und Südtirol.

Eine ausführlichere und durch Charakterartenlisten, Aufnahms- 
tabellen und Literaturnachweise belegte Darstellung werde ich 
später als wissenschaftlichen Bericht bringen.

Dem Geobotanischen Institut Rübel in Zürich und der Forst
lichen Bundesanstalt Mariabrunn bei Wien, die mir die Ausführung 
der Reise ermöglichten, sei vielmals gedankt!

ZUSAMMENFASSUNG.
Mitteilungen über das geobotanische Forschungsinstitut R ü b e l  

in Zürich und über eine vom Verfasser im Juni und Juli 1948 auf 
Einladung dieses Institutes unternommene Studienreise in die 
Schweiz. Angabe der Exkursionsrouten. Übersicht über die wichtig
sten Waldgesellschaften der Schweiz, die zumeist in ähnlicher Aus
bildung auch in Österreich Vorkommen. Der Verfasser spricht die 
Ansicht aus, daß die in der Schweiz üblichen modernen Wirtschafts
formen auch in Österreich mehr als bisher zur Anwendung kommen 
könnten.

(Der vorstehende Aufsatz betrifft die Flury’schen System
nummern 07.8 und, 12.19.)
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BUCHBESPRECHUNGEN.

Lehr- und Handbuch der Forstwirtschaft.
Von E c k e r t - L o r e n z .

III. Bd. „Die forstlichen Fachgegenstände“, V. Aufl., 1948. Verlag: Wilhelm 
Frick, Wien, XX u. 539 S., 241 Abh. im Text, brosch., S 80’—.

Mit dem Wiedererscheinen des wichtigsten Bandes dieses Stan
dardwerkes der österreichischen Forstwirtschaft wurde eine emp
findliche Lücke geschlossen. Seit Jahrzehnten vergriffen, wurde das 
Werk anläßlich der Neuauflage unter Beibehaltung des bewährten 
Alten einer gründlichen Umarbeitung und Ausgestaltung auf 
Grundlage der seither gewonnenen Erkenntnisse unterzogen, so 
daß es, über den ursprünglichen Rahmen als „Försterlehrbuch“ 
hinausgehend, einen wertvollen Ratgeber für alle am wirtschaft
lichen Aufbau unserer Wälder Interessierten darstellt, was auch in 
dem erweiterten Titel zum Ausdruck kommt. Die bisherige Gliede
rung blieb im allgemeinen die gleiche und umfaßt einerseits die 
forstliche Produktionslehre und andererseits das Wichtigste aus 
der forstlichen Betriebslehre.

Im Abschnitt, der den Waldhaubehandelt, werden in didaktisch 
vorbildlicher Weise die wichtigsten Begriffe über Formen und Auf
bau der Holzbestände entwickelt und die waldbaulich wichtigen 
Holzarten und deren Ansprüche, biologische Eigenschaften und 
Einflüsse auf den Standort behandelt. Daran schließt sich eine ein
gehende Beschreibung der Grundlagen und Verfahren der 
B e s t a n d e s ! }  e g r ü n d u n  g: Natürliche Verjüngung mit Be
sprechung der wichtigsten Betriebsformen sowie die künstliche 
Bestandesbegründung durch Saat und Pflanzung einschließlich des 
Pflanzgartenbetriebes. Im nächsten Abschnitt wird die B e s t a n 
d e s e r z i e h u n g  hinsichtlich Begriffe und Durchführung be-
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handelt, worauf ein Abschnitt über das Wesentlichste von den 
B e t r i e b s a r t e n  folgt.

Im Teil, der den F o r s t s c h u t z  zum Gegenstand hat, wird 
der Schutz des Waldes gegen die anorganische Natur (Frost, 
Hitze, Niederschläge, Winde, Nässe und Flugsand), gegen Un
kräuter, Pilze, Tiere (Säugetiere, Vögel und Insekten) sowie gegen 
Gefährdungen durch den Menschen (insbesondere Diebstähle, 
Forstfrevel, Waldbrände und Rauchschäden) besprochen.

Eine wesentliche Umarbeitung und Erweiterung hat der Ab
schnitt über die F o r s t b e n u t z u n g  erfahren. Sind doch gerade 
auf diesem Gebiete durch die Technisierung und die Erkenntnisse 
der Arbeitslehre große Veränderungen im Laufe der letzten Jahr
zehnte vor sich gegangen, die berücksichtigt werden mußten. Nach 
einer eingehenden Behandlung der Hauptnutzung (Fällung — ein
schließlich der erforderlichen Werkzeuge —, Ausformung, Rücken, 
Abmaß, Schlagübernahme usw., Holztransport und Transportmittel, 
Holzverkauf, Rindennutzung) werden die wichtigsten Nebennutzun
gen (Harz, Streu, Futterlaub, Baumfrüchte, Torf u. a.) besprochen. 
In den folgenden Abschnitten werden die weitere Verarbeitung 
der Forstprodukte (Forsttechnologie einschließlich Köhlerei, 
Torf Veredlung und Samenklengung) und die technischen Eigen
schaften des Holzes behandelt.

Die II. Hauptabteilung des Bandes umfaßt das Wichtigste aus 
der forstlichen Betriebslehre: die H o l z m e ß k u n d e  (Grund
begriffe, Holzmassen-, Alters- und Zuwachsermittlung), die Grund
begriffe der F o r s t e i n r i c h t u n g  (Aufgaben, Aufbau und 
Durchführung des Betriebseinrichtungswerkes) sowie einen Über
blick über die F o r s t d i e n s t e i n r i c h t u n g  und das Rech
nungswesen. Den Abschluß bildet eine Besprechung des G e- 
s c h ä f t s s t i l e s .

Wenn auch das vorliegende Werk ursprünglich in erster Linie 
als Lehrbuch für Försterschulen gedacht war, als welches es auf 
eine 50jährige Bewährung zurückblicken kann, stellt es in seiner 
gegenwärtigen Fassung einen wertvollen Behelf für die f o r s t 
l i c h e  P r a x i s  dar, dem in Anbetracht der notwendigen S t e i 
g e r u n g  d e r  L e i s t u n g s f ä h i g k e i t  de s  k l e i n e r e n  
W a l d b e s i t z e s  besondere Bedeutung zukommt. In bewußter 
Beschränkung wurde von einer eingehenden Behandlung umstrit
tener Probleme abgesehen und dafür getrachtet, das Wichtige und 
Gesicherte in möglichst klarer Form herauszuarbeiten, was in vor-
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bildlicher Weise gelungen ist. Ein ausführliches Register erleichtert 
die Beantwortung von Einzelfragen, ein Literaturverzeichnis er
möglicht es, sich über Sondergebiete näher zu informieren.

Mz.
Die wichtigsten sommergrünen Laubhölzer im Winterzustand.

Von H. Eg g e r .
Ein Bestimmungsbuch mit 78 Abb. Verlag: Georg Fromme & Co., Wien, VIII 

u. 56 S., 78 Abb., brosch., 5 7’80.

Nach einer kurzen Einführung in die Knöspenlehre folgt ein 
Bestimmungsschlüssel für die in Mitteleuropa einheimischen und 
einige besonders häufig angebaute fremdländische Laubhölzer mit 
dem Hauptunterscheidungsmerkmal: Knospen wechselständig
(schraubig), abwechselnd zweizeilig oder gegenständig, im übrigen 
nicht nur nach Gestalt und Beschaffenheit der Knospen, sondern 
auch nach Rinde, Dornen und anderen im unbelaubten Zustande 
erkennbaren Merkmalen, durch zahlreiche genaue Zeichnungen er
läutert, von denen fünf vom Verfasser selbst, die übrigen von 
M. W i l l k o m m  herrühren. Zwar gibt es schon eine größere 
Anzahl gleichartiger Werke, die auch bei der vorliegenden Bear
beitung mitbenützt wurden, doch sind sie einerseits heute nicht 
mehr greifbar, anderseits wurde die Bearbeitung durch eigene 
Beobachtungen ergänzt, wodurch sie besonders an Wert gewinnt. 
Das Büchlein ist unentbehrlich für Studierende und Lehrer der 
Forst- und Naturwissenschaft und für alle Natur- und Pflanzen
freunde, die sich im winterlichen Walde zurechtfinden wollen. Es 
kann gelegentlich auch Fortgeschritteneren gute Dienste leisten, 
wenn es sich z. B. um die Unterscheidung von Eichen-, Linden
oder Ulmenarten im Winterzustande handelt, insbesondere ist es 
aber auch außereuropäischen Forstwirten und Biologen zu emp
fehlen, die sich studienhalber in Europa aufhalten und sich mit 
unseren Gehölzen vertraut machen wollen.

0 .

Allgemeiner Holzkalender 1949.
Begründet und zusammengestellt von Dr. Ing. L. V o r r e i t e r.
Verlag: Sägewerk und Holzwirtschaft, Wien, IV., 252 S., 12 Abb. u. 16 Tafeln,

geb. S 12’80.

Außer dem üblichen Kalendarium enthält der Kalender — viel
fach in Tabellenform — eine reichhaltige Zusammenstellung der 
für den Forst- und Holzfachmann wichtigen Daten, wie Kubik-
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inhalte von Vierkanthölzern, Raumgewicht von Sägespänen, Bewal
dung, Holzzuwachs und Holzartenverteilung in Österreich, Sortie
rungsbestimmungen, Rindenanteile, Raumgewicht des Holzes in 
der Abhängigkeit von der Feuchtigkeit, Quellung, Schwindung, 
Heizwert, Härte, Festigkeit. Eingehend werden die am häufigsten 
vorhandenen Holzfehler besprochen. Der Kalender enthält auch 
ausführliche Angaben über Sägen, Holzbearbeitungswerkzeuge und 
-maschinen, Vermeidung von allzu großem Abfall bei der Furnier- 
und Sperrholzerzeugung, Leim, Lack und Poliermittel.

Sehr erfreulich ist eine reichhaltige, noch nirgends in so be
quemer Form zusammengestellte Sammlung der für den Forst- und 
Holzfachmann wichtigsten Adressen, wie der Forstverwaltungen 
der Generaldirektion der österreichischen Staatsforste, der Dienst
stellen des forstpolitischen Dienstes, der einschlägigen Lehr- und 
Forschungsanstalten und der wirtschaftlichen Organisationen.

Der vorzüglich ausgestattete Kalender kann dem Holzfachmann 
warm empfohlen werden.

S.
F r o m m e s  Forstkalender 1949.

Geleitet von Ing. Dr. H. F i a t s c h e r  und Ing. Dr. F. H e m p e 1.
VIII. u. 336 S .; Verlag Fromme u. Co., Wien. Hin. S 13'50.

Es hieße Eulen nach Athen tragen, wollte man die Vorzüge 
dieses nunmehr in 77. Auflage erschienenen Jahrbuches im ein
zelnen hervorheben. Ist der Kalender doch seit Jahrzehnten ein 
unentbehrlicher Ratgeber jedes irgendwie forstlich Interessierten, 
indem er mit seinen zahlreichen Tabellen und Zusammenstellungen 
in übersichtlicher Form praktisch auf jede auf tauchende Frage, 
selbst wenn sie über das rein Fachliche hinausgehen sollte, ver
läßliche Auskunft gibt. So finden sich darin z. B. Angaben über 
technische Maßeinheiten auf Grund der neuesten physikalischen 
Forschungsergebnisse. Die Ratschläge über „Erste Hilfe“ berück
sichtigen besonders Unfälle, wie sie gerade im praktischen Forst
betriebe Vorkommen können (Verletzungen, Vergiftungen durch 
Schädlingsbekämpfungsmittel, aber auch durch gewisse auslän
dische Holzarten, Schädigungen durch atmosphärische Ein
flüsse usw.). Übersichtliche Tabellen geben ein Bild von der 
geologischen Geschichte unserer Erde und der Entwicklung des 
mitteleuropäischen Lehensraumes nach der Eiszeit. Auf dem 
Gebiete des eigentlichen Forstbetriebes findet man neben den
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bekannten Tabellen über Arbeits- und Materialaufwand im Pflanz
garten-, Kultur- und Fällungsbetrieb, Kreisflächen-, Massen-, 
Ertrags- und Sortimentstafeln, Tabellen der Gewichte des Holzes 
und anderer Materialien usw. Besonders sind die Zusammenstel
lungen über Waldschäden im allgemeinen und die wichtigsten 
Forstschädlinge im besonderen (mit einer Bestimmungstabelle nach 
Fraßpflanzen und der Fraßstelle) zu erwähnen. Auszüge aus wich
tigen Gesetzen und Verordnungen auf dem Gebiete der Forst- und 
Holzwirtschaft, insbesondere auch der Landarbeiterordnung, sowie 
die Bestimmungen über die Führung des Ingenieurtitels und über 
die Zulassung zur Staatsprüfung für den Forstschutz- und tech
nischen Hilfsdienst werden vielfach willkommen sein; ebenso die 
Übersicht über das forstliche Schul- und Ausbildungswesen in 
Österreich.

Mz.
Das Pflanzenkleid der Mittelmeerländer.

Von Prof. Dr. M. R i k 1 i.
Verlag: Hans Huber, Bern, 2 Bände, abgeschlossen 1946. 1093 S., 189 Abb. auf 
Chamoistafeln, 12 farbige Tafeln, 9 Textabb., 92 Karten im Text. Sfrcs. 79'50.

Mit Hilfe einer Anzahl von Mitarbeitern wurde ixt vorbildlicher 
Weise eine eingehende und reich illustrierte Schilderung der Vege
tation und ihrer Lebensverhältnisse und pflanzengeographischen 
Beziehungen in den Mittelmeerländern geschaffen. Der Begriff der 
„Mediterraneis“ wurde dabei im weitesten Sinne gefaßt, mit Ein
beziehung aller Grenzgebiete; als solche wurden z. B. der Schweizer 
Kanton Tessin und die südlichen Teile von Wallis und Graubünden 
mitbehandelt, wdbei allerdings ausdrücklich betont wird, daß im 
Tessin nur 15 Prozent des Artenbestandes mediterraner, illyrischer 
und südalpiner Herkunft sind. Gerade diese 15 Prozent bestimmen 
aber in hervorragendem Ausmaße das Landschaftsbild und schaffen 
beim Übergang über die Alpen einen unvei*mittelten Wechsel. Das 
Mediterrangebiet selbst ist gegenüber Mitteleuropa durch höhere 
Temperaturen und sommerliche Trockenheit gekennzeichnet. An 
diese Bedingungen sind die Lebensformen der Pflanzen angepaßt, 
von denen unter den Gefäßpflanzen 15 unterschieden werden. Die 
Pflanzengesellschaften werden wie folgt gegliedert: A. Immergrüne 
mediterrane Kulturstufe. Hier finden sich noch folgende natürliche 
Vergesellschaftungen: A. W ä l d e r :  a) Immergrüne Laubwälder: 
1. Korkeichenwald, 2. Steineichenwald, 3. portugiesischer Eichen
wald, 4. Calliprinoswald, 5. Valonenwald, 6. Lorbeerwald, 7. Ar-
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ganiawald; b) sommergrüne Laubwälder: 8. Ufer- und Auen
wälder, 9. Flaumeichenwald, 10. Zerreichenwald, 11. Ornus-Misch- 
wald; c) Nadelholzwälder: 12. Pinienwald, 13. Aleppoföhrenwald, 
14. Sternkiefernwald, 15. Callitriswald. — B. G e h ö l z -  o d e r  
G r o ß g e b ü s c h f o r m a t i o n e n :  16. Macchien, 17. Pseudo
macchien, 18. Schibljak, 19. Sukkulenten- und Dornstrauchsteppe.

C. X e r o p h i l e  K l e i n g e b ü s c h f o r m a t i o n e n :  
20. Heiden, 21. Garigues. — D. S t a u d e n -  u n d  K r a u t 
t r i f t e n :  22. Kräutertriften, 23. Hochstaudenfluren. —
E. S t r a n d f o r m a t i o n e n :  a) submerse (24. Enaliden- oder
Seegrasformation), ß) emerse (25—32 Flachküsten, 33—34 Steil
küsten). — B. Mediterrane Bergstufe, a) Bergwälder. A. F a l i 
la  u b w ä 1 d e r: 35. Kastanienwald, 36. Walnußwald, 37. Silber
linde als Waldbaum, 38. Roßkastanienwald, 39. Buchenwald, 
40. Birke. — B. N a d e l h o l z w ä l d e r :  a) Föhren (41—46), 
jj) Fichten (47—49), y) Edeltannen (50—60), 8) bauimförmige Wa
cholder (61—64), Zypresse (65), Zedern (66. Libanon-, 67. Atlas
zeder); b) baumlose Formationen der Bergstufe; c) Oreophyten- 
stufe: 68. subalpine Gesträuchformationen, 69. subalpin-alpine
Matten- und Wiesenformationen, 70. alpine Moore (Pozzi), 71. sub
alpin-alpine Felstrift und Felsflora, 72. Geröllflur, 73. Schnee- 
tälchenflora. Ein besonderer Abschnitt ist dem Kulturland ge
widmet.

O.
Botanik der Gegenwart und Vorzeit in kulturhistorischer Ent

wicklung.
Von K. F. W. J e s s e n .

F. A. Brockhaus, 1864, unveränderter Neudruck als Band 1 der Schriftenreihe 
„Pallas'4. Verlag: Chronica Botanica Co., Waltham 54, Mass., USA. und N. V.

P. Noordhoff, Groningen, Holland. $ 6 '—.

Unter dem Titel „Pallas“ will die genannte rührige Verlags
gesellschaft eine Reihe von Neudrucken wertvoller klassischer 
Werke der Naturwissenschaften aus verschiedenen Ländern heraus
bringen. Als erfreuliches Zeichen für den guten Willen zur Wieder
herstellung normaler wissenschaftlicher Beziehungen ist es zu 
werten, wenn die Reihe mit einem deutschen Werk eröffnet wird. 
Der Verfasser wurde, wie eine kurze biographische Einleitung (in 
englischer Sprache) auf dem Titelblatt besagt, zu Schleswig 1821 
geboren, wirkte 1851—1877 als Professor an der Landwirtschafts
schule zu Eldena (Vorpommern) und starb 1889 zu Berlin. Das
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vorliegende Werk bringt in gedrängter Form die Gesamtentwick
lung der botanischen Wissenschaft (einschließlich der angewandten 
Zweige in Landwirtschaft, Gartenbau und Medizin — die Forst
botanik, die damals noch nicht entwickelt war, ist nur durch den 
im letzten Abschnitt genannten H a r t i g vertreten) von den ersten 
Anfängen bis in die 1860er Jahre. Es bedürfte nur eines die letzten 
acht Jahrzehnte in entsprechender Weise behandelnden zweiten 
Bandes, um das interessant geschriebene und von großer Belesen
heit zeugende Werk auf den heutigen Stand zu bringen (zu berich
tigen wäre dabei nur, daß die Perser zu den Völkern indogerma
nischer und nicht semitischer Sprache gehören, aber das hat ja 
nichts mit Botanik zu tun). Der Inhalt gliedert sich in folgende 
Abschnitte: I. Älteste Pflanzenkunde (Inder, Ägypter, Babylonier); 
II. Griechen; III. Römer; IV. Christentum im Morgenlande; 
V. Christentum im Abendlande; VI. Araber; VII. Anfänge abend
ländischer Wissenschaft; VIII. Hohe Schulen im Abendlande; 
IX. Begründung abendländischer Naturwissenschaft; X. Wachsende 
Volksbildung; XI. Botanische Spezialstudien nach Dioskorides;
XII. Anfänge der Systematik unter dem Einflüsse der Klassiker;
XIII. Die Reformation der Naturwissenschaft; XIV. Die Ent
deckungen des XVII. Jahrhunderts; XV. Feld- und Gartenbau bis 
ins XVIII. Jahrhundert; XVI. Die Systematik von Jung(e) bis 
Linné; XVII. Die Systematik unter Linné und Jussieu;
XVIII. Anatomie und Physiologie im XVIII. Jahrhundert;
XIX. Populäre Naturkunde und Botanik im XVIII. und XIX. Jahr
hundert; XX. Wissenschaftliche Botanik im XIX. Jahrhundert. 
Die ältesten Spuren botanischen Wissens finden sich in medizi
nischen und landwirtschaftlichen Schriften der Inder, Ägypter und 
Babylonier, unter den letzgenannten ist die dem K u t h a m i  
(1400 v. Chr.) zugeschriebene „Nabatäische Landwirtschaft“, 
900 n. Chr. von Ih n  W a h s c h i j a h  in arabischer Sprache 
herausgegeben, besonders hervorzuheben. Medizin und Land
wirtschaft sind überhaupt die Gebiete, aus denen sich Pflanzen
kenntnis und botanische Wissenschaft im Altertum entwickelten 
und durch das Mittelalter bis in die beginnende Neuzeit fortpflanz
ten; nach Ansätzen hei T h e o p h r a s t  und P 1 i n i u s kristalli
sierte sich dann erst im XVII. und XVIII. Jahrhundert (J u n g i u s, 
G r e w, L i n n é )  die r e i n  wissenschaftliche Botanik heraus, die 
sich damals schon in die Zweige der Systematik, Anatomie und Phy
siologie gliederte, später trat diesen die Pflanzengeographie zur
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Seite ( T o u r n e f o r t ,  Hu m b o l d t ) .  Unter den zahlreichen 
Forschern, Gelehrten und Schriftstellern, die der Verfasser nament
lich anführt, sind folgende als Haupthahnbrecher hervorzuheben: 
K u t h a m i ,  A r i s t o t e l e s ,  T h e o p h r a s t ,  Di o s k o -  
r i d e s ,  P l i n i u s ,  B a s i l i u s ,  I s i d o r ,  Ra s i s ,  M e s u e  jun., 
A v i c e n n a ,  A v e r r o e s ,  die „L a u t e r e n  B r ü d e r “ in 
Arabien (X. Jahrhundert, Befruchtung der Palmen!), R a b a n u s  
M a u r u s ,  St. H i l d e g a r d ,  M a c e r  F l o r i  dus ,  A l b e r t u s  
M a g n u s ,  P e t r u s  de C r e s c e n t i i s ,  M a t t i o l i ,  Bo c k ,  
F u c h s ,  Ge s s n e r ,  T a b e r n a e m o n t a n u s ,  P a r a c e l 
sus ,  C a e s a 1 p i n, J. J u n g (e) (Jungius), H o o k e  (Zelle), 
M a l p i g h i ,  Gr e w,  L e e u w e n h o e k ,  O l i v i e r  de S e r r e s ,  
T o u r n e f o r t ,  Linné, H a l l e r ,  A d a n s o n ,  J u s s i e u ,  
G ä r t n e r ,  Go e t h e ,  H u m b o l d t ,  S p r e n g e l  (Blüten
biologie), N e e s v. E s e n b e c k, R. B r o> w n, M o h 1, 
S c h w a n n  (Zellenaufbau), S c h l e i d e n  (Pollenschlauch), 
H a r t i g, L i e b i g, Darwin. Die Ablehnung, mit welcher der 
Verfasser dem letztgenannten begegnet, ist als Zeitdokument zu 
werten. Den Beschluß bilden tabellarische Übersichten.

0 .

The Modern Arboretum. Center of Regional Botanical and 
Horticultural Synthesis.

(Das moderne Arboretum. Ein Zentrum der regionalen botanischen 
und gartenbaulichen Zusammenarbeit.)

Von F. V e r d o o r n .
Herausgeber: Los Angeles County Arboretum, Arcadia, Cal. (USA.). Verlas: 
Chronica Botanica Co., Waltham, Mass. (USA.), 1948, 15 S., 1 Tafel. # 0’25.

Anläßlich der Begründung und Planung des neuen, aus einem 
allen herrschaftlichen Garten hervorgehenden Bezirksarboretums 
von Los Angeles werden die Zwecke und Ziele eines modernen 
Arboretums im allgemeinen besprochen (in diesem Jahre wurden 
deren 40 in Nordamerika geschaffen). Ein modernes Arboretum 
wird definiert als „eine größere Sammlung lebender Pflanzen ohne 
übergebührliehe Betonung der Bäume, nach bestimmten Grund
sätzen landschaftlich gestaltet, das den Kern eines botanischen und 
gartenbaulichen Zentrums bildet und den Erfordernissen ver
schiedener Kreise der Landesbevölkerung dient, soweit diesen 
nicht anderweitig Rechnung getragen wird“. Das Arboretum wird 
weiter mit einem Edelstein mit vier Facetten verglichen: 1. die
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Menschen, die es schaffen und entwickeln (Personal); 2. die 
lebenden Sammlungen, denen als „Untergärten“ angegliedert 
werden sollen: I. Gesellschafts-Demonstrationsgärten, II. ökolo
gische Gärten (Vegetationstypen), III. Biologische Gärten, 
IV. Pflanzenphysiologische Demonstrationsgärten, V. Schulgarten, 
VI. Fossiler Pflanzengarten, VII. Historische Gärten, VIII. Ge- 
werhedemonstrationsgärten, IX. Zweiggärten (Wüsten-, Sierra-, 
Stadtgarten): 3. Forschungs-, Bildungs- und Verwaltungs
abteilungen; 4. Veröffentlichungen, die das Arboretum mit der 
Außenwelt verknüpfen sollen.

0 .
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A. EINLEITUNG.

Der im November 1947 erschienene Band der „Mitteilungen 
der Forstlichen Bundes-Versuchsanslalt Mariabrunn1“ hatte 50 Re
ferate über wissenschaftliche Aufsätze aus den Gebieten Forst 
und Holz enthalten; der heutige Band bringt weitere 204 Referate. 
Hiermit ist die österreichische Fachliteratur von Kriegsende bis 
März 1947 im wesentlichen erschöpft, u. zw. wurden die folgenden 
Zeitschriften einbezogen:

Allgemeine Forst- und Holzwirtschaftliche Zeitung, 
Industrie und Technik,
Internationaler Holzmarkt,
Der Kärntner Bauer,
Die Landwirtschaft,
Natur und Land, 
österreichische Chemiker-Zeitung,
Österreichs Forst- und Holzwirtschaft,
Technik und Wirtschaft,
Umwelt,
Universum,
Zentralblatt für das Gesamtgebiet der Entomologie, 
Zentralblatt für die gesamte Forst- und Holzwirtschaft.

Schon im Band Nr. 44 wurde angekündigt, daß unsere Referate 
die gesamten Wissensgebiete Forst und Holz umfassen werden; 
doch mögen über die Abgrenzung dieser Gebiete und die Auswahl 
der referierten Literatur noch folgende Angaben angezeigt sein. 
Aufsätze aus den angrenzenden Wissenschaften (Botanik, Zoologie, 
Mineralogie, Geologie, Chemie, Physik, Meteorologie usw.) werden 
nur insoweit berücksichtigt, als sie eine direkte Beziehung zu Forst 
und Holz haben. Uber Jagd und Fischerei wird vorläufig nicht 
referiert. Die Referate betreffen im allgemeinen nur wissen
schaftliche Originalartikel, jedoch ist die Grenze gegen populäre
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Aufsätze nicht allzu eng gezogen, wie schon die Answahl der Zeit
schriften zeigt; nicht referiert wird über Artikel, die im wesent
lichen selbst nur Auszüge oder Übersetzungen aus Originalarbeiten 
darstellen, desgleichen nicht über Buchbesprechungen und über 
solche Artikel, in welchen Teile oder Auszüge aus Büchern 
abgedruckt sind.

Im nächsten Band unserer „Mitteilungen“ (Nr. 46), der sich 
bereits in Vorbereitung befindet, werden wir über sämtliche seit 
31. März 1947 auf den Gebieten Forst und Holz in den österrei
chischen Fachzeitschriften erschienenen wissenschaftlichen Auf
sätze referieren, u. zw. hoffen wir, bei Erscheinen des 
genannten Bandes mit den Referaten bereits so weit ä jour zu sein, 
als dies überhaupt technisch möglich ist. Ferner wird dieser Band 
auch eine Auswahl von Referaten aus Aufsätzen in ausländischen 
Zeitschriften enthalten. Die weiteren Bände der „Mitteilungen“, 
welche mehrmals jährlich erscheinen sollen, werden nicht nur die 
neueste österreichische Fachliteratur erschöpfend berücksichtigen, 
sondern auch die ausländische Literatur in immer größerem 
Umfang.

Unsere Referate sind nach den Nummern des F 1 u r y sehen 
bibliographischen Systems geordnet. Näheres darüber siehe in 
Band Nr. 44 der „Mitteilungen“, S. 155 ff. Dort findet sich auch 
ein Verzeichnis der 10 Haupt- und 100 Untergruppen des 
Systems und der zugehörigen Wissensgebiete (Schlagworte). Die 
Bedeutung der durch weitere Unterteilung sich ergebenden System
nummern ist, soweit sie in unseren bisherigen 254 Referaten Vor
kommen, aus den Schlagwortverzeichnissen auf S. 180 f. des 
Bandes Nr. 44 und auf S. 202 des heutigen Bandes zu entnehmen; 
bezüglich der Bedeutung der sonstigen Systemnummern siehe die 
Mitteilungen der Schweizerischen Anstalt für das forstliche Ver
suchswesen 18 (1934), Heft 2, oder Annales de L’Ecole Nationale 
des Eaux et Forets 6 (1936), Heft 1.

Am Kopfe jedes Referates ist diejenige Flurysche System
nummer angegeben, auf welche sich der wesentliche Inhalt des 
Referates bezieht; links unterhalb .jedes Referates stehen die
jenigen Systemnummern, unter welche sein Inhalt in zweiter Linie 
fällt. In der gleichen Zeile folgt der Kennbuchstabe, hzw. Name 
des Referenten und ganz rechts (zwischen Klammern) die laufende 
Numerierung der Referate. Diese schließt an die Nummern im 
vorigen Band an.
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Um es zu erleichtern, die zu einer bestimmten Gruppe 
gehörigen Referate unmittelbar im Textteil ohne Benützung des 
Registers zu finden, wurden die zu den Haupt- und Untergruppen 
gehörigen Schlagworte, soweit die betreffende Gruppe überhaupt 
durch Referate vertreten ist, als Titel eingefügt, nicht aber die zu 
den mehr als zweistelligen Systemnummern gehörigen Schlagworte, 
weil dies die Übersichtlichkeit beeinträchtigt hätte.

Auf Seite 202 ist das Schlagwortverzeichnis und auf Seite 207 
das Autorenverzeichnis zu finden; alphabetische Sachverzeichnisse 
werden erst in späteren Heften folgen und jeweils sämtliche Refe
rate eines Jahres umfassen.

Manche unserer Leser dürften die Absicht haben, sich eine 
Kartothek der Referate anzulegen. Um dies zu erleichtern, besteht 
der Plan, den Interessenten gegen rechtzeitige Vorausbestellung 
einseitig bedruckte Sonderdrucke der Referate (eventuell auch nur 
aus gewissen Gruppen) zu liefern, die bequem zerschnitten und auf 
Karten geklebt werden können. Außerdem wird es sich vielleicht 
ermöglichen lassen, zu besonders billigem Preise einseitig bedruckte 
Titelverzeichnisse (auch den Autor, die Literaturstelle und die 
Systemnummer enthaltend) zu liefern oder solche Verzeichnisse 
den späteren Heften beizulegen. Wir behalten uns vor, voraus
sichtlich schon im Band 46 der „Mitteilungen“ über diese Pläne 
nähere Angaben zu machen, würden es aber begrüßen, wenn uns 
unsere Leser schon vorher ihre Wünsche bekanntgeben wollten.

Da das Flurysche System schon bei der Mariabrunner Tagung 
des Internationalen Verbandes Forstlicher Versuchsanstalten im 
Jahre 1903 begründet und 1934 fertiggestellt wurde, genügt die 
damalige Einteilung nicht mehr durchwegs dem heutigen Bedarf; 
es müssen daher hei denjenigen Wissensgebieten, die seither eine 
tiefgreifende Entwicklung mitgemacht habenx), teils die damals 
noch nicht vergebenen Systemnummern herangezogen, teils bereits 
vergebene Systemnummern noch weiter unterteilt werden. Obwohl 
die Dezimaleinteilung des Fluryschen Systems einen beliebigen 
Aushau zuläßt, erblicken viele Fachleute darin einen Schönheits
fehler, daß es in manchen Gruppen des Systems heute erst zwei
stellige Systemnummern gibt, während in anderen schon neun
stellige erforderlich sind. Es wurden daher beim X. Kongreß des *)

*) Dies gilt insbesondere von den Hauptgruppen 2 (Waldbau), 3 (Forstbe
nutzung, Forsttecbnologie) und 9 (Forstpolitik).
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I n t e r n a t i o n a l e n  V e r b a n d e s  F o r s t l i c h e r  F o r 
s c h u n g s a n s t a l t e n ,  der im September 1948 in Zürich tagte 
(siehe den ausführlichen Bericht auf S. 82 des vorliegenden 
Bandes), von Vertretern des C o m m o n w e a l t h  F o r e s t r y  
B u r e a u ,  Oxford, Anträge auf durchgreifende Reformierung des 
Systems innerhalb der Hauptgruppen 2, 3 und 9 gestellt. Diese 
Vorschläge wurden im bibliographischen Ausschuß des Kongresses 
diskutiert und sollen einer Kommission unterbreitet werden, die 
aus Vertretern des I n t e r n a t i o n a l e n  V e r b a n d e s  
F o r s t l i c h e r  F o r s c h u n g s a n s t a l t e n ,  der FAO und der 
UNESCO bestehen wird. Solange über die beantragten Reformen 
noch keine internationale Einigung erzielt ist, werden wir uns im 
allgemeinen bei unseren Referaten an das Flurysche System in der 
Gestalt halten, wie es 1934 veröffentlicht wurde, sehen uns aber 
schon heute genötigt, provisorisch die folgenden Ergänzungen der 
Systemnummern vorzunehmen:
System-Nr. Bisherige Verwendung Ergänzung

20 offen Allgemeiner Waldbau
33.25 Faserplatten
33.26 Holztrocknung
33.35 Holzverzuckerung, Ligninverwertung
33.39 Kunststoffe aus Holz
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B. TEXT DER REFERATE.

0) ALLGEMEINES ÜBER FORSTWIRTSCHAFT.
01) Theorien, Definitionen, Terminologie, Klassifikationen, Nomen

klatur, Methodisches, Bibliothekswesen, Bibliographie.

01 „Dienst an der Schöpfung“, U. S c h e n k e r ,  österr. Forst- u. 
Holzw., 2, 15. Januar 1947, S. 9—10.

„Gemeinnutz, Gesamtinteresse, Demokratie, Weltbürgertum 
sind schöne Ideen, man muß sie aber erst mit w i r k l i c h e m  
L e b e n  und reinem Wollen erfüllen, sonst bleiben sie leere Be
griffe.“ Nur wenn man zu den Wurzeln des Daseins blickt und die 
Grundwahrheiten immer im Auge behält, lernt man die lebendige 
Idee vom Schlagwort, die Wirklichkeit von der Phrase unter
scheiden.

— M — (51)
05) Periodica.

05.1 „Zum Geleit“, H. L o r e n z ,  Österr. Forst- u. Holzw., 1, 
26. Januar 1946, S. 1.

Die neugegründete Zeitschrift soll als Organ der drei Haupt
komponenten der österreichischen Holzwirtschaft: der Forstwirt
schaft, der holzbe- und -verarbeitenden Gewerbe und Industrien 
und des Holzhandels sowie der interessierten Zentralstellen (vor 
allem des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft und 
der österreichischen Holzwirtschaftsstelle) deren Zusammenarbeit 
fördern, um so die durch den Krieg verursachten Schäden, bzw. 
Versäumnisse zu beheben.

— M — (52)
06) Vereine, Verbände, Versammlungen, Kongresse, Ausstellungen, 

Exkursionen.
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06.1 „Die Internationale Forstzentrale und ihre augenblickliche
Lage“, S. F r a u e n d o r f ,  er ,  Int. Holzm., 37, 15. Februar 1946,

S. 3—4.
Die Internationale Forstzentrale (I. F. Z.) wurde 1939 als Ab

teilung des „Internationalen Landwirtschafts-Instituts44 gegründet, 
das schon seit 1905 in Rom bestand. Sitz der I. F. Z. war Berlin, 
doch wurde sie infolge des Luftkrieges bereits 1943 nach Salzburg- 
Morzg (Schloß Embelsburg) verlegt. Bei Kriegsende war dort nur 
der Verfasser als stellvertretender Leiter mit Prof. M ö r a t h, 
dem Geschäftsführer der Unterabteilung für Holzverwertung, ver
blieben. Die aus 15.000 Bänden bestehende Bibliothek ist erhalten 
geblieben. Während ihrer mehrjährigen Tätigkeit hatte die I. F. Z. 
die Vierteljahrschrift „Intersylva44 herausgegeben, von der 14 Hefte 
vorliegen, die Schriftenreihe „Silvae Orbis44, die es zu 15 Bänden 
brachte, und das Jahrbuch „Bibliographia forestalis44.
(01.6, 05) — S — (53)

06.1 „Die Leistungen des Internationalen Landwirtschafts-Instituts 
in Rom auf forstwirtschaftlichem Gebiete“, S. F r a u e n d o r f e r,

Int. Holzm., 37, 15. August 1946, S. 3—4.
Das Internationale Landwirtschafts-Institut bestand seit 1905 

in Rom und wurde 1939 aufgelöst. Es hat sich während seines 
34jährigen Bestandes auch mit forstwirtschaftlichen Arbeiten be
faßt, im wesentlichen Umfange allerdings erst ab 1926. Eine eigene 
Forstsektion wurde 1928 errichtet, an der insbesondere der unga
rische Forstrat Dr. Géza L u n c z  wirkte. Seit 1939 wurde das 
„Annuaire Internat, de Statistique forestière44 herausgegeben, das 
zum erstenmal dem Bedarfe an einer Internat. Forst- und Holz
statistik nachkam, wenn es auch noch Lücken und Mängel aufwies. 
Ferner wurden Monographien über Holznormung, Holzverkaufs
methoden, Aufstellung forstlicher Betriebspläne, Schutzmaßnahmen 
gegen Waldbrände und Windschäden, Wildbachverbauung, kultur
technische Maßnahmen im Gebirge und Verwaltung von Privat
wäldern veröffentlicht. In den regelmäßig erscheinenden Jahres
berichten des Landwirtschafts-Instituts über die einschlägige 
Gesetzgebung, über Pflanzenschutz und über Bibliographie fand 
auch die Forstwirtschaft Berücksichtigung. 1939 wurde an Stelle der 
forstlichen Sektion des aufgelösten Instituts die Internationale 
Forstzentrale mit dem Sitz in Berlin gegründet.
(01.6, 03, 05) — S — (54)
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06.1 „Die neue Weltorganisation der Forst- und Holzwirtschaft“,
ohne Autorenangabe, Österr. Forst- u. Holzw., 1, 7. August 1946,

S. 1—2.
Anläßlich des Besuches der Herren Dir. Marcel L e 1 o u p und 

Dr. Egon G l e s i n g e r  von der FAO (Food and Agriculture 
Organization) in Wien fand bei der Osterr. Holzwirtschaftsstelle 
eine Pressekonferenz statt, bei der die genannten Herren folgende 
Mitteilungen machten: Die FAO wurde 1943 in Hot Springs ins 
Leben gerufen und endgültig 1945 in Quebec ausgestaltet. Sie um
faßt vier Hauptabteilungen: Landwirtschaft, Ernährung, Forst- und 
Holzwirtschaft, Fischerei. Generaldirektor ist Sir John Or r ;  all
jährlich soll eine Konferenz stattfinden. Direktor der Hauptabtei
lung Forst- und Holzwirtschaft ist Herr Marcel Leloup. Sie zerfällt 
in die Abteilungen Forstwirtschaft und Holzwirtschaft; Dr. Glesin
ger leitet die letztere. Ältere internationale Organisationen auf den 
gleichen Gebieten sollen von der FAO absorbiert werden, z. B. das 
C. I. B. (Comité International du Bois) und das C. I. S. (Centre 
International de Sylviculture).
(06.2, 98.2) — S — (55)
06.2 „Bericht über die ordentliche Vollversammlung des Österrei
chischen Reichsforstvereines vom 9. August 1946“, K. L i e g 1 e,

Österr. Forst- u. Hoilzw., 1, 7. September 1946, S. 5—9.
Protokoll über die ordentliche Vollversammlung, mit der der 

Österreichische Reichsforstverein seine Tätigkeit wieder aufnahm.
— M — (56)

06.2 „Internationaler Holzkongreß in Paris“, ohne Autorenangabe, 
österr. Forst- u. Holzw., 1, 21. Oktober 1946, S. 1—2.

Vom 23. bis 29. September 1946 fand in Paris ein Internatio
naler Kongreß für die Verwertung und rationelle Nutzbarmachung 
des Holzes statt. Als Vertreter Österreichs wurden Dr. A. C e s c h i 
und Ing. E. B e d u s entsandt. Die Fühlungnahme mit den Dele
gierten der übrigen vertretenen Staaten (Argentinien, Australien, 
Belgien, China, Frankreich, Griechenland, Großbritannien, Holland, 
Italien, Kanada, Rumänien, Schweden, Tschechoslowakei, USA) 
war für Österreich besonders wertvoll. Es wurde beschlossen, all
jährlich eine Sitzung einzuberufen. Auf der Sitzung 1947 soll über 
die Aufnahme Österreichs in die FAO, der jetzt auch CIB und CIS 
angegliedert sind, beraten werden.

— O— (57)
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07) Unterricht, Lehr- und Versuchsanstalten, Expertisen, Samm
lungen, Museen, Instrumente, Geräte, Subsidien, Stiftungen, 
Studienreisen, Forschungsreisen.

07 „Die Forstliche Versuchsanstalt Mairiabrunn“, H. F i a t s c h e r ,  
Allg. Forst; u. Holzw. Ztg., 57, Juni 1946, S. 29—30. 

Während der Verfasser am 9. März 1944 im „Völkischen Beob
achter“ die Ansicht ausgesprochen hatte, daß das viele Jahrzehnte 
lange Nebeneinanderbestehen der Versuchsanstalt Mariabrunn als 
reine Forschungsanstalt neben den forstlichen Lehrkanzeln und 
Instituten der Hochschule für Bodenkultur sich für die forstliche 
Forschung günstig und fruchtbringend ausgewirkt habe, vertritt er 
nunmehr die entgegengesetzte Ansicht, daß das Nebeneinander
bestehen dieser Institute eine überflüssige Zweigeleisigkeit dar
stelle und die Mariabrunner Anstalt der Hochschule für Boden
kultur anzugliedern sei.

— S — (58)
07.2 „Das pflanzensoziologische Institut in Arriach“, ohne Autoren

angabe, Int. Holzm., 37, 30. Juni 1946, S. 7.
Beispiele wirtschaftlich wichtiger Auswirkungen pflanzensozio- 

logischer Forschung.
(12.19) — M — (59)
09) Forstgeschichte, Prähistorie, Biographien, Nekrologe, Forst

statistik, Forstgeographie.

09.1 „Tradition auch in der Forstwirtschaft“, P. H a n d e l -  
M a z e 11 i, österr. Forst- u. Holzw., 1, 21. November 1946,

S. 6—9.
Grundlage jedes Traditionsbegriffes ist die richtige Erfassung 

des Werdeganges, sei es eines einzelnen Teiles, sei es der gesamten 
wirtschaftlichen und politischen Einheit. Hiebei ergibt sich nur dann 
ein richtiges Bild, wenn gleichzeitig die großen Bindungen wenig
stens in ihren Grundbegriffen zur Bearbeitung gelangen. Der Begriff 
der „Forstwirtschaft“ umfaßt die „Geschichte des Waldes“, „Fo.rst- 
wirtschafts-“, „Forstrechts-“ und „Holzwirtschaftsgeschichte“, 
welche voneinander nicht zu trennen sind. Dabei dürfen aber auch 
die g e s a m t w i r t s c h a f t l i c h e n  Z u s a m m e n h ä n g e  
ebensowenig übergangen werden wie die w i r t s c h a f t s p o l i 
t i s c h e n .  Wirtschaft und Politik haben seit jeher ein organisches
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Ganzes gebildet. So hat z. B. der Holzbedarf für den Schiffbau 
nicht nur die Wirtschaft, sondern darüber hinaus m a c h t p o l i -  
t i s c h e  Maßnahmen beeinflußt (Holz als ausgesprochen kriegs
wirtschaftlicher Faktor). In wirtschaftsgeschichtlichen Sammel
darstellungen, in denen die verschiedenen Rohstoffe besprochen 
werden, wurde die Forstwirtschaft meist nicht berücksichtigt, was 
zur Folge hatte, daß einerseits der Allgemeinheit noch heute das 
Interesse daran fehlt und anderseits über die gesamtwirtschaft
lichen Zusammenhänge vielfach völlige Unklarheit herrscht. Wenn 
auch in verschiedenen Bundesländern bereits bemerkenswerte 
Arbeiten zur Forstgeschichte in Angriff genommen wurden, so 
steht eine umfassende Gesamtdarstellung noch aus. Eine ■ solche 
dürfte sich jedoch weder an die heutigen Staatsgrenzen noch an zu 
enge Fachgebiete halten, zumal bis zum Jahre 1918 im alten Öster
reich für alle Maßnahmen, auch auf dem Gebiete der Forst- und 
Holzwirtschaft, die gesamtwirtschaftlichen Erfordernisse ausschlag
gebend waren. Es gilt „der Welt zu zeigen, was wir nicht nur für 
uns selbst, sondern darüber hinaus für alle Völker, mit denen 
wir durch Jahrhunderte unter einem Dach lebten, geleistet haben“.

— M — (60)
09.4 „Abnahme der Wirtschaftsfläche seit dem Jahre 1937“, 
0 . H ä r t e l ,  Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 58, März 1947, S. 47.

Nach vorjährigen Angaben des Zentralamtes für Statistik hat 
die Waldfläche bis zum Jahre 1946 einen Gesamtabgang von
100.000 ha zu verzeichnen. Eine Wiederaufforstungsaktion ist 
schon wegen der als Folge von Verkarstung erhöhten Wildbach- 
und Lawinengefahr dringend geboten.

- B -  (61)
09.4 „Bewirtschaftungsformen in der Forstwirtschaft“, P. H ä n 
de  1 ■ M a z e 11 i, Österr. Forst- u. Holzw., 1, 7. April 1946,

S. 1—5.
ln den Hauptwaldländern ist der Anteil des Staatswaldes an 

der Gesamtfläche sehr ungleich. Er beträgt in der UdSSR 100 Pro
zent, in Kanada 92 Prozent, in Finnland 40 Prozent, in Schweden 
20 Prozent, in USA 14 Prozent. In der Frage, welche Bewirtschaf
tungsform vorzuziehen ist, läßt sich keine allgemeine Regel auf
stellen, sondern es sind hiefür die besonderen Erfordernisse in den 
einzelnen Ländern maßgebend. In Österreich, wo die Bundesforste 
derzeit etwa 16 Prozent der Waldflächen ausmachen, verteilen sich
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die Aufgaben wie folgt: 1. Erhaltung des Waldes zum Schutze von 
Boden und Klima, 2. Ertragssteigerung hei Vermeidung einer Sub
stanzverringerung. Diesen Aufgaben können staatliche oder zu- 
mindestens unter „staatlicher Lenkung“ stehende Wälder am 
besten gerecht werden, wie an Hand von statistischen Beispielen 
gezeigt wird. Besonders beim „Kleinwaldbesitz“ (Bauernwald), der 
50 Prozent der Privatwaldfläche ausmacht, tritt vielfach für den 
Besitzer die Bedeutung des Holzertrages gegenüber den N eh e n- 
n u t z u n g e n ,  wie Streu und Weide, zurück und wird dement
sprechend vernachlässigt. — Während vor Verstaatlichungsexperi- 
menten großen Maßstahes gewarnt wird, wird — nach einem histo
rischen Überblick über die Entwicklung des Waldrechtes in Öster
reich — die Notwendigkeit einer „staatlichen Lenkung“ betont, 
die — einem zitierten Ausspruch F e i s t m a n t e l s  entspre
chend — um wirksam zu sein, nicht nur Strafdrohungen, sondern 
auch aktive Hilfe (wie in der Landwirtschaft) umfassen soll. Die 
Langfristigkeit der Investition darf uns davon nicht abschrecken. 
(94) — 0  — (62)
09.4 „Forstliche Statistik“, P. H a n d e l - M a z e t t i ,  österr. 

Forst- u. Holzw., 1, 21. Juli 1946, S. 2—5.
Am 3. Juli 1873 wurden durch das österreichische Ackerbau

ministerium eingehende Bestimmungen, betreffend „die genaue 
Handhabung des Forstgesetzes, Vornahme von forstlichen Durch
forschungen und Anlegung des Waldkatasters“ erlassen. Durch 
diese Erhebungen sollte der Zustand der Wälder und die Not
wendigkeit von Pflegemaßnahmen im Einzelfalle festgestellt wer
den. Zur Durchführung kam es aber nur im Großwaldbesitz 
(Staats- und Privatgroßforste). Gerade am Beispiel des arg herab- 
gewirtschafteten Kleinwaldbesitzes (Bauernwald) möchte der Ver
fasser eindringlich zeigen, wie segensreich sich hier ein beratendes 
Eingreifen auf Grund statistischer Erhebungen heute entwickeln 
könnte, da seit jenem Erlasse nahezu eine Umtriebszeit verflossen 
ist. Mehr als jemals besteht heute die Notwendigkeit, das Ver
säumte wenigstens zugunsten der zukünftigen Generationen nach
zuholen. Die Erhebungen müßten umfassen: Boden-, Klima- und 
Reliefverhältnisse, Besitzverhältnisse sowie besonders folgende 
forstwirtschaftliche und verwaltungstechnische Fragen: 1. Forst- 
geschichte, 2. derzeitige waldbauliche Verhältnisse, 3. Nutzungs
und Bringungsverhältnisse, 4. derzeitige Personalverhältnisse, 
5. Holzverwertungsverhältnisse, 6. Grundlagen der derzeitigen
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Wirtschaftsführung, 7. forstliche Nutzungen außerhalb der Wälder 
(Obstgärten, Alleen, Parkanlagen), 8. Untersuchung der der Ver
wertung der Forstprodukte zugrunde liegenden Überlegungen, 
9. Verbundenheit mit der Landwirtschaft, Erhaltung des wirt
schaftlichen und biologischen Gleichgewichtes, 10. Anlegung forst
licher Übersichtskarten.

— 0  — (63)
09.42 „Aus der amerikanischen Forst- und Holzwirtschaft'4, ohne 
Autorenangabe, österr. Forst- u. Holzw., 1, 7. Dezember 1946,

S. 9.
Besprochen wird zunächst der Reichtum der Wälder Floridas 

an forstwirtschaftlichen Produkten: Bauholz, Tungöl (industriell 
wertvolles Holzöl von der in China einheimischen Euphorbiacee 
Aleurites Forclii), Harze und Terpentine werden heute in Mengen 
produziert, die man noch vor ein paar Jahren nicht für möglich 
gehalten hätte. An wertvollen Hölzern werden hervorgehoben: 
Eschen- und Walnußholz für Schier, Florida-Bambus für Schistöcke, 
Blumenhartriegel (Cornus florida, früher unter Naturschutz) für 
Spindeln, Florida-Wacholder (Juniperus virginiana) für Eisenbahn
schwellen, Dockwände und Schleifzwecke.

In Nordwestkalifornien wurde ein neues Bundesforstamt in 
Eureka errichtet, dem ein Waldgebiet von 360.000 ha unterstehen 
wird und das die industrielle Verwertung der riesigen Bauholz
bestände an den Westhängen des Küstengebirges zum Haupt
zweck hat.
(09.44) — 0  — (64)
09.44 „Unbekanntes aus der amerikanischen Forst- und Holzwirt
schaft44, E. M ö r a t h, Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 58, März 1947,

S. 41—43.
Während man von den Waldverwüstungen in den USA viel 

hörte, blieben die Bemühungen der verhältnismäßig jungen ameri
kanischen Staatsforstverwaltungen vielfach unbekannt. Maß
gebende Volksführer haben die forstfreundliche Bewegung in brei
teste Kreise getragen. Als führender Geist des nationalen Auf- 
forstungs- und Bodenschutzpro'grammes ist der verstorbene Präsi
dent F. D. R o o s e v e 11 zu betrachten, der auch privat auf seiner 
1500 Acres großen Besitzung eine außerordentlich fortschrittliche 
und wissenschaftlich unterbaute Forstwirtschaft betrieb. Ein 
weiteres Beispiel sind die Aufforstungen der durch frühere Exploita-
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tionen und Waldbrände entstandenen „Pennsylvania-Wüste“ durch 
Robert R. L y m a n, dem Generaldirektor der Gray Chemical 
Company in Coudersport, Pa. Ferner wird auf das großartige 
Tennessee Valley-Projekt hingewiesen. Eine beachtliche Entwick
lung ist auch bei der Schaffung von Gemeindeforsten festzustellen. 
(23.3,96) — M — (65)
09.44 „Privatinitiative und Planwirtschaft“, U. S c h e n k e r ,  

Österr. Forst- u. Holzw., 1, 7. Juni 1946, S. 9—10.
Der Aufgabenkreis der staatlichen Verwaltung in der Forst

wirtschaft gegenüber dem der Privatinitiative wird wie folgt ab
gegrenzt: Wahrung der öffentlichen Interessen und der Menschen
rechte (Lohnordnung, Preispolitik), während die Privatinitiative 
die technische und kommerzielle Höchstentwicklung des Betriebes 
anzustreben hat. Dazwischen ist noch die „wirtschaftliche Selbst
verwaltung“ einzuschalten, welche die gemeinsamen Interessen des 
Wirtschaftszweiges nach außen hin vertritt. Sie hat aber auch alle 
Kräfte zur Verbesserung der Produktion zusammenzufassen und 
die Möglichkeiten dazu den Kleinbetrieben zugänglich zu machen 
und überdies einen großen Teil der Bewirtschaftungsfragen zu 
lösen. Eine Rückkehr zur freien Wirtschaft auf forstlichem Gebiet 
hält der Verfasser für nicht mehr möglich. Aber auch die Zwangs- 
Wirtschaft hat versagt. Feinere und wirksamere Mittel sind: Kredit
lenkung, Gestaltung der Inlands- und Exportpreise, Steuerpolitik, 
Zuteilung der importierten Materialien und Geräte. Ob die wirt
schaftlichen Organisationen „Kammern“ heißen oder vereinsmäßig 
oder in Form von Beiräten organisiert sind, ist unwesentlich. 
Hauptsache ist, daß sie den lebendigen Zusammenhang mit der 
Praxis nicht verlieren und durch richtig konstruierten Verwaltungs
aufbau ersprießliche Leistungen ermöglichen.
(90) — 0  — (66)
09.45 „Die Forstwirtschaft Vorarlbergs“, R. E n d e r, österr.

Forst- u. Holzw., 2, 7. Februar 1947, S. 8—10.
Wiedergabe der wichtigsten forststatistischen Zahlenwerte:

30.000 ha weniger Wald gegenüber dem Durchschnitt des übrigen 
Österreich. 38'5 Prozent der Gesamtwaldfläche Schutz- und Bann
wald, 10 Prozent unproduktives Waldland (Lawinen, Schutthalden, 
Anbrüche usw.). Ungünstige Besitzverhältnisse (nur 2 Prozent 
Wald in öffentlicher Verwaltung). 85 Prozent Nadelwald. Im zer
splitterten Privatwald ungleichaltriger Mischbestand. Im groß-
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parzellierten Gemeindewald gleichaltriger Fichten-Tannen-Wald 
und Kahlschlagwirtschaft. Einem Derbholzzuwachs von 2 fm pro 
Hektar und 130.000 fm stehen auch hier in der Zeit von 1910 bis 
1929 und 1938—1945 kapitalaufzehrende Einschläge von 152.600, 
bzw. 174.000 fm gegenüber.

— B — (67)

09.7 „Die Landschaften Osttirols“, R. B a m m e r, Natur u. Land, 
33/34, Januar 1947, S. 33—38.

Übersicht über die Landschaftsgliederung Osttirols. Angaben 
über die o'rographischen, klimatischen und wirtschaftlichen Ver
hältnisse der einzelnen Landschaften.
(12.19) — M — (68)

1) NATURGESETZLICHE GRUNDLAGEN DES WALDES.

11) Standort, Standortskunde, Standortspflege.

11.1 „Über die Notwendigkeit bioldimatischer Forschungen in 
Österreich“, F. S a u b e r e r ,  Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 57, 

Juni 1946, S. 24—25.
Nach einer Umschreibung des Begriffes der Bioklimatologie und 

dem Hinweis auf ihre Bedeutung für die verschiedenen biologischen 
Wissenschaften (Medizin, Botanik, Zoologie, Soziologie, Ökologie, 
Land- und Forstwirtschaft usw.) wird die Notwendigkeit einer 
gewissen Einheitlichkeit der Forschung unter Zusammenarbeit der 
in Frage kommenden Sonderwissenschaften festgestellt, um mit 
geringsten Mitteln größtmögliche Erfolge zu erzielen. Für derartige 
Forschungen ist Österreich wegen der Mannigfaltigkeit seiner 
Klima Verhältnisse geradezu prädestiniert. Trotz der geringen zur 
Verfügung stehenden Mittel wurden auch bereits beachtliche Er
gebnisse erzielt, die jedoch vorwiegend auf die private Initiative 
einzelner Forscher zurückgingen, während die zuständigen Stellen 
wenig Interesse für diesen Forschungszweig zeigten. Wenn auch 
mit der Schaffung einer Abteilung für Bioklimatologie an der 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik ein gewisser 
Anfang gemacht wurde, wäre ein weiterer Ausbau dieses For
schungszweiges in Anbetracht seiner Wichtigkeit für Wirtschaft, 
Volksgesundheit usw. notwendig,

— M — (69)
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11.11 „51 Grad unter Null!4', F. S a u b e r e r ,  Universum, 1946,
Nr. 5, S. 105—107.

Es werden die eigenartigen kleinklimatischen Verhältnisse und 
ihre Auswirkungen auf Vegetation und Insektenleben geschildert, 
wie sie auf der „Gstettner-Alm44 hei Lunz, N.-ö., beobachtet wur
den. So wurden in der 1270 m über dem Meere liegenden Doline 
im Laufe von 15 Jahren regelmäßig tiefste Wintertemperaturen 
unter —40 Grad, häufig sogar unter —50 Grad festgestellt, welche 
auf die Bildung von Kaltluftseen in klaren Ausstrahlungsnächten 
zurückzuführen sind. Der hiebei auftretenden Temperaturinversion 
entspricht auch eine Umkehrung der Vegetationsgürtel.

— M — (70)

11.43 „Bodenmüdigkeit im Obstbau44, E. R e i s i n g e r, Kärntn. 
Bauer, 97, 15. März 1947, S. 79.

Unter dem Begriff „Bodenmüdigkeit44 werden durch einseitige 
Dauernutzung verursachte Gleichgewichtsstörungen der Lebens
gemeinschaften des Bodens zusammengefaßt, welche durch die 
üblichen Methoden der Bodenbearbeitung und Düngung nicht ohne 
weiteres zu beheben sind. Hiebei können unterschieden werden: 
1. Die a l l g e m e i n e  B o d e n m ü d i g k e i t ,  welche durch ge
eigneten Fruchtwechsel in verhältnismäßig kurzer Zeit beseitigt 
werden kann, und 2. die s p e z i f i s c h e  B o d e n m ü d i g k e i t ,  
welche den Nachbau der betreffenden Kulturpflanzen auf Jahre 
hinaus unmöglich macht und deren Ursachen noch nicht völlig ge
klärt sind. Sie kann als „parasitäre Bodenmüdigkeit44 auf eine An
reicherung des Bodens mit Schädlingen und deren Dauerformen 
zurückgehen oder als „physiologische Bodenmüdigkeit44 durch 
Schwund lebenswichtiger Spurenelemente, durch eine Ansammlung 
von schädlichen Stoffwechsel- oder Zersetzungsprodukten des 
Wurzelsystems der betreffenden Kulturpflanzen oder durch eine 
Anreicherung des Bodens mit giftigen Stoffwechselprodukten der 
Wurzelbegleitflora verursacht werden oder schließlich die Folge 
von noch unbekannten inneren Ursachen sein. Als besonders in
struktiv werden diesbezügliche Beobachtungen im Obstbau an
geführt, wo sich häufig die Bodenmüdigkeit als Folge einseitigen 
Nachbaues der gleichen Art auf demselben Standort (Baumschulen!) 
durch abnormale Wuchsformen, Kümmererscheinungen u. dgl. 
äußert, die verhältnismäßig rasch verschwinden, sobald die betref
fenden Bäume in jungfräulichen Boden verpflanzt werden. Es wird
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besonders auf die Möglichkeit von S t ö r u n g e n  i m L e b e n s 
h a u s h a l t  d e s  W u r z e l s y s t e m s  d u r c h  i m B o d e n  a n
g e r e i c h e r t e  S t o f f w e c h s e l p r o d u k t e  d e r  W u r z e l 
b e g l e i t f l o r a  hingewiesen, analog der (hier erwünschten) 
Schädigung von Bakterien durch die Ausscheidungen gewisser Pilz
arten (Penicillin, Streptomycin u. dgl.).

—■ M — (71)
11.43 „Die Bodentiere des Waldes“, E. J a h n, Zbl. f. d. ges. Forst- 

u. Holzw., 70, 31. Oktober 1946, S. 65—80.
Nach einer kurzen Besprechung der Sammelmethoden wird eine 

Übersicht über die arten- und zahlenmäßige Zusammensetzung der 
Tierwelt in den Böden und der darauf lagernden Streudecke ge
geben, ihre Lebensweise sowie die Abhängigkeit der Größe des 
Bodentierlebens von den Lebensbedingungen, vor allem vom bio
logischen Fassungsvermögen, von der Menge der vorhandenen 
organischen Substanz und von den physikalischen Bedingungen 
(Luft- und Wasserkapazität) besprochen. Schließlich wird auf die 
— -zumeist schädlichen — Auswirkungen menschlicher Eingriffe 
(z. B. übermäßiger Vieheintrieb, Streunutzung, Kahlschlag, Ent
fernung der Ackerraine u. dgl.) hingewiesen.
(13.2.) — M — (72)
12) Holzarten, forstliche Botanik.

12.11 „Auxine, Wunderstoffe des Wachstums“, H. L i n s e r, Uni
versum, 1946/47, Nr. 8, S. 211—215.

Übersicht über Geschichte, Wirkungsweise und Anwendbarkeit 
der Wuchsstoffe. Übertriebene Erwartungen werden richtiggestellt.

— M — (73)
12.11.11 „Modellversuche zum Ligninproblem“, A. W a c e k  und 
K. K r a t z  1, ö. Chem.-Ztg., 48, Januar, Februar 1947, S. 36—40.

Die chemische Natur des Lignins, welches bekanntlich einen der 
Hauptbestandteile des Holzes bildet, ist durchaus noch nicht völlig 
aufgeklärt, wenn auch schon viele Fortschritte gemacht worden 
sind. Das gleiche gilt von den wasserlöslichen Umwandlungsproduk
ten des Lignins, die bei der Fabrikation des Sullitzellstoffes ent
stehen und in die Sulfitablauge übergehen. Um dem Problem näher
zukommen, wurde von den Verfassern der Weg betreten, synthe
tische Stoffe von genau bekannter Zusammensetzung und Struktur 
herzustellen, die sich im Aufbau dem Lignin und seinen Bausteinen
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immer mehr nähern, und die Eigenschaften dieser Stoffe zu 
studieren. Es wird über 29 derartige synthetische Ligninbausteine 
(„Modellsubstanzen“) und ihre Eigenschaften berichtet.
(12.14.9, 33.32) — S — (74)

12.14 „Methoden der mikroskopischen Holzforschung“, J. K i s-
s e r, Int. Holzm., 38, 15. März 1947, S. 9—10.

Übersicht über die wichtigsten Instrumente und Verfahren zur 
mikroskopischen Untersuchung der Hölzer, wobei auf die Rück
schlüsse hingewiesen wird, welche diese Untersuchungen bezüglich 
des Verwendungszweckes der Hölzer ermöglichen.
(07.7) — M — (75)
12.14 „Kristallisierte Lebewesen?“, H. L i n s e r, Universum, 1,

1946/47, Nr. 11/12, S. 273—276.
Wesen und Aufbau der Viren werden in übersichtlicher Form 

dargestellt und das Zustandekommen der durch sie verursachten 
Krankheiten erläutert.

— M — (76)

12.15 „Über Baumriesen in den Waldungen Südo.steuropas“, 
J. F r ö h l i c h ,  Int. Holzm., 37, 15. November 1946, S. 5—7.
Der Verfasser macht auf Grund persönlicher Beobachtungen 

Angaben über Alter und Dimensionen besonders starker Stämme, 
wie sie in den südosteuropäischen Wäldern noch verhältnismäßig 
häufig Vorkommen, und betont dabei die wuchsfördernde Wirkung 
der Buchenbeimischung.

Tanne: 18—30 fm je Stamm, Alter 350—450 Jahre, Extreme: 
D 13 =  180 cm, I =  ca. 43 fm; D 1*3 =  195 cm, H =  56 m, 
1 =  58 fm. — Fichte: D 13 =  140 — 160 cm, H bis 62 m. — Buche: 
Ausgesprochene Riesenbäume sind selten: D 1'3 =  130 — 150 cm, 
H bis 40 m, I =  ca. 20 fm (Starker Braunkern). — Eibe: D l -3 =  
40 — 50 cm (in einem Falle 120^m). —
(55) — M — (77)

12.19 „Die Waldgebiete Österreichs“, L. T s c h e r m a k ,  Allg. 
Forst- u. Holzw. Ztg., 57, August" 1946, S. 57—61. 

Übersicht über die wichtigsten natürlichen Wuchsgebiete 
Österreichs: 1. Die warmen Niederungen im Osten (Weinviertel, 
Wiener Becken mit dem Tiefland des nördlichen Burgenlandes, 
Hügelland der östlichen Steiermark und des südlichen Burgen-
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landes); 2. das Waldviertel und das Mühlviertel; 3. das Alpenvor
land Salzburgs, Ober- und Niederösterreichs; 4. der nordwestliche 
Alpenrand (westlich von Steyr); 5. der nordöstliche Alpenrand 
(Kalkvoralpen, Flyschzone von Niederösterreich, Bucklige Welt);
6. die Alpen-Zwischenzone (einschließlich des steirischen Rand
gebirges): 7. die Innenalpen Tirols, Salzburgs, Steiermarks und 
Kärntens. Die einzelnen Wuchsgebiete werden durch Angabe der 
wesentlichen Klima- und Gebirgs-, bzw. Bodenverhältnisse sowie 
der Holzartenmischung charakterisiert und gegeneinander ab
gegrenzt.
(23.21) M (78)

12.19 „Die wichtigeren Waldgebiete der Balkanhalbinsel“,
L. T s c h e r m a k, Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 57, Dezember 1946,

S. 125—128.
Es wird ein Überblick über die Waldverhältnisse der Balkan

halbinsel (Rumpfgebiet südlich der Donau-Save-Linie zwischen 
Adriatischem und Schwarzem Meer, Griechische Halbinsel) und 
ihre Gliederung in einzelne Waldgebiete gegeben, wobei Angaben 
über Höhenerstreckung und Haupt- und Nebenholzarten gemacht 
werden. Es werden unterschieden: 1. Die Buchen-Tannen-Fichten- 
Wälder der Gebirge Bosniens, der Herzegowina, Montenegros und 
Serbiens (Dinarische Alpen und Velebitgebirge); 2. der slawonische 
Eichenwald; 3. der Trauben- und Zerreichenwald im trockeneren 
Hügel- und Bergland Jugoslawiens; 4. das jugoslawische Eichen- 
Buchen-Gebiet; 5. das jugoslawische Karst-Waldgebiet mit Flaum
eichen und Mannaeschen; 6. das jugoslawische Macchiengebiet;
7. das Waldsteppengebiet in der bulgarisch-rumänischen Donau- 
Tiefebene; 8. das Buchen-Tannen-Fichten-Gebiet des Balkan
gebirges; 9. das Buchen-Tannen-Fichten-Gebiet des Rila-, Pirin- und 
des westlichen und mittleren Rhodopegebirges; 10. das bulgarisch
rumänische Eichengebiet; 11. das griechische Tannen-Buchen- 
Gebiet; 12. das griechisch-albanische Buchengebiet; 13. das 
griechisch-albanische Macchiengebiet; 14. das griechisch-albanische 
Gebiet von Flaumeichenmischwäldern und das griechische Edel
kastaniengebiet.

— M — (79)

12.19 „Österreich — eine Brücke zwischen Ost und West, auch in 
pfianzengeographischem Sinne“, F. R o s e n k r a n z ,  Natur u.

Land, 33, Oktober 1946, S. 21—27.
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In Niederöstereich treffen sich Vertreter der kontinentalen 
Pflanzenwelt Osteuropas und der südosteuropäischen Halbinsel mit 
Angehörigen der westeuropäischen Flora, denen sich noch Ele
mente aus dem sonnigen Süden und aus dem hohen Norden vom 
alpinen Kreise her zugesellen. Nach einer Darstellung der Pflanzen
wanderungen nach der Eiszeit, wird ein Überblick über die zahlen
mäßige Zusammensetzung der niederösterreichischen Pflanzenwelt 
nach acht Gruppen von Florenelementen gegeben.

— M — (80)
12.19 „Vegetationsverhältnisse in einem ursprünglichen Flysdh- 
gebiet44, K. W i l l a n d e r  und W. S c h 1 e i d t, Umwelt,

Februar 1947, S. 54—55.
Es werden die Pflanzen-Assoziations-Verhältnisse auf dem Wil

helminenberg (XVI. Wiener Gemeindebezirk) geschildert, welcher 
wegen seiner Lage im Grenzgebiet zwischen der baltischen und 
pannonischen Flora und seines ursprünglichen Charakters beson
dere Aufmerksamkeit verdient.

— M — (81)
12.19 „Urwald unserer Heimat“, L. M a c h u r a ,  Umwelt,

März 1947, S. 102—105.
Nach kurzen Angaben über die in Österreich noch vorhandenen 

Urwaldreste werden die für die ursprüngliche Waldbedeckung in 
den niederösterreichisch-steirischen Voralpen typischen Verhält
nisse im R o t h w a 1 d besonders in pflanzensoziologischer Hinsicht 
geschildert.
(91.11) — M — (82)
12.19 „Die niederösterreichischen Donauauen als forstlicher Stand
ort41, F. H a r t m a n n ,  Zbl. f. d. ges. Forst- u, Holzw., 70, 31. Ok

tober 1946, S. 1—38.
Die Eigenheiten jedes forstlichen Standortes sind das Ergebnis 

klimatischer, edaphischer und biologischer Faktoren. Im Gegen
satz zur Landwirtschaft spielen in der Forstwirtschaft die Voraus
setzungen für eine standortseigene, naturnahe Standortstypen
gestaltung die allergrößte Rolle, da der jeweilige natürliche Ent
wicklungszustand von Standorts(Boden)klima, Boden und Vege
tation für die forstliche Fruchtbarkeit ausschlaggebend ist. Von 
diesen Grundgedanken ausgehend, wird die Eigenart der nieder
österreichischen Donauauen als forstlicher Standort dargelegt. Der 
wichtigste Faktor ist hiebei das K l i ma .  Während das atmo-
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sphärische Klima ziemlich einheitlich ist (sommerwarm und trocken), 
wird das Bodenklima von den jeweiligen FeuchtigkeitsVerhältnissen 
wesentlich beeinflußt. Dasselbe gilt noch in höherem Maße für den 
B o d e n .  Hier lassen sich hauptsächlich vier Bodentypen unter
scheiden: 1. Der steppenartige, kalkreiche Mullbodentyp, der durch 
ein steppenartiges (sommerwarmes) Bodenklima charakterisiert ist;
2. ein Übergangstyp zwischen kalkreichem und mildem Mullboden 
auf Standorten mit gemäßigt sommertrockenem Bodenklima;
3. der milde Mullwaldboden mit humidem (sommerfrischem und 
sommerfeuchtem) Bodenklima und 4. der milde Waldmoorhumus
typ (übergehend in den milden anmoorigen Mullwaldboden) auf 
den Verlandungsstellen der toten Donauarme mit Unterwasser
bodenbildung.

Nach einer Schilderung des physikalischen, chemischen und 
mikroskopischen Aufbaues einiger typischer Auwaldböden wird 
die Beobachtung erörtert, daß die c h e m i s c h e n  B e s t a n d 
t e i l e  d e s  B o d e n s  k e i n e  e n t s c h e i d e n d e  R o l l e  
f ü r  d a s  G e d e i h e n  d e r  H o l z a r t e n  h a b e n .  Der Ver
fasser kommt hiebei, hauptsächlich auf Grund mikroskopischer Un
tersuchungen, zu dem Schluß, daß für den Ernährungszustand des 
Waldes der jeweils gegebene Umfang des b i o g e n e n  N ä h r 
s t o f f u m l a u f e s  maßgebend ist, d. h. der ernährungsphysio
logischen Erfassung mobilisierter Nährstoffe durch die Wurzeln, 
der Verarbeitung dieser Nährstoffe im Pflanzenkörper, deren Rück
führung in den Boden als Streu und der biogenen Verarbeitung und 
neuerlichen Mobilisierung dieser Stoffe im Wege der Humusbildung 
und des Humusabbaues. Hierauf werden die vier hauptsächlich
sten W a l d b o d e n t y p e n  nach Profil, Zusammensetzung, 
Feuchtigkeits Verhältnissen, physikalischen und chemischen Eigen
schaften, Verlauf des biogenen Nährstoffumlaufes und natürlichen 
V egetationsverhältnissen charakterisiert.

Den vier Waldbodentypen entsprechen ebenso viele charakte
ristische Vegetations(bzw. Bodenfauna)typen der Donauauen 
Niederösterreichs: 1. Die Steppenwiese; 2. der steppenartige Busch
wald; 3. der frische Auwald der harten und weichen Au; 4. der 
Sumpfwald (Bruchwald). Bei Besprechung der w a l d  b a u l i c h e n  
F o l g e r u n g e n  wird betont, daß eine standortsgemäße Forst
wirtschaft nur bei Berücksichtigung sämtlicher Faktorengruppen 
(Bodenklimatyp, Bodentyp und Vegetationstyp) und deren 
Wechselbeziehungen möglich ist. Physikalische und chemische
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Bauschanalysen stellen keinen genügenden Gradmesser für die 
Fruchtbarkeit und Eigenart eines forstlichen Standortes dar!

Standorte mit steppenartigem Bodenklima sind für eine forst
liche Benützung ebenso wenig geeignet, wie auf Standorten des 
naturgegebenen Steppenhuschwaldes ein Hochwaldbetrieb oder auf 
frischen Auwaldböden Reinbestände am Platze wären. Auch vom 
Standpunkte des Forstschutzes ist die Erhaltung eines hinreichen
den Nebenbestandes und der Strauchformation von größter Be
deutung (Engerlinge, Goldrute). Auf die richtige Ausnützung des 
Wurzelraumes ist durch entsprechende Holzartenwahl zu achten. — 
Im Hinblick auf die vorliegenden besonderen Verhältnisse in den 
Donauauen Niederösterreichs (Niederschlagsarmut, austrocknende 
Ostwinde) werden zur Erreichung eines standörtlich optimalen 
Bo'denklimas folgende Forderungen aufgestellt: 1. Möglichste
Bodenbeschattung (Nehenhestand, Strauchformation); 2. Schaffung 
einer entsprechenden Streudecke, Erhaltung der Schattengare und 
Abschwächung der Windwirkung durch Vertikalschluß; 3. Vermei
dung zu starken Graswuchses; 4. Hebung der Wasserkapazität des 
Oberhodens durch Förderung der Humusbildung (Streu!); 5. Mög
lichst gleichmäßige und vollständige Erfassung des Waldhodens 
durch richtige Verteilung der Wurzelhorizonte.
(11.48, 22.25) — M — (83)

13) Forstliche Zoologie.

13.21.85.68.4 „Bestimmungstabellen der palaearktischen Borken
käfer I.44, K. E. S c h e d 1, Zbl. f. d. Gesamtgeb. d. Entom., 1 (1946),

H. 1, S. 1—15.
Viele Neubeschreibungen und das Bestreben mancher Autoren, 

bisher fest umrissene Arten auf Grund kleinster Formverschieden
heiten immer weiter aufzuspalten, machten die sichere Bestimmung 
von Borkenkäfern auch für den Spezialisten immer schwieriger. 
Die Absicht des Verfassers, die veralteten „Bestimmungstabellen 
der europäischen Borkenkäfer44 von R e i 11 e r neu herauszugeben, 
ist daher sehr begrüßenswert. Alle erreichbaren Typen wurden 
nochmals überprüft und die Variationsbreite einzelner Arten an 
vielen Individuen aus möglichst vielen Örtlichkeiten des Verbrei
tungsgebietes studiert. Da die Arbeiten, denen auch das gesamte 
Material der E g g e r s  sehen Sammlungen zugrunde liegt, durch die 
Kriegsereignisse unterbrochen wurden und die Zeitumstände eine 
abschließende Neubearbeitung der Tabellen nicht erlauben, über
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gibt der Verfasser die Bearbeitung einzelner Gattungen schon 
jetzt der Öffentlichkeit und stellt sie zur Diskussion.

Die Tabellenreihe beginnt mit der schwierigen Gattung 
Crypturgus Er. Der Aufbau der Tabellen ist folgender: Gattungs
merkmale, Bestimmungsschlüssel der Arten, Beschreibung der 
einzelnen Arten, Verbreitungsgebiet, Fraßpflanzen, Fraßbild, Ver
gesellschaftung, Varietäten. Im Gegensatz zu den bisher beschrie
benen 18 Crypturgusarten werden nur mehr sieben Arten be
schrieben.

— Bn — (84)
13.21.85.68.4 „Bestimmungstabellen der palaearktischen Borken
käfer II“, K. E. S c h e d 1, Zbl. f. d. Gesamtgeb. d. Entom., 1 (1946),

H. 2, S. 50—58.
Die Gattung Blastophagus Eichh.: Von den Waldgärtnern werden 

die Arten B. piniperda L., brevipilosus Egg, puellus Reitt., minor 
Hart, und pilifer Spess. unterschieden, während B. major Egg., starki 
Egg., und wahrscheinlich auch corsicus Egg. eingezogen werden. Be
dauerlicherweise wurde das Fraßbild von B. minor Hart, versehentlich 
nicht angeführt.

■—■ Bn — (85)

13.21.85.68.4 „Nachtrag zur Gesamtliteratur der Borkenkäfer 
(Ipidae und Platypodidae) von R. K l e i n e  1939“, K. E. S c h e d 1, 
Zbl. f. d. Gesamtgeb. d. Entom., 1 (1946), H. 1, S. 32; H. 2,

S. 63—64; H. 3, S. 96; H. 4, S. 123—128; H. 5/6, S. 185—190.
Verfasser führt in seinem Nachtrag laufend Borkenkäfer

literatur an, die teils seit dem Jahre 1939 neu erschienen ist, 
zum Großteil jedoch solche Arbeiten, die in dem K l e i n e  sehen 
\ erzeichnis fehlen. H. 1 bringt Autorennamen von Acatay bis 
Apfelbeck, H. 2 Aristow bis Bei-Bienko, H. 3 Belajew bis Boldi- 
rew, H. 4 Borchszenius bis Eggers, H. 5/6 Eichhoff bis Harutzawa. 
Besonders zahlreich sind die russischen Arbeiten vertreten.

— Bn — (86)

13.21.85.81.4 „Starker Weidenbohrerbefall an Esche“, K. E. 
S c h e d 1, Zbl. f. d. Gesamtgeh. d. Entom., 1, Oktober 1946,

S. 59—63.
Cossus cossus-Befall verursachte an 50jährigen Eschen krebs

artige Anschwellungen unmittelbar über dem Boden bis zu 1.5 m 
Höhe. Die Raupen fressen geschlängelte Gänge, die der ganzen

132

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



Oberfläche ein kanneliertes Aussehen verleihen. Ursache des Be
falles war wiederholtes Kappen der Kronen. Als Vorbengungs- 
rnittel wird Kalken der Stämme und Wurzelanläufe empfohlen.

— Bn — (87)
2) WALDBAU.

20) Allgemeiner Waldbau.

20 „Waldbau-Diagnostik“, H. H u f n a g e l ,  Allg. Forst- u. Holzw.
Ztg., 58, März 1947, S. 33—34.

Da die waldbaulichen Maßnahmen Eingriffe in „Lebendes“ dar
stellen, wird — analog zum Vorgang in der Medizin — ihnen 
eine waldbauliche „Diagnose“ vorangehen müssen. Diese hat sich 
auf der Grundlagenforschung (insbesondere Bodenkunde, Pflanzen
soziologie, Kleinklimakunde usw.) aufzubauen. Die Aufgaben der 
Waldbaudiagnostik wären vor allem, Klarheit zu schaffen über die 
Produktionskräfte des Standortes, die richtige Holzartenwahl, 
Bodenpflege, die Möglichkeiten der Wiederverjüngung und vor 
allem über die Frage, wie weit sich der Wirtschaftswald vom 
natürlichen Waldbild entfernen darf, ohne die Nachhaltigkeit des 
standörtlichen Produktionsvermögens zu gefährden. Als Hilfs
mittel kommen vor allem in Betracht: Die Klimazonenkarte, er
gänzt durch die Sammlung örtlicher kleinklimatischer Erfahrungen; 
geologische, Untergrund- und Bodenkarten; Waldtypenkarten; 
Waldbodenprofilkarten sowie forstgeschichtliche Erhebungen. Bei 
der Planung wäre zwischen Groß- und Kleinplanung zu unter
scheiden, letztere hauptsächlich in Fofrm einer Ausgestaltung des 
biologisch-waldbaulichen Teiles des Einrichtungswerkes.
(11,67) — M — (88)
21) Waldbauliche Eigenschaften und wirtschaftliche Bedeutung der 
Holzarten.

21 „Spaziergänge durch einige Waldungen des nördlichen Salz
kammergutes“, J. F r ö h l i c h ,  Int. Holzm., 37, 31. Januar 1946,

S. 2—5.
Geschichtliche Forschungen und Beobachtungen an in ihrem 

ursprünglichen Zustand erhalten gebliebenen Waldteilen zeigen, 
daß der Anteil der Buche früher wesentlich höher war als heute. 
Die Förderung der Buche ist zur Erhaltung eines natürlichen, 
gesunden Waldzustandes sowie für die natürliche Verjüngung un
bedingt erforderlich. Der Kahlschlag ist nur in den reinen Fichten
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beständen des Hochgebirges am Platze. Auch vom volkswirtschaft
lichen Standpunkt ist die Erhaltung der Buche erforderlich. Durch 
Aufschließung entlegener Gräben durch Autowege könnten bisher 
unterbliebene Durchforstungen durchgeführt und damit der 
Mangel an Zelluloseholz gemindert werden.
(22.83) — M — (89)
22) Wirtschaftssysteme, Bestandesformen, Bestandesarten.

22 „Die nächsten Aufgaben unserer Forstpolitik“, St. D u s c h e k, 
österr. Forst- u. Holzw., 2, 7. Februar 1947, S. 2—5 und

21. März 1947, S. 4.
Die Überschlägerungen in der Zeit von 1938 bis 1945 und die 

schon frühere Verlegung der Nutzung in bringungsgünstige Lagen 
haben Holzvorratskapital und Nachhaltigkeit der Produktion 
schwer geschädigt. Die Wiedergutmachung dieser Schäden wird 
viele Jahre beanspruchen. Zunächst gilt es, die Größe des Schadens 
genau festzustellen durch eine einheitliche Statistik, aufgebäut auf 
sicheren Grundlagen. Hiezu ist die Neuaufstellung einheitlich auf
gebauter Einrichtungspläne und eine weitgehende Waldstands
erhebung des Kleinwaldes notwendig, und ganz besonders die Ver
einheitlichung der Zuwachs- und Ertragsermittlung. Ist auf diese 
Art der gesamte Waldzustand erfaßt, so können Maßnahmen zur 
Eindämmung und Behebung der Schäden ergriffen werden. Zur 
Schadenseindämmung wären unvermeidbare Mehrnutzungen dort
hin zu verlegen, wo sie mit geringster Gefahr für Holzvorrat und 
-Zuwachs verbunden sind. Zwecks Wiedergutmachung der fest
gestellten Schäden hätten als Maßnahmen der Produktionssteige
rung weitgehende Neuaufforstungen, also eine Vermehrung der 
Waldfläche und eine Erhöhung der Erzeugung in den bestehenden 
Beständen einzusetzen. Als wirksame Mittel der Zuwachssteigerung 
werden tunlichste Vermeidung von Kahlschlägen, zumindest Über
gang zur Schmalkahlschlagswirtschaft, durchgreifende Anwendung 
des Durchforstungsbetriebes, Plenterungen und Naturverjüngungs
hiebe und als Resultante all dieser Maßnahmen die weitgehende 
Einführung der sogenannten „Vorratspflegewirtschaft“ angegeben. 
Um auf diese Art nicht nur die Waldfläche, sondern auch das 
Holzvorratskapital zu schützen, wird eine darauf abzielende Aus
gestaltung des bestehenden Forstgesetzes gefordert.

Ferner wird auf ein inzwischen in der Schweiz erschienenes 
neues Forstgesetz verwiesen, das verschiedene waldbauliche Maß
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nahmen vorsieht, um die auch in diesem Lande durch Über
nutzungen entstandenen Substanzverluste zu beheben. Im gleichen 
Sinne wäre auch das österreichische Forstgesetz ex 1852, das sich 
nur den Schutz der bestehenden Waldfläche zum Ziele setzte, zu 
ergänzen. Es wären Vorschriften zu schaffen, die zum Schutze des 
Vorratskapitals entsprechende waldbauliche Einrichtungsmaß
nahmen zur gesetzlichen Pflicht machen.
(24, 66, 98) — B — (90)
22.83 „Zur Buchienfrage in Ober-Österreich“, J. F r ö h l i c h ,  

Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 57, Mai 1946, S. 5—7.
Die in den Voralpen in einer Meereshöhe von 500 bis 800 m 

fast durchwegs anzutreffenden reinen Fichtenbestände sind nicht 
naturgemäß. Die dort noch vorhandenen Urwaldreste deuten auf 
eine natürliche Holzartenmischung von Buche-Tanne-Fichte hin. 
In tieferen Lagen (nördlich des Traun- und Attersees bis Waizen- 
kirchen—Schärding) würde dem eine Mischung Rotbuche-Eiche- 
Weißbuche entsprechen. Der Rückgang von Tanne und Buche ist 
für den Bodenzustand sehr nachteilig. Das verhältnismäßig gute 
Gedeihen der Fichte ist meistens auf die frühere Buchenbestockung 
zurückzuführen. Vorhandene Buchenrestbestände wären möglichst 
zu fördern (Freihiebe, Sicherung der natürlichen Verjüngung), ehe 
eine nur sehr schwer wiedergutzumachende Bodenverschlechterung 
eintritt. Das Vorhandensein der Buche ist nicht bloß vielfach die 
Voraussetzung für das Gedeihen der Edellaubhölzer, sondern wirkt 
sich überdies wesentlich qualitätsverbessernd auf diese aus. Die 
Ausbildung des braunen Kernes hält der Verfasser für eine Alters
erscheinung, die übrigens von den Standortsverhältnissen beein
flußt wird. Besondere Bedeutung hätte eine Förderung der Buche 
für die Bauernwälder, die zum größten Teil der Deckung des 
Brennholzbedarfes dienen sollen. Der in den Fichtenbauernwäldern 
vielfach übliche niedrige Umtrieb von 30 bis 50 Jahren muß den 
Boden noch rascher herunterwirtschaften. Reine Fichtenbestände 
haben erst in Seehöhen über 1000 m ihre Berechtigung.
(21) — M — (91)
23) Bestandesgründung.

23 „Aus alten Fehlern sollen wir lernen!“, S., österr. Forst- u.
Holzw., 1, 7. Dezember 1946, S. 1—3.

Die Holznot verlangt Ausnützung jedes verfügbaren Fleckes 
Erde. Alles ist daran zu setzen, gemachte Fehler gutzumachen und
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neue zu vermeiden. Als Beispiel werden angeführt: Kulturrück
stände; verwahrloste alte Schlagflächen, deren Wiederaufforstung 
teils aus Nachlässigkeit, teils als „Weidefläche“ unterblieb (in Wirk
lichkeit sind sie keine Weide mehr und noch weniger Wald; eine 
entsprechende Pflege der wirklichen Weiden wäre sowohl für die 
Land- als auch für die Forstwirtschaft vorteilhafter!); viel zu dichte 
Kulturen auf guten Standorten (insbesondere schattseitigen Lagen), 
die im Dickungsalter gegen allerlei Schädigungen (Wuchsstockung, 
Schneedruck, Wildschäden und später Windwürfe) besonders an
fällig sind.

— M — (92)
23.1 „Nützet das reiche Waldsamenjahr 1946“, J. F r ö h l i c h ,

Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 57, Juli 1946, S. 42—43.
Es werden praktische Ratschläge für die rechtzeitige Vorberei

tung und die Durchführung von Maßnahmen gegeben, um den zu 
erwartenden reichen Samenertrag, insbesondere der Fichte, Tanne 
und Buche, auszunützen. Dabei wird auf die günstige Gelegenheit 
hingewiesen, durch Förderung der Tannen- und Buchenverjüngung 
in den Alpenvorbergen einem naturgemäßen Waldzustand näher
zukommen, dessen Zerstörung durch den reinen Fichtenanbau sich 
in einer Verschlechterung der Bodengüte und den gegenwärtigen 
Insektenkalamitäten auswirken.
(23.23, 22.83) — M — (93)
23.1 „Eine künstliche Naturverjüngung“, W. K o s s a r z, Allg.

Forst- u. Holzw. Ztg., 58, Jänner 1947, S. 11—12.
In einigen Revierteilen des Forstamtes Persenbeug ließ Revier

förster U i b e l a g g e r  reichlich fruchtende Fichten nach der voll
ständigen Reife der Zapfen fällen und die obersten Stammteile 
einzeln in die benachbarten Buchenbestände in etwa 5—10 m Höhe 
aufhängen und erzielte damit eine vollkommen gelungene Fichten
verjüngung. Unter Umständen müßte der Boden durch Beseitigung 
eines zu starken Überzuges, Lockerung u. dgl. vorbereitet werden.

— M — (94)
23.1 „Das Samenjahr 1946 und seine Ausnützung“, J. B e r g e r ,

Österr. Forst- u. Holzw., 1, 26. August 1946, S. 1.
Nach einer Pause von zirka zehn Jahren ist im Herbst 1946 

wieder eine „Vollmast“ zu erwarten und sollte daher ausgenützt 
werden. Das könnte durch Einleitung der natürlichen Verjüngung, 
\ erwendung der Samen als Saatgut sowie für Ernährungs- und
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Futterzwecke erfolgen. Für die Einleitung der n a t ü r l i c h e n  
V e r j ü n g u n g ,  die sich nach dem Betriebsziel lichten muß, 
werden ausführliche Ratschläge gegeben, wobei auch eine etwa er
forderliche Bodenbearbeitung berücksichtigt wird. Auch hei der 
Besprechung der Gewinnung und Aufbewahrung der Waldsamen 
zwecks Verwendung als S a a t g u t  werden die zu beachtenden 
Gesichtspunkte erwähnt und besonders darauf aufmerksam ge
macht, daß die Samen n u r  v o n  g u t w ü c h s i g e n ,  g e r a d -  
s c h a f t i g e n  B ä u m e n  i n b o d e n s t ä n d i g e n ,  m ö g 
l i c h s t  h i e f ü r  e i g e n s  a n e r k a n n t e n  B e s t ä n d e n  
gewonnen werden sollen. Schließlich wird auf die Bedeutung der 
Verwendung der Waldsamen für E r n ä h r u n g  s - u n d F u t t e r -  
z w e c k e  (insbesondere der Buchein zur Olgewinnung) hin
gewiesen.
(23.23, 34.27) — M — (95)
23.2 „Aus der Praxis der künstlichen und natürlichen Verjüngung 
der Gebirgswälder“, J. F r ö h l i c h ,  Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 

58, Januar 1947, S. 7—9, Februar 1947, S. 17—19.
Der Verfasser gibt auf Grund seiner jahrelangen Tätigkeit in 

den Gebirgswäldern des südöstlichen Europa Erfahrungen und 
Ratschläge bezüglich der Wiederverjüngung der Gebirgswälder be
kannt. Während im Südosten ein Großteil des ehemaligen Unter- 
und Zwischenbestandes auf den „Kahlschlägen“ stehen blieb und 
damit die ursprüngliche, naturgemäße Holzartenmischung erhalten 
geblieben ist, sind in den Alpen und deren Vorbergen infolge der 
seit Jahrhunderten geübten „radikalen“ Kahlschläge an Stelle der 
ehemaligen Mischwälder vielfach reine Fichtenbestände getreten, 
deren Wiederverjüngung infolge des Rückganges der Bodengüte 
besondere Schwierigkeiten bereitet. Der größte Fehler, der hei der 
k ü n s t l i c h e n  V e r j ü n g u n g ,  die ja hier in erster Linie in 
Betracht kommt, gemacht wurde, ist die Heranzucht der erforder
lichen Fichtenpflanzen in P f l a n z g ä r t e n ,  d i e  v i e l  zu w e i t  
a u ß e r h a l b  d e s  n a t ü r l i c h e n  F i c h t e n v o r k o m -  
m e n s  g e l e g e n  s i nd .  Als beste Lagen werden solche zwischen 
700 und 1000 m Seehöhe empfohlen. Zur Hintanhaltung des vor
zeitigen Austreibens haben sich „Schneegruben“ sehr bewährt, in 
denen sich die ausgehobenen Pflanzen auf Schnee gelagert und mit 
Reisig bedeckt bis in den Juni hinein in gutem Zustand erhalten. 
Aus Gründen der Wirtschaftlichkeit wird für humose und nährstoff
reiche Böden die Verwendung von dreijährigen unverschulten
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Pflanzen empfohlen. Für die Kultur auf guten und frischen Mittel- 
gehirgsböden werden 3000 Pflanzen je Hektar für ausreichend ge
halten, um ein zu frühzeitiges Dichtwerden der Dickungen (Schnee
bruchgefahr!) zu vermeiden. Bei Gefahr von starker Verun
krautung kann die Zahl auf 4000 Pflanzen je Hektar erhöht werden 
(Absicheln des Grases im ersten Jahr). Das Mißlingen der n a t ü r 
l i c h e n  V e r j ü n g u n g  wird in erster Linie auf das F e h 1 e n 
d e r  R o t b u c h e  zurückgeführt. Auch reine Fichtenbestände, die 
in den Hochlagen unserer Gebirge durchaus naturgemäß sind, ver
jüngen sich natürlich, wenn 1. die Zeit keine Rolle spielt und 2. die 
Verjüngung auf möglichst kleiner Fläche erfolgt. Da diese Voraus
setzungen meist aus wirtschaftlichen Gründen nicht gegeben sind, 
muß eben zu künstlicher Verjüngung gegriffen werden. Auch die 
Tanne, welche gegen Störungen des „Waldwesens“ noch empfind
licher ist als die Fichte, verjüngt sich am besten unter Buche. Eine 
Neueinbringung der Tanne ist nur im Wege des Unterbaues mög
lich, u. zw. am einfachsten durch Plätzesaat im Herbst, gleich nach 
dem Vorbereitungshieb, solange der Boden noch nicht zu sehr ver
unkrautet ist. Für die natürliche Verjüngung der E d e 1 - L a u b 
h ö l z e r  ist gleichfalls die Buche die beste Wegbereiterin.
(21) — M — (96)
23.2 „Die künstliche Verjüngung des Waldes“, A. Le n z ,  Landw., 

Februar 1947, S. 25—28.
Bei Versagen der natürlichen Verjüngung zur Wiederinbestand

bringung der kriegsbedingten großen Kahlflächen, zur Aufforstung 
ertragslosen Ackerlandes, von Odländereien usw. sowie bei Holz
artenwechsel ist die künstliche Verjüngung nicht zu umgehen. Es 
werden in übersichtlicher Form die Vor- und Nachteile von Saat 
und Pflanzung gegeneinander abgewogen und für die verschiedenen 
Holzarten und Standortsverhältnisse Ratschläge bezüglich Jahres
zeit, Material, anzuwendender Methoden und eventueller Schutz
maßnahmen gegeben.

— M — (97)
23.21 „Die Bedeutung der Pappel für den Wiederaufbau der öster
reichischen Forstwirtschaft“, O. D r a p a i ,  Allg. Forst- u. Holzw. 

Ztg., 58, März 1947, S. 34—36.
Ein eindringliches Mahnwort, die Holzverluste durch rasch

wüchsige Holzarten wieder zu ergänzen. Um die chemische Indu
strie zu versorgen, wird vorgeschlagen, jüngere Altersklassen, die
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an Bachufern und Straßenböschungen herangezogen werden, zu 
nutzen. Die verschiedenen Klimazonen und Wuchsgebiete verlan
gen auch eine eingehende Vorprüfung und Anzucht von Sämlingen. 
Würden in den Donauauen Niederösterreichs ein Prozent der 
Waldflächen für Pappelkulturen verwendet, so sind dies 7440 ha 
oder bei einem 30jährigen Umtrieb extra ein Einschlag von jährlich
80.000 fm. Besonders wird noch auf die Aspe in den Voralpen hin
gewiesen, wo nur noch Reste von prächtigen vorwüchsigen Stämmen 
bester Qualität zu finden sind. Die Vermehrung der Pappel
kulturen ist dringend notwendig.
(22.7) — W — (98)
23.23.1 „Waldsamenjahr 1946“, R. D., Allg. Forst- u. Holzw. Ztg.,

57, 15. September 1946, S. 67—68.
Die günstigen Waldsamen-Ernteaussichten sollten ausgenützt 

werden, um den Bedarf bis zum nächsten Samenjahr (zirka fünf 
Jahre) sicherzustellen. Für Fichte werden hiefür 2'5 kg Samen, 
bzw. 2*5 hl Zapfen je Hektar errechnet.

— M — (99)
23.23.1 „Gewinnung und Aufbewahrung von Waldsamen“, 

A. L e n  z, Landw., 2. November 1946, S. 297—298.
Unter Hinweis auf die Bedeutung der Selbstgewinnung für die 

Beschaffung guten und standortsgemäßen Saatgutes werden prak
tische Ratschläge für Ernte, Reinigung und Aufbewahrung der ver
schiedenen forstlichen Sämereien (Fi, Ta, Kie, Lä, ßu, Ei, Ah, Li, 
Esche) gegeben sowie auf die hiebei zu beachtenden Vorsichtsmaß
regeln u. dgl. aufmerksam gemacht.
(34.27) — M — (100)
23.23.12 „Eichelnsammeln auf andere Art als mit der Hand“, 
K. R a d d a, Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 57, November 1946,

S. 121.
Die Eicheln werden, zusammen mit dem Laub und Reisig, zu 

langgestreckten Haufen zusammengehracht, und diese mit Rechen, 
an einem Ende beginnend und nach rückwärts schreitend, vorsichtig 
in kurzen Zügen mit schüttelnder Bewegung in drei- bis viermali
gem Arbeitsgang bearbeitet. Hiebei wird mit dem Laub und Reisig 
auch der größte Teil der tauben Eicheln entfernt, während die zu
rückbleibenden 70 bis 100 Prozent gesunder Eicheln leicht in Säcke 
abgefüllt werden können.
(34.27) — M — (101)
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23.24 „Maßnahmen zur Behebung der Aufforstungsrückstände“, 
E. J u n  g, Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 57, August 1946, S. 49—51.

Bei der durch Mehreinschlag, Mangel an Arbeitskräften und 
Pflanzen oder Mißlingen von natürlichen Verjüngungen verur
sachten Vermehrung der Kulturflächen müssen diese ehestens einer 
künstlichen Verjüngung zugeführt werden. Der Verfasser gibt Rat
schläge für die Beschaffung standortsgemäßen Saatgutes und die 
Heranzucht des erforderlichen Pflanzenmaterials, wobei auf die 
Vorteile der Anlage von Wanderkämpen in der Nähe der Kultur
flächen hingewiesen wird. Auch die Durchführung von Plätzesaaten 
wird besprochen.

— M — (102)

23.24.4 „Über die Pflanzung im Frühjahr und Herbst“, W. Kos-
s a r z, österr. Forst- u. Holzw., 1, 7. Oktober 1946, S. 8—9.
Der Verfasser empfiehlt, Nadelhölzer (außer Lärche) erst im 

Frühjahr aus dem Boden herauszunehmen und zu verpflanzen, 
während Lärche und Lauhhölzer bereits im Herbst eingeschlagen, 
bzw. verpflanzt werden sollen.

— M — (103)

23.27 „Baum und Strauch im Herzen der Großstadt“, J. K i s s e r, 
Natur u. Land, 33, Oktober 1946, S. 8—11.

Fast durchwegs werden Bäume, welche zu groß geworden sind, 
in barbarischer Weise verstümmelt. Selbst wenn sich die Krone 
regeneriert hat, wirken solche Bäume unnatürlich. Außerdem sind 
sie durch die vielen und großen Wunden zu frühzeitigem Eingehen 
verurteilt. Besser wäre es, von vornherein nur solche Bäume an
zupflanzen, die dem betreffenden Standort und Zweck entsprechen. 
Sollten sie aber in höherem Alter durch ihre Größe stören, so wäre 
es besser, sie ganz zu entfernen und durch jüngere zu ersetzen. 
Dies könnte in mehreren Etappen erfolgen (z. B. Entnahme jedes 
dritten). Unter besonderen Verhältnissen kommen solche Baum
arten in Frage, deren Wuchs von vornherein begrenzt ist (Halb
bäume), oder gar nur Sträucher, welche allerdings meist einer be
sonderen Pflege bedürfen. Im übrigen sollte bereits in der Schule 
die Verbundenheit der Bevölkerung mit der Natur geweckt werden, 
z. B. durch Neupflanzung von Bäumen durch Schulkinder, wodurch 
gewissermaßen ein „Patenverhältnis“ entstünde.
(91.4) — M — (104)
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23.5 „Der Waldgetreidebau als zusätzliche Ernährungsquelle“, 
F. H a r l m a n n ,  Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 57, Juni 1946.

S. 17—20.
Trotz guter Erfahrungen, die u. a. in Nordmähren und 

Schlesien gemacht wurden, stößt die Einführung des Wald- 
getreidehaues noch auf gewisse Hemmungen: 1. Ansicht, daß das 
Waldgetreide eine Konkurrenz für die Forstkultur bildet; 2. Un
kenntnis der Wechselbeziehungen zwischen Waldgetreidehau und 
Forstwirtschaft; 3. Furcht vor betrieblichen Umstellungen und Miß
erfolgen. Nach einer Erörterung des Nährstoffhaushaltes des Waldes 
werden die standörtlichen Voraussetzungen und die Vorteile 
des Waldgetreidebaues ausführlich besprochen und seine praktische 
Durchführung beschrieben.
(22.56) — M — (105)
24) Bestandeserziehung, Bestandespflege, Baumpflege.

24.1 „Sorgen um den Weihnachtsbaum“, J. B e r g e r ,  österr.
Forst- u. Holzw., 1, 7. Dezember 1946, S. 67.

Die erhöhte Nachfrage nach Weihnachtsbäumen bietet Gelegen
heit, Erziehungsrückstände in Nadelholzbeständen nachzuholen. 
Läuterungen und Durchforstungen müssen jedoch nach streng wald
baulichen Gesichtspunkten erfolgen! Der Ertrag würde nicht bloß 
die Kosten decken, sondern auch einen Reingewinn ergeben. Auch 
die besondere Anzucht von Christbäumen im forstlichen Neben
betrieb wäre lohnend. Christbäume und Schmuckreisig sollten nur 
an gewerbeberechtigte Händler abgegeben werden. Zum Schutze 
gegen Forstfrevel wäre vor Weihnachten ein erhöhter Wachdienst 
einzurichten, im übrigen durch möglichst hohe Belieferung des 
Marktes die Gefahr unbefugter „Selbstwerbung“ herabzusetzen. 
(34.25) — M — (106)

3) FORSTBENUTZUNG, FORSTTECHNOLOGIE.
32) Holzernte.

32.1 „Hacke zum Auszeichnen“, G. A n t o n o f f ,  Allg. Forst- u.
Holzw. Ztg., 58, März 1947, S. 47—48.

Der Verfasser beschreibt ein „Anschalm-Beilchen“, das wegen 
seiner geringen Abmessungen (etwa 13 X 35 cm) leicht mitzuführen 
ist und wegen des „kuhfußartigen“, leicht geschweiften Stieles 
mit elliptischem Querschnitt „gut in der Hand“ liegt.
(07.7) — M — (107)
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32.2 „Unfallverhütung im Walde“, ohne Autorenangabe, Allg.
Forst- u. Holzw. Ztg., 58, Januar 1947, S. 12—13. 

Ursache des Ansteigens der Unfallziffer: Ungelernte Arbeiter, 
Nachlässigkeiten, fehlende Schutzvorrichtungen an Kreissägen usw. 
(82) — M — (108)

32.2 „Gefahren für die Mechanisierung“, E. P e s t a 1, Allg. Forst-
u. Holzw. Ztg., 58, Januar 1947, S. 13. 

Psychologische Fehler hei Einführung neuer Maschinen: Furcht 
der Arbeiter vor Entlassung veranlaßt sie, die Maschinen durch 
unsachgemäße Behandlung unbrauchbar zu machen.
(33, 82) — M — (109)

32.2 „Erhöhte Waldschäden“, W. S u k u p, Allg. Forst- u. Holzw.
Ztg., .58, Februar 1947, S. 25.

Durch Brennholz-Selbstwerber verursachte Schäden sollen 
durch vorherige Unterweisung und bessere Beaufsichtigung ver
mieden werden.
(46.2) — M — (110)

32.2 „Wertholzerziehung und Selbstwerbung“, W. K o s s a r z, 
Österr. Forst- u. Holzw., 1, 21. Oktober 1946, S. 9—10.

Im Winter 1945/46 wurden vielfach gelegentlich der Brennholz- 
Selbstwerbung durch die Bevölkerung große Schäden dadurch ver
ursacht, daß wahllos Holz von den verkehrstechnisch günstigen 
Lagen aus besten Beständen entnommen wurde. Statt dessen sollte 
in Hinkunft die Selbstwerbeaktion in den Dienst der B e s t a n 
d e s p f l e g e  (Hochdurchforstungen) gestellt werden.
(24.2) — M — (111)

32.21 „Die Bandsäge“, F. Z., Österr. Forst- u. Holzw., 1, 21. Juni
1946, S. 7—10.

Im Vergleich zur Kreissäge bedarf die Bandsäge einer wesent
lich behutsameren Behandlung. Man soll nur Sägeblätter aus 
bestem Stahl verwenden. Nicht die Breite, sondern die Dicke des 
Blattes ist ausschlaggebend. Diese soll den tausendsten Teil des 
Laufrollendurchmessers betragen. Durch Beachtung einer langen 
Reihe von aus der Praxis gewonnenen Erfahrungen bleiben Un
annehmlichkeiten bei der Verwendung von Bandsägen erspart und 
die Leistungsfähigkeit wird gesteigert.
(33.11) — G— (112)
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32.23 „Die Sägen- und Werkzeugindustrie im Dienste des Wieder
aufbaues“, R. S c h m i d t h u b e r ,  Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 57, 

1. Oktober 1946, S. 92.
Für die Gewinnung und Verarbeitung des für den Wiederauf

bau wichtigen Rohstoffes Holz sind hochwertige Werkzeuge, ins
besondere Maschinensägeblätter und Hobelmesser, erforderlich, 
deren Herstellung trotz größter Schwierigkeiten von der österrei
chischen Sägen- und Werkzeugindustrie wieder auf genommen 
wurde, wobei besonderer Wert auf die Verwendung besten Materi
ales und sorgfältigste Bearbeitung gelegt wurde.
(33.11, 33.21, 07.7) — M — (113)

32.3 „Einiges über die Gewinnung und Behandlung des Buchen-
Niitzholzes“, J. F r ö h l i c h ,  Int. Holzm., 37, 15. März 1946,

S. 4—6.
Der Wiederaufbau Europas wird große Mengen an Buchen- 

Nutzholz erfordern. Es geht daher nicht an, daß erstklassiges 
Buchenholz, wie es in den oberösterreichischen Voralpen verhältnis
mäßig häufig anfällt, weiterhin zu Brennholz verarbeitet wird. 
Voraussetzung hiefür ist eine entsprechende Behandlung (sofortiger 
Abtransport bei Sommerfällung, luftige Lagerung, schonende Brin
gung im Gebirge) und Sortierung nach dem Verwendungszweck. 
(31.4) — M — (114)

32.31 „Unsere künftige Buchenwirtschaft im Gebirge“, S., Österr. 
Forst- u. Holzw., 1, 7. Mai 1946, S. 9—10.

Die wirtschaftliche Lage erfordert dringend eine bessere Aus
nützung des Buchenholzes. Der Krieg hat gezeigt, daß unser ein
heimisches Buchenholz viel mehr zu Nutzholzzwecken herangezogen 
werden kann, als früher geglaubt wurde. Dem muß auch die Be
wirtschaftung der Buchenbestände Rechnung tragen. Entsprechende 
Aufklärung der bäuerlichen Waldbesitzer tut not.

— M — (115)

32.31.23 „Die Erzeugung von Bürdelbrennholz in Läulerungs- 
beständen“, J. B e r g e r, Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 57, Juli 1946,

S. 44—47.
Um die sowohl vom vcdks- wie auch vom privatwirtschaftlichen 

Standpunkt zu verurteilende Verwendung von Nutzholz zu Brenn
zwecken zu vermeiden, sollen in größerem Ausmaß Brennholz- 
bürdel im Läuterungswege erzeugt werden, wodurch z. B. im
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Wienerwald jährlich 30.000—40.000 rm, d. s. ein Drittel der nor
malen Brennholzproduktion, aufgebracht werden könnten. Der 
Verfasser erörtert auf Grund der bisherigen Erfahrungen ausführ
lich die hiebei zu berücksichtigenden waldbaulichen Gesichtspunkte 
sowie den hei der Auszeige und Durchführung der Läuterungen 
und hei der Herstellung der Bürdel einzuhaltenden Vorgang 
(Werkzeug, Jahreszeiten, Arbeitseinteilung, Arbeitsleistungen, an
fallende Mengen und Absatzverhältnisse).

— M — (116)

32.32 „Rohstoffvergeudung und Wiederaufbau“, ohne Autoren
angabe, Österr. Forst- u. Holzw., 2, 15. Januar 1947, S. 10. Polemik

hiezu: 21. Februar 1947, S. 10, und 21. März 1947, S. 9.
Auseinandersetzung über die Zweckmäßigkeit, bzw. Zulässigkeit 

behauenen Bauholzes im Gegensatz zu geschnittenem. Siehe auch 
Ref. Nr. 125.

— M — (117)

32.32 .1 „Kubikinhaltsberechnung von Brettern“, ohne Autoren
angabe, Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 57, Juni 1946, S. 30.

Die sogenannte italienische Kubierungsmethode bewährt sich 
hei der Berechnung von Brettern mit gleicher Länge und Dicke. 
Man schreibt in einer kleinen Tabelle in der ersten Kolonne die 
Brettbreiten — auch der nicht vorhandenen — der Reihe nach 
vor, wobei man mit der größten vorhandenen Breite oben beginnt 
und mit der kleinsten unten abschließt. Die zweite Kolonne ent
hält die Bretterstückzahl. In der dritten wird die Berechnung wie 
folgt durchgeführt: Man schreibt die erste Stückzahl einfach gegen
über von Kolonne 2 an, in der nächsten Reihe addiert man die 
neue Stückzahl dazu usw. Ist von einer breiten Sorte kein Stück 
vorhanden, so wird die vorhergehende Zahl wiederholt. Die letzte 
in der dritten Kolonne gewonnene Ziffer wird mit der um eins ver
minderten geringsten vorhandenen Brettbreite multipliziert und 
das Produkt unter die letzte Ziffer der dritten Reihe gesetzt. Hier
auf bildet man in der dritten Kolonne die Summe. Diese wird mit 
der in Zentimetern vorausgesetzten Länge und Dicke der Bretter 
multipliziert. Das Resultat ergibt nach Abschneiden von sechs 
Dezimalstellen den Kubikmetergehalt.

Der Berechnungsvorgang wird an einem Beispiel erläutert und 
begründet.
(35.1) — G— (118)
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32.32.8 „Tonholz — Österreichs Edelholz“, P. W i l l e  r, Int.
Holzm., 37, 30. April 1946, S. 3—4.

In Anbetracht der Bedeutung des Klangholzes für den 
Aufbau des österreichischen Musikinstrumentenbaues werden die 
Faktoren, welche die Schwingungseigenschaften des Holzes beein
flussen, erörtert.
(31.7) — M — (119)
32.32.8 „Zur Frage der Gewinnung von Resonanzholz im heutigen 
Österreich“, J. F r ö h l i c h ,  Int. Holzm., 37, 31. Mai 1946,

S. 7—8.
Auf Grund von Erfahrungen, die der Verfasser in den südost

europäischen Urwäldern sammeln konnte, werden die Bedingungen 
besprochen, unter denen Resonanzholz in den österreichischen 
Hochgebirgswäldern gefunden werden kann.
(31.7) — M — (120)
32.32.8 „Tbnholzerfassung“, P. W i 1 1 e r, Int. Holzm., 37, 15. Ok

tober 1946, S. 6—7.
Die serienmäßige Erzeugung von Musikinstrumenten hat für 

den Export größte Bedeutung. Sie hat jedoch die Beschaffung 
genügender Mengen von Klangholz zur Voraussetzung. Es ist daher 
die Erfassung unserer Klangholzvorräte durch eine Zentralstelle 
notwendig.
(31.7) — M — (121)
32.32.8 „Das Gold unserer Wälder“, V. B u b e n i s e k ,  Int.

Holzm., 38, 15. März 1947, S. 8—9.
Die Erfassung des Klangholzes brächte sowohl für den Wald

besitzer wesentliche Gewinne als auch für die österreichische Volks
wirtschaft wertvolle Devisen. Hiezu ist kein umständlicher Apparat 
erforderlich. Es würde genügen, wenn Waldbesitzer, Holzhändler 
u. dgl. sich mit der Fa. „Klangholz“ in Verbindung setzten, 
sobald sie vermuten, daß sich in ihren Beständen Klangholz 
vorfindet.
(31.7) — M — (122)
32.32.8 „Resonanzholz — Tonholz — Klangholz?“, V. B u b e n i- 
s e k, Österr. Forst- u. Holzw., 2, 21. März 1947, S. 8; 21. Mai 1947,

S. 7; 21. Juni 1947, S. 12.
Für Resonanzholz war bisher in Österreich wenig Interesse, 

teils wegen des geringen Bedarfes, teils weil es aus Überlieferung 
aus den Zeiten der Monarchie aus Siebenbürgen, Bosnien, den
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Karpathen oder Nordböhmen bereits zugerichtet bezogen wurde, 
was zur Meinung führte, daß es nur dort zu finden sei. Demgegen
über ist festzustellen, daß auch in Österreich Resonanzholz überall 
dort vorkommt, wo Waldungen höheren Alters in urwaldmäßigem 
Zustande stocken. Das Holz muß feinringig, völlig astfrei und gut 
spaltbar sein, hohe Elastizität sowie geringes spezifisches Gewicht 
und geringe Feuchtigkeit auf weisen und arm an Harz sein. Äußer
lich sind diese Eigenschaften an einem hohen Klang zu erkennen. 
In erster Linie kommen Fichte (Tanne) und Ahorn in Betracht. 
Flader- und Vogelaugenahorn sehen zwar schöner aus, haben aber 
keinen höheren Wert hinsichtlich der Klangeigenschaften! Vom 
wirtschaftlichen Standpunkt verdient die Erzeugung voll Resonanz
holz höchste Beachtung. Gegenwärtige Schwierigkeiten bei der 
Herstellung von Musikinstrumenten infolge Mangels von Hilfs
stoffen (Saiten, Metallteile, Lack usw.) bilden kein Hindernis, da 
das Holz ohnehin lagern muß. Auch käme der Export von bereits 
gespaltenem und richtig zugeschnittenem Resonanzholz als wert
voller Devisenbringer (Wert etwa der dreißigfache von gutem Bau
holz) in Frage.
(31.7) — M — (123)
32.4 „Schreibbrettchen44, G. An t o . no  ff ,  Allg. Forst- u. Holzw. 

Ztg., 57, November 1946, S. 120—121.
Es wird ein Schreibbrettchen aus Sperrholz beschrieben, welches 

die Schreibarbeiten bei Wald- und Schlagaufnahmen erleichtern soll. 
(07.7, 52, 61) — M — (124)
33) Weitere Verarbeitung, Konservierung und Verwendung des 

Holzes.
33.1 „Kantholz für den Wiederaufbau44, H., österr. Forst- u. 

Holzw., 1, 7. November 1946, S. 9.
Der Einschnitt von Kantholz ist hei den heutigen Preisvor

schriften für den Säger unwirtschaftlich und verlustbringend. Für 
die meisten Holzkonstruktionen des Wiederaufbaues (Hänge- und 
Sprengwerke, Sattel- und Pultdächer, Tramlagen u. dgl.) genügt 
b ä u m  k a n t i g e s  Holz. Das reinkantige Holz muß aus Blochen 
geschnitten werden, die meist gute Bretter und Pfosten ergehen 
würden. Der Preis des Kantholzes soll über dem Durchschnittspreis 
des gesamten anfallenden Holzquantums liegen. Siehe auch Ref. 
Nr. 117.
(32.32) — M — (125)
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33.1 „Holztechnologische Tagung in Zürich“, ohne Autorenangabe, 
Österr. Forst- u. Holzw., 2, 21. März 1947, S. 4.

Die Abteilung Holzwirtschaft der FAO (siehe Referat Nr. 55, 
S. 118 des vorliegenden Bandes) zerfällt in sieben Unterausschüsse. 
Hievon trat der Unterausschuß für mechanische Holztechnologie im 
Jahre 1947 zu seiner ersten europäischen Tagung zusammen. Daran 
nahmen Delegierte aus Frankreich, Italien, England, Finnland, 
Tschechoslowakei, Schweiz und Österreich (Dr. S c h l a g e r )  teil. 
Es wurden Arbeitsausschüsse gebildet, darunter einer für vor
fabrizierte Holzhäuser, den der österreichische Delegierte leiten 
wird. Als wichtige, sofort durchzuführende Aufgaben wurden 
ferner bezeichnet: die Normung der Holzuntersuchungen und der 
Schnittholzabmessungen, die Bearbeitung der Nomenklatur und die 
Herausgabe eines Fachwörterbuchs.
(06.1,06.2,33.2,35.1) — S — (126)

33.11 „Brennholzscheiterspaltung“, Z., Österr. Forst- u. Holzw., 1, 
7. Mai 1946, S. 9—10.

In Ermangelung des sonst erforderlichen schweren Werkzeuges 
können Brennholzscheiter mittels eines zirka 3 kg schweren Ham
mers und einiger Hartholzkeile unter Ausnützung von Trocken
rissen gespalten werden.

— M — (127)

33.13 „Heraus mit dem Lärchenholzfaß!“, J. H a h e r 1, Int. 
Holzm., 37, 15. August 1946, S. 6.

Vorschlag, in Anbetracht des Mangels an Eichen-Faßholz Lager
gebinde aus Lärchenholz anzufertigen.

— M — (128)

33.16 „Holzwolle im Wiederaufbau von Österreich“, C. P. H ü b- 
s c h e r ,  Int. Holzm., 36, 15. Dezember 1945, S. 2.

Der Verfasser weist auf die große Leistung der Holzwolle
erzeuger während des Krieges und auf die Bedeutung der Holzwolle 
für den Wiederaufbau hin. Als Beweis für die Wichtigkeit der Holz
wolleerzeugung für die gesamte Wirtschaft führt der Verfasser die 
zahlreichen Verwendungsmöglichkeiten an: als Schutz für Glas, 
Porzellan, Lebensmittel, elektrische und chemische Apparate und 
Maschinen heim Transport, aus Holzwolle gedrehte Seile für 
Maschinen usw.

— N — (129)
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33.22 „Unsere Sägeindustrie“, ne-ler, Österr. Forst- u. Holzw., 1, 
7. Juli 1946, S. 6—9.

Nach der Forststatistik von 1935 umfaßte damals die tatsäch
liche Leistung der österreichischen Sägewerke nur 44’5 Prozent 
ihrer Leistungskapazität, was mit der zwischen den beiden Welt
kriegen vollzogenen weitgehenden Umstellung auf Vollgatter zu
sammenhängt, wobei aber dem tatsächlichen Holzanfall nicht ge
nügend Rechnung getragen und dadurch eine unausnützbare Über
kapazität erzielt wurde. Beim zukünftigen Wiederaufbau muß die 
Kapazität der Sägeindustrie planvoll an die nachhaltig verfügbaren 
Holzmengen angeglichen werden, wenn das wirtschaftliche Höchst
maß erzielt werden soll.

— 0 — (130)

33.25 „Das Hertal- und Hertanverfahren. Die Maschinen zur Her
stellung von Hertan und Hertal“, K. P e s c h e  k, Int. Holzm., 
36, 15. November 1945, S. 8—10, und 30. November 1945,

S. 8—10.
Die beiden Verfahren wurden vom Verfasser entwickelt und 

können sowohl als selbständiges Unternehmen als auch von einem 
holzverarbeitenden Betrieb nebenher geführt werden. Die Auf
stellung einer auf sich seihst gestellten Anlage setzt einen genügend 
großen Anfall geeigneter Abfälle in der näheren Umgehung vor
aus. Wo dies nicht der Fall ist, lohnt sich eine Kleinanlage als An
hängebetrieb besser. Das H e r t a 1 verfahren verwendet alle mög
lichen Rohstoffe (Sägespäne, landwirtschaftliche Abfallstoffe, Baum
rinden usw.) unter Beimischung von zwei Prozent Bindemittel. Die 
Abfallstoffe werden zerkleinert, mit der Bindemittellösung ge
mischt und getrocknet und schließlich gepreßt. Die großen Platten 
(1050 X 650 mm) können im Barackenbau und als Fußböden ver
wendet werden. Kleine Formkörper sind z. B. Gasmesserbretter, 
Klosettbrillen und andere Serienartikel. Das H e r t a  n-Verfahren 
verwendet kein Bindemittel, da dieses durch Anwendung einer 
bestimmten Preßtemperatur aus den Abfallstoffen seihst gewonnen 
wird. Es wurde für die Herstellung von Generatorbriketts aus- 
gebildet. Der Verfasser verweist auf einen ausführlichen Bericht in 
Jahrg. 1944, Heft 39 des Int. Holzm. D er Aufsatz enthält fünf Ab
bildungen von Hertalerzeugnissen.

Im zweiten Artikel beschreibt der Verfasser die Maschinen 
einer Hertan- oder Hertalanlage. Sie bestehen aus einer Zerkleine-
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rungsmaschine, einer Trocken- und einer Preßanlage. Die Zerkleine
rungsmaschine (Schlagkreuzmühle o. clgl.) kann erspart werden, 
wenn stets nur kleinstückige Holzsplitter und Späne neben Sage
mehl anfallen. Zur Trocknung sind liegende Trommeltrockner mit 
regulierbarer Durchlaufgeschwindigkeit am geeignetsten. Für das 
Pressen ist eine möglichst gleiche Größe der Einzelteilchen vorteil
haft. Der Zusatz von zwei Prozent Bindemittel im Hertalverfahren 
ist viel zu gering, um ein Fließen unter Druck und Temperatur 
der Holzteilchen zu erreichen, weshalb das Material gleichmäßig 
in die Preßform eingefüllt werden muß. Verwendet werden Rund
läuferpressen mit hydraulischem Antrieb. Die Anlagen können bis 
zu 500 kg Fertigprodukt in der Stunde leisten. Der Artikel ent
hält ein Diagramm des Preßdruckes, zwei Abbildungen von 
Etagenpressen und Skizzen einer horizontalen und vertikalen 
Maschinenanordnung.
(33.3^ — N — (131)

33.25 „Die Abfallverwertung bei der Holzfaserplattenerzeugung“, 
E. B e 1 a n i, Int. Holzm., 37, 15. Juli 1946, S. 5—6.

Der Verfasser bespricht einleitend eine neue Möglichkeit, die 
Abfälle der Holzfaserplatten-Erzeugung dadurch besser zu ver
werten, daß man aus diesen durch billige Stanzarbeit kleine Mas
senartikel, die in der Bau- und Möbelindustrie dringend gesucht 
würden, herstellt, ohne jedoch nähere Angaben über diese Mas
senartikel zu machen. Hierauf geht er unvermittelt zu einer 
Statistik des österreichischen Holzexportes und des Importes nach 
Deutschland im Jahre 1938 und auf die Verwertungsmöglichkeit 
über.7 Zur Holzverkohlung wird angegeben, daß die Ausbeute an 
Holzkohle in Retortenöfen bei höherem Druck auf 60 bis 98 Pro
zent gesteigert werden könne. (Anm. d. Ref.: Höhere Ausbeuten 
als etwa 45 Prozent sind unmöglich. Das Holz enthält insgesamt 
nur 48 bis 56 Prozent Kohlenstoff, wovon überdies ein Teil in 
die Nebenprodukte der Verkohlung übergeht; wie sollen da Holz
kohlenausbeuten von 60 bis 98 Prozent in Frage kommen?). Nach 
einem kurzen Überblick über die chemisch-technische Verwertung 
des Holzes wird davor gewarnt, unser Nationalvermögen in un
rationellen Projekten (z. B. Holzverzuckerungsanlagen) zu ver
geuden.
(33.35,33.38) — N — (132)
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33.26 „Künstliche Holztrocknung“, U t e r h a r c k ,  Int. Holzm., 36, 
15. Dezember 1945, S. 8—10.

Kurze Übersicht über das Verhalten verschiedener Hölzer bei 
der künstlichen Trocknung mittels erhöhter Temperatur, über die 
Vermeidung von Fehlern, über den Dampfverbrauch und seine 
Berechnung.

— S — (133)

33.3 „Das Holz als Werkstoff der Zukunft“, A. W., Int. Holzm., 
37, 15. Februar 1946, S. 8.

W i c k a r d, Forstlaboratorium in Wisconsin, geht von dem 
Standpunkt aus, daß Minerale und Öle sich erschöpfen und an 
deren Stelle das Holz zu treten hat. Es werden genannt: 
1. Compreg — mit Harz getränktes Preßholz; 2. Papreg — ein 
mit Harz getränktes Papier; 3. Uralloy — ein mit Harnstoff ge
tränktes Holz, welches nach Erhitzung gebogen werden kann und 
die Form beibehält; 4. Staypak — Aspenholz erhitzt und unter 
hohem Druck gepreßt, besser als härtestes Tropenholz; 5. wärme
stabilisiertes Holz; 6. azetyliertes Holz; 7. Hydroxylin — Hart- 
platten; 8. Impreg — mit Harz getränktes Holz; 9. Harzleime, 
die wasserbeständig sind und schließlich 10. Holzzucker, Lignin
verwertung, Kunststoffe und Alkohol. Die Anregungen geben nichts 
wesentlich neues.

— W — (134)

33.32 „Die geschichtliche Entwicklung der Eiweißhefeindustrie“,
M u x e 1, Ind. u. Techn., 1, Nr. 8, 1946, S. 16—18.

Nach einem Überblick über die Geschichte der Eiweißhefe
industrie kommt der Verfasser auf die bereits erfolgreichen Be
strebungen, sowohl aus Holzzucker, als auch aus Abfällen der 
chemischen Holzverwertung Hefe zu erzeugen, die nicht nur als 
Viehfutter, sondern auch für den menschlichen Genuß (Suppen
würze, fleischextraktähnliche Erzeugnisse) geeignet sind. Da die 
direkte Verzuckerung von Holz für Österreich derzeit kaum in 
Betracht kommt, würden die Sulfitablaugen und Vorhydrolysate 
der Zellstoffabrikation das wichtigste Rohmaterial für die Hefe
erzeugnisse darstellen.
(33.35) — S — (135)
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33.32 „Die Zellulose als Futtermittel“, H o m  i c h, Int. Holzm.,
37, 15. März 1946, S. 6—7.

Zellulose kann an Wiederkäuer und Pferde, nicht aber an 
Schweine verfüttert werden; ihr Stärkewert beträgt etwa 50. 
Natürlich ist sie ein einseitiges Kohlehydratfuttermittel und kommt 
nur als Beifutter neben eiweißhältigen Futtermitteln in Frage. 
Verfasser hat mit bestem Erfolg Zellulose in Mischung mit Mais
gärfutter verfüttert. Der Preis der Futterzellulose ist aber ver
hältnismäßig hoch, er betrug anfangs 1946 39 Groschen pro 
Kilogramm auf Trockensubstanz berechnet.

— S — (136)

33.32 „Futterzellstoff und Futterhefe“, 0 . f ü r  z, Int. Holzm.,
37, 30. April 1946, S. 7.

Fulterzellstoff ist ein besonders weicher Zellstoff mit 1—3 Pro
zent Lignin; hei seiner Erzeugung sind die Ausbeuten geringer als 
hei gewöhnlichen Zellstoffen und es gehen mehr zuckerartige 
Stoffe in die Ablauge über. Daher kann Futterzellstoff nur in 
solchen Werken erzeugt werden, welche Anlagen zur Verwertung 
der Ablauge besitzen. Die aus den Ablaugen der Sulfitzellstoffe 
herstellbare Futterhefe stellt im Gegensatz zum Futterzellstoff 
ein eiweißreiches Futtermittel dar. In Österreich war bei Kriegs
ende eine Futterhefeanlage in Betrieb, nämlich in Lenzing im An
schluß an die dortige Zellstoffabrik.

— S — (137)

33.32 „Betrachtungen über die Bedeutung der österreichischen 
Papierindustrie“, 0 . Wu r z ,  Int. Holzm., 37, 30. September 1946,

S. ,9—10.
Verteilung der Weltpapiererzeugung auf die wichtigsten Län

der: Österreich war daran vor 1935 mit 1,14 Prozent beteiligt. 
E)erzeit existieren in Österreich 109 Holzschleifereien und Pappe
fabriken, 41 Papierfabriken, teilweise mit Zellstoffabriken oder 
Schleifereien kombiniert, und fünf alleinige Zellstoffwerke. Ihren 
Rohstoff kann die österreichische Papierindustrie größtenteils im 
Inland beziehen und ihre Erzeugnisse stellen wichtige Export
güter dar. Auch die Nebenerzeugnisse der Papierindustrie sind für 
die österreichische Volkswirtschaft wichtig. Die sechs Anlagen, 
welche aus den Ablaugen der Sulfitzellstoffabrikation Spiritus her
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stellen, können jährlich 110.000 hl liefern; auch könnten noch 
andere wertvolle Nebenerzeugnisse gewonnen werden.

— S — (138)

33.32 „Sulfi lablauge — das chemische Schatzkästlein44, 0. Ca d a ,  
Techn. u. Wirtsch., Februar 1947, S, 11—12.

Übersicht hauptsächlich über folgende Verwendungsmöglich
keiten der Sulfitablauge:

1. als Klebemittel und als Verdickungsmittel für Farben, 
2. trockene Destillation des Verdampfungsrückstandes, 3. als 
Dünger, 4. zur Staubbindung auf Straßen, 5. zur Unkrautvertil
gung und Herstellung von Pflanzenschutzmitteln, 6. in der Kaut
schukfabrikation, 7. zur Vanillinerzeugung, 8. als Gerbstoff, bzw. 
zur Herstellung von Gerbstoffen, 9. zur Vergärung auf Spiritus, 
10. als Waschmittel, bzw. als Zusatz zu solchen.
(34.2) — S — (139)

33.36 „Zum obligatorischen Holzschutz44, ohne Autorenangabe, 
Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 57, 1. Oktober 1946, S. 97.

Der ungenannte Verfasser hält den obligatorischen Holzschutz 
für das geeignetste Mittel, um den Inlandsverbrauch an Bauholz 
ungefähr auf die Hälfte herabzusetzen und dadurch Nutzholz für 
den Export frei zu machen. Allerdings wären gesetzliche Maß
nahmen wegen des großen Mangels an wirksamen Imprägnier
stoffen noch verfrüht, doch könnten schrittweise zuerst nur Schutz
anstriche und später die Tauchhottichtränkung für jedes geeignete 
Bauholz als verbindlich erklärt werden.

Der Verfasser gibt dann einen kurzen Überblick über den 
Inlandsmarkt an Anstrichmitteln, den er als nicht ungünstig be
zeichnet. Weniger günstig beurteilt er jedoch die Aussichten für 
eine Tauchtränkung oder gar Vollimprägnierung, da die meisten 
Rohstoffe für die Imprägniersalze eingeführt werden müßten.
(44.3) — N — (140)

33.36 „Chemie und das Holz44, W. G o t 11 i e h, Int. Holzm., 37,
15. November 1946, S. 8.

Der Verfasser bespricht die Bedeutung des chemischen Holz
schutzes und weist auf die große Gefahr hin, welche darin besteht, 
daß heute meist nicht völlig ausgetrocknetes Holz als Bauholz 
verwendet wird, das von Pilzen besonders leicht angegriffen und
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zerstört wird. Um wirksame Schutzmittel herzustellen, fehlt es 
der chemischen Industrie heute leider an den nötigen Rohstoffen.

Die Wiederverwendung von Schalholz und die leichtere Los
lösung der Schalbretter vom Beton kann durch Anwendung geeig
neter Entschalungsmittel erreicht werden. Neben den Imprä
gniermitteln kommt den Anstrichstoffen große Bedeutung als Holz
schutz zu.

Da die früher gebräuchlichen ölhaltigen Rohstoffe fehlen, 
müssen neuartige, haltbare Anstrichstoffe entwickelt werden, die 
die Holzoberfläche gleichzeitig verschönern. Wichtig ist außerdem 
die Herstellung säurefester Überzüge und Holzkitte für den Ge
brauch in verschiedenen chemischen Industrien. Ein verwandtes 
Gebiet ist die wasserdichtende und feuerhemmende Imprägnierung 
von Holz, Karton und Textilfasern, die gleichfalls die Fachchemie 
vor neue Aufgaben stellt.

— N — (141)

33.38 „Holzverkohlung im transportablen Meilerofen in den öster
reichischen Alpen“, A. H ö 1 z e 1, Int. Holzm., 37, 15. Januar 1946,

S. 8—9.
Verfasser tritt dafür ein, daß für den Betrieb der Klein

traktoren, die nach seiner Meinung in der Land- und Forstwirt
schaft der österreichischen Gebirgsländer bald eine große Rolle 
spielen würden, Holzkohlengas der gegebene Treibstoff sei. Ver
fasser empfiehlt gleichzeitig, die erforderliche Holzkohle mittels 
des von ihm schon vor dem Kriege konstruierten transportablen 
eisernen Meilerofens zu erzeugen. Die Verkohlung in Erdmeilern 
komme weniger in Frage, weil sie an Wasserläufe gebunden ist 
und aus verschiedenen Gründen noch weniger die direkte Ver
gasung von Holz.

— S — (142)

33.38 „Holzverkohlung im transportablen Meilerofen“, A. Ho l 
ze l ,  Int. Holzm., 37, 15. Januar 1946, S. 1—3, 31. Juli 1946, 
S. 7—9, 31. August 1946, S. 6—9, 15. September 1946, S. 8—10,

und 38, 28. Februar 1947, S. 8—9.
Verfasser glaubt an ein starkes Ansteigen des östereichischen 

Holzkohlenverbrauchs bis zum zehnfachen des Verbrauchs im 
Jahre 1938, insbesondere zur Erzeugung sehr reinen Eisens 
und Stahls, zum Betriebe von Traktoren für die Land- und Forst
wirtschaft, zur Erzeugung von Aktivkohle und von Holzkohlen-

153

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



briketts als Exportartikel. Da Verfasser überzeugt ist, daß zur 
Einfuhr, von Holzkohle in Zukunft keine Devisen zur Verfügung 
gestellt werden (Anm. d. Ref.: die seitherigen Ereignisse haben 
das Gegenteil bewiesen), muß nach seiner Meinung die Inland
erzeugung der Holzkohle erheblich gesteigert werden. Dies sei auch 
deswegen notwendig, weil sonst gewaltige Mengen von Holzabfällen 
im Walde zugrunde gehen würden, die kaum anders als zur Ver
kohlung an Ort und Stelle verwendet werden können. Für die 
Verkohlung der Abfälle hält Verfasser einen von ihm konstru
ierten transportablen eisernen Meilerofen besonders geeignet, weil 
er nach seiner Ansicht vor den Erdmeilern und anderen Meiler
öfen u. a. folgende Vorzüge hat: Automatisches Funktionieren und 
daher einfache Bedienung, Erzeugung besonders kohlenstoffreicher 
und hochwertiger Kohle in guter Ausbeute, nicht nur aus Laub-, 
sondern auch aus Nadelholz, u. zw. auch bei großer Feuchtig
keit des Holzes, Unabhängigkeit vom Wetter, leichter Transport 
infolge Zerlegbarkeit in Teile voh höchstens 45 kg Gewicht, Schutz 
der Kohle vor Verunreinigungen. Verfasser will für die Verkoh
lung im Wald hauptsächlich Öfen von 5 rm Inhalt und für Schmiede
betriebe solche von 1 rm Inhalt hersteilen; ersterer wiegt zirka 
1350 kg, letzterer 320 kg. Ein großer und ein kleiner Ofen sind 
schon vor 1938 amtlich erprobt worden. In den drei letzten der 
zitierten Veröffentlichungen sind ausführliche Einzelheiten über 
die Beschickung und den Betrieb des Ofens sowie über die Ge
stehungskosten der Holzkohle enthalten.
(34.6) — S — (143)

33.39 „Im Zeitalter der Kunststoffe44, Sch., Int. Holzm., 37, 
15. Juni 1946, S. 1—2.

So könne man, wie der Verfasser meint, das jetzige Zeitalter 
mit gutem Recht nennen, da die Kunststoffe heute zu den wichtig
sten und vielseitigsten Werkstoffen auf gerückt sind. Auch in der 
Holzwirtschaft wird die Zahl der neuen Kunststoffe, von den 
Holzfaserplatten angefangen, bis zu den neuesten USA-Produkten, 
wie Compreg, Uralloy, Staypak, Impreg u. ä. m. immer größer.

Von den drei Ausgangsstoffen, aus welchen die Kunststoffe her
gestellt werden: Kohle, Erdöl und Holz, scheint dem Verfasser 
das Holz die größten Zukunftsmöglichkeiten zu bieten. Es drängt 
sich daher die Frage auf, ob genügend Holz da ist, um auch 
diesen Kunststoffen als Rohstoffbasis zu dienen. Der Verfasser
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sieht nun im Tropenwald der Äquatorialzone und in den bisher 
höchst mangelhaft ausgenützten Holzabfällen die ganz große 
Reserve für die Kunststoffe auf der Basis Holz.

— N — (144)
33.39 „Gedanken um das Homogenholz“, E. P e s t a 1, Int. Holzrn.,

37, 31. Juli 1946, S. 9.
Der Verfasser nimmt zum Plan der Errichtung einer Homogen

holzfabrik Stellung. Er hält dieses aus Weichholzfasern und Kunst
harz hergestellte Produkt für zu teuer, um daraus Möbel herzu
stellen. Es wäre widersinnig, die rentabelste Verwertung der Buche, 
die Möbelindustrie, durch Heranziehung von auch sonst genug 
gefragtem Nadelholz zu unterbinden. Das Homogenholz wäre eher 
ein Ersatz von Bakelit, Galalith und anderen Kunstharzstoffen, 
wo die Rentabilität durch den hohen Preis der zu ersetzenden 
Stoffe gesichert erscheint. Wenn statt teurer Leime Sulfitablauge- 
extrakt und statt Faserholz nur Holzabfälle in Betracht kämen, 
würde dieses Projekt bei der Forstwirtschaft und beim Abnehmer 
eine freundlichere Aufnahme finden.
(33.25,33.32) — N — (145)

33.39 „Kunststoff und Holz“, H. K e b 1 e r, Int. Holzm., 37,
30. September 1946, S. 12—13.

Der Verfasser führt dem Laien die Wechselbeziehung von 
Kunststoff und Holz vor Augen, indem er einerseits auf die Rolle 
des aus Holz gewonnenen Formaldehyds bei der Herstellung von 
Phenol- und Harnstoffkunstharzen und anderseits auf die aus
gedehnte Verwendung von Holzmehl als Füllmittel in allen Preß- 
massen hinweist. Umgekehrt werden wieder die Kunstharze bei 
der Herstellung von Faserplatten, Schicht- und Sperrholz als Binde
mittel und hochwertige Leime verwendet. Abschließend wird die 
Herstellung von ganz dünnen, mit Kunstharzlösung getränkten 
Edelholzfolien (Maserverfahren) und deren chemigraphische 
Übertragung auf Papier erwähnt.
(33.15,33.25) — N — (146)
33.39 „Homogenholz“, W. F r i s c h e n s c h l a g e r ,  Int. Holzm.,

38, 15. März 1947, S. 18—19.
Der Verfasser gibt einen Überblick über die Vorzüge des 

Homogenholzes gegenüber dem Naturholz, die besonders darin 
bestehen, daß dasselbe in bezug auf Festigkeit und anderen Eigen
schaften nicht mehr von der Faserrichtung abhängig, d. h. nach
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allen Richtungen h o m o g e n  ist. Wie der Beton an Stelle des 
Natursteines, tritt das Homogenholz an die Stelle des Naturholzes.

Man kann Homogenholz mit einem spezifischen Gewicht von 
0.15 gr/cm3 his 1.0 gr/cm3 hersteilen. Durch Zusätze im Stoff kann 
das Homogenholz gefärbt, säure-, pilz-, termiten- und feuer
beständig gemacht werden. Als Rohmaterial kann alles verwendet 
werden, was einen Faserstoff liefert, vom Rundholz bis zu den 
groben Sägespänen, vom Getreidestroh his zu den tropischen 
Gräsern. Es wird in Stärken von 3 his 100 mm und im Format 
2000 X 5000 mm hergestellt. Es läßt sich auch gießen und beliebig 
verformen (Tropenhelme, Radiokästen usw.). In erster Linie ist 
jedoch an die Verwendung im Möbel- und Hausbau als Ersatz der 
Tischlerplatte gedacht, der es auch in den Herstellungskosten 
nahekommt.

Als Exportartikel wäre es ganz besonders geeignet, da die 
österreichische Wirtschaft darauf angewiesen ist, möglichst hoch
wertige Waren zu exportieren.
(33.25) — N — (147)
33.39 „Holzsparende Bauweisen“, R. C h r i s t i ,  Techn. u. Wirtsch., 

Ende Juli 1946, S. 10—11.
Für die Möbelfabrikation stünde heute nur mehr ein kleiner 

Teil der notwendigen Holzmenge zur Verfügung, obwohl infolge 
der Vernichtung vieler Wohnungseinrichtungen gerade nach Möbeln 
die größte Nachfrage herrsche. Der Möbelbau müsse daher neue, 
holzsparende Bauweisen einführen. Hiebei kämen zwei Möglich
keiten in Betracht, die eventuell auch gemeinsam angewendet 
werden könnten: 1. Verwendung des Holzahfalles zur Erzeugung 
einer Homogenholzleichtplatte und 2. Anwendung des im Holz
flugzeugbau erprobten Leichtbaues. Bei diesem wurden Platten 
hergestellt, die so fest wie Holz, aber viel leichter wie dieses sein 
mußten. Dies wurde dadurch erreicht, daß zwischen zwei Sperr
holzplatten aus Hartholz, Furnierrippen oder Leisten aus Weich
holz eingebaut wurden. Der Verfasser schlägt nun vor, an Stelle 
dieser Weichholzrippen Homogenholzplatten zu verleimen, deren 
Gewicht durch ein besonders lockeres Gefüge nicht größer wie 
von Kork ist. Ein Kleiderkasten würde z. B. im Leichthau nur 
10—15 kg wiegen. Wenn solche Möbelstücke außerdem noch zerleg
bar konstruiert würden, so könnte auch der Möbeltransport in 
geradezu idealer Weise vereinfacht werden!
(33.25) — N — (148)
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33.39 „Was ist Homogenholz44, ohne Autorenangabe, Techn. u.
Wirlsch., Dezember 1946, S. 4—6.

Nach einer kurzen Angabe der Zusammensetzung des Homogen
holzes (organische Fasern mit eingelagerten Bindemitteln) be
schreibt der Verfasser die Haupteigenschaften desselben: homo
genes Gefüge, normierbare Eigenschaften (daher stets gleiche 
Qualität der Platten), Härte- und Festigkeitszunahme mit steigen
dem Raumgewicht, das in den Grenzen von 0.15 bis 1.45 gewählt 
werden kann, gute Bearbeitbarkeit und Oberflächenbehandlung, 
Färbbarkeit im Stoff (künstliches Ebenholz für Klaviertasten!) u. a. 
Homogenholz läßt sich auch in konkav-konvexe Formen gießen, 
so daß sphärisch geformte Boot-, Karosserie-, Waggon- und Flug
zeugbauteile hergestellt werden können. Vier Bildaufnahmen 
zeigen die vielseitige Verwendbarkeit: Deckelringsätze, Homogen
holzträger bis zu 22 m freier Spannweite, säurefeste Absaugstutzen 
für die Zellwollindustrie und Homogenholzmöbel mit Schubtüren, 
die sich nicht verziehen.
(33.25) — N — (149)

33.7 „Die Brennholzversorgung Österreichs44, F. F e e s t ,  österr.
Forst- u. Holzw., 1, 7. Oktober 1946, S. 1—2.

Überblick über die Brennholzversorgung Österreichs im Frie
den, im Kriege und in der Nachkriegszeit. Aufstellung eines Holz- 
nnd Brennstoffversorgungspiogramms, welches geeignet ist, die 
vom Verfasser gefürchtete Katastrophe abzuwenden.
(35) — S — (150)

33.8 „Das Holzdaubenrohr44, A. S u p a n ,  Int. Holzm., 37, 15. De
zember 1946, S. 2—4.

Das Holzdaubenrohr, das auch in Fachkreisen noch verhältnis
mäßig wenig bekannt ist, wird gewöhnlich in Durchmessern von 
40 mm bis 5 m hergestellt und kommt hauptsächlich für Turbinen
druckleitungen und für Wasserleitungen in Betracht. Der zweite 
Verwendungszweck hat besonders für die Landwirtschaft im Hin
blick auf die Materialbeschaffung große Bedeutung. Das Holzrohr 
bietet auch sonst beachtliche Vorteile gegenüber Metallrohren, ins
besondere leichte Montage, geringere Empfindlichkeit gegen 
Temperaturschwankungen und gegen gewisse Abwässer. Auch die 
Dauerhaftigkeit ist bei Verwendung von Lärchenholz und sach
gemäßer Verlegung befriedigend.
(33.13) — M — (151)
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34) Forstliche Nebennutzungen und Nebenprodukte,

34.21 „Die Streunutzung und ihre Auswirkung auf den Boden und 
Bestand“, W. K o s s a r z ,  österr. Forst- u. Holzw., 1, 7. November

1946, S. 6—7.
Die Streunutzung hat in unseren Bauernwäldern wieder höchst 

ungünstige Formen angenommen und es wäre Zeit, Abhilfe zu 
schaffen. Verfasser gibt aufbauend auf die Arbeiten L i e b i g s 
1865 eine Reihe von eindrucksvollen Beispielen, welchen Schaden 
die Laubentnahme bewirkt. Wenn man die angeführten Zahlen 
über die Menge von Nährstoffen, die dem Waldboden entzogen 
werden, mit dem geringen Wirkungsgrad im Acker vergleicht, so 
muß man sich wirklich wundern, daß die moderne Anwendung von 
Kunstdüngemitteln nicht auch den Bauernwaldbesitzer von diesem 
Raubbau abhält. Besonders wird auf die schwer zersetzbare Nadel
streu hingewiesen und dem Mischwald das Wort gesprochen.
(11.42, 46.3) — W — (152)

34.21 „Untersuchungen über Waldweide“, N. Do me s ,  Zbl. f. d. 
ges. Forst- u. Holzw., 70, 31. Oktober 1946, S. 39—51.

Die Waldweide hat, sei es als „Eigenweide“ im Bauernwald* 
sei es in Form von Weideservituten, in den österreichischen Alpen
ländern größte wirtschaftliche Bedeutung (die Gesamtfläche des in 
Österreich beweideten Waldes wird mit rund 1,150.000 ha oder 
zirka 40 Prozent der gesamten Waldfläche angenommen). Da über 
den Futterertrag der Waldweide unter verschiedenen Standorts
und Bestandesverhältnissen sowohl hinsichtlich der Menge als auch 
hinsichtlich der Wertigkeit keine verläßlichen Grundlagen vor
liegen, wird ein umfassender Versuchsplan auf gestellt, um den 
Einfluß der einzelnen Faktoren (Standortsverhältnisse; Art, Alter, 
Höhe, Schlußgrad usw. des beweideten Bestandes) auf den Weide
ertrag zu erfassen.
(46.4, 93, 97.21) — M — (153)

34.26 „Zucker aus heimischen Ahornarten“, H. K r e n d e l s 
b e r g e  r, Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 58, Februar 1947, S. 30*

Der Artikel ist noch zur Zeit des Zuckermatigels in Österreich 
geschrieben und daher die Anregung des Verfassers verständlich, 
unsere heimischen Ahornarten zur Zuckergewinnung mit primi
tiven Mitteln heranzuziehen. Die Angaben des Verfassers über die
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Saftmenge je Baum (durchschnittlich 165 1), über den Zuckergehalt 
des Saftes (11—1’2 Prozent) und vor allem über die zum Ein
dampfen des Saftes erforderliche Brennholzmenge (55 kg pro 
165 1 Saft) dürften aber zu optimistisch sein.

— S — (154)
34.26 „Mitteilungen der Harzgenossenschaft Piesting“, ohne 

Autorenangabe, Landw., 3. August 1946, S. 210—213.
Die Vorteile des genossenschaftlichen Zusammenschlusses, ins

besondere für die Harzproduzenten Niederösterreichs. Die Piestin- 
ger Harzgenossenschaft sichert ihren Mitgliedern die neuesten 
technischen Errungenschaften, den höchsten Harzpreis (damals 
—’80 S pro Kilogramm), stellt ihnen kostenlos Fässer zur Ver
fügung und sorgt für den Pechernachwuchs.

— S — (155)

34.26 „Pechen, ja oder nein?“, ohne Autorenangabe, Landw.,
7. September 1946, S. 237—238.

Aussichten des Pecherberufes. — Entwicklungsmöglichkeit bei 
der Weiterverarbeitung des Harzes. Vom Harzpreis erhält der 
Peeher 48’5 Groschen, der Waldbesitzer 31’5 Groschen. Auch das 
spekulative Zurückhalten der Harzernte ist an dem Produktions
rückgang schuld.

— S —* (156)

34.26 „Die Nachhaltigkeit der Harzgewinnung an der Schwarz
kiefer“, ohne Autorenangabe, Landw., 5. Oktober 1946,

S. 268—270.
Die Zahl der harzungsfähigen Stämme (ehemals 2’5 Millionen) 

hat sich durch vorzeitige Schlägerung (Waldbrand und Windwurf) 
um einige Hunderttausend verringert und sind besondere Maß
nahmen nötig, um weiteren Rückgang zu verhüten. Beschreibung 
der Herstellung von Harztöpfen aus Ton. Schleichhandel mit 
Rohharz.

— S — (157)

34.26 „Scharrharzgewinnung“, M a z e k - F i a l l a ,  Landw.,
16. November 1946, S. 328—330.

Die am Schlüsse der Harzsaison an der Lachte verbliebene Harz
kruste (das „Scharrharz“) soll möglichst bald abgekratzt („ab
gescharrt“) werden, weil sonst der Terpentingehalt abnimmt. Das
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Abkratzen soll vorsichtig geschehen, weil das Scharrharz sonst zu 
stark mit Holzteilchen verunreinigt ist, welche die Qualität des 
Kolophoniums verschlechtern. Unvorsichtiges Abkratzen des 
Scharrharzes hat auch den weiteren Nachteil, daß die Lachtenober- 
fläche mangels einer schützenden Harzschichte zu sehr austrocknet 
und infolgedessen von vertikalen Rissen durchzogen ist; diese 
gehen entweder Anlaß zur Pilzinfektion oder zur Verkienung, was 
beides Entwertung des Holzes bedeutet. Das direkt aus der Ver
wundung in den Topf geflossene Harz („Topfharz“) soll mit dem 
Scharrharz nicht vermengt werden, weil ersteres für sich allein 
bessere Produkte liefert.

— S — (158)

31.26 „Der Harzwald im Winter“, ohne Autorenangabe, Landw.,
21. Dezember 1946, S. 356—357.

Wenn die Harzarbeit im Winter ruht, hat der Pecher noch aller
lei Arbeit mit Instandsetzung oder Neuanfertigung seiner Geräte, 
insbesondere der Leitern.

— S — (159)

34.26 „Kolophonium und Terpentinöl als Heilmittel“, A., Landw.,
15. März 1947, S. 63—64.

Bericht über die Kiefern- und Lärchenharze sowie über die 
dem daraus bereiteten Terpentinöl seit altersher als Hausmittel 
zugeschriebene Heilwirkung und über einige neue diesbezügliche 
Beobachtungen. Arbeiter in Harzraffinerien und Lackfabriken 
sowie Anstreicher, die viel mit Terpentinöl zu tun haben, sollen 
dadurch weitgehendst gegen Grippeinfektion geschützt sein. Es 
wird aber auch auf die durch Terpentinöl hervorgerufenen gesund
heitlichen Schäden hingewiesen.

— S — (160)

34.27 „Die Verfütterung von Laub und Reisig in Notjahren“, 
B e r g e r ,  Österr. Forst- u. Holzw., 1, 21. Juli 1946, S. 7—9.
Das trockene Frühjahr 1946 hat die kriegs- und nachkriegs

bedingte Notlage an Futtermitteln noch bedeutend verschärft. Aus 
diesem Anlaß wird auf die Futterquellen des Waldes als Aushilfs
mittel hingewiesen. Blätter und Zweige der Forstgewächse sind 
reich an Rohprotein, Kohlehydraten, Fetten und Mineralsalzen 
und dadurch von beträchtlichem, je nach Holzart und Gewinnungs
weise schwankendem Nährwert (die Gehaltswerte werden tabel
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larisch dargestellt). Man unterscheidet (mit absteigender Reihung 
des Futterwertes): 1. Futterlaub (grün) oder Laubheu (getrocknet), 
2. Laubreisig (Zweige mit Blättern zur Verwendung in frischem 
oder trockenem Zustand), 3. Winterreisig (unbelaubte Zweige bis 
"V2 , höchstens 1 cm Stärke). Unter den Holzarten haben den höch
sten Nährwert die Blätter des Holunders (Nitratpflanze!), es folgen 
Esche, Linde, Ulme, Ahorn, Espe Eiche, Erle, Hainbuche, Buche, 
Birke, Hasel, Salweide, Eberesche. Die im Frühjahr oder Früh- 
sommer geernteten Blätter haben zumindest den Nährwert von 
gutem Wiesenheu. Junge Blätter sind dabei wertvoller als ältere. 
Winterreisig kommt etwa dem Stroh gleich. Hiebei werden beson
ders Linde, Espe und Birke, aber auch Buche und Eiche empfohlen, 
doch nur als Erhaltungsfutter zur Überwinterung in Notzeiten. 
Eichen-, Erlen- und Haselblätter sollen wegen ihres Gerbstoff
gehaltes nur mit anderen Futtermitteln vermischt verwendet 
werden. Gesundheitsschädlich sind Faulbaum, Traubenkirsche, 
Waldrebe, Efeu, Eibe und die jungen Blätter, Triebe und Samen 
des Goldregens sowie alle vom Mehltau befallenen Blätter. Nadel
holzreisig ist wegen seines Harzgehaltes nur von geringer Bedeu
tung, doch wird Zusatz von Nadeln besonders im Winter als 
Vitamin A-Träger empfohlen. Auch die Laubhölzer haben einen 
bedeutenden Vitamingehalt (Provit. A und Vit. C). Die Gewinnung 
erfolgt am besten etwa Ende Juli. Der Nährstoffgehalt ist am 
höchsten am Abend nach warmen und sonnigen Tagen mit gestei
gerter Assimilationstätigkeit. Die Methoden der Gewinnung und 
Verwertung werden ausführlich besprochen.

— 0  — (161)

35) Verkauf und Verwertung der Forstprodukte, Holzhandel.
35 „Brennholz oder Nutzholz für Wiederaufbau und Export?35 * * * * * 41',
ohne Autorenangabe, österr. Forst- u. Holzw., 1, 21. Mai 1946,

S. 1—2.
Wie auf der Maitagung 1946 der Österreichischen Holzwirt

schaftsstelle festgestellt wurde, bringt, trotz 150 Prozent Über- 
sehlägerung, der durch Kohlen- und Heizölmangel übermäßig
gesteigerte Brennholzbedarf noch immer eine Verheizung bedeu
tender Mengen wertvollen Nutzholzes und damit einen beträcht
lichen Ausfall für Wiederaufbau und Export mit sich, wozu noch
kommt, daß die Beistellung der zur Holznutzung notwendigen 
Arbeitskräfte durch die ungünstige Ernährungslage erschwert wird.
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Lebensmittelbeihilfen durch die UNRRA wurden zwar in Aussicht 
gestellt, es muß aber — und dies gilt wohl heute noch in unver
mindertem Maße — äußerste Sparsamkeit mit Brennholz gefordert 
werden.
(32.31) — 0 — (162)

35 „Ernährer Wald“, 0 . S i n g e r ,  österr. Forst- u. Holzw., 1, 
7. Juli 1946, S. 4—5.

Betrachtungen über die Bedeutung des Holzes als eines höchst 
wichtigen wirtschaftlichen Faktors, insbesondere für den Waren
austausch mit dem Ausland, dem müßte durch angemessene Holz
preise Rechnung getragen werden.

— 0 — (163)

35.1 „Kantholzquerschnitte aus Nadelholz“, F. Z., österr. Forst- u. 
Holzw., 1, 7. März 1946, S. 5—8.

Der Verfasser macht zum Zwecke einer künftigen Neuordnung 
der Kantholzquerschnitte aus Nadelholz einen Vorschlag, der An
laß zu Anregungen bieten soll. Nach seiner Meinung werden 24, 
eventuell sogar 18 Formate, wie sie in einer Abbildung dargestellt 
sind, genügende Auswahl bieten. Die Längenahstufungen sollen wie 
früher 4, 5 und 6 m bleiben. Mit diesen zur Norm vorgeschlagenen 
Kantholzquerschnitten wäre der tägliche Bedarf des Handwerkes 
und des Gewerbes zu befriedigen. Zu besonderen und größeren 
Konstruktionen werden auch besondere Zwischen- oder Überlängen 
der Kanthölzer mit außer der Norm liegenden Holzquerschnitten 
notwendig sein. Für den Techniker ist eine Tafel mit den stati
schen Werten der vorgeschlagenen Querschnitte beigegeben.

— G — (164)
37) Forstliches Transportwesen.

37 „Die Bringung, ein wichtiges Problem der Gegenwart“, 
W. K o s s a r z, Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 58, März 1947, S. 45.

„Es müssen baldigst Wege gefunden werden, wie mit größtmög
licher Schonung der überbelasteten Waldgebiete den Forderungen 
des Staates und seiner Wirtschaft nachgekommen werden könnte. 
Dies muß in erster Linie mit Hilfe modernster Bringungsanstalten 
geschehen, weil dadurch zahlreiche bisher noch nicht aufgeschlos
sene Waldgebiete genutzt werden können. Die bereits bekannten 
Anlagen müssen technisch verbessert und nach Möglichkeit neue 
geschaffen werden, die den heutigen Erfordernissen entsprechen.
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Es soll versucht werden, die Vor- und Zwischenlieferung zu ver
einigen und den Prozentsatz des Wertsverlustes zu verringern. Die 
wichtigsten Holzförderanlagen in der allernächsten Zukunft werden 
wohl die Seilbahnen verschiedener Konstruktionen werden, ins
besondere transportable Anlagen, die in jeder Hinsicht den heuti
gen Bedürfnissen entsprechen.“

Hiezu wäre zu bemerken, daß, wenn es sich nicht um große 
Massen und große Förderlängen handelt, oft mit einfachen und 
daher billigen Seilgeräten, namentlich mit Winden, das Auslangen 
gefunden werden kann, die in schwierigem Gelände besonders dort 
am Platze sind, wo kleine und zerstreut liegende Holzmengen an
fallen, wie das auf Verjüngungs-, Säuberungs- und Durchforstungs
flächen häufig der Fall ist. *)
(38.4) — G— (165)

37 „Über die Holzbringung in den Gebiirgsforsten“, J. F r ö h l i c h .  
Int. Holzm., 36, 15. November 1945, S. 3—4.

Die Vorbereitungen zur Bringung des Holzes müssen rechtzeitig 
getroffen werden, d. h. dieses muß termingerecht an die nächsten 
Bringungswege herangebracht werden. Es ist nicht gleichgültig, in 
welchen Längen die einzelnen Stammteile ausgeformt werden. Das 
wird von der Lage des Holzschlages bestimmt. Das Bringungskalo 
wächst besonders bei Abrückung von Rundholz über steile Lehnen. 
Namentlich Buchenrundholz muß vorsichtig behandelt werden und 
darf keinesfalls bei starkem Frostwetter gerückt werden. Von be
sonderem Einfluß auf die Höhe des Bringungskalos ist auch das 
Wetter. Rundholz soll nur bei trockenem Wetter über steile Lehnen 
gebracht werden. Auf Trockenriesen abgelieferte Stämme sollen 
am Verleerplatz ihre Geschwindigkeit verlieren. Bei den großen 
Holzschlägerungen in Südosteuropa ist man in den letzten Jahr
zehnten immer mehr von der Anwendung von Trockenriesen ab
gekommen, weil es immer schwerer wurde, die richtigen Fach
arbeiter für den Bau von Riesen zu bekommen. Man hat sich daher 
für den Bau von Streifwegen entschieden, trotzdem der Abtrans
port des Rundholzes teurer ist als auf richtig gebauten Trocken
riesen. Der Bau von Wasserriesen kommt dann in Frage, wenn es 
sich um große Leistungen handelt. Am einfachsten gestaltet sich die 
Holzabrückung, wenn die ausgeformten Stammteile direkt vom

*) Siehe G 1 a t z: „Erschließung von unwegsamen Waldgehieten durch ein
fache Seilgerälc“ im vorliegenden Bande der „Mitteilungen'4.
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Stocke weg mit tierischer Kraft weggeschafft und zum nächsten 
Ahfuhrweg gebracht werden können. Plateauwälder hat man in 
Bosnien seinerzeit mit Pferdebahnen und Winterstreifwegen auf
geschlossen. Das angefallene Holz wurde damit bis an die Plateau
ränder und von dort mittels Drahtseil und Holzriesen bis zu den 
Ahfuhrwegen gebracht. In neuerer Zeit ist man dort auch zum 
Holztransport im Sommer mittels Waldstraßen und Waldbahnen 
übergegangen, u. zw. vor allem mit Rücksicht auf die rechtzeitige 
Abfuhr des Holzes. Die Nebenanlagen dazu sollen den Holztrans
port zu jeder Jahreszeit ermöglichen. Haupt- und Nebenbringungs
anlagen sollen sowohl die Bringung von Langnutzhcdz als auch von 
Brennholz gestatten. Wenn im Gebirge große Schneefälle zu er
warten sind, ist es notwendig, daß alles Holz bis Ende September 
an die Hauptbringungsanlagen gerückt wird. Sowohl Waldstraßen 
als auch Waldbahnen müssen immer freigeschaufelt werden. Bei 
den Waldbahnen in den Karpathen wurden dazu zwei zusammen
gekuppelte Lokomotiven mit vorne und rückwärts angebrachten 
Schneepflügen verwendet und damit die fragliche Strecke solange 
befahren, als der Schneefall anhielt.

Leistungsfähige Waldbahnen können nur für solche Holz
nutzungsbetriebe in Frage kommen, wo verhältnismäßig große 
Holzmengen ständig anfallen. Dort aber, wo die Waldungen auf 
Grund des Nachhaltigkeitsprinzips bewirtschaftet werden, wird 
man Waldwege erster und zweiter Ordnung hauen. Je mehr aber 
Gebirgswaldungen wieder mit Waldstraßen und Waldwegen auf
geschlossen werden, desto mehr wird die Holzbringung im Gebirge 
wieder im Winter erfolgen, besonders hei der Benützung der 
Nebenwege. Die Winterszeit muß derart ausgenützt werden, daß 
alle Hölzer auf den Nebenwegen an die Hauptbringungsanlage 
herangebracht werden, von wo dann auch der Abtransport im 
Sommer möglich ist.

Die dem Aufsatze beigefügten Abbildungen betreffen Holz
transporteinrichtungen in den Ostkarpathen und in Bosnien.
(38) — G — (166)

37 „Wie kommt Österreichs Holz Wirtschaft zu Maschinen und 
Transportmitteln?“, ohne Autorenangabe, Int. Holzm., 37, 15. März

1946, S. 1.
Die Waldstatistik wird zeigen, daß Österreich nur mehr über 

Holz aus größeren Höhenlagen mit weiteren Vortransporten ver
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fügen kann. Dazu sind viele und kräftige Lastkraftwagen, Schlep
per und Traktoren notwendig. Beschaffung solcher Transportmittel 
im Wege des Importes, zum Teil vielleicht auch durch die heimische 
Industrie.

— G — (167)

37.1 „Zeitgemäße Betrachtung über die Holzbringung und die Ver
wendung von Raupenschleppern“, O. D r a p a 1, Allg. Forst- u. 

Holzw. Ztg., 58, März 1947, S. 43.
Die in diesem Aufsatze enthaltenen wichtigsten Gedanken und 

Anregungen des Verfassers werden am treffendsten mit dessen 
eigenen Worten wie folgt auszugsweise wiedergegeben.

Die seinerzeit durch die „UNRRA“ angelieferten Traktoren 
sind hauptsächlich für die Landwirtschaft oder für Fuhrwerke auf 
guten, festen Straßen verwendbar. Der Einsatz von Traktoren in 
der Forstwirtschaft ist aber auch nur beschränkt möglich, u. zw. 
dort, wo es sich um feste, trockene Wege handelt und somit Stei
gungen und Gefälle nicht zu groß sind. Die gleichfalls durch die 
„UNRRA“ gelieferten Raupenschlepper sind für österreichische 
Transportverhältnisse und Gebirgswege viel zu breit und zu schwer.

Das Kernproblem aller Holzaufbringung und Intensivierung 
unserer Forstwirtschaft bleibt die Bringungsfrage. Diese kann nur 
gelöst werden, wenn der Einsatz geländegängiger Zugmaschinen 
und sonstiger neuzeitlicher Transportmittel ermöglicht wird. Was 
unsere Forstwirtschaft benötigt, sind den gegebenen Terrainver
hältnissen angepaßte Spezialfahrzeuge mit ebenso verwendbaren 
Anhängewagen oder Schleppachsen. Es handelt sich hier im wesent
lichen um zwei Fahrzeugtypen. Die eine Type soll der Rückung und 
Abfuhr von den Schlagorten dienen und muß geländegängig sein. 
Die andere Type wird ein stärkerer Traktor sein, der die Abfuhr 
auf der festen Straße besorgt. Das geländegängige Fahrzeug kann 
nur ein Raupenschlepper sein. Dieser soll mit Schleppwagen 
oder Schleppachse verwendet werden, deren Räder als Raupenräder 
konstruiert sind. Beide Fahrzeugtypen haben sich zu ergänzen. Die 
bisher in Verwendung stehenden Raupenketten und Laufwerke 
sind besonders auf Wegen mit Fels in der Fahrbahn starkem Ver
schleiß unterworfen, so daß eine Vereinfachung der bisher kompli
zierten Bauart von Kette und Laufwerk notwendig erscheint.

In vielen Fällen wird es durch den richtigen Einsatz von 
Raupenschleppern möglich sein, in Betrieben mit Sommerschläge-
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rung die große Zeitspanne zwischen Schlägerung und Verwertung 
des Holzes ganz wesentlich abzukürzen. Durch die Verwendung 
von Raupenschleppern mit Seilwinden und sonstigen modernen 
Rückungsgeräten, deren Einsatz auch ohne Schlittbahn unmittelbar 
nach der Schlägerung möglich ist, kann sehr viel Zeit gewonnen 
werden, so daß Wertsverluste durch lange Lagerung im Walde oder 
durch primitive Rückungsarbeiten vermieden werden können.

Wenn wir weiter bedenken, daß hauptsächlich aus Bringungs
schwierigkeiten eine ausreichende Versorgung der Bedarfsstellen 
mit Holz unmöglich erscheint, so muß die Erkenntnis vorhanden 
sein, daß nur durch Sofortmaßnahmen diese Bringungskrise be
hoben werden kann. Eine dieser Maßnahmen ist die rascheste Be
reitstellung von Raupenschleppern. Es kann und darf kein unüber
windliches Hindernis geben, eine Raupenschleppertype zu schaffen, 
die, als Einheitstype konstruiert, allen unseren Anforderungen ent
spricht und deren Anschaffung auch kleineren Forstbetrieben mög
lich sein muß.

Die beigegebenen Abbildungen nach Lichtbildaufnahmen ver
anschaulichen die Abfuhr von Brenn- und Schleifholz, letzteres in 
langen Stücken, und von Fichtengerbrinde auf steilen Abfuhrwegen 
mittels Raupenschleppachse, Konstruktion Forstmeister D r a p a l ,  
als Anhängegerät für Raupenschlepper.
(37.8) — G — (168)

37.1 „Ein praktischer Langmaterialnachläufer44, ohne Autoren
angabe, Int. Holzm., 37, 30. September 1946, S. 8—9.

Neues Erzeugnis der Fa. Johann Z e l l i n g e r i n  Linz, geeignet 
für den Dienst auf schmalen kurven- und gefäßreichen Gebirgs
straßen. Siehe das nachfolgende Ref. Nr. 170.

— G — (169)

37.1 „Fortschritte im motorisierten Langmaterialtransport44, ohne 
Autorenangabe, Int. Holzm., 38, 15. März 1947, S. 14—17.
Beim Transport von Langmaterial, besonders von Langholz,

müssen bekanntlich zwei Fahrzeuge oder zumindest zwei Fahr
gestelle Zusammenarbeiten, die nur durch die Ladung allein ver
bunden sind und von denen das rückwärtige für sich allein gelenkt 
oder „gestarzt“ wird. Da der Lenker des Hinterwagens in seinem 
freien Ausblick gewöhnlich behindert ist und die Steuerung seines 
Fahrzeuges nur selten rasch und genau funktioniert, so kann auch 
bei motorisiertem Fuhrwerk nur sehr langsam gefahren werden.
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Der Hinterwagen oder Nachläufer ist der schwächste und tech
nisch unvollkommenste Teil eines Langholzzuges. Infolgedessen ist 
der Langholztransport mit Schwierigkeiten verbunden und wird 
daher gerne vermieden. Anderseits hat die Forst- und Holzwirt
schaft am Langholztransport ein ganz besonderes wirtschaftliches 
Interesse. Es könnten ihr bedeutende Vorteile erwachsen, wenn es 
möglich wäre, die dem Langholztransport entgegenstehenden 
Schwierigkeiten zu verringern. Diese bestehen vor allem in 
folgendem:

Je stärker gebremst werden muß, um so schwerer ist das 
schnelle und verläßliche Lenken des Nachläufers, und je länger und 
schwerer die Ladung und je höher die Fahrgeschwindigkeit ist, um 
so schwieriger gestaltet sich die Bewältigung von engen Kurven.

Um diese Schwierigkeiten zu beseitigen, hat die Wagenfabrik 
Joh. Z e l l i n g e r  in Linz, O.-ö., einen neuen Langholznachläufer 
herausgebracht, der seine Überlegenheit über die bisher verwen
deten Typen im praktischen Gebirgseinsatze in Privatbetrieben 
behaupten konnte und bei den bis August 1944 mehrmals erfolgten 
offiziellen Erprobungen „als allein voll gebirgsbrauchbar“ aner
kannt wurde.

Die neue Type hat sich seither in der Praxis mit Erfolg be
währt. Sie ist nicht nur zum Langholztransport allein, sondern auch 
für andere Zwecke verwendbar, was beste Ausnützung des Fahr
zeuges und freies Disponieren ermöglicht.

Einzelheiten über die Bauart des Fahrzeuges sind in dem Auf
sätze wegen Vermeidung der öffentlichen Preisgabe von Erfah
rungen und Konstruktionsrichtlinien nicht enthalten, doch sind 
einige Abbildungen eingefügt. Zum Schlüsse wird „die erfreuliche 
Tatsache hervorgehoben, daß nunmehr unserer alpenländischen 
Holzwirtschaft die Langholzbringung und damit die volle wirt
schaftliche Auswertung von Nutzholz sehr erleichtert wurde“.

— G ^  (170)

38) Forstliches Bauwesen.

38 „Zur Erschließungsfrage des Reichraminger Hintergebirges“, 
M. K a u t s c h ,  Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 58, Januar 1947, S. 9.

Die Wiederaufnahme der Bringung des Holzes aus dem Reich
raminger Hintergebirge, auf dem früher benützten, aber schon 
lange nicht mehr betriebsfähigen Wasserwege kommt wegen des
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Überganges von der ehemaligen Brenn- und Kohlholzwirtschaft zur 
Nutzholzwirtschaft nicht mehr in Betracht. Um weiteren Holzver
lusten durch Zufallsanfälle, besonders aber einer neuerlichen Käfer
katastrophe, wie sie am Ende des ersten Weltkrieges eingetreten 
ist, vorzubeugen sowie dem erhöhten Holzbedarfe durch Wieder
aufnahme des planmäßigen Jahreseinschlages von zirka 15.000 fm 
zu entsprechen, muß daher die bereits vor dem zweiten Weltkriege 
in Angriff genommene großzügige Landerschließung des Hinter
gebirges mittels einer Straße, bzw. Waldbahn mit Seitenaufschlüs
sen durch Zug- und Rieswege, etwa auch durch Seilwege und Roll
bahnen fortgesetzt werden. Die dazu noch erforderlichen örtlichen 
Erhebungen wurden bereits vorgenommen.

— G— (171)

38.5 „Kleinere Wehranlagen“, A. W a g n e r, Allg. Forst- u. Holzw. 
Ztg., 57, Juni 1946, S. 28—29.

Bei der Ausführung und Instandhaltung kleiner Wasserent
nahmeanlagen geht man meist allzu sparsam vor. Die Folge davon 
ist, daß Wildwässer leicht schädlich werden können. Eine Wasser
kraftanlage setzt eine möglichst gleichbleibende Triebwassermenge 
voraus. Die Anbahnung eines Ausgleiches hängt in hohem Maße 
von der Ausstattung des Wehres ab. Es soll zumindest mit einem 
Streichwehr versehen sein, besser aber noch mit einem Schwellteich. 
Mit geringem Mehraufwand können neue Anlagen zweckmäßig aus
gestattet oder bestehende Anlagen ausgebaut werden. Dem beweg
lichen Wehr ist der Vorzug zu geben. Es kommt meist das 
Schützen-, seltener das Klappwehr in Betracht. Das Wasser besorgt 
dann kostenlos eine teilweise Räumung des Stauraumes und sichert 
ein klagloses Funktionieren am Einlauf zum Oberwasserkanal. 
Überstauungen werden vermieden. Die etwas größeren Anlage
kosten machen sich durch die selbsttätige Spülung des Stauraumes 
und erhöhten Hochwasserschutz bezahlt.

Bei einfachen Anlagen fehlt zumeist neben einer Entlastungs- 
einrichtung auch ein Schotter- oder Kiesfang. Ein solcher ist beson
ders bei Fehlen eines Schwellteiches notwendig. Auch andere 
Gesichtspunkte sind von Einfluß auf den Betrieb: dem Oberwasser
kanal sind die notwendigen Abmessungen zu geben, um mit einem 
verhältnismäßig geringen Gefälle das Auslangen zu finden. Der 
Unterwasserkanal hingegen soll nach Tunlichkeit mit größerem 
Gefälle angelegt werden, um schädlichen Rückstau zu vermeiden.
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Ein besonderes Augenmerk ist auf die Instandhaltung und 
gewissenhafte Wartung der Wehranlagen zu richten.
(38.8) — G —  (172)

38.62 „Über Entwässerungen“, G. S t r e h 1 e, Allg. Forst- u. 
Holzw. Ztg., 57, Oktober 1946, S. 84—87.

Nach einem kurzen Hinweis auf die Auswirkungen der Entwäs
serungen werden die wichtigsten Anlagen und ihre Vor- und Nach
teile besprochen sowie praktische Regeln für ihre Errichtung 
gegeben.
(38.3) — M — (173)

4) FORSTSCHUTZ, ALLGEMEINE ABWEHRMASZNAHMEN, 
TECHNIK DES FORSTSCHUTZES.

42) Schäden durch anorganische Einflüsse.

42.11 „Sturmschaden und Käfergefahr im niederösterreichischen 
Tannengebiet“, V. A 11 m a n n, Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 57,

Juni 1946, S. 23—24,
Gedanken über das Entstehen und den Verlauf von Wind

würfen sowie Beobachtungen über das Auftreten von Tannen
schädlingen im Gebiet von Klausen-Leopoldsdorf.
(45) — M — (174)

42.11 „Vorkehrungsmaßnahmen nach Sturmschäden“, E. S c h i -  
m i t s c h e k, Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 57, August 1946,

S. 54—57.
Anläßlich der umfangreichen Sturmschäden, welche in den 

Jahren 1941 bis 1945 besonders im Osten und Nordosten Öster
reichs eingetreten sind, werden in einem zusammenfassenden 
Überblick Maßnahmen zur Verhütung von Substanz- und Qualitäts
verlusten sowie von Insektenkalamitäten angeführt. Vor allem ist 
die m ö g l i c h s t  r a s c h e  E r f a s s u n g  u n d  A u f a r b e i 
t u n g  der geworfenen, aber auch der bloß beschädigten Bäume 
erforderlich, wobei auch alle kleineren Nester- und Einzelwürfe 
berücksichtigt werden müssen. Hiebei ist es zweckmäßig, etwa 
ein Prozent als Fangbäume liegen zu lassen, die dann aber sorg
fältig kontrolliert und, sobald die Käferbrut halbwüchsig ist, auf 
Unterlagen entrindet werden müssen. Die Rinde mit der Käfer
brüt sowie Gipfelstücke und Reisig sind, soweit sie nicht ander-
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weitig Verwertung finden, zu verbrennen. Wichtig ist auch ein 
wirksamer Sturmschutz der angerissenen oder neu entstandenen 
Bestandesränder. Auch die Wiederaufforstung der Kahlflächen ist 
möglichst bald durchzuführen, wobei auf die Vermeidung früherer 
Fehler insbesondere durch hinreichende Beimischung von Laub- 
hölzern zu achten ist. Von größter Wichtigkeit ist ferner die A b- 
w e h r  u n d  B e k ä m p f u n g  v o n  I n s e k t e n s c h ä d e n  
nach Sturmkatastrophen, insbesondere durch Fortführung einer 
gewissenhaften Kontrolle noch einige Jahre nachher, wobei an
gerissenen Beständen, neuen (vor allem Süd-, Südost- und Süd
west-) Bestandesrändern erhöhte Aufmerksamkeit zu widmen ist. 
Bezüglich der Durchführung der Kontrolle und Bekämpfung 
werden in knapper Form wertvolle Anweisungen gegeben, wobei 
u. a. besonders darauf hingewiesen wird, daß die Bekämpfung des 
primär auftretenden Käfers bereits „im Grünen“, also noch bevor 
sich die Kronen der befallenen Bäume verfärben, erfolgen muß. 
(45) — M — (175)

42.11 „Windwurfkatastrophe im Wiener Neustädter Becken“, 
E. B e d u s, österr. Forst- u. Holzw., 1, 7. März 1946, S. 9—10.

Den katastrophalen Stürmen des Vorfrühlings 1946 sind 
u. a. ausgedehnte Flächen von reinen Schwarzföhrenbeständen 
(Pinus nigra austriaca) im Steinfelde bei Wiener Neustadt zum 
Opfer gefallen, wobei etwa 160.000 bis 180.000 fm Holz angefallen 
sind. Von der Landwirtschaftskammer für Wien und Niederöster
reich wurde eine Aktion eingeleitet, um eine rechtzeitige Aufarbei
tung der Holzmassen zu ermöglichen, die in heutigen Zeiten ein 
mit nicht unerheblichen Schwierigkeiten verbundenes Problem 
bildet.

— 0  — (176)

45) Bekämpfung tierischer Schädlinge.

45 „Lebensweise und Lebensverein des Scolytus pyri var. 
bicallosus E g g e r s E. S c h i m i t s c h e k ,  Allg. Forst- u. Holzw. 

Ztg., 57, Mai 1946, S. 9—11.
Beschreibung, Fraßbild, biologisches Verhalten, Bekämpfung 

und natürliche Feinde des Obstbaumsplintkäfers (Scolytus pyri 
var. bicallosus Eggers), welcher vorwiegend Apfel-, Pflaumen- und
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Marillenbäume befällt, deren Widerstandsfähigkeit durch andere 
Ursachen (strenge Winter!) herabgesetzt ist.
<13.21.85) — M — (177)

45 „Nonnenkatastrophe in der Steiermark?“, H. E g g e r ,  Allg. 
Forst- u. Holzw. Ztg., 57, August 1946, S. 53—54.

Es wird von drei Nonnenbefallherden im nördlichen Hoch
schwabgebiet berichtet: Klein bei Gams, südöstlich der Preceny- 
klause und Bärenbachtal. Uber die letztgenannten w-erden nähere 
Angaben gemacht.

— M — (178)

45 „Ursache und Entstehung von Insektenkalamitäten“,
A. K u r i r, Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 57, Oktober 1946,

S. 87—89.
Übersicht über die Voraussetzungen und den Verlauf von 

Insektenkalamitäten.
(13.21.85) — M — (179)

45 „Sicherung des Waldbesitzes durch Abstellung der Überhege“, 
E. P e s t a 1, Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 57, 1. Oktober 1946, S. 97.

Gegenüber der traurigen Lage, in der sich der Wildstand in 
vielen Gebieten, insbesondere Niederösterreichs, befindet, gibt es 
in den Alpen dennoch solche, in denen von einer Überhege ge
sprochen werden muß. Vielfach wurde der volkswirtschaftliche 
Wert der Jagd dadurch überschätzt, daß nur ihre Aktivposten in 
Rechnung gestellt wurden, nicht aber die bedeutenden Schäden, 
die das Wild durch Verbeißen und Schälen, insbesondere aber 
durch die Vernichtung der für einen gesunden Waldzusland un
erläßlichen Mischholzarten, vor allem Tanne und Buche, verursacht. 
„Wald und Holz sind nicht nur Existenzgrundlage des Besitzers, 
sondern Lebensgrundlage des Volkes.“ Es liegt im eigenen Inter
esse des Waldbesitzers, keine Handhabe zu (vielfach politisch aus
gewerteten) Angriffen wegen Vernachlässigung dieses Grundsatzes 
zu geben. Für hochalpine Gegenden werden bei vernünftigem 
Hegeabschuß 20 bis 30 Stücke je 1000 ha als zulässig angegeben, 
in Wäldern, in denen die natürliche Verjüngung der Tanne und 
Buche zwecks Herstellung natürlicher ßeslandesverhältnisse ge
sichert werden soll, höchstens 15 Stück Rot- und Rehwild je 
1000 ha.

— M — (180)
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45 „Massenauftreten der Nonne (Lymantria monacha L.) in den 
östlichen Alpen (Steiermark)“, A. K u r i r, Allg. Forst- u. Holzw. 

Ztg., 57, 31. Oktober 1946, S. 104. 
Massenauftreten der Nonne im Gebiete der steirischen Salza 

nimmt bedrohliche Formen an. Für das Jahr 1947 ist eine Groß
bekämpfungsaktion geplant.
(13.21.85) — M — (181)

45 „Waldstation für Nonnenforschung und -bekämpf ung“, 
A. K u r i r, Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 57, Dezember 1946,

S. 128—129.
Das Massenauftreten der Nonne in den Alpengebieten der 

Steiermark, u. zw. in Höhenlagen, wo dies früher kaum beobachtet 
wurde, erfordert dringend die Errichtung mindestens einer Wald
station, welche an Ort und Stelle Untersuchungen über die Lebens
weise und die Bekämpfungsmöglicbkeiten der Nonne anzustellen 
hätte, da trotz der zahlreichen hervorragenden Arbeiten, welche 
in den letzten Jahrzehnten über die Nonne erschienen sind, über 
deren Verhalten in den Alpen so gut wie gar keine Erfahrungen 
vorliegen. Die hiebei entstandenen Probleme können nur durch 
gemeinsames und rasches Zusammenarbeiten der interessierten 
Stellen bewältigt werden.

— M — (182)

45 „Windwürfe, die besten Käferbäume“, E., Allg. Forst- u. 
Holzw. Ztg., 57, Dezember 1946, S. 136.

Geworfene, mit dem Wurzelballen noch in Verbindung 
stehende Bäume bleiben viel länger fängisch und werden gegen
über gefällten Fangbäumen von Käfern bevorzugt.
(13.21.85) — M — (183)
45 „Zum Nonnenauftreten in Österreich“, E. S c h i i n i t s c h e k ,  
Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., Januar 1947, S. 4—7, und März 1947,

S. 38—41.
Verfasser gibt einen Überblick über die Massenvermehrungen 

der Nonne in Österreich seit 1888. Er unterscheidet drei geo
graphisch-klimatisch abgegrenzte Zonen verschieden starken bzw. 
häufigen Auftretens. Diese Zonen verschieden hoher Gefährdung 
sind die von Massenvermehrungen freie alpine Innenzone, die 
Zone mit sehr seltenen, vermehrten Nonnenauftreten (äußere 
Nadelwaldzone, innerer Mischwaldgürtel) und die dritte Zone mit
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häufigeren, wenn auch in größeren Zeitabständen auftretenden 
Massenvermehrungen, deren Gebiete in den Fichtenbeständen im 
Mischwaldgürtel und in der Laubholzzone liegen.

Die Hauptursachen liegen im standortfremden Reinanbau der 
Fichte auf ursprünglichen Laubholz-, bzw. Laubholz-Kiefern-Stand- 
orten und in den laufenden Witterungsverhältnissen begründet. 
Der Witterungseinflüß auf das Zustandekommen von Massenver
mehrungen wird an Hand der Untersuchungen Z w ö l f e r s  über 
die Ökologie der Nonne dargestellt. Die neuzeitlichen, erprobten 
Kontrollverfahren, u. zw. die Falterzählung und die Puppen
hülsenkontrolle nach W e l l e n s t e i n ,  die eingehend geschildert 
werden, ermöglichen heute eine sichere Vorhersage des Nonnen
auftretens. Eisuche, Raupenzählung, Probeleimung und das Anlock
verfahren werden nur mehr in ganz bestimmten Fällen an
gewendet. Abschließend werden die aus den Bekämpfungsaktionen 
des letzten Jahrzehnts gewonnenen Erfahrungen kurz besprochen. 
(13.21.85.82.2) — Bn— (184)

45 „Warum noch immer Schlagruhe?“, E., Allg. Forst- u. Holzw. 
Ztg., 58, Januar 1947, S. 12.

Durch Abgehen von der Großschlagwirtschaft, Entrinden, bzw. 
Ankohlen der Stöcke u. dgl. läßt sich die Massenvermehrung der 
Rüsselkäfer hinreichend bekämpfen, so daß die Beibehaltung der 
Schlagruhe in Anbetracht der Zuwachsverluste, der Gefahr der 
Verunkrautung usw. nicht mehr gerechtfertigt erscheint. Zur Ver
meidung von Beschädigungen der Pflanzen durch Regengüsse, 
Schnee, Erdreich, Schlagabraum u. dgl. sollen diese unter Stöcke, 
Steine usw. gesetzt oder durch oberhalb eingeschlagene Pflöcke 
geschützt werden.
(23.6, 67.2) — M — (185)

45 „Moderne Schädlingsbekämpfung in der Land- und Forstwirt
schaft. DDT — Nervengift für Insekten“, A. K u r i  r, Allg. Forst- 

u. Holzw. Ztg., Februar 1947, S. 22—24.
Während des zweiten Weltkrieges brachte die Schweiz ein 

neues synthetisch hergestelltes, insektenspezifisches Kontaktgift 
unter dem Namen „Gesarol“ auf den Markt- die Amerikaner ent
wickelten aus der gleichen chemischen Grundsubstanz das nun 
schon populär gewordene DDT. Im Gegensatz zu den in der Groß
schädlingsbekämpfung bisher angewandten Mitteln sind DDT-Prä- 
parate, zumindest soweit sie nicht in Petroleum oder Öl gelöst
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sind, für Mensch und Warmblüter völlig ungiftig und rufen auf 
den Pflanzen keine Verbrennungen hervor, wie dies bei den 
Dinitrokresolen der Fall ist. Der Anwendungsbereich dieser aus
gezeichneten Mittel ist sehr weit gespannt und umfaßt auch 
Human- und Veterinärmedizin. Entwicklungsweg, Wirkungsweise 
und Anwendungsmöglichkeiten werden besprochen.

— Bn— (186)

45 „Die drei größten Schädlinge unserer Forstwirtschaft“, 
A. Le n z ,  Landw., 15. März 1946, S. 59—62.

Verfasser gibt eine ausführliche Darstellung über Aussehen, 
Entwicklung und Lebensweise der drei Hauptfeinde des Waldes: 
Achtzähniger Fichtenborkenkäfer, Nonne und Großer brauner 
Rüsselkäfer. Die Schilderung der1 Ursachen von Massenvermeh
rungen, der Befallsmerkmale und der zu treffenden Vorbeugungs
und Bekämpfungsmaßnahmen zeigt dem Kleinwaldbesitzer Mittel 
und Wege zur Gesunderhaltung seines Waldes.
(13.21.85.68.3, 13.21.85.68.4, 13.21.85.82.2) — Bn — (187)

45 „Windwiirfe und Käfer“, E. B e d u s, Landw., 20. April 1946,.
S. 112—114.

In einer Abhandlung, die sich vor allem an die bäuerlichen 
Waldbesitzer richtet, werden die Zusammenhänge zwischen Wind
wurfschäden und Borkenkäferkatastrophen aufgezeigt. Besondere 
Berücksichtigung finden der „Buchdrucker“ oder „achtzähnige 
Fichtenborkenkäfer“ und die beiden „Waldgärtner“. Ausgehend 
von der Erläuterung des Begriffes „eiserner Bestand“ und der 
Schilderung der Lebensweise der genannten Käfer wird erklärt, 
wieso es hei Vorliegen großer bruttauglicher Holzmassen zur Über
vermehrung der Borkenkäfer kommen kann und als wichtigste Vor
beugungsmaßnahme die rasche Aufarbeitung und Entrindung der 
Windwürfe empfohlen. Zur Kontrolle und Bekämpfung sind an 
sonnigen Schlagrändern Fangbäume zu belassen, bzw. in warm- 
trockenen Sommern so lange frisch zu fällen und rechtzeitig zu ent
rinden, bis die Gefahr beseitigt ist.
(13.21.85.68.4,42.11) — Bn — (188)

45 „Windwurf und Borkenkäfergefahr“, R., Österr. Forst- und 
Holzw., 21. Mai 1946, S. 8—9.

Unter Hinweis auf die Ursachen der Reichraminger Borken
käferkalamität nach dem ersten Weltkrieg wird angesichts der
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durch den Sturm vom 18. Februar 1946 verursachten gewaltigen 
Windwurfmassen (besonders im Schwarzkieferngebiet hei Wiener 
Neustadt) auf die drohende Borkenkäfergefahr aufmerksam ge
macht. Die erforderlichen Bekämpfungsmaßnahmen und deren 
gesetzliche Grundlagen werden besprochen.
(13.21.85.68.4,42.11) — Bn — (189)

45 „Die mitteleuropäische Borkenkäferkalamität“, E. S c h i m i-
t s c h e k, österr. Forst- u. Holzw., 21. März 1947, S. 3.

Die durch Kriegs- und Nachkriegsverhältnisse bedingten Borken
käferkalamitäten in Mitteleuropa gehören zu den bedeutendsten 
in der Geschichte des Forstschutzes. In Österreich beträgt die 
dem Käfer zum Opfer gefallene Holzmasse bisher 480.000 fm, 
wovon 400.000 fm allein auf Niederösterreich entfallen; im west
lichen Deutschland etwa 5,000.000 fm; auch in der Tschechoslowakei 
traten beträchtliche Borkenkäferschäden auf. Die Ursachen der 
Massenvermehrungen waren durch Sturmkatastrophen, durch 
Kriegshandlungen, unterlassene Entrindung und den im ersten 
Nachkriegsjahr besonders fühlbaren Personal- und Arbeitermangel 
bedingt. Wesentlich trugen die außerordentlich günstigen Witte
rungsverhältnisse des Jahres 1946 zur Steigerung der Bevölkerungs
dichte der Borkenkäfer hei. Da die Kalamitäten noch im Ansteigen 
begriffen sind, ist die Durchführung intensiver Bekämpfungsmaß
nahmen, womöglich unter Heranziehung chemischer Bekämpfungs
methoden, erforderlich.
(13.21.85.68.4) — B n— (190)

46) Schutz gegen menschliche Eingriffe.

46.2 „Waldverwüstung. Folgen, Verhütung und Wiedergut
machung“, H. D ö p p e r ,  österr. Forst- u. Holzw., 1, 21. August

1946, S. 9—10.
Waldverwüstung kann erfolgen durch unsachgemäße Streu

gewinnung, gänzliche Ausrottung der Laubhölzer (einschließlich 
Unterhölzer), rücksichtslose und unsachgemäße Holzbringung, 
Unterlassung der Schlagräumung und Verzögerung der Aufforstung, 
absichtliche Zerstörung oder Verwildernlassen des Waldhodens 
(einschließlich Schlagabbrennen), Verwendung ungeeigneter Holz
arten zur Wiederaufforstung, Viehweide in Kulturen. Jeder 
Waldbesitzer sollte angehalten werden, nicht nur forstschädliche 
Handlungen zu unterlassen, sondern auch Waldverwüstungen zu
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verhüten und wieder gutzumachen. Bei Verkäufen am Stocke muß 
der Käufer für Wald- und Bodenschäden haftbar gemacht werden. 
Bodenaufrisse müssen sachgemäß verbaut werden, Streunutzung, 
wenn überhaupt notwendig, muß mit Maß und äußerster Schonung 
erfolgen (nur Holzrechen). Zur Wiederherstellung von verwüsteten, 
des Humus beraubten Waldböden oder zur Verbesserung armer 
Böden wird Anbau der D a u e r l u p i n e  (Lupinus perennis) als 
Gründüngung empfohlen, möglichst sofort nach der Schlagräumung, 
auf etwas besseren Böden gleichzeitig mit der Forstkultur im Früh
jahr oder Frühsommer. Der Samen muß mit Knöllchenbakterien 
geimpft oder mit Kleefelderde vermengt werden. Die Verjüngung 
erfolgt auf natürlichem Wege. So erzeugt die Lupine in zehn Jahren 
bis 8 cm Humus und ist zudem eine vorzügliche Honigpflanze. 
(11.47, 92.5) — 0 — (191)
46.3 „Kulturschäden durch Schlagmähen“, E. P e s t a 1, Allg. Forst-

u. Holzw. Ztg., 57, Dezember 1946, S. 139.
Gegenüber der Waldweide werden die durch unsachgemäßes 

Ausmähen der Kulturflächen verursachten Schäden meist über
sehen. Besonders natürliche Verjüngungen sind schwer gefährdet. 
Abhilfe könnte durch Herabsetzung des Viehstandes der Nutzungs
berechtigten sowie durch Freilassen von 5 m breiten Streifen 
beiderseits der Waldstraßen als Wiese geschaffen werden.
(23.6,93) — M — (192)

46.4 „Ist die Waldweide wirklich so schädlich?“, I) F. P., Allg. 
Forst- u. Holzw. Ztg., 57, Dezember 1946, S. 136, und Entgegnun
gen, II) E. Sp., 58, Januar 1947, S. 11, und III) R. H a p p a k, März

1947, S. 46—47.
I. Rindvieh kann in den Schlägen nützlich werden durch Ab

fressen des verdämmenden Grases und Förderung der natürlichen 
Verjüngung durch Bodenverwundung. Voraussetzung ist, daß ge
nügend Graswuchs vorhanden ist (nicht zu früh im Jahre und 
keine zu hohen Stückzahlen); Rinder, die im Winter mit Nadel
holzzweigen gefüttert wurden, sind von der Waldweide auszu
schließen!

II. Natürliche Verjüngung ist mit der Viehweide unvereinbar. 
Auch das Grasmähen ist zu unterlassen!

III. Eine Beweidung von Schlagflächen mit Rindvieh ist nur 
unter besonders günstigen Verhältnissen zulässig. Normalerweise 
bringt sie jedoch im Hochgebirge Schädigungen mit sich, welche die
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Existenz nennenswerter Teile des Waldes in Frage stellen. An Hand 
eines Beispieles werden die durch die Waldweide verursachten 
Schäden aufgezeigt, welche nicht bloß den Erfolg der Kulturen in 
Frage stellen, sondern einen modernen Forstbetrieb mit natürlicher 
'Verjüngung unmöglich machen. Große Schäden werden auch an den 
Bringungsanlagen (Fahrbahnen, Geländer, Brücken, Wasser- 
abkehren) angerichtet.
(34.21,93,97.21) — M — (193)

5) ZUWACHS, ERTRAG.
56) Zuwachs.

56.2 „Zur Frage des Massenertrages von Rotbuche-Nadelholz-Misch- 
beständen“, K. La u s ,  Österr. Forst- u. Holzw., 2, 21. Februar

1947, S. 7—8.
Nach einleitenden Ausführungen über die stiefmütterliche Be

handlung der Rotbuche ob ihrer relativ geringen Massenerträge 
wird als ertragssteigernde Maßnahme die Beimischung geeigneter 
Nadelhölzer empfohlen. An Hand zweier Beispiele, einem Forst
bezirk im Alpenvorland (Bezirk Amstetten) entnommen, wird im 
Vergleich mit den Feistmantel-Weiß’schen Ertragstafeln die deut
liche Überlegenheit des Mischwaldes gegenüber Reinbeständen 
dargestellt. Der eine Fi-Ta-Bu-Bestand weist gegenüber einem gleich 
(0.8) bestockten Buchenreinbestand gleicher Bonität an Laub- und 
Nadelholz zusammen einen Mehrertrag von 316 fm auf. Auch einem 
vollbestockten Buchenreinbestand ist er noch um 236 fm und sogar 
einem reinen Fichtenbestand gleicher Bestockung immerhin noch 
um 86 fm überlegen. Reinbestände auch besserer Bonitäten er
reichen mit alleiniger Ausnahme des Fichtenbestandes I. Bonität, 
nie den Gesamtertrag der verglichenen Mischbestände. Die mit
geteilten Gesamterträge dreier zusammengefaßter Fi-Ta-Lä-Bu- 
Mischbestände zeigen dieselbe Überlegenheit in noch etwas günsti
gerem Ausmaße.
(22.82, 22.83) — B — (194)

6) FORSTEINRICHTUNG, FORSTVERMESSUNG.
61) Vermessungswesen, Kartierung, Kataster.

61 „Über die Notwendigkeit der Einrichtung eines österreichischen 
Luftbildarchivs“, F. S p l e c h t n e r ,  Int. Holzm., 37, 31. Januar

1946, S. 8—9.
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Der Verfasser regt die Schaffung eines zentralen Luftbild- 
archivs in Wien an, welches das Grundlagenmaterial für forst
liche (Betriebseinrichtung, Vorratsaufnahme, Bringungsanlagen 
u. dgh), knlturtechnische (Meliorationen, Wasserbau u. dgl.) und 
verkehrstechnische (Eisenbahn- und Straßenbau, Flußregulierungen 
u. dgl.) Planungen liefern und darüber hinaus einen wertvollen 
Beitrag zur Wiedergesundung und zum Wiederaufbau Europas im 
Sinne eines paneuropäischen „Soil- and Forest-Gonversation Ser
vice“ leisten könnte. Schließlich wird die Einführung von Vor
lesungen und Übungen für forst- und landwirtschaftliche und 
kulturtechnische Luftbildforschung und -auswertung an der Hoch
schule für Bodenkultur angeregt.
(11.15.6,38) — M — (196)

61 „Möglichkeiten und Aufgaben forstwirtschaftlicher Luftbild- 
forsdmng in Österreich“, F. S p l e c h t n e r  und B. S e n  d, Int. 

Holzm., 37, 15. Oktober 1946, S. 8—10.
Es werden die Vorteile der Luftbildmessung für die forstliche 

Planung (Betriebseinrichtung, Vorerhebung u. dgl.), insbesondere 
im Gebirge gegenüber den terrestrischen Aufnahmen dargelegt. 
Ferner wird auf die Bedeutung hingewiesen, die sie für die Förde
rung gerade des mittleren und kleinen Waldbesitzes (Betriebs
einrichtungsfragen u. ä.), für die Aufnahme von Windbrüchen, 
Lawinen- und Wildbachschäden, für Planungen von Aufforstungen 
in alpinen Gefahren-' und Erosionsgebieten, insbesondere für die 
Wiederherstellung der natürlichen Waldgrenze, für die Wiederher
stellung und Erhaltung eines gesunden Landschaftsgleichgewichtes, 
für agrarische Operationen, die Bereinigung der Wald-Weide-Frage, 
sowie für eine dokumentarisch einwandfreie Darstellung der forst-, 
alp- und landwirtschaftlichen Landschaftsgrenzen hätte.
11.15.6, 38) — M — (196)

63) Umtrieb.

63 „Planung in der Forstwirtschaft“, C. G r a b n e r, Österr. Forst- 
u. Holzw., 1, 21. Mai 1946, S. 9—10.

Durch übermäßige Schlägerungen und durch die starken Wind
würfe bei den Februarstürmen 1946 wurden große Waldbestands
flächen in katastrophaler Weise gelichtet. Um den dadurch ins 
Stocken gekommenen Nutzungsbetrieb wieder aufnehmen und ohne 
Unterbrechung fortsetzen zu können, wird eine Verkürzung der
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Umtriebszeit um etwa 20 Jahre empfohlen, also bei Nadelhölzern 
auf etwa 80 Jahre, bei Laubhölzern auf 100 Jahre. Der dadurch 
bedingte Zuwachsverlust wird durch die Vergrößerung der jähr
lichen Nutzungsfläche (im Nadelwald um V3 , im Laubwald um Vs) 
nahezu ausgeglichen.

— 0  — (197)

65) Alters- und Stärkeklassen, Qualitätsklassen. Wirklicher Vorrat, 
Normalvorrat.

65 „Die Aufspaltung einer Plenterwaldfläche nach Altersklassen“, 
H. W o d e r a, Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 58, Januar 1947, S. 3—4.

Nach Feststellung des flächenmäßigen Mischungsverhältnisses 
der vorhandenen Holzarten und ihrer konkreten Hektarmasse wird 
die Stärkeklassenverteilung je Holzart angeschätzt.

Dieses Stärkeklassenverhältnis wird durch Zuwachsbohrunter
suchung in ein (annähernd entsprechendes) massenmäßiges Alters
klassenverhältnis umgewandelt. Wird letzteres mit dem entspre
chenden einer nach Bonität und Bestockung zutreffenden Ertrags
tafel in Beziehung gesetzt, so ist durch einfache Division der 
Hektarmasse je Altersklasse das massenmäßige Altersklassenver
hältnis in ein flächenmäßiges umgewandelt und kann nun auf den 
ganzen Bestand übertragen werden. Der genaue Vorgang wird an 
einem Beispiele erläutert.
(52.43) — B — (198)

65 „Die Aufspaltung einer Plenterwaldfläche nach Altersklassen
flächen“, G. B e r g e r ,  Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 58, März 1947,

S. 47. Äußerung zum vorstehenden Aufsatz (Ref. 198).
Der Verfasser beschreibt ganz kurz ein von ihm als Einrichter 

im Thüringischen Laubholzplenterwaldgehiet durchgeführtes Ver
fahren zur Umwandlung der Stärkeklassen in Altersklassenflächen, 
zur Ermittlung des Mischungsverhältnisses und des Bestockungs
grades mit Hilfe von Zuwachsbohruntersuchungen und entsprechen
den Ertragstafeln.
(66.3) — B — (199)

66) Hiebssatz, Nachhaltigkeit, Etat.

66 „Warum eine Waldstandsaufnahme?“, W. P e l l e t e r ,  Allg.
Forst- u. Holzw. Ztg., 57, Juni 1946, S. 20—21.
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Für die Vornahme einer Waldstandsaufnahme gibt es eine 
Reihe von Gründen dringlicher Art. Dieselbe soll vor allem das 
Maß der Holznutzung bestimmen. Aus ihr sind zunächst zwei Pläne 
zu entwickeln: Ein Plan für die Holzaufbringung und ein solcher 
für die Lenkung des Verbrauches. Wir wollen nachhaltige Holz
zucht betreiben. Dazu bedarf es eines Wirtschaftsplanes, u. zw. 
nicht bloß für jeden einzelnen Betrieb, sondern letzten Endes auch 
eines großen, ganz Österreich umfassenden Planes.

Im bäuerlichen Kleinwald ist noch manches aufzuholen. Es 
sollen zu den bestehenden Waldbauerngenossenschaften neue ge
gründet werden, um in deren Rahmen Waldstandsaufnahmen und 
Wirtschaftspläne für Kleinwaldbesitzer zustandezubringen. Die 
Waldstandsaufnahme liefert auch klare und übersichtliche Unter
lagen für die schon lange erkannte notwendige Scheidung von 
Weide und Wald.

Holzreserven ergehen sich auch dadurch, daß viele Durch
forstungen in Ermangelung von Aufschließungen ungeschehen 
bleiben. Die Waldstandsaufnahme bildet für die Verfassung von 
Bringungsplänen einen nützlichen Behelf. Auch andere Gründe, 
wie z. B. die Erstellung eines Wasserwirtschaftsplanes, sprechen 
für die Vornahme einer Waldstandsaufnahme.
(09.4, 68) — G — (200)

66 „Der Waldbestandvergleich im Widerstreit von Steuerrecht und 
Betriebswirtschaft“, W. P e 11 e t e r, Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 

58, März 1947, S. 36—38.
In sieben kurzen, aber sehr überzeugend dargestellten Ab

schnitten wird die betriebswirtschaftliche Bedeutung des W a l d 
s t a n d v e r g l e i c h e s  ziemlich erschöpfend nachgewiesen, ob
gleich dieser gesetzlich nicht verlangt und der Verzicht darauf sogar 
mit steuerrechtlichen Vorteilen belohnt wird. Ein alljährlich nach 
den Methoden des Fortschreibeverfahrens zu erstellender „kleiner 
Waldstandsvergleich“ in Kombination mit dem alle zehn Jahre 
gelegentlich der Waldstandsrevision durchzuführenden „großen 
Waldstandsvergleich“ würde den waldbaulichen und wirtschaftlichen 
Erfolg des verflossenen Jahrzehntes bilanzklar durchleuchten, für 
die wirtschaftlichen Maßnahmen der Zukunft ausnützbar sein und 
so wesentlich beitragen zu einer günstigeren forstwirtschaftlichen 
Entwicklung.

— B — (201)
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8) FORSTVERWALTUNG.

81) Organisation, Diensteinrichtung.

81.1 „Die Forstaufsicht in Österreich im Wandel der Zeiten“, F. 
S c h m i d, Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 57, 15. September 1946,

S. 65—67.
Hatten die Forstaufsichtsbehörden ursprünglich vorwiegend die 

Aufgabe, die Einhaltung forstpolizeilicher Anordnungen zu über
wachen, so ist im Laufe der Zeit immer mehr die Förderung und 
Lenkung der Forstwirtschaft, insbesondere durch Belehrung und 
Beratung der Waldbesitzer, in den Vordergrund getreten. Damit 
entwickelte sich aus dem mehr oder weniger gespannten Verhältnis 
zwischen „Behörde“ und Beaufsichtigten ein solches des gegen
seitigen Vertrauens.
(09.44, 92.5) — M — (202)

81.1 „Die Grenzen der fürstlichen Hoheitsverwaltung“, W. P e i 
le  t e r, Österr. Forst- u. Holzw., 1, 21. März 1946, S. 8—9. 

Nach Entwicklung der Argumente, welche einerseits für die
Hoheitsverwaltung, anderseits für die Selbstverwaltung ins 
Treffen geführt werden, wird auf die Notwendigkeit einer Ver
bindung beider Systeme zu einer Arbeitsgemeinschaft hingewiesen 
und an Beispielen die Möglichkeit einer Arbeitsteilung und Zu
sammenarbeit zwischen Hoheits- und Selbstverwaltung dargelegt. 
(09.44, 92.5) — M — (203)

81.1 „Die Entwicklung des forstlichen Betreuungsdienstes“, F. 
S c h m i d, österr. Forst- u. Holzw., 2, 7. Februar 1947, S. 7—8.

Der Verfasser gibt einen Überblick über den Aufbau des 
forstlichen Betreuungsdienstes in Österreich und in Deutschland. 
In Österreich wurde auf Grund des Reichsforstgesetzes vom Jahre 
1852 die Überwachung der Bewirtschaftung sämtlicher Forste ihres 
Bezirkes o h n e U n t e r s c h i e d  d e r B e s i t z e r  den politischen 
Behörden übertragen, bei denen ein forsttechnischer Dienst einge
richtet wurde. Die Forsttechniker hatten neben ihrer Tätigkeit als 
Sachverständige in allen forsttechnischen und forstpolizeilichen 
Angelegenheiten die Aufgabe, die einer Überwachung oder An
leitung bedürftigen W a l d b e s i t z e r  h e i  d e r  B e w i r t 
s c h a f t u n g  i h r e r  W ä l d e r  zu b e l e h r e n  u n d  zu h e-
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r a t e n .  In Deutschland hingegen war die politische Verwaltung 
mit der Handhabung der forstpolizeilichen Bestimmungen betraut, 
soweit solche bestanden. Um eine Förderung des Privatwaldes 
kümmerte man sich zunächst nicht. Erst nach der Jahrhundertwende 
wurde eine fakultative Beratung der Waldeigentümer angestrebt, 
nach 1933 im Reichsnährstand eine Forstorganisation zur Förde
rung der privaten Waldwirtschaft geschaffen. Hiedurch entstand 
eine Doppelgeleisigkeit: Der Staatsforstdienst, der die Staats-, bzw. 
Landesforste zu verwalten und die Einhaltung der forstgesetzlichen 
Bestimmungen für die Gemeinde- und Körperschaftsforste, bzw. 
für die Privatforste zu überwachen hatte, und die Forstorganisation 
des Reichsnährstandes, der die Förderung der privaten Forstwirt
schaft oblag. Um die zahlreichen Überschneidungen und Reihungen 
zwischen diesen beiden Organisationen zu beheben, wurde während 
des Krieges die Schaffung einer „Forstlichen Einheitsorganisation4” 
in Angriff genommen, die in der Unterstufe in den sogenannten 
„Einheitsforstämtern’4 in Erscheinung trat. Der Verfasser vertritt 
die Anschauung, daß alle Maßnahmen der Staatshoheit auf dem 
Gebiete der Forstwirtschaft auf die überragende Bedeutung des 
Waldes abgestellt sein müssen, da die pflegliche und planmäßige 
Bewirtschaftung des Waldes mehr im Interesse der Zukunft unseres 
Volkes als im Interesse der gegenwärtigen Generation liegt. 
(09.44,92.5) — M — (204)

81.2 „Der forstliche Nachwuchs“, E. N i e ß 1 e i n, Allg. Forst- u. 
Holzw. Ztg., 57, Dezember 1946, S. 135—136.

Ausgehend von dem Mißverhältnis zwischen der Zahl der 
Studenten und dem tatsächlichen Bedarf an akademischem Nach
wuchs werden die Verhältnisse im forstlichen Beruf untersucht. 
Hiebei wird die Forderung auf gestellt, allen wirklich Befähigten 
die Möglichkeit zum Studieren zu bieten. Gerade auf dem Gebiete 
der Bodenkultur ist in der ganzen Welt ein Bedarf an Fachkräften 
vorhanden. Wenn auch die Anlegung eines strengen Maßstabes im 
Interesse aller ist, darf eine Beschränkung der Studierenden in 
rein schematischer Form nicht Platz greifen. Hingegen wäre die 
Einführung einer Vorpraxis in mannigfacher Hinsicht vorteilhaft. 
Auch die erhöhte Betreuung des Bauernwaldes (Waldgenossen
schaften, planmäßige Bewirtschaftung) gäbe vielen Forstwirten 
Gelegenheit zu wertvollem Wirken für die Gesamtwirtschaft. 
(07.11) — M — (205)
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81.2 „Der Drang zum grünen Beruf“, W. P e 11 e t e r, Österr. 
Forst- u. Holzw., 1, 7. November 1946, S. 4, und Allg. Forst- u. 

Holzw. Ztg., 57, Dezember 1946, S. 134—135.
Der Ansturm zum grünen Beruf ist heute womöglich stärker 

als früher. Auf Grund einer überschlägigen Rechnung wird, unter 
Berücksichtigung einer gesteigerten fachlichen Betreuung auch des 
Kleinwaldbesitzes, der jährliche Bedarf an Jungförstern für ganz 
Österreich mit 100 Mann angenommen. Dem würde, unter Berück
sichtigung der Ausfälle während der Ausbildung, eine Zulassung 
von jährlich 200 Anwärtern in ganz Österreich entsprechen. Dabei 
wird jedoch eine strenge Auslese durch Verlängerung der Vorpraxis 
auf drei Jahre vorgeschlagen, während derer die Praktikanten weit
gehend zu gewöhnlichen Waldarbeiten herangezogen werden sollen. 
Ein zu enger Numerus clausus wird aus sozialen Erwägungen ab- 
gelehnt.
(07.11) — M — (206)

82) Arbeitsverhältnisse.

82 „Alte Arbeiter — auch noch nützlich“, A. J., Allg. Forst- u.
Holzw. Ztg., 57, Dezember 1946, S. 136.

Alte, nicht mehr voll leistungsfähige oder körperbehinderte 
Forstarbeiter können beim Anlernen jüngerer, unerfahrener 
Arbeiter im Fällungsbetrieb, bei der Holzausformung, bei der 
Werkzeuginstandsetzung u. dgl. sehr wertvolle Dienste leisten!

— M — (207)

82.1 „Zur Wiederbesiedlung entlegener Gebirgsgräben durch Holz
hauer“, H. K a r i g 1, Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 57, Juni 1946,

S. 25—27.
Das „Abhausen“ der Bauern hatte in den entlegenen Gebirgs

gegenden vorwiegend w i r t s c h a f t l i c h e  Ursachen. Dort sind 
nach wie vor keine Lebensmöglichkeiten aus dem Nutzen der Land
wirtschaft allein gegeben. Hingegen sollten die abgewirtschafteten 
Bauernhöfe für die Ansiedlung von ständigen Waldarbeitern heran
gezogen werden, denen so gesicherte Lebensmöglichkeiten geboten 
würden. Für die Forstwirtschaftsbetriebe hätte dies neben der 
Schaffung eines Grundstockes bodenständiger Arbeiter noch den 
Vorteil einer Leistungssteigerung infolge Herabsetzung der weiten 
Anmarschwege (Zeit- und Kraftersparnis) zur Folge. Die Grund
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stücke sollen jedoch nicht zu groß sein, da deren Bewirtschaftung 
sonst auf Kosten der Waldarbeit ginge. Das Eigentum soll dem 
Waldbesitzer gewahrt bleiben, die Vergehung ausdrücklich mit dem 
Arbeitsverhältnis verbunden bleiben (keine freie Verpachtung). 
Gegebenenfalls könnten Waldflächen bester Güte in landwirt
schaftliche Gründe umgewandelt werden, wodurch auch etwa 
bestehende Waldweideberechtigungen eingeschränkt werden 
könnten. Die Kosten der Errichtung der Siedlungsgehöfte könnten 
durch staatliche Zuschüsse, bzw. langfristige Darlehen gedeckt 
werden, welche für den vorliegenden Zweck mindestens die gleiche 
Berechtigung hätten wie für den Wiederaufbau in den Städten.

— M — (208)

82.1 „Gedanken zur Wiederbesiedlung durch Waldarbeiter“, ohne 
Autorenangabe, Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 57, 31. Oktober 1946,

S. 106—107.
Ausgehend von der Erwägung, daß zu n o r m a l e n  Zeiten die 

Landwirtschaft in entlegenen Alpengehieten unrentabel ist, wäh
rend für Waldarbeiter sich die Verdienstmöglichkeiten noch 
bessern werden, wird vielfach die Ansiedlung solcher in Pacht
häusern mit entsprechender kleiner Landwirtschaft befürwortet. 
Dabei ist jedoch zu bedenken, daß dann die Bestellung der Felder 
und Wiesen nur in der freien Zeit wird durchgeführt werden 
können und eine wesentliche Arbeitsbelastung für die Ansiedler 
sowie die Gefahr des Raubbaues bestünde, da die erforderliche 
Pflege der Grundstücke unterbliebe. Es wäre daher die Beschaffung 
der erforderlichen arbeitssparenden Geräte (Güllewagen, Klein
dreschmaschine, Gebirgspflüge, Wieseneggen usw.) sowie von Dünge
mitteln durch den Forstbetrieb oder auf genossenschaftlicher 
Grundlage zu empfehlen. Nur so könnte verhindert werden, daß 
das Holzhauergehöft den gleichen Weg ginge wie seinerzeit die 
Waldbauernwirtschaft.
(98) — M — (209)

82.1 „Zur Wirtschaftslage in den Privatforsten des obersteiriseben 
Hochgebirges“, F. M a r z e l l i n ,  Int. Holzm., 37, 15. Juni 1946,

S. 2—3.
Um neben den laufenden Schlägerungen den Forstbetrieb wieder 

in einen waldbaulieh geordneten Zustand überführen zu können, 
muß vor allem die Arbeiterfrage gelöst werden. Dies könnte aber 
nur im Wege der Waldarbeitersiedlungen erfolgen, womit aber
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schwere finanzielle Belastungen verbunden sind. Die Unsicherheit 
hinsichtlich der beabsichtigten Bodenreform, Verstaatlichungen 
u. dgl. wirkt sich jedoch hemmend aus. Die Lebensfähigkeit von 
Bergbauernsiedlungen wird angezweifelt.

— M — (210)

9) FORSTPOLITIK.
90) Allgemeine Grundsätze der Forstpolitik, Wirtschaftsziele.

90 „Der Einbau der Forstwirtschaft Österreichs in die gesamtwirt
schaftliche Planung“, P. H a n d e l - M a z e t t i ,  Österr. Forst- u.

Holzw., 2, 7. März 1947, S. 1—5.
Der im allgemeinen forstpolitisch ausgerichtete Artikel propa

giert als Maßnahmen der Produktionssteigerung auf das erreichbare 
Maximum hei steter und unbedingter Erhaltung des biologischen 
Gleichgewichtes unseres Waldes einheitliche Wirtschaftslenkung 
nach modernen Prinzipien, Erhöhung der Vorerträge bis auf 
40 Prozent der Gesamtnutzung, beratende Beförsterung des 
Privatwaldes, Aufschließung der Gebirgswälder, kommerziell trag
bare Verbesserung des Bringungswesens.
(98) — B — (211)

91) Wohlfahrtswirkungen des Waldes.

91 „Gedanken zur ,Abholzung4 “, E. H e i m a n n, Int. Holzm.,
37, 30. Juni 1946, S. 8—9.

Abwägung der Vor- und Nachteile starker Holzentnahme im 
Kahlschlag- und Plenterbetrieb.

— M — (212)

91 „Unser Wienerwald“, A. M e i s i n g e r ,  Natur u. Land, 33, 
Januar 1947, S. 55—56.

Überblick über die Situation im Wienerwald nach Beendigung 
des zweiten Weltkrieges: Die Schäden durch „wilde“ Brennholz
werbung sind geringer als nach dem ersten Weltkrieg (weniger 
Transport- und Verkehrsmittel, Furcht vor Verminung, bessere 
Aufsicht durch das Forstpersonal), dafür größere Störungen durch 
die Kriegshandlungen selbst (Bombenschäden, Stellungs- und 
Barackenbau u. dgl.). Die vielfach in Ernteland verwandelten 
Wiesen sollen nicht zu Siedlungen herangezogen werden, da diese
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auf die Davier nicht lebensfähig wären und das Interesse der All
gemeinheit vorgeht.

— M — (213)

91.1 „Verirrungen bei Regulierungen“, L. M a c h u r a ,  Natur u.
Land, 33/34, Januar 1947, S. 41—45.

Am Beispiel der Regulierung der Großen Tulln, N.-ö., werden 
die durch eine vom rein technischen Standpunkt durchgeführte 
Flußregulierung verursachten Schädigungen für das Landschafts- 
Lild, aber auch für die Wirtschaft dargelegt. Schon hei der Planung 
von Regulierungshauten sollen folgende Gesichtspunkte Berücksich
tigung finden: 1. Möglichste Einpassung des Verlaufes der Regu
lierungsstrecke in das Landschaftsbild. 2. Tunlichste Erhaltung des 
ursprünglichen Gehölzbewuchses, bzw. entsprechende Neuanpflan
zung von Bäumen und Sträuchern („Lebende Verbauung!“), Holz
nutzung (Pappeln und Baumweiden), Bienenweide, Vogelschutz
gehölze, Beschattung für das Wasser usw. 3. Glatte Betonwände 
sind tunlichst zu vermeiden. 4. Einbau von Schwellen, Gefällsstufen 
und Fischleitern zur Erhaltung, bzw. Förderung eines wertvollen 
Fischbestandes. 5. Vermeidung der durch die Regulierung ver
ursachten Senkung des Grundwasserspiegels und der hiedurch be
dingten Klimaverschlechterung und Trockenschäden. Vielmehr 
sollten Wasserspeicheranlagen vorgesehen werden, welche Hoch
wässer aufzunehmen hätten und für Bewässerungszwecke, Klein
kraftwerke, Fischteiche, Badegelegenheiten usw. nutzbar gemacht 
werden könnten. Planungen sollten erst nach eingehender 
wissenschaftlicher Erforschung des Wasserhaushaltes und der 
Klimaverhältnisse sowie der voraussichtlichen Auswirkungen der 
beabsichtigten Regulierungen, Dränierungen u. dgl. erfolgen (vgl. 
Trockengebiete des Marchfeldes, Flugerdegebiete des Steinfeldes, 
des Pulkautales u. dgl.).
(11.63, 38.5) — M — (214)

91.1 „Naturschutz und Kulturmaßnahmen in der ,Feuchten Ebene4 
des Wiener Beckens“, H. W a g n e r ,  Natur u. Land, 33/34,

Februar-März 1947, S. 87—94.
Aufgabe des Naturschutzes ist vor allem, wenigstens Teile der 

natürlichen oder möglichst natürlichen Vegetation und damit die 
naturnahe Landschaft zu erhalten. Er erfüllt damit nicht bloß 
ästhetisch-wissenschaftliche Forderungen, sondern schafft damit 
auch Reservate, welche für die Erhaltung und Regeneration gesun
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der Boden- und Klima Verhältnisse wichtig sind, und ist damit von 
größter Bedeutung für die Wirtschaft. Die sogenannte „Feuchte
Eh ene" (Raum Münchendorf — Gramatneusiedl — Himberg _
Laxenburg) zeichnete sich ursprünglich einerseits durch hoch an
stehendes Grundwasser, anderseits durch das kontinentale Klima 
des Wiener Beckens aus. Auf Grund der noch vorhandenen Reste 
schildert der Verfasser eingehend die Zusammensetzung der ur
sprünglichen Naturlandschaft in geologischer und pflanzensozio
logischer Hinsicht und die Veränderungen, welche durch die 
Kulturmaßnahmen (Entwaldung, Umwandlung in Äcker, bzw. 
Wiesen, Entwässerungen) verursacht wurden, und ihre Auswirkun
gen auf Wasserhaushalt, Klima, Vegetation und Landwirtschaft. 
Um die durch die Entwässerung verursachten Schäden (Verstep
pung, Flugerdebildung!) einzudämmen, bzw. nach Möglichkeit rück
gängig zu machen, wurden bereits vor Jahren Maßnahmen eingelei
tet, die auf der gleichen Linie liegen wie die eingangs erwähnten 
Bestrebungen des Landschaftsschutzes (Anpflanzung von Wind
schutzhecken, Rückverwandlung minderer Ackerflächen in Wiesen). 
Zur Regeneration gesunder Klima- und Bodenverhältnisse sollen 
gewisse Komplexe, in denen sich die ursprünglichen Vegetations
verhältnisse erhalten haben, unter einen Sonderschutz gestellt 
werden.
(24.43, 42.1) — M — (215)

91.11 „Naturschutz — heute?44, L. M a c h u r a, Natur u. Land, 33, 
Oktober 1946, S. 11—16.

Neben dem lebensnotwendigen Wiederaufbau soll der Natur
schutz nicht vergessen werden, zumal die Gefahr besteht, daß kul
turelle Werte für immer verloren gehen, die vielfach auch große 
w i r t s c h a f t l i c h e  Bedeutung haben, wie an einzelnen Bei
spielen gezeigt wird. Ein Bundesnaturschutzgesetz soll die bestehen
den Unklarheiten beheben.

— M — (216)

91.11.1 „Der Baum als Denkmal in Wien44, E. H e i m a n n ,  Int. 
Holzm., 36, 15. Dezember 1945, S. 6—7.

Zusammenstellung bemerkenswerter (meist unter Naturschutz 
stehender) Bäume und Bestände in Wien.

— M — (217)
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91.11.1 „Der ,Vie.rbrüderbaum‘ bei Enzesfeld gesprengt“, Mei., 
Natur u. Land, 33, Oktober 1946, S. 28.

Sinnlose Zerstörung eines Naturdenkmales durch unbekannte 
Täter.

— M — (218)
91.2 „Forstliche Landschaftspflege“, F. P a r e n t h, österr. Forst-

u. Holzw., 1, 21. März 1946, S. 10.
Ein kurzer Überblick über die Möglichkeiten, aus dem gegen

wärtigen Wirtschaftswald wieder mehr einen ursprünglichen Wald 
zu machen, veranlaßt den Verfasser, auch auf die Forstästhetik 
hinzuweisen. Die Grundsätze der Wahl standortsgerechter Holz
arten, Vermeidung fremdländischer Holzarten und endgültiges 
Aufgehen der Kahlschlagswirtschaft werden aufgeführt.

— W — (219)

92) Forstrecht, Forstbehörden.

92 „Betrachtungen zur Jahreswende“, H., Österr. Forst- u. Holzw., 
2, 15. Januar'11947, S. 2—3.

Rückblick auf die Tätigkeit der österreichischen Holzwirt
schaftsstelle, bzw. des Holzwirtschaftsrates im Jahre 1947.
(06) — W — (220)

94) Waid-Besitzverhältnisse, Walderwerbung, Waldveräußerung.

94 „Entstaatlichung bei den Bundesforsten?4', 0 . H ä r t e l ,  Allg. 
Forst- u. Holzw. Ztg., 57, November 1946, S. 118—119.

Im Hinblick auf die Bedeutung der Wälder für das Gemein
wohl, die über die bloße Sicherung des Holzbedarfes für die Volks
wirtschaft wesentlich hinausgeht (Schutz- und Wohlfahrtswirkungen 
des Waldes), muß eine auch nur teilweise Überlassung der Wald
wirtschaft i. e. S. an Private unter allen Umständen unterbleiben. 
Demgegenüber kann unter Umständen eine Verpachtung von 
N e h e n h e t r i e h e n  (Sägewerke u. dgl.) im öffentlichen Inter
esse liegen.

— M — (221)

94.3 „Agrargemeinschaften und Agrarbehörden44, H. K r o c z e k, 
Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 57, 1. Oktober 1946, S. 89—91;

November 1946, S. 114—117; Dezember 1946, S. 129—132. 
Der Begriff der „Agrargemeinschaften“, über den vielfach Un

klarheit herrscht, wird an Hand ihrer historischen Entwicklung um
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rissen und auf die besondere Bedeutung dieser Körperschaften für 
die landwirtschaftlichen Betriebe des Hochgebirges hingewiesen. 
Bei Besprechung der Aufgaben der Agrarbehörden wird fest
gestellt, daß diese in den letzten Jahrzehnten immer mehr ihrer ur
sprünglichsten und wichtigsten Aufgaben, den eigentlichen „agra
rischen Operationen“ (Regelung der rechtlichen und wirtschaft
lichen Verhältnisse agrargemeinschaftlicher, sowie die Zusammen
legung land- und forstwirtschaftlicher Grundstücke) entfremdet 
wurden, demgegenüber die „Folgeeinrichtungen“ (Flurbereinigun
gen, Alpwirtschaft, Servituten, Anlage von Güter- und Seilwegen, 
Elektrifizierung) immer mehr in den Vordergrund traten. Die 
Schwierigkeiten bei der Aufarbeitung der bedeutenden Rückstände, 
welche durch die beiden Weltkriege sowie den Verhältnissen in 
Österreich nicht gerecht werdende Organisation der Landeskultur
verwaltung des Dritten Reiches entstanden sind, liegen hauptsäch
lich in dem Mangel an geschultem Personal sowie der Notwendig
keit, bei der Regulierung der Agrargemeinschaften jeweils auf 
Grund der Art ihrer Entstehung i n d i v i  d u e l l  vorzugehen, da 
überhastete generelle „Liquidierung“ der anhängigen Fälle nur zu 
dauernden Unzuträglichkeiten führen würde. Auf die laufende 
Überwachung und fachliche Beratung der Agrargemeinschaften 
wird als weitere wichtige Aufgabe der Agrarbehörden besonders 
hingewiesen. Schließlich wird der künftige organisatorische Aufbau 
der Agrarbehörden auf Grund der Erfahrungen der letzten 
60 Jahre besprochen.
(38.6, 97) — M — (222)

94.3 „Waldstandsaufnahmen, Holzexport und Wiederbesiedlung“, 
E. F i s c h 1, Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 57, November 1946,

S. 119—120.
Stellungnehmend zu früheren diesbezüglichen Aufsätzen weist 

der Verfasser auf die Notwendigkeit hin, im Rahmen der Wald
standsaufnahme und Festsetzung des jährlichen Holzeinschlages 
dem Bauernwald besondere Aufmerksamkeit zu schenken, welcher 
etwa 1‘5 Milk ha, bzw. 43 Prozent des Waldbodens beträgt und auf 
dessen sachgemäße Bewirtschaftung der Staat nicht verzichten 
kann. Die erforderlichen Wirtschaftspläne könnten durch ständige 
Betriebseinrichtungskanzleien aufgestellt werden, welche hei, bzw. 
neben den Bezirksforstinspektionen zu errichten wären. Die 
Wiederbesiedlung durch Holzhauer hat für die Sicherung des Nach-
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Wuchses ständiger Waldarbeiter größte Bedeutung. Besonders ge
eignet wären hiefür ausgesiedelte Volksdeutsche Holzarbeiter und 
Holzfrächter.
(32) — M — (223)
94.3 „Der ewig notleidende Privatwald''4, ohne Autorenangabe, 

Allg. Forst- u. Holzw. Ztg., 58, Februar 1947, S. 24—25.
Der Privatforstwirt darf nicht als lästiger Bettelmann hin

gestellt werden. Der Notstand betrifft auch die Staatsforstverwal
tung, deren Defizite werden aber von der Allgemeinheit getragen. 
Der Privatforstwirt will nur seine Ausgaben mit den Einnahmen in 
Einklang bringen. Das hat nichts mit Kapitalismus zu tun!

— M — ' (224)

94.3 „Holzumlage und Holzvorräte im Kleinwald44, H. B ö h m,
Int. Holzm., 37, 30. Juni 1946, S. 2—4.

Die Uberschlägerungen seit dem ersten Weltkrieg bis in die 
Gegenwart haben laut kompetenten Mitteilungen das Ausmaß von 
900 Milk fm in Europa und in Österreich allein 80 Milk fm oder 
elf Jahresnormaleinschläge erreicht. Die Forderungen des Wieder
aufbaues wie des Exportes, der häufig Holz als Yalutenersatz zur 
Bezahlung notwendigster Konsumgüter heranzieht, steigern die 
Umlage-, bzw. Bedarfsziffern derart, daß ihnen die gesamte 
heimische Forstwirtschaft kaum mehr ohne schwerste Schädigung 
des so geschmälerten Holzvorrates gerecht werden kann. Auch der 
uneingerichtete Kleinbauernwald wurde bis jetzt ohne jede Rück
sichtnahme auf den Eigenbedarf zur Erfüllung der den Zuwachs 
wreit überschreitenden Umlagen herangezogen. Um die Folgen dieses 
Raubbaues im bäuerlichen Kleinwald aufzuzeigen, veröffentlicht 
der Verfasser die Ergebnisse der vom Einrichtungsamt für den 
Bauernwald in den Jahren 1943 bis 1945 durchgeführten Holz
vorratsaufnahmen. Graphische Darstellungen illustrieren das be
ängstigend abnormale Altersklassenverhältnis und für Oheröster
reich die Beziehung zwischen Waldbesitzkategorie und Eigen
bedarfsüberschuß. Hier wären nur Waldbesitze von der Größe über 
7 ha in der Lage, Holz für den Markt zu erübrigen.
(98) — B — (225)
94.33 „Neue Aufgaben im Genossenschaftswald44, ohne Auloren- 

angabe, Landw., 6. Juli 1946, S. 179—181.
Ausgehend von der Bedeutung eigenen Waldbesitzes für die 

bäuerliche Wirtschaft wie auch für die seelische Einstellung des
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Bauern zum Wald wird auf die Notwendigkeit einer Bewirtschaf
tung der Bauernwälder durch fachlich geschulte Kräfte (Planung 
und sachgemäße Durchführung der erforderlichen Arbeiten) unter 
Zusammenarbeit aller Genossenschaftsmitglieder hingewiesen. Die 
fachliche Fortbildung der bäuerlichen Waldbesitzer durch Fach
bücher, Vorträge, Waldbegehungen u. dgl. bildet die Voraussetzung 
einer Leistungssteigerung (richtige Holzartenwahl, Bestandespflege, 
Vermeidung von Schäden usw.)

— W — (226)

94.33 „Genossenschaftliche Zusammenarbeit in der steirischen 
Forst- und Holzwirtschaft“, A. K r a f t ,  österr. Forst- u. Holzw.,

1, 7. April 1946, S. 7—9.
So schwierig der Zusammenschluß aller am Holz interessierten 

Gruppen scheint, so einfach erscheint dem Leser dieses Aufsatzes 
die Lösung dieser Zielsetzung. Die Genossenschaft „Alpenholz44, die 
schon vor 1938 erfolgreich tätig war und nur 1938 bis 1945 durch 
das Zeitgeschehen bedingt unterbrechen mußte, verspricht der ge
stellten Aufgabe gerecht zu werden. Der Verfasser bespricht die ge
gebenen Voraussetzungen, die Notwendigkeit der Mitarbeit der 
Waldbauern und Einbau des wichtigen Berufes eines Waldbauern- 
führers in das Wirtschaftsgefüge. Die Mentalität der bäuerlichen 
Bevölkerung muß verständnisvoll beachtet und nicht durch 
unverständliche Anordnungen entfremdet werden. Auch die Ab
satzfragen, Brennholzlenkung, Preisfrage und Mitarbeit der Holz
verbraucherverbände lassen sich zum Wohle der Gesamtheit durch 
eine Genossenschaft günstig fördern und lenken.
(09.44) — W — (227)

94.33 „Gründung von bäuerlichen Waldgenossenschaften“, 
A. K r a f t ,  österr. Forst- u. Holzw., 1, 7. Juni 1946, S. 6—7.

Der bäuerliche Waldbesitz in Österreich bleibt heute in seinem 
durchschnittlichen Zuwachs um fast 30 Prozent gegenüber dem 
Mittel- und Großwaldbesitz auf gleicher Bodenbonität zurück. Um 
hier durch Aufklärung, fachliche Unterstützung und Beratung zu 
sachgemäßer Pflege Abhilfe zu schaffen, schlägt der Verfasser die 
Gründung bäuerlicher Waldgenossenschaften in der Größe eines 
Gerichtsbezirkes vor, die dann unter Mitwirkung der Kammer zu 
Landesverbänden zusammenzuschließen wären. Im Gebiete jeder 
Genossenschaft soll ein fachlich vorgebildeter forstlicher Berater
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wirken, dessen unentgeltliche Konsultation bei allen forstlichen 
Maßnahmen Pflicht der Genossenschaftsmitglieder sein soll. Im 
übrigen soll er aber keine obrigkeitlichen Funktionen ausüben, 
sondern der Freund der Waldbauern bleiben. Seine Besoldung 
wäre zunächst durch Zuschüsse der Kammer, des Landesverbandes 
und der Forstgenossenschaften, später im wesentlichen durch den 
erzielten Mehrerlös an Holz zu decken. Für je 10 ha wäre ein Anteil 
von 25 S zu zahlen. Weitere Einzelheiten der Organisation werden 
angeführt.
(09.44) — 0  — (228)

98) Holzversorgung, Weltholzhandel, Zollwesen, Tarifwesen.

98 „Forstwirtschaft und Wiederaufbau“, L. L e c h n e r, Allg.
Forst- u. Holzw. Ztg., 57, Mai 1946, S. 2—3.

Die für den Wiederaufbau erforderlichen großen Holzmcngen 
bedingen auch weiterhin eine planmäßige Lenkung. Ferner wird es 
notwendig sein, die Wirtschaftspläne zu revidieren, bzw. aufzu
stellen, den Etat neu zu errechnen, Kulturpläne zu verfassen und 
den Forstbetrieb zu intensivieren.
(67) — M — (229)

98 „Kann Österreich noch Holz exportieren?“, E. J u n g ,  Allg.
Forst- u. Holzw. Ztg., 57, Juni 1946, S. 21—23.

Was den Holzexport betrifft, so ist es notwendig, zunächst zu 
erheben, welche Holzmengen den österreichischen Wäldern in Zu
kunft entnommen werden können, da sich die Ertragsverhältnisse 
aus verschiedenen Gründen verschlechtert haben, so daß für die 
nächsten Dezennien mit einer Herabsetzung des Einschlages ge
rechnet werden muß. Die in den Jahren 1918 bis 1944 durch vor
genommene Mehrnutzungen und entstandene Zuwachsverluste ein
getretenen Substanzverluste können mit 60 bis 80 Mill. fm angenom
men werden. Bei Annahme eines 40jährigen Ausgleichzeitraumes 
würde dies einer Senkung des jährlichen Einschlages von 1’5 bis 
2 Mill. fm entsprechen. Es fragt sich nun, ob bei dieser Senkung des 
Holzeinschlages bei gleichzeitiger Steigerung des Inlandsbedarfes 
für den Wiederaufbau überhaupt ein Holzexport möglich ist.

Der Holzexport stellt die wichtigste Aktivpost der österreichi
schen Handelsbilanz dar. Es darf daher nichts unversucht bleihen, 
um Nutzholz für den Export freizumachen. Zu den S o f o r t m a ß 
n a h m e n  gehören alle auf eine Erhöhung der Nutzholzausheute
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abzielenden Bestrebungen, wie Herabsetzung der Stockhöhe, sorg
samste Ausformung des für Nutzholz geeigneten Holzes, pflegliche 
Bringung, Herabsetzung des Spranzes durch Anwendung pfleg
licher Bringungsanlagen usw. Der verringerte Brennholzanfall muß 
durch verstärkte Gewinnung von Klaubholz, von Nichtderbholz aus 
Pflegehieben und durch Verwendung anderer Heizmittel seinen 
Ausgleich finden. Bei allen Bauten muß auf sparsamste Verwen
dung von Holz und Ersatz durch andere Baustoffe geachtet werden. 
Auf diese Weise müßte es nach Ansicht des Verfassers möglich sein, 
sofort 1 bis 1*5 Milk fm Nutzholz für Exportzwecke freizu
bekommen.

Auch im Bauernwalde müssen alle Maßnahmen zur Produk
tionssteigerung ergriffen werden. Vor allem müssen die noch vor
handenen Kulturrückstände und Rückstände in der Bestandespflege 
beseitigt werden, um den jährlichen Durchschnittszuwachs von 2 
auf etwa 3 fm je Hektar zu heben.

In diesem Zusammenhänge ist es notwendig, auf die Löhne der 
Waldarbeiter, auf größere Geldinvestitionen und andere M e h r 
b e l a s t u n g e n  hinzuweisen, welche eine E r h ö h u n g  d e r  
H o l z p  r e i s e  erfordern. Dies ist eine wichtige Voraussetzung 
zur Intensivierung der österreichischen Forstwirtschaft.

„Wenn alle die Produktion hindernden Maßnahmen beseitigt, 
alle auf die Produktionssteigerung abzielenden Maßnahmen kon
sequent durchgeführt und der Inlandsverbrauch zumindest während 
der Zeit des Wiederaufbaues einer scharfen Kontrolle und Len
kung unterworfen werden, so wird es möglich sein, eine von Jahr 
zu Jahr steigende Nutzholzmenge für den Export bereitzustellen.“ 
(32) — G — (230)

98 „Ruf nach Weltforstwirtschaft“, O. H ä r t e l ,  Allg. Forst- u. 
Holzw. Ztg., 57, 1. Oktober 1946, S. 77—79.

Nach dem erfolgreichen Bestreben der „Vereinten Nationen“ 
(der EIN), der Welthungersnot zu steuern, werden ihre nächsten 
Aufgaben in der Erfassung und Verteilung von Rohstoffen sowie 
in der Anpassung der Gütererzeugung an den jeweiligen Bedarf 
bestehen. Zu den hauptsächlichsten Rohstoffen gehören auch die 
vegetativen Rohstoffe in der Forstwirtschaft. Das Bestreben, auf 
Grund der Erfassung von Bedarf und Produktion durch sinnvoll 
.ausgleichende Lenkung des Rohstoffes Holz eine Besserung der
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Bewirtschaftung herbeizuführen, ist selbstverständlich. Ein solcher 
Ausgleich wird um so erfolgversprechender sein, je größer das er
faßte Gebiet ist. Der Ruf nach einer Weltfo.rstwirtschaft ist dem
nach ein solcher nach Weltholzwirtschaft. Die Holzwirtschaft darf 
aber nicht Selbstzweck werden und der Forstwirtschaft nicht die 
Stelle des bloßen Holzlieferanten zugewiesen werden.

Nach Verwirklichung der Organisation einer weltweiten Holz
wirtschaft werden Überlastungen einzelner Gebiete leichter als bis
her vermieden werden können. So begrüßenswert und zweckmäßig 
demnach eine Weltholzwirtschaft auch sein mag, muß sie sich jedoch 
in den Rahmen einer Weltforstwirtschaft einfügen. Nachdem der 
Wald nicht nur der Holzerzeugung dient, sondern darüber hinaus 
wichtige im Interesse der Allgemeinheit gelegene Aufgaben, beson
ders in wasserwirtschaftlicher Hinsicht, zu erfüllen hat, wobei es 
sich um eine Beeinflussung von biologischen Vorgängen in der 
Natur handelt, ist die Forstwirtschaft als ausgeprägtes biologisches 
Flächenproblem anzusehen. Die Organisation der Weltforstwirt
schaft stellt eine Plattform dar, die geeignet ist, die für die ent
sprechende Behandlung des Problems erforderliche biologische Be
trachtungsweise zu vertiefen.

Zur Veranschaulichung und Begründung des Gesagten dienen 
beigefügte forststatistische Tabellen, zusammengestellt nach dem 
Stande vor dem zweiten Weltkriege.
(06) — G — (231)

98 „Sorge um das Holz“, H. F i a t s c h e r ,  Allg. Forst- u. Holzw. 
Ztg., 57, 1. Oktober 1946, S. 93—94.

Der Verfasser wendet sich gegen unsachgemäße Behauptungen, 
die in einem Artikel einer Wochenschrift auf gestellt werden. Die 
Überschlägerungen des ersten Weltkrieges waren bis zum Jahre 
1937 bereits aufgeholt, ebenso die Aufforstungsrückstände. Die 
Erzeugungsmenge betrug im Jahre 1937 9 Mill. fm. Das Defizit der 
Staatsforste wird auf „den zu groß gewordenen direktorialen Be
trieb mit einer Vielzahl von Inspektionsbeamten, Direktoren und 
vor allem einer Unzahl von Lasten, Servituten, auf die man sich 
nicht zu greifen getraute“, zurückgeführt. Der Vorgriff im zweiten 
Weltkrieg wird auf 17 Mill. fm geschätzt. Die Behinderung des 
Holzabtransportes als Folge von Verkehrsstillegungen, die Demar
kationslinien und sonstige politische Ereignisse wird begrüßt.
(81.1) — M — (232)
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98 „Rückblick auf das Jahr 1946“, H. F i a t s c h e r ,  Allg. Forst- 
u. Holzw. Ztg., 58, Januar 1947, S. 2—3.

Der Verfasser gibt eine kurze Übersicht auf die Entwicklung 
der Holzwirtschaft im Jahre 1946: Ansturm auf Brennholz geringer; 
Aushau der Holzwirtschaftsstelle; Steigerung des Exportes von 
Holz-Ganz- und Halbfabrikaten gegenüber dem Rohholzexport; 
Normung der Schnittware; Entwicklung der Sägeindustrie; Rege
lung der Holzarheiterlöhne und Rundholzpreise; Ausbau des 
Forstschulwesens; Gründung der österreichischen Gesellschaft für 
Holzforschung und des Holzwirtschaftsrates.
(09.4) — M — (233)

98 „Österreichs Forstwirtschaft im Wiederaufbau“, J. S i n g e r ,  
Int. Holzm., 37, 15. Januar 1946, S. 1—3.

In kurzer, klarer, sehr hoffnungsfroher Darstellung über die 
Holzbestände Österreichs, wobei besonders auf die Verhältnisse im 
Hochgebirge verwiesen wird, kommt der Verfasser auf das zwin
gende Maß der Zeit. Er ist der Meinung, daß der Holzvorrat der 
Zukunft bei einigermaßen pfleglicher Behandlung gesichert er
scheint und setzt voraus, daß die öffentlichen Stellen durch Auf
klärung, finanzielle Unterstützung und fachliche Beratung auch den 
Bauernwald für künftige Generationen wesentlich verbessern 
können.

— W — (234)

98 „Über die Möglichkeiten zur Steuerung der kommenden Holz- 
knappheit“, J, K. K., Int. Holzm., 37, 28. Februar 1946, S. 4—5.

In gedrängter Form werden Vorschläge für den Bauholz-, Tisch
lerei-, Eisenbahn- und Brennholzbedarf gemacht. Es wird aufmerk
sam gemacht, daß das Holz zerstörter Objekte wieder verwendet 
werden soll und Akazienholz als Ersatz für Lärche heranzuziehen 
ist. Für Tischlerei und Schwellen sollte mehr Laubholz benützt 
werden, und für Brennholz wird der Reisigabfall den Überbedarf 
zu decken haben.

— W — (235)

98 „Der Wiederaufbau der niederösterreichischen Forst- und Holz
wirtschaft“, H. F i a t s c h e r ,  Int. Holzm., 37, 30. März 1946,

S. 5—6.
Eine kurze Inhaltsangabe eines Vortrages des Verfassers. Er 

selbst gibt in folgenden Schlagworten den Inhalt an: Von der Forst
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kultur zur Baumkultur. Errichtung von Forstgärten und künstliche 
Verjüngung. Einführung des Motors im Forstbetrieb. Verdichtung 
des Forstaufsichtsdienstes. Errichtung von Waldgenossenschaften. 
Schaffung leistungsfähiger Sägewerke vom Dreigattertyp. Errich
tung einer Sperrholz-, Bauplatten- und Zellwolleerzeugung. Herstel
lung von Futtermitteln aus Zellulose. Obligatorischer Holzschutz. 
Holzpreiserhöhung.
(03.3, 81) — W — (236)

98 „Verwirklichung und Anregung“, F. M a u c z k a, Int. Holzm., 
37, 30. April 1946, S. 2.

Für Absatzlenkung käme allein die Holzwirtschaftsstelle in 
Frage, die die Anregungen aufzugreifen hätte. Für Einsparung von 
Hartholz sollte die Bauwirtschaftsstelle die Anregungen über
nehmen, für die Materialausnützung aber findet der Verfasser eine 
vielseitige Erprobung für notwendig.
(35) — W — (237)

98 „Die wahren Ursachen der bisher völlig unbefriedigenden Holz
versorgung“, J. S i n g e r ,  Int. Holzm., 37, 31. Mai 1946, S. 1—5.

Ausgehend von den wirtschaftlichen Verhältnissen nach dem 
zweiten Weltkrieg wird die verschärfte Lage der Gegenwart be
sprochen. Eine Summe von Ursachen, wie Bringungsschwierigkeiten, 
Arbeitskräftemangel, Ernährungslage, Überhiebe und Transport
verhältnisse wirken zusammen und können ohne Opfer jedes ein
zelnen nicht beseitigt werden.
(35) — W — (238)

98 „Das Jahr 1946 und die österreichische Forstwirtschaft“, 
J. S i n g e r ,  Int. Holzm., 37, 31. Dezember 1946, S. 3. 

Verfasser legt in nüchterner Weise die schweren wirtschaft
lichen Verhältnisse des Jahres 1946 dar. Die gesetzlichen Regelun
gen werden eingehend besprochen und gehen hinsichtlich der zu
künftigen Entwicklung einen optimistischen Ausklang.
(35) — W — (239)

98 „Bewirtschaftung — gestern und heute“, st., Österr. Forst- u. 
Holzw., 1, 26. Januar 1946, S. 6—8.

Während in den Jahren unmittelbar nach 1938 die Bewirt
schaftung der deutschen Kriegsmaschine zu dienen hatte, muß sie
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nach dem Kriege zur Sicherung des Bedarfes für den Wiederaufbau 
sowie der Kompensation für lebenswichtige Importe aufrechterhal
ten werden. Trotz gegenteiliger Ansichten des Einzelbetriebes muß 
eine zielbewußte Zusammenarbeit aller Zweige der Holzwirtschaft 
die alleinige Richtschnur hei der Durchführung der bis auf weiteres 
notwendigen Holzbewirtschaftung bleiben.
(35) — M — (240)

98 „Der Wiederaufbau der Holzwirtschaftslenkung11*, F. F e e s t ,  
österr. Forst- u. Holzw., 1, 7. Februar 1946, S. 24.

Nach einem geschichtlichen Überblick über den Aufbau der 
Österreichischen Holzwirtschaftsstelle seit den Kampftagen des 
Jahres 1945 und der mannigfachen Schwierigkeiten, die sich einer 
einheitlichen Lenkung der Holzwirtschaft entgegenstellen, werden 
die Grundsätze der österreichischen Holzbewirtschaftung dargelegt. 
(35) — M — (241)

98 „Das Problem der Nutzholzgewinnung im österreichischen 
Bauernhaus“, W. K o s s a r z ,  österr. Forst- u. Holzw,, 1, 7. März

1946, S. 6—7.
Es wird die Not des Kleinwaldbesitzers geschildert und die un

genügenden Maßnahmen zur Behebung kurz besprochen. Besonders, 
wird auf die Verwendung von Nutzholz für Feuerung hingewiesen 
und den öffentlichen Stellen empfohlen, durch Lieferung von 
anderen Brennstoffen (öl, Elektrifizierung, Kohle usw.) eine Um
stellung zu unterstützen. Lehrgänge, Vorträge sollen den bäuer
lichen Waldbesitzern die wichtigsten forstwirtschaftlichen Kennt
nisse vermitteln.
(32.31.1, 94,3) — W — (242)

98 „Neue Ziele der Holzwirtschaftslenkung“, ohne Autorenangabe, 
österr. Forst- u. Holzw., 1, 21. April 1946, S. L—2.

Auf der April-Arbeitstagung der österreichischen Holzwirt
schaftsstelle wurden folgende Aufgaben festgelegt, die als vorläufig 
notwendige Maßnahmen auf dem Wege zum Fernziele der freien 
Wirtschaft gelten sollen: 1. Preisgestaltung auf der Grundlage der 
reichsdeutschen „Homa“, aber an österreichische Verhältnisse an
gepaßt und entsprechend vereinfacht, wobei zum ersten Male nicht 
das Fertig- oder Halbprodukt (Schnittholz), sondern das Roh
produkt die Grundlage bilden soll. 2. Bildung eines „Treuhand-
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Holzexpprtverbandes“ auf genossenschaftlicher Grundlage zur 
Regelung der für Österreich so lebenswichtigen Holzausfuhr und 
zum Schutze der Qualität des exportierten Holzes.
(35) — 0  — (243)

98 „Ein Zehnjahresplan für unseren Wald“, W. P e 11 e t e r, 
Österr. Forst- u. Holzw., 1, 21. April 1946, S. 7—8.

Die gewaltigen Überschlägerüngen des letzten Jahrzehntes er
fordern energische Maßnahmen, um das Gleichgewicht zwischen 
Zuwachs und Bedarf herzustellen. Es wären dies vor allem: 
1. Sparen an Holz und nichts verschwenden! 2. Keinen Prügel Holz 
im Walde vermodern lassen! 3. Den Grundstock des Waldbestandes 
wieder auf füllen! — Die Intensivierung der Forstwirtschaft er
fordert Vermehrung der Arbeitskräfte. Dies hat aber die Schaffung 
erträglicher Lehens- und Arbeitsbedingungen zur Voraussetzung 
(Behausung, Kleidung, Kost, Werkzeuge usw.). Der erforderliche 
Mehraufwand könnte durch eine angemessene Erhöhung der Holz
preise gedeckt werden, die sich keinesfalls als Erhöhung der all
gemeinen Lebenshaltungskosten auszuwirken brauchen. Damit die 
Mehrerlöse wirklich der Waldwirtschaft zugute kommen, sollen sie 
einem für diesen Zweck zu schaffenden Fonds zugeführt werden.
(82.1) — M — (244)

98 „Die Lage ist sehr ernst“, ohne Autorenangabe, Österr. Forst- 
u. Holzw., 1, 7- Juni 1946, S. 1—2.

Die Ursachen der heutigen äußerst kritischen Holzlage in Öster
reich werden bis in die zwanziger Jahre zuriickverfolgt. Damals 
setzte infolge Wirtschaftskrise und Preissturz eine übermäßige 
Massenschlägerung, vorzugsweise in der Nähe der Bringungswege, 
ein, die dann bei dem sprunghaft ansteigenden Holzbedarf des 
Dritten Reiches in noch erhöhtem Maße fortgesetzt wurde. Durch 
die Kriegshandlungen wurden große Holzmassen zerstört. Mangel 
an Arbeitskräften und äußerst ungünstige Ernährungslage verhin
derten vielfach die Aufarbeitung des liegenden Holzes in der Nach
kriegszeit. Endlich zwang der katastrophale Kohlen- und Brennöl
mangel zur Verheizung wertvollster Nutzhölzer, so daß der große 
Bedarf an solchen für Export- und Aufhauzwecke nur in höchst 
unzureichendem Ausmaße gedeckt werden kann. Mangelndes Ver
ständnis hat hier, wie Verfasser schließt, „eine Situation geschaffen, 
die gar nicht ernster sein kann“.

— 0  — (245)
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98 „Die Walderhaltung, eine Lebensfrage für Österreich“, ner-ler, 
Österr. Forst- u. Holzw., 1, 7. Juni 1946, S. 7—8.

Die durch die Uberschlägerungen der letzten Jahre in Österreich 
entstandenen Waldblößen werden für das Jahr 1946 auf 500.000 ha 
geschätzt, die Kosten für ihre Aufforstung — eine der vordring
lichsten Aufgaben für Österreichs Wirtschaft — mit 75 Mili. S ver
anschlagt. Bei zehnjähriger Planung wären also jährlich 7‘5 Mili. S 
aufzubringen, wofür Verfasser die Einhebung eines „Wald
kulturenzuschlages“ zur Warenumsatzsteuer vorschlägt. Wenn für 
letztere ein Stand von 250 Mili. S angenommen würde, so würde 
somit ein — für jeden durchaus tragbarer —■ Zuschlag von drei 
Prozent des bisherigen Steuerbetrages genügen.
(23.3) — O — (246)

98 „Freie oder gebundene Wirtschaft in der holzverarbeitenden 
Industrie?“, S., österr. Forst- u. Holzw., 1, 21. Juni 1946, S. 5—7.

Der Bedarf des Wiederaufbaues geht allem vor! Für die Zeit 
seiner Dauer ist eine Lenkung des Holzes unerläßlich, die am 
zweckmäßigsten durch Einkaufscheine erfolgt. Eine Käufereinwei
sung ist auf Grund der schlechten Erfahrungen, die damit gemacht 
wurden, abzulehnen. Bei Vergebung der Kontingente ist auf 
saubere und wirtschaftliche Arbeit der Betriebe zu achten. Jene 
Betriebe sollen bevorzugt werden, welche die Holzbeschaffung in 
eigener Initiative zu leisten imstande sind. Erzeugt muß werden, 
was unsere Wirtschaft vordringlich braucht. Der Export, der auch 
in späteren Jahren als Devisenbringer von großer Wichtigkeit sein 
wird, wird Sache besonders leistungsfähiger Betriebe sein, die in 
irgendeiner Form eine Stützung durch den Staat erhalten werden 
müssen, während für die übrigen Betriebe, welche für den Inlands
markt arbeiten, in diesen späteren Zeiten der freie Wettbewerb zu 
gelten haben wird.
(33.2) — M — (247)

98 „Die Lage der amerikanischen Forstwirtschaft“, ohne Autoren
angabe, Österr. Forst- u. Holzw., 1, 21. Juni 1946, S. 10.
Auch in den USA besteht infolge des großzügigen Wohnbau

programmes der Regierung ein außerordentlicher Bedarf an Bau
holz, der kaum hinter den Anforderungen der Kriegsjahre zurück
stehen wird. Mit der gewohnten Einfuhr aus anderen Ländern ist 
kaum zu rechnen. Durch systematische Aufforstungen, Errichtung
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von Waldwegen, Schutzmaßnahmen gegen Waldbrände sowie An
wendung wissenschaftlicher Anbaumethoden soll der gesteigerte 
Bedarf gedeckt werden.

— M — (248)

98 „Aufwärts“, ohne Autorenangabe, österr. Forst- u. Holzw., 1, 
7. Juli 1946, S. 1—2.

Zu den wichtigsten Hemmnissen einer zeitgerechten Holzauf
bringung gehört der Mangel an geübten Arbeitern und deren 
Kräfteverfall infolge unzureichender Ernährung. Diese soll durch 
Nahrungsmittelzubußen als Leistungsprämien und Errichtung von 
Werksküchen gebessert werden. Auch durch Regelung der Roh
holzpreise soll die Holzproduktion gefördert werden.
(82) — M — (249)

98 „Aus der amerikanischen Holzwirtschaft“, ohne Autorenangabe, 
Österr. Forst- u. Holzw., 1, 7. Juli 1946, S. 10.

Enthält eine Reihe aufschlußreicher statistischer Daten. Infolge 
Mangels an Waldarbeitern und ungünstiger Wetterverhältnisse 
überstieg der Holzbedarf noch immer die Erzeugung und es wird 
noch mit einer mehrjährigen Dauer der Verknappungserscheinungen 
gerechnet. Trotzdem konnten im Jänner 1946 sämtliche 692 Papier
fabriken der USA ihre Produktion infolge vermehrter Anlieferun
gen an Maischenholz erhöhen. Zeitungspapier ist aber weiterhin 
knapp geblieben. Einen bedeutenden Aufschwung hat die Ver
arbeitung von Sperrholz genommen. Die großen Sägewerke Ore
gons sind den Schlägerungen der großen Douglasienwälder nach
gewandert und nach der Stadt Eugene verlegt worden, deren Ein
wohnerzahl dadurch sprunghaft von 20.000 auf 30.000 angestiegen 
ist. West-Oregon und der Staat Washington produzieren 30 Pro
zent des Holzertrages der USA. Heute wird die Abforstung durch 
ein besonderes Regierungsamt derart geregelt, daß der Einschlag 
den natürlichen Nachwuchs nicht überschreitet.
(09.44) — 0 — (250)

98 „Die Zukunft der heimischen Holzwirtschaft“, J. O be r-
m o s e r, Österr. Forst- u. Holzw., 1, 7. Oktober 1946, S. 4.
Im Hinblick auf das Mißverhältnis zwischen Bedarf und Pro

duktion weist der Verfasser auf die Notwendigkeit einer Absatz
lenkung auf längere Sicht hin und verlangt Aufklärung weiterer 
Bevölkerungskreise zwecks Einsparung von Holz, insbesondere
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Herabsetzung des Brennholzbedarfes, holzsparende Bauweisen, 
Verwendung von Dämm- und Holzfaserplatten und Ersatz des 
Holzes durch andere, gleichqualifizierte Baustoffe.

— M — (251)

98 „Wer trägt die Verantwortung?“, H., österr. Forst- u. Holzw., 
2, 7. Februar 1947, S. 1—2.

Der österreichische Wald ist an der äußersten Grenze seiner 
Leistungsfähigkeit angelangt. Das Holzaufkommen kann nur durch 
Zusammenwirken aller Ablaufstufen vom Waldbesitz.er bis zum 
Holzwarenerzeuger geführt werden (Lebensmittelzubußen für die 
Waldarbeiter; Förderung der Holzabfuhr; rechtzeitiger und fach
gemäßer Verschnitt durch die Sägewerke; größtmögliche, verant
wortungsbewußte Selbstbeschränkung durch die Holzverbraucher).

— M — (252)

98 „Unsere Holzwirtschaft auf dem Scheidewege“, F. F e e s t ,  
österr. Forst- u. Holzw., 2, 21. März 1947, S. 1—2.

Die Krise der Holzversorgung Österreichs hat ihre Ursache vor 
allem im Mangel geeigneter Arbeitskräfte, der seinerseits durch 
die unzureichende Zuteilung von Nahrungsmitteln und Aus
rüstungsgegenständen verursacht wird, an Transportmitteln und 
insbesondere in einer planwidrigen Verwendung großer Mengen von 
Holz als Brenn- und Treibstoff, die ohne weiteres als Rohstoff für 
die Papier-, Faserplatten- und Heraklitherzeugung verwendet wer
den könnten. Durch eine ausreichende und rechtzeitige Beschaffung 
von Kohle und anderen Brennstoffen für Haushalte und Gewerbe 
könnten große Mengen Holz und damit wertvolle Devisen frei
gemacht werden. Die Holzgeneratorfahrzeuge müßten auf Diesel
betrieb umgestellt werden.

— M — (253)

98.2 „Ernährung, Holz und Erdöl“, H. F i a t s c h e r ,  Techn. u.
Wirtsch., November 1946, S. 2—5.

Die ungefähr 400,000.000 S, für die Österreich nach dem 
Durchschnitt von 1934 bis 1938 Nahrungsmittel pro Jahr impor
tieren muß, kann es allein durch den Holzexport aufbringen; durch 
den Export von Erdöl könnten etwa 200,000.000 S pro Jahr herein
kommen.

— S — (254)
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ìEliwè� slk� bfkbo� jbeobob� G^eowbekqb� t^`epbkabk� ?^kj^oq� dbî
tfkkbk� tliibk,� ?bl_^`eqbk� tfo� ^_bo� afb� ?^rjholkbk� rkpbobo�
L_pq_~rjb*� pl� pfka� afb� Boclidb� abo� WÉ`eqrkdbk� plcloq� wr�
bohbkkbk,� Bfkb� >iibb� H^pq^kfbk� labo� Ifkabk� wbfdq� gbabj� ?b+�
pf`e^rbo� afb� fkafsfarbiibk�Sbop`efbabkebfqbk,

Afb� Klqtbkafdhbfq� bfkbo� Sbo_bppborkd� slk� Clopq_~rjbk� plî
tlei� cÉo� Krqweliw� tfb� ^r`e� cÉo� afb� Dbtfkkrkd� slk� C^pboeliw�
rka� `ebjfp`ebk� Pqlccbk� fpq� bfkibr`eqbka*� tbkk� j^k� _babkhq*� a^á�
bqt^� a^p� Sfboc^`eb� abo� Jbkdb� sbo_o^r`eq� tfoa*� afb� abo� Aro`eî
p`ekfqqpwrt^`ep� abp� T^iabp� ebrqb� ifbcboq,

Afb� clopqif`eb� WÉ`eqrkd� fpq� k^qÉoif`e� bfk� Mol_ibj� ^rc� i^kdb�
Pf`eq,� >_bo� afb� Jbqelabk� pfka� fk� sfbibk� C~iibk� afb� dibf`ebk*� tfb�
pfb� fk� abo� I^katfoqp`e^cq� rka� fj� L_pq_^r� ^kdbtbkabq� tboabk,�
Abj� K^`eqbfi*� bopq� fj� elebk� ?^rj^iqbo� bfk� tfohif`e� ^_p`eifbábkî
abp�Roqbfi� ^_db_bk� wr� hÇkkbk*� pqbeq� abo� Sloqbfi� dbdbkÉ_bo*� _bplkî
abop� tboqsliib� ?~rjb� sfbib� G^eowbekqb� cÉo� P^^qdrqdbtfkkrkd�
krqwbk� wr� hÇkkbk,� Afb� Bkab� abp� UFU,� G^eoerkaboqp� ^rc� fkqboî
k^qflk^ibo� ?^pfp� dbdoÉkabqbk� Molsbkfbkwsbopr`eb� _o^`eqbk� tboqî
sliib� Bohbkkqkfppb*� afb� p`elk� mo^hqfp`eb� >rptboqrkd� wri^ppbk9� pfb�
db_bk� ^_bo� ^r`e� dibf`ewbfqfd� Rkqboi^dbk� cÉo� afb� Clopqmci^kwbkwÉ`eî
qrkd*� ^k� afb�j^k�krkjbeo� fk� sbop`efbabkbk� Pq^^qbk� ebo^kqofqq,� Afb�
dbkbqfp`e+_flildfp`ebk� Dorkai^dbk� abo� Sbobo_rkdpclop`erkd� db_bk�
^r`e� abj� ^rc� sfbib� G^eowbekqb� slo^rpabkhbkabk� Clopqj^kk� bfk�
tboqsliibp� OÉpqwbrd,

DBP@EF@EQIF@EB� SLO>RPPBQWRKD� C}O� AFB� O>PPBKî
SBOPR@EB� ?BF� ?zRJBK,

Afb� Eliwsloo~qb� abo� Boab� rka� _bplkabop� Brolm^p� e^_bk� afb�
SÇihbo� gb� k^`e� abj� Pq^kab� feobo� Hriqro� jbeo� labo� tbkfdbo� pq^oh�
dbkrqwq,� ?bplkabop� pq^ohb� Bfkdofccb� c^kabk� fk� Klqwbfqbk*� k^`e�
i^kdbk� Hofbdbk� labo� t~eobka� mlifqfp`ebo� J^`eqbkqc^iqrkd� pq^qq,�
Afb� OÇjbo� w,� ?,� e^_bk� doláb� Qbfib� Fq^ifbkp� cÉo� P`efccp_^rqbk� rka�
wr� Hofpbkwbfqbk� wro� ?borefdrkd� abp� Slihbp� cÉo� afb� Çccbkqif`ebk�
?~abo� bkqt^iabq,� K^qÉoif`e� jráqbk� ^r`e� afb� K^`e_^odb_fbqb*� tfb�
A^ij^qfbk�rka�Fpqofbk*� p`etbob�Lmcbo� _ofkdbk,� Fk�Tbpq+� rka�Jfqqbiî
brolm^� c^ka� afb� Eliwbkqk^ejb� jfq� abo� Pq~aqbdoÉkarkd� rka� abj�
>rc_iÉebk� abp� E^katbohbp� fj� dolábk� >rpj^áb� pq^qq,� Afb� dolábk*�
^rpdbabekqbk� T^iaci~`ebk� ifbábk� wrk~`epq� hbfkb� Dbc^eo� bot^oqbk8�
^ip� ^_bo� fj�USFFF,� G^eoerkaboq� Co^khobf`e*� Pm^kfbk� rka� Bkdi^ka�
doláb� Cilqqbk� e^rqbk*� pqfbd� abo� ?ba^oc� ^k� ^rpdbt~eiqbk� slii+
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eliwfdbk� Pq~jjbk� pl*� a^á� tbfqb� Db_fbqb� ^rpdbmiÉkaboq� troabk,�
Wrbo$q� t^obk� bp� afb� p`elqqfp`ebk� T~iabo*� a^kk� clidqbk� afb� Lpqî
db_fbqb� Brolm^p*� tl� afb� Co^kwlpbk� rka� afb� E^kp^pq~aqb� Eliw�
_bpqbo� DÉqb� sloc^kabk,� Mfk� ab� Ofd^� rka� ?lfp� ab� Q^f_bo� t^obk�
Tbiqj^ohbk� dbtloabk,� Cofbaof`e� FF,� ifbcboqb� wro� Cfk^kwfborkd�
pbfkbo� Hofbdb� Bf`ebkpq~jjb� ^rp� ?o^kabk_rod� k^`e� Bkdi^ka,� Bp�
fpq� lekb�tbfqbobp� bfkwrpbebk*� a^á� j^k� ^rp� abk� T~iabok� a^p�?bpqb�
bkqk^ej� rka� sfbi*� pbeo� sfbi� Drqbp� a^_bf� sbop`eibraboq� troab,�
Bp� t^o� coÉebo� ^iidbjbfk� É_if`e*� tfb� ebrqb� kl`e� fk� abk� >imbk�
labo� fk� Grdlpi^tfbk� afbpb� Dbmcildbkebfq� _bpqbeq*�jfq� abj�?bfi� ^rpî
dboÉpqbq� fk� abk� T^ia� wr� dbebk� rka� aro`e�>ke^`hbk� afb� Mol_b� wr�
j^`ebk*� le� abo� labo� gbkbo� ?^rj� afb� dbpr`eqb� Nr^ifq~q� _bpfqwq,�
Bp� fpq� hi^o*� a^á� ^rc� afbpb� >oq� rka� Tbfpb� sfbib� cÉo� ^kabob� Wtb`hb�
tboqsliib� ?~rjb� dbp`e~afdq� troabk� rka� Mfiwfkcbhqflkbk� labo�
^kabob� EliwwbopqÇobo� kro� wr� ibf`eq� drqb� >kdofccpmrkhqb� boefbiqbk,�
Lekb� tbfqbo� ^rc� ^kabob� tfoqp`e^cqif`eb� Dbpf`eqpmrkhqb*� afb� afb�
T^iaci~`ebk�sbohibfkboqbk*� bfkwrdbebk*� pbf� kro� kl`e� ^rc� abk�elebk�
?ba^oc� ^k� Eliw� _bf� abo� ^rchljjbkabk� Mlowbii^kbowbrdrkd*� ebf�
abo� SbodoÇáborkd� abo� ?bodtbohb� rka� ebf� abo� P^iwbowbrdrkd� efkî
dbtfbpbk,

P`elk� fj� USFFF,� G^eoerkaboq� jráqbk� pqobkdb� J^ák^ejbk� dbî
qolccbk�tboabk*� rj� abk� T^ia� wr� p`eÉqwbk,� Afb� T^iamcibdb� troab�
slk� abo� Pq^^qpcÉeorkd� ^kdbloakbq� rka� k^`e� abo� Bkqk^ejb� abp�
efb_obfcbk� Eliwbp� troab� wt^kdptbfpb� afb� hÉkpqif`eb� ?bpq^kabpî
doÉkarkd� bfkdbcÉeoq,� Bp� troab� ^rp� abj� k^qÉoif`ebk� T^ia� bfk�
Clopq,� Abo� ?ba^oc� ^k� C^`eho~cqbk� t^o� wt^kdpi~rcfd� dbtloabk� rka�
afb�Sfbidbpq^iqfdhbfq� abo� Sboe~iqkfppb� cloaboqb� pmbwfbii� ^rpdb_fiabqb�
Mboplkbk,� Afb� hÉkpqif`eb� ?bpq^kabpdoÉkarkd� pqbfdboqb� tbfqboefk�
abk� ?ba^oc� ^k� T^iap~jbobfbk,� >kc~kdif`e� bokqbqb� abo� T^iaî
_bpfqwbo� fk� pbfkbj� T^iab� a^p� P^^qdrq� rka� _bpqobrqb� jfq� afbpbj�
afb� H^eici~`ebk� jÇdif`epq� _^ia� k^`e� abo� Eliw^_creo,� Pl� t^o� bp�
É_if`e*� rj� bfkb� HfbcboksbogÉkdrkd� wr� boe^iqbk*� afb� W^mcbk� abo�
dbp`ei^dbkbk� ?~rjb� ^_wrmciÉ`hbk� rka� fj� CoÉeg^eo� ^ip� pldbk^kkqb�
W^mcbkp^^q� ^rc� abo� Hriqroci~`eb� wr� sboqbfibk,� ?^ia� ibokqb� j^k�
^_bo� _bppbob� rka� pf`ebobob� Hriqro^oqbk� rka� dfkd� wro� hÉkpqif`ebk�
Mci^kwrkd� É_bo� labo� p~qb� abk� dbhibkdqbk� P^jbk� ^rp,� Abo� ?ba^oc�
^k� P^^qdrq*� _bplkabop� slk� Hfbcbo� rka� Cf`eqb*� abk� tf`eqfdpqbk�
K^abieliw^oqbk*� pqfbd� _babrqbka� rka� afbp� d^_� abk� >ki^á� wro�
DoÉkarkd� doÇábobo� Rkqbokbejrkdbk*� afb� abj� T^ia_bpfqwbo� fk�
_fiifdbobo� rka� pf`eboif`e� sfbi� _bnrbjbobo� Tbfpb� ^rpp^^qcboqfdbp

-

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



P^^qdrq� ifbcboqbk,� Sfbib� pl� bkqpq^kabkb� rk_b^_pf`eqfdqb� Cbeip`ei~db�
ifbábk� gbal`e� sbojrqbk*� a^á� kf`eq� gbabp� P^^qdrq� dibf`e� dbbfdkbq�
fpq,� Dolá^kdbibdqb� Sbopr`ephriqrobk� wbfdqbk*� a^á� afb� Ebohrkcq�
abp� P^jbkp� slk� ^rpp`ei^ddb_bkabo� ?babrqrkd� fpq,� Afb� dorkaî
ibdbkabk� >ke^rsbopr`eb� jfq� sbop`efbabkbk� EbohÉkcqbk� Bkab� abp�
UFU,� G^eoerkaboqp� ifbcboqbk� abk� ?btbfp*� a^á� tfo� bfkb� Obfeb� slk�
O^ppbk� wr� rkqbop`ebfabk� e^_bk*� afb� gb� k^`e� feobo� Ebohrkcq� sboî
p`efbabkb� mevpflildfp`eb� rka� jlomelildfp`eb� Bfdbkp`e^cqbk� e^_bk,�
Tboabk� pli`eb� O^ppbk� krk� fk� cÉo� pfb� rkdÉkpqfdb� Loqb� sbomci^kwq*�
pl� pfka� Cbeip`ei~db� fk� abk� kbrdbdoÉkabqbk� ?bpq~kabk� afb� wt^kdpî
i~rcfdb� Clidb,� Sbopr`eb*� afb� O^ppbkrkqbop`efbab� wr� boc^ppbk*� pfka�
fk� c^pq� ^iibk� Pq^^qbk*� _bplkabop� jfq� Hfbcbok*� fk� pbeo� dolábo� W^ei�
dbj^`eq� tloabk,� Afb� P`eiráclidborkdbk� c^kabk� fk� abo� Dbpbqwî
db_rkd� bfkbo�Obfeb� slk� Pq^^qbk�Brolm^p� feobk� bopqbk�Kfbabop`ei^d,�
>r`e� ebf� abo� P^jbk+� rka� Mci^kwbkbfkcreo� ^rpi~kafp`ebo� Eliw^oqbk�
e^_bk� afb� ?bl_^`eqrkdbk� wr� dibf`ebk� Bohbkkqkfppbk� dbcÉeoq,� J^k�
fpq� slopf`eqfdbo� dbtloabk� rka� ^`eqbq� a^o^rc*� a^á� a^p� Hifj^� abp�
>k_^rloqbp� abj� abp� Ebohrkcqploqbp� jÇdif`epq� ~ekif`e� fpq,� A^p�
Tboh� É_bo� ^rpi~kafp`eb� Eliw^oqbk� slk� P ` e b k h � _boÉ`hpf`eqfdq�
bfkdbebka� dbo^ab� afbpb� Co^db� abo� hifj^qfp`ebk� Rjtbiq,� Afb� _fp�
/716� sboÇccbkqif`eqbk� ?bl_^`eqrkdbk� ^k� Ebohrkcqpsbopr`epci~`ebk�
pfka� slk� >�^�o�k�l� H�^�/�b�/� �̂ fk� Cfkki^ka� rka� slk� .,� I�^�k�d�/�b�q�
fk� P`etbabk� wrp^jjbkdbpqbiiq�tloabk� rka� e^_bk� wr� tbfqdbebkabk�
P`eiráclidborkdbk�>ki^á� dbdb_bk,� >rábo� abj� Hifj^� fpq� _bplkabop�
^r`e� afb� ?labkpqorhqro� slk� dolábj�Bfkcirá� ^rc� afb� me~klqvmfp`eb�
Dbpq^iqrkd*�tfb� C�^ _ o f ` f r p * � S�^ k p b i l t � rka� ? r o d b o � wbfdbk�
hlkkqbk,

Afb� Rjtbiq� e^q� rkqbo� k^qÉoif`ebk� >rctr`epsboe~iqkfppbk�
^_plirq� p`e^oc� pbibhqflkfboq� rka� rj� pl� p`e~ocbo*� gb� buqobjbo� afb�
Sboe~iqkfppb� i^dbk,� Pbfq� @�f�b�p�/�^�o� /677� afb� ?bwbf`ekrkd� ìmevpflî
ildfp`eb�S^ofbq~qè� bfkcÉeoqb*� cfkabq� pf`e� fk� abo� Ifqbo^qro� bfkb� i^kdb�
Obfeb� slk� >o_bfqbk*� afb� qbfitbfpb� ^rc� kbrbobk� Clop`erkdbk� ^rc+�
_^rbk*� qbfitbfpb� ^rc� Bohbkkqkfppb� ^kabobo� Clop`erkdpdb_fbqb� efk+�
tbfpbk,� V ^ s f i l �sp� Qeblofb� abo� Dbkwbkqobk� e^q� b_bkpl� bqt^p�
?bpqb`ebkabp� tfb� afb� |hlqvmbk� Q r o b p p l k p , � Afb� ?bwbf`ekrkd�
ìHifj^o^ppbè� e^q� cÉo� bfkb� Mlmri^qflk*� afb� bfkb�Ebohrkcq� bfdbkqif`e�
a^opqbiiq*� dbtfá� kf`eq� sliib� ?bob`eqfdrkd*� a^*� tfb� l_bk� ^kdbcÉeoq*�
^r`e� ?labk+� rka� ^kabob� RjtbiqbfkciÉppb� tfohp^j� pfka*� al`e� _bî
wbf`ekbq� afbpbo� >rpaor`h� tbfqdbebka� a^p*� t^p� afb� Sbopr`eb� a^oî
wrpqbiibk� _b^_pf`eqfdbk,� Bopq� fk� abj� Jljbkq*� tbkk� bfkb� wÉ`eqbî
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ofp`eb� Pbibhqflk� afb� >rciÇprkd� slk� Mlmri^qflkbk� slokfjjq*� pfka�
^kabob� ?bwbf`ekrkdbk� kf`eq� kro� _bob`eqfdq*� plkabok� pld^o� klqî
tbkafd,� Afb� >rcc^pprkd� >,� H,� @ ^ g ^ k a b o p � &/70/'� É_bo� afb�
Hifj^o^ppb� fpq� bfkb� sloqobccif`eb� }_boibfqrkd� slj� ^iidbjbfkbk� ?bî
dofcc� wro� pmbwfbiibk� wÉ`eqbofp`ebk� >rpaor`hptbfpb� rka� _bfke^iqbq�
^iib� qeblobqfp`ebk� Bot~drkdbk*� pl� a^á� bfkb� tÇoqif`eb� Tfbabod^_b�
dbpq^qqbq� pbf8� ìAfb�>oqbk*� pl�tfb� pfb� fk�abo�K^qro�pmlkq^k�^rcqobqbk*�
pfka� ^ip�Dolámlmri^qflkbk� bfkbo�Rkw^ei� slk� ?flqvmbk� ^rcwrc^ppbk,�
Afb�Wrp^jjbkpbqwrkd�afbpbo� Mlmri^qflkbk� fk� _bqobcc� abo� ?flqvmbk�
qsb`epbiq�k^qÉoif`e� pbeo� pq^oh,� Fk� hifj^qfp`e�sbop`efbabkbk� Db_fbqbk�
jrá� ^ipl� afb�Wrp^jjbkpbqwrkd� abo�Mlmri^qflkbk� pbeo� sbop`efbabk�
pbfk,� Pli^kdb� a^p� Sbo_obfqrkdpdb_fbq� rkrkqbo_ol`ebk� fpq*� jÉppbk�
k^qÉoif`e� ^r`e�^iib� }_bod~kdb� slk� bfkbj�Qvm� abo�Mlmri^qflkbk� wr�
bfkbj� ^kabobk� bufpqfbobk,� Tbkk� ^_bo� a^p� Sbo_obfqrkdpdb_fbq� dbî
pmobkdq�tloabk� fpq� &k^qÉoif`e� aro`e�Hifj^~kaborkd*� hÉkpqif`e�aro`e�
T^iasbotÉpqrkd'*� sbop`etfkabk� afb� }_bod~kdb� wtfp`ebk� abk� co^dî
if`ebk�Qvmbk�abo�Mlmri^qflk�tbkfdpqbkp�wrj�dolábk�Qbfi,�Afb�Qvmbk�
abo� Mlmri^qflkbk� abo� sbop`efbabkbk� Sbo_obfqrkdpdb_fbqb� bop`ebfkbk�
^ip�p`e~ocbo�dbplkaboqb�pvpqbj^qfp`eb�Clojbk,è

Aro`e� afb� hÉkpqif`ebk� SbogÉkdrkdpjbqelabk� fpq� fkclidb� abo�
Sbotbkarkd� slk� loqpcobjabj� P^^qdrq� bfkb� Clojbksbojfp`erkd�
bkqpq^kabk*� abo� tfo� kro� jfq� dolábj� >rct^ka� ^k� Wbfq� rka� Hlpqbk�
tfbabo� Eboo� tboabk� hÇkkbk,� Fk� abk� jbfpqbk� C~iibk� tboabk� tfo�
t^oqbk� jÉppbk*� _fp� afb� ?bpq~kab� fj� efb_obfcbk� >iqbo� pfka� rka�
aro`e� kbrb� rjtbiqdbob`eqb� Mci^kwrkdbk� bopbqwq� tboabk� hÇkkbk9�
tbkk� tfo� ^_bo� p`elk� kbrb� Hriqrobk� ^kibdbk*� pl� jÉppbk� afb� Boî
db_kfppb� abo� Ebohrkcqpsbodibf`eb� _boÉ`hpf`eqfdq� tboabk,� Fk� hrowbk�
P~qwbk� i~áq� pf`e� clidbkabo� P`eirá� wfbebk8� J^k� sbotbkab� _labkî
pq~kafdb� ?~rjb� ^ip� P^^qdrqbowbrdbo� rka� sbojfkabob� k^`e� JÇdî
if`ehbfq� rkbotÉkp`eqb� Cobja_bpq~r_rkd,� Bfk� _flildfp`e� dbp`eriqbo�
Clopqtfoq�tfoa� kl`e� bfkbk� P`eofqq�tbfqbo� dbebk� rka� kro� afb� _bpqbk�
Clojbk� cÉo� afb� Dbtfkkrkd� slk�K^`ehljjbkp`e^cqbk� ebo^kwfbebk,�
Afb� p`elk� pbfq� sfbibk� G^eowbekqbk� fk� ^kabobk� Afpwfmifkbk� dbmcibdqb�
J^ppbk^rpibpb� rka� a^o^rp� pf`e� bodb_bkab� Bfkwbi^rpfbpb� e^q� bfkwrî
pbqwbk,� Kro� pl� tfoa� bp� jÇdif`e� pbfk*� ^rp� bfkbo� sloifbdbkabk� Mlmrî
i^qflk*� dibf`edÉiqfd� l_� bp� bfk� k^qÉoif`e� labo� hÉkpqif`e� bkqpq^kabkbo�
?bpq^ka� fpq*�?~rjb� _bppbobk� Bo_drqbp� ^rpwrt~eibk� rka� tfoqp`e^cqî
if`e�tboqsliibp�Mci^kwdrq�wr�dbtfkkbk,� Afb�Aro`eclopqrkd� rka�a^jfq�
afb� Bkqcbokrkd� rkdÉkpqfdbo� Tr`epclojbk� jfq� abj� Wfbib*� _bf� abo�
Bkakrqwrkd� kro� tboqsliibp� Eliw� wr� dbtfkkbk*� hljjq� ^ip� drqb
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Dorkai^db� cÉo� bfkb� Pbibhqflk� wr� Eficb*� fpq� gbal`e� kf`eq� ^iibfk� ^rpî
p`ei^ddb_bka,� Afb� ~rábob� Bop`ebfkrkdpcloj� &Me~klqvm'� fpq� a^p�
Molarhq� slk� Rjtbiqbfkcirá� rka� >ki^db� rka� boi^r_q� kf`eq� fjjbo�
bfkb� O^ppbkafccbobkwfborkd,� Afb� WÉ`eqrkd� e^q� afb� >rcd^_b*� wr�
rkqbop`ebfabk*� le� _bpqfjjqb� Bfdbkp`e^cqbk� dbkbqfp`e� _bafkdq� pfka�
rka� fplifboq� tboabk� hÇkkbk� labo� l_� afb� >rábkbfkciÉppb� pl� pq^oh�
jlafcfwfbobk*� a^á� bfkb� Pbibhqflk� _bpqfjjqbo� Clojbk� mo^hqfp`e�
kf`eq� wr� boobf`ebk� fpq,� CÉo� dbkbqfp`e� _bafkdqb� Bfdbkp`e^cqbk*�
dibf`edÉiqfd� l_� jlomelildfp`ebo� labo� mevpflildfp`ebo� K^qro*� jrá�
abo� S^of^qflkp_bobf`e� _bpqfjjq� rka� abo� Bo_d^kd� boc^áq� tboabk,�
Wtbf� pf`e� bod~kwbkab� Rkqbopr`erkdbk� cÉeobk� wrj� Wfbi8� C�b�p�q+�
p q b i i r k d b k É _ b o � a b k �B f k c i r á � a b o � Rjt b i q � r k aRk + �
q b o p r ` e r k d b k � É _ b o � a b k � B o _ d ^ k d � s lk � B f d b k î
p ` e ^ c q b k , � Abk� Bfkcirá� abo� Rjtbiq� e^qqb� j^k� _bf� abo� >ki^db�
slk� Molsbkfbkwsbopr`ebk� boc^ppbk� tliibk� rka� ^r`e� k^je^cqb�
Bohbkkqkfppb� dbtlkkbk,� Afb� pf`e� klqtbkafd� a^o^k� ^kp`eifbábkab�
Rkqbopr`erkd� É_bo� abk� Bo_d^kd� _bpqfjjqbo� Bfdbkp`e^cqbk� e^q�
j^k� kro� pbeo� w^de^cq� bfkdbibfqbq,� Afb� fkqbok^qflk^ibk� Sbopr`eb*�
tfb� fk� dibf`ebo� Tbfpb� ^r`e� afb� Mol_bmci^kwrkdbk� bfkwbikbo� Cloî
p`ebo� e^_bk� gbal`e� bocobrif`ebotbfpb� fk� bfkfdbk� C~iibk� afb�
dbkbqfp`eb� S^of^_fifq~q� slk� Bo_c^hqlobk� hi^odbpqbiiq,

P`elk� A ^ o t f k � troab� wr� Sbobo_rkdpsbopr`ebk� ^kdbobdq*�
^ip� bo� afb� dibf`eb� Clojbk_fiarkd� pltlei� _bf� K^abi+� tfb� ^r`e� ebf�
I^r_e~rjbk� c^ka,� Afb� Hlksbodbkwbop`ebfkrkdbk� sbo^ki^áqbk�
a�b�S�o�f�b�p� /7./� _bf� pbfkbk�jrq^qflkpqeblobqfp`ebk� ?bqo^`eqrkdbk*�
?bfpmfbib� ^rp� abo� Clopqtfoqp`e^cq� wr� _ofkdbk,� >r`e� afb� D^oqbkî
dbpq^iqbo� e^_bk� afb� sbop`efbabkbk� ?^rjclojbk� gb� k^`e� Jlabî
of`eqrkd� cÉo� feob� Wtb`hb� sbotbkabq� rka� pltlei� sbdbq^qfsb� ^ip�
^r`e� dbkbo^qfsb� Sbojbeorkdbk� aro`edbcÉeoq*� tl_bf� j^k`eb� K^`eî
of`eqbk� É_bo� abk� molwbkqfp`ebk� >kqbfi� slk� C^o_pmfbi^oqbk� labo�
Tr`epclojbk� _bf� >rpp^^qbk� _bh^kkq� troabk,� Abo� K^`etbfp� abo�
Sbobo_rkd� fpq� slk� a�b� S�o�f�b�p*� A^ o t f k * � P�q�o� �̂á_� r o d b �o*�
P ` e o Ç q b o * � B k d i b o * � L m m b o j ^ k k * � Q r _ b r c * � W b a b o î
_ ^ r �b�o� r,� ^,� j,� dbifbcboq� tloabk*� pl� a^á� tlei� hbfk� p^`eif`ebo�
Dorka� sloifbdq*� kf`eq� ^r`e� tfoqp`e^cqif`e� tboqsliib� Clojbk� ^ip�
bo_if`e� wr� _bwbf`ekbk,� Bp� fpq� ^_bo� afb� >oq� abp� Bo_d^kdbp� cbpqwrî
pqbiibk� rka� l_� j^k� eljlwvdlqb� rka� ebqbolwvdlqb� Fkafsfarbk� wro�
SbocÉdrkd� e^q,� Q^_biib� F� _ofkdq� cÉo� K^abi+� rka� I^r__~rjb� afb�
e~rcfdpqbk� dibf`epfkkfd� dbof`eqbqbk�Jrq^qflkbk,
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Afb� Molsbkfbkwsbopr`eb� i^ppbk� cÉo� Mfkrp� pfisbpqofp� clidbkab�
P`eiráclidborkdbk� ^rc� bo_if`e� j^kfcbpqfboqb� Bfdbkp`e^cqbk� wr8

/,� KÇoaif`eb� Molsbkfbkwbk� e^_bk� bfkb� wbfqfdbob� CoÉeg^eopî
bkqtf`hirkd� ^ip� pÉaif`eb� Molsbkfbkwbk*� ^_bo� ^r`e� bfk� wbfqfdbo� ^_î
p`eifbábkabp� T^`epqrj,� Tbpqif`eb� Clojbk� qobf_bk� coÉebo� ^rp� ^ip�
Çpqif`eb� rka� pfka� tbkfdbo� tfabopq^kapc~efd� dbdbk� Colpq+� rka�
P`ekbbp`e~abk,� >imfkb� EbohÉkcqb� pqbebk� kÇoaif`ebk� EbohÉkcqbk�
k~ebo,

0,� KÇoaif`eb� rka� Çpqif`eb� Molsbkfbkwbk� e^_bk� dbofkdbobk�
Mci^kwbk^ed^kd� aro`e� Hifj^� rka� Mfiw_bc^ii� ^ip� tbpqif`eb*� pÉaî
if`eb� rka� ^imfkb*

1,� Abo� g~eoif`eb� Wrt^`ep� fpq� _bf� kÇoaif`ebk� rka� Çpqif`ebk�
Molsbkfbkwbk� dbofkdbo� ^ip� _bf� abk� tbpqif`ebk� rka� pÉaif`ebk,�
>imfkb� Molsbkfbkwbk� pfka� pbeo� s^of^_bi,

2,� KÇoaif`eb� Molsbkfbkwbk� e^_bk� dbdbkÉ_bo� pÉaif`ebk� rka�
tbpqif`ebk� hÉowbob� rka� pq~ohbob� K^abik*� ^rpdbmo~dqb� Tfkqboî
sboc~o_rkd� fk� abo� Grdbkabkqtf`hirkd*� aÉkkbob� Ofkabk_fiarkd*�
dolábp� pmbwfcfp`ebp� Dbtf`eq� abp� Eliwbp*� dbofkdbob� Pq^jjhoÉjî
jrkdbk� rka� tbkfdbo� Wtbfdb,

3,� Bfkwbirkqbopr`erkdbk� db_bk� tboqsliib� Efktbfpb*� a^á� Çpqî
if`eb� rka� kÇoaif`eb� Molsbkfbkwbk� dbofkdbobk� Melqlqolmfpjrp� abo�
Hbfjifkdb� _bpfqwbk� rka� doÇábobk� Dbe^iq� abo� K^abik� ^k� Qol`hbkî
pr_pq^kw� rka� fj� Ebo_pq� ^k� Wr`hbo+� rka� Cbqqpr_pq^kwbk� e^_bk,

?bf� bfkbo� }_boqo^drkd� k Ç o a i f ` e b o � Molsbkfbkwbk� k^`e�
P É a b k � rka� ^ i m f k b o � Clojbk� fk� q f b c b � I^dbk� wbfdq� pf`e� bfk�
pbeo� qvmfp`ebp� Sboe^iqbk*� ~ekif`e� tfb� _bf� I^kdq^dclojbk*� afb� fk�
Hrowq^ddbdbkabk� sbomci^kwq� tboabk,� A^p� T^`epqrj*� ^rc� I~kdb�
abo� Q^dbpwbfq� &Plkkbkpq^ka'� bfkdbpqbiiq*� fpq� fk� bfkbo� Dbdbka� jfq�
hÉowbobo� Q^dbpwbfq� dbofkd*� a^cÉo� ^_bo� afb� W^mcbk_fiarkd� &J^kkî
_^ohbfq'� pbeo� coÉe,� Afb�Tfabopq^kapho^cq� dbdbk� Pm~qcoÇpqb*� Ho^khî
ebfqbk� rka� AÉoob� fpq� pq^oh� ebo^_dbpbqwq,� Afb� }_boqo^drkd� slk�
P É a b k � k ^ ` e � K l o a b k � wbfdq� bfk� ^k^ildbp� Sboe^iqbk� dbdbkî
É_bo� abo� db~kaboqbk� Q^dbpi~kdb� t~eobka� abo� Sbdbq^qflkpwbfq,�
Abo�T^`epqrj^_p`eirá� boclidq� rkdÉkpqfd� pm~q*� pl� a^á� abo� Bfkcirá�
abp� coÉebk� Tfkqbop� pf`e� _bjboh_^o� j^`eq,

Bfkb� Sbo~kaborkd� abo� Rjtbiq� slk� Tbpqbk� k^`e� Lpqbk� e^q�
bfkb� Sbopq~ohrkd� abp� Mci^kwbk^rpc^iibp� aro`e� hifj^qfp`eb� C^hqlobk�
wro� Clidb,� Sfbiibf`eq� fpq� afb� Pbibhqflk� ^rc� afb� Sbo~kaborkd� abp�
CoÉeg^eop^kc^kdbp� wroÉ`hcÉeo_^o,� Bp� fpq� afb� >kk^ejb� _bob`eqfdq*
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a^á� afb� Qbjmbo^qroprjjbkobdbi*� tfb� pfb� fk� abo� I^katfoqp`e^cq�
É_if`e� fpq*� ^r`e� efbo� wrqofccq,

Afb� bfkdbebkabk� Sbopr`eb� É_bo� afb� Molsbkfbkwco^db� _bf� abo�
Hfbcbo� e^_bk� dbo^ab� cÉo� afbpb� Eliw^oq� hi^odbpqbiiq*� a^á� jfq� bfkbo�
doÇábobk� W^ei� slk� O^ppbk� wr� ob`ekbk� fpq*� bfkb� Cbpqpqbiirkd*� afb�
kf`eq� sbotrkaboif`e� fpq*� a^� bp� hbfk� Ib_btbpbk� df_q*� _bf� abj� hbfkb�
Clojbkj^kkfdc^iqfdhbfq� dbcrkabk� troab*� _bplkabop� ebf� bfkbj� pl�
dolábk� Sbo_obfqrkdpdb_fbq,� Afb� Ebohrkcq� _bp^dq� rkp*� jfq� tbi`ebj�
Clojbkhobfp� tfo� bp� wr� qrk� e^_bk� rka� slk� tbi`ebk� O^ppbk� a^p�
gbtbfifdb� P^^qdrq� pq^jjq,� Afb� Sbopr`eb� ibdbk� bfkabrqfd� a^o*�
tbi`eb� O^ppbk*� ewt,� tbi`eb� Clojbkdbjfp`eb� cÉo� bfkb� dbdb_bkb�
Rjtbiq� dbbfdkbq� pfka*� tbi`ebp� P^^qdrq� ^rpwrp`e^iqbk� fpq,� Afb�
WÉ`eqrkdpclop`erkd� plii� krkjbeo� wr� bohbkkbk� pr`ebk*� tbi`eb�
Qvmb*� tbi`eb� Cloj� fkkboe^i_� bfkbo� O^ppb� cÉo� bfkb� _bpqfjjqb� Rjî
tbiq� ^j� dbbfdkbqpqbk� fpq*� rj� abk�tfoqp`e^cqif`ebk�Krqwtboq�rkpbobo�
T~iabo� wr� pf`ebok,� Bp� tfoa� tlei� lekb� Co^db� kf`eq� b f k b � Eboî
hrkcq*� O^ppb� labo� Pmfbi^oq� abo� >rpd^kdpmrkhq� pli`ebo� Rkqboî
pr`erkdbk� pbfk*� plkabok� abj� Tr`epdb_fbq� bkqpmob`ebka� jbeobob,�
Pli^kdb� tfo� ^_bo� hbfk� _bplkabobp� Ifkfbkdbjfp`e� hbkkbk� ^ip� abk�
gbtbfifdbk� >iqeliw_bpq^ka*� abo� slo� abo� BfkcÉeorkd� cobjabk� P^^qî
drqbp� ^rcdbt^`epbk� fpq*� tfoa� j^k� cobjab� O^ppbkdbjfp`eb� wr� sboî
jbfabk� e^_bk,

>RP� ABK� MOLSBKFBKW�SBOPR@EBK� K>@ETBFP?>O�
BO?IF@EB� BFDBKP@E>CQBK,

Kro� tbkfdb� Bfdbkp`e^cqbk� hlkkqbk� _fpebo� dbpf`eboq� ^ip� bo_if`e�
_bafkdq� k^`edbtfbpbk� tboabk,� Afb� jlabokb� Clop`erkd� pr`eq� krk�
pltlei� Dbpbqwj~áfdhbfqbk� wtfp`ebk� Bfdbkp`e^cqbk� abo� EbohÉkcqb�
bfkbopbfqp� rka� Hifj^*� dbldo^mefp`ebo� ?obfqb� rka� EÇebki^db� ^kî
abopbfqp� wr� bodoÉkabk� ^ip� ^r`e� afb� C^hqlobk� wr� boc^ppbk*� afb�
bfkb� ?broqbfirkd� abp� T^`epqrjbp� _fp� fkp� efb_obfcb� >iqbo� _bobfqp�
fk� pbeo� coÉebj� Pq^afrj� dbpq^qqbk,� Fj� tbpbkqif`ebk� pfka� bp� mevî
pflildfp`eb� Bfdbkp`e^cqbk,� >ip� bo_if`e� cbpqdbpqbiiq� pfka� _fpebo�
clidbkab8

/,� Afb� Tfabopq^kapho^cq*� _wt,� F j j r k f q ~ q � d b d b k �
P ` e É q q b � &Ilmelabojfrj�mfk^pqof'� fpq� ^r`e� ë_bf� Bfkwbi^_p^^qbk�
fkkboe^i_� bfkbo� Ebohrkcq� tfbaboeliq� cbpqdbpqbiiq� tloabk,� Bfdbkb�
Fkcbhqflkpsbopr`eb� wbfdqbk� ^_plirqb� Fjjrkfq~q� _bf� wtbf� K^`eî
hljjbkp`e^cqbk� ^r`e� fk� abo� wtbfqbk� Dbkbo^qflk� k^`e� hÉkpqif`ebo�
Hobrwrkd� slk� Dbp`etfpqbomci^kwbk,
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0,� Afb�T�^ ` e p q r j p ` e k b i i f d h b f q � &>__,� /',� >rp� EÇifbk+�
qrbpprkdbk� fj� Pq^aqt^ia� Jffk`eb_bod-J^oh� dfkd� s^of^qflkpî
pq^qfpqfp`e� dbpf`eboq� eboslo*� a^á� jfkabpqbkp� aobf� C^hqlobk� a^p�
T^`epqrj� _bpqfjjbk,� >rp� abk� sfbibk� SboÇccbkqif`erkdbk� É_bo

Molsbkfbkwsbopr`eb� h^kk� j^k� bfkb� pbeo� ^rcc^iibkab� Bop`ebfkrkd�
cbpqpqbiibk8� a^p� hlkqfkbkq^ib� Hifj^� tfohq� ^rc�j^ofqfjb�EbohÉkcqb�
tbfq^rp� p`e~aif`ebo� ^ip� fj� rjdbhbeoqbk� C^iib,� Abo� >_d^kd� rka�
afb� P`e~afdrkd� aro`e� AÉoob*� Colpq� rka� Mfiw_bc^ii� pfka� efb_bf�
_bplkabop� fkp� Dbtf`eq� c^iibka,� A^p� Grdbkat^`epqrj� fpq� e~rcfd� drq,�
>r`e� ^imfkb� Clojbk� pfka*� k^`e� abj� Lpqbk� sbomci^kwq*� fk� abk�
bopqbk� cÉkc� G^eobk� cÉeobka*� rj� a^kk� c^pq� d~kwif`e� wrp^jjbkî
wr_ob`ebk*�tfb� bfk� bfdbkbo� Sbopr`e� bod^_,� Bp� fpq� efb_bf� pf`ebo� bfkb�
doÇábob� >kw^ei� slk� C^hqlobk� wrp^jjbk� tfohp^j,� Bp� aÉocqb� afb�
?bpfbairkd� abp� dolábk� Sbo_obfqrkdpdb_fbqbp� abo� Mfkrp� pfisbpqofp�
pf`e� ^rc� bfkb� pbeo� i^kdb� Wbfq� bopqob`hq� e^_bk*� rka� pl� fpq� bp� _bdobfcî
if`e*� a^á� ^rc� tbfqb� Bkqcbokrkdbk*� tbkk� ^r`e� afb� Clojbk� fkbfkî
^kabo� É_bodbebk*� pf`e� bfkwbikb� O^ppbk� db_fiabq� e^_bk,� >r`e�
tboabk� bfkwbikb� Di^wf^iobifhqb� wr� _boÉ`hpf`eqfdbk� pbfk,� Kro� afb�
K^`ehljjbkp`e^cqpmoÉcrkd� k^`e� Bfkwbi^rpibpb� h^kk� efbo� aro`e
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Boc^pprkd� abo� S^of^qflkp_obfqb� Hi^oebfq� db_bk,� Bfdbkb� Sbopr`eb�
wbfdqbk*� a^á� _bf� abo� j~ohfp`ebk� Hfbcbo� aobf� Tr`epc^hqlobk� wr+�
jfkabpqbkp� afb� Grdbkabkqtf`hirkd� _bafkdbk� &tfb� >__,� /� wbfdq',�
>kabobopbfqp� e^q� a^p� Jrpqbo_bfpmfbi� slk� ? l k ^ a r w � hi^odbpqbiiq*�
a^á� _bf� Çoqif`e� _bafkdqbk� O^ppbk� afb� Jlafcfh^qflk� bfkb� pbeo�
doláb� Oliib� pmfbibk� h^kk� rka� dbkbqfp`eb� Rkqbop`efbab� É_boab`hq�
tboabk,� Ibfabo� fpq� abo� P^jbk� cÉo� afb� K^`ehljjbkp`e^cqp+�
moffcrkdbk� abo� wtbfqbk� Dbkbo^qflk*� _bf� abkbk� afb� Tr`epbfdbkî
p`e^cqbk� abo�?lk^arwbo� O^ppb� sboilobkdfkdbk*� slk� cobf^__iÉebkabk�
?~rjbk� dbkljjbk� tloabk*� rka� bp� fpq� hbfkb� K^`emoÉcrkd� aro`e�
hÉkpqif`eb� ?bpq~r_rkdpsbopr`eb� boclidq,� Afb� Ebqbolpfp� fpq� _bf�
O^ppbkhobrwrkdbk� slk� A�b�k�d�/�b�o� rka� T b q q p q b f k � bfkt^kaî
cobf� cbpqdbpqbiiq� tloabk*� pl� a^á� bfkb� Bowbrdrkd� irurofbobkabo�
Cf+Dbkbo^qflkbk� ^rábo� Wtbfcbi� pqbeq,

1,� A fb � g ~ e o i f ` e b � T ^ ` e p q r j m b o f l a b � & Sb d b î
q ^ q f l k p m b o f l a b ' , � Abo� ?bdfkk*� afb� A^rbo� rka� abo� >_p`eirá�
abo� g~eoif`ebk�T^`epqrjpmboflab� pltfb� afb� Q^dbpi~kdb� fk� afbpbo�
Wbfqpm^kkb� pmfbiq� cÉo� afb� Bkqtf`hirkd� bfkbp� ?^rjbp� bfkb� doláb�
Oliib,� Abo� ?^rj� aro`et~`epq� t~eobka� pbfkbp� i^kdbk� Ib_bkp� kf`eq�
kro� sbop`efbabkb� Hibfkhifj^wlkbk*� plkabok� bo� fpq� ^r`e� rkqbo� Rjî
pq~kabk� P`et^khrkdbk� abp� Doláhifj^p� ^rpdbpbqwq,� ?bf� bfkg~eofdbk*�
_wt,� hrowib_fdbk� Mci^kwbk� fpq� afb� ObfcbjÇdif`ehbfq� abp� P^jbkp�
^rpp`ei^ddb_bka� cÉo� afb� Sbo_obfqrkd� rka� k^qÉoif`e� jrá� ^r`e� afb�
grdbkabkqtf`hirkd� abp� P~jifkdp� rkdbpqÇoq�jÇdif`e� pbfk,� ?bf� bfkbj�
?^rj*� fk� afbpbj� C^iib� _bf� abo� CÇeob*� e^_bk� tfo� afb� dibf`ebk� Sloî
^rppbqwrkdbk� cÉo� afb� Grdbkabkqtf`hirkd*� pm~qbo� ^_bo� jrá� a^p�
T^`epqrj� slo� ^iibj� wro� of`eqfdbk� Wbfq� ^_dbp`eilppbk� pbfk9� ^_bo�
^r`e� fj� Aro`ep`ekfqq� abo� G^eob� jrá� abo� >rpqofb_p_bdfkk� k^`e�
abo� Pm~qcolpqdbc^eo� boclidbk,� KÇoaif`eb� rka� ^imfkb� EbohÉkcqb�
e^_bk� tlei� bfkbk� abrqif`e� coÉebk� Sbdbq^qflkp^_p`eirá� rka� pfka�
a^ebo� drq� dbdbk� TfkqbobfkciÉppb� dbpf`eboq*� t~eobka� tbpqif`eb� rka�
pÉaif`eb�EbohÉkcqb� e~rcfd� P`e^abk� ibfabk,� Afb� fkqbok^qflk^ibk� Sboî
pr`eb� e^_bk� _bf� abo� Hfbcbo*� fj� Dbdbkp^qw� wr� ^kabobk� ?^rj^oqbk*�
kro� pbeo� dbofkdb� Sbop`efbabkebfqbk� fkkboe^i_� abppbi_bk� Tr`epî
db_fbqbp� dbwbfdq,� >r`e� feob� Sbojbeorkd� tfoa� aro`e� pm~qb� Obfcb�
kf`eq� dbc~eoabq*� a^� g^� wtbf� Tfkqbo� _fp� wrj� P^j`k^rpc^ii� klqî
tbkafd� pfka,� Tlei� ^_bo� fpq� afb� Tfqqborkd� t~eobka� abo� ?iÉqbwbfq�
slk� doÇáqbo�?babrqrkd,� Bp� pqbeq� krkjbeo� cbpq*� a^á� afb� Bjmc^kdpî
_bobfqp`e^cq� abo� tbf_if`ebk� ?iÉqb� kro� ^`eq� Q^db� ^ke~iq*� rka�tbkk�
krk� fk� hifj^qfp`e� rkdÉkpqfdbo� Dbdbka� fk� afbpbo� Wbfq� Kb_bi� labo
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Obdbk� abk� Mliibkcird� sboefkabok*� boclidq� dbofkdb*� _wt,� hbfkb�
?bpq~r_rkd,� Afb� K^qrosbogÉkdrkd� _bpqfjjqbo� EbohÉkcqb� tfoa�
pljfq� pq^oh� hifj^qfp`e� _bbfkciráq,� CoÉebo� >_p`eirá� sborop^`eq�
dbofkdbobk�Wrt^`ep� rka� afb� _bqobccbkab� Ebohrkcq� tfoa� fk� rkdÉkî
pqfdbo� Rjtbiq� fj� Hlkhroobkwh^jmc� rkqboifbdbk,� Afbpb� Rjpq~kab�
pfka� cÉo� afb� k^qÉoif`eb� Pbibhqflk� slk� ^rpp`ei^ddb_bkabo� ?babrqrkd�
rka� kro� afb� Fkafsfarbk*� abobk� dbkbqfp`eb� Hlkpqfqrqflk� abk� gbî
tbfifdbk� Sboe~iqkfppbk� ^kdbm^áq� fpq*� tboabk� wr� ^iqbk� ?~rjbk�
ebo^kt^`epbk� hÇkkbk,� Afb� WÉ`eqrkd� tfoa� afbpb� tf`eqfdbk� Bfdbkî
p`e^cqbk� _boÉ`hpf`eqfdbk� jÉppbk� rka� bp� fpq� hi^o*� a^á� afbpb� >rpî
t^ei� p`elk�fk� coÉebo� Grdbka� dbqolccbk� tboabk� h^kk*� wrj^i� e~rcfd�
jlomelildfp`e� ibf`eq� pf`eq_^ob� Jbohj^ib� cbpqdbpqbiiq� tboabk�
hÇkkbk,� Pl� db_bk� afb� >rp_fiarkd� abo� Tfkqbohklpmbk� rka� afb�
Sboc~o_rkd� abo� K^abik� bfkbk� abrqif`ebk� Efktbfp,� ?bf� Hobrwrkdbk�
slk� cfkki~kafp`ebk� Hfbcbok� jfq� p`eibpfp`ebk� fpq� abo� >_p`eirá� abp�
K^abit^`epqrjbp� abrqif`e� fkqbojbaf~o,� Afb� K^`ehljjbk� e^_bk�
pljfq� bfk� doÇábobp� >km^pprkdpsbojÇdbk� ^k� a^p� Hifj^� ^ip� afb�
Biqbok,

2,� A fb � T f k q b o s b o c ~ o _ r k d � a b o � K^ a b i k , � Afb�
Molsbkfbkwsbopr`eb� wbfdbk*� a^á� P~jifkdb� rka� hibfkb� Mci^kwbk� abo�
kÇoaif`ebk� Ebohrkcq� pf`e� fkqbkpfs� olq� sboc~o_bk*� t~eobka� _bplkî
abop� afb� pÉaco^kwÇpfp`ebk� rka� pm^kfp`ebk� O^ppbk� jfq� slotfbdbka�
_i^rdoÉkbk� K^abik� hbfkb� Sboc~o_rkd� _bpfqwbk,� Fj� t~ojbobk�
Hifj^_bobf`e� fpq� afb� Sboc~o_rkd� pbeo� p`et^`e� ^rpdbmo~dq� rka�
_bplkabop� e~rcfd� qobqbk� dbi_doÉkb� rka� obfk� dbi_b� K^abipmfqwbk�
^rc,� ?bf� ^imfkbk� Clojbk� s^offboq� afb� Tfkqbosboc~o_rkd� ^ráboî
loabkqif`e,� Kbrbob� >o_bfqbk� i^ppbk� bfkb� zkaborkd� abp� @eilolmeviiî
dbe^iqbp� jfq� >_p`eirá� abo� Sbdbq^qflkpwbfq� bohbkkbk,� Bp� fpq� afb�
Sboc~o_rkd� ^ipl� bfkb�Crkhqflk�abo�If`eqsboe~iqkfppb�abp�Ebohrkcqpî
loqbp� rka� abp� mevpflildfp`ebk� Wrpq^kabp� abo� Mci^kwb� &rka� tlei�
^r`e� abo� Qbjmbo^qro',

3,� A fb � > r p _ f i a r k d � a b o � P q ^ j j c l o j � fpq� aro`e�
hÉkpqif`eb� Hobrwrkdpsbopr`eb� &A�b�k�d�/�b�o'� ^ip� bo_if`e� k^`eî
dbtfbpbk,

4,� A fb � I f ` e q b j m c f k a i f ` e h b f q � & M e l q l q o l m f p î
jrp ' � a b o � H b f j i f k d b � fpq� fkafsfarbii� pbeo� sbop`efbabk� rka�
^r`e�_bf�Hobrwrkdbk� slk�mlpfqfs� rka�kbd^qfs� ob^dfbobkabk�Clojbk�
cbpqdbpqbiiq� tloabk� & P`ejf aq ' ,

5,� Af b � ? f i a r k d � s lk � G l e ^ k k f p q o f b _ b k � r k a � a f b �
O b d b k b o ^ q f l k p c ~ e f d h b f q � a b p � T f m c b i q o f b _ b p ,
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6,� Ab o � Q o l ` h b k p r _ p q ^ k w d b e �^ i q � a b o � K ^ a b i k �
f�fk� Eb o _ p q ,

7,� Af b � O f k a b k c l o j � r k a � +�c ~ o _ b , � Afb� >rp_fiarkd� abo�
Ofkab*� afb� jfq� abo� Tr`epcloj� tbpbkqif`e� fj� Wrp^jjbke^kd�
pqbeq*� fpq� p`elk� pbfq� i~kdbobo� Wbfq� bfkb� Pqobfqco^db� rka� _bplkabop�
aro`e� afb� SbohkÉmcrkd� jfq� abo� O^ppbkco^db� slk� tfoqp`e^cqif`ebo�
?babrqrkd*� a^� bfkwbikb� Fkarpqofbk� ^rp� abo� Ofkabk^rp_fiarkd� ^rc�
afb� EliwdÉqb� P`eiÉppb� wfbebk,� Afb� ibqwqbk� pq^qfpqfp`ebk� Rkqboî
pr`erkdbk�É_bo� afb� >rp_fiarkd� abo� Pmfbdbiofkab� wbfdbk*� a^á� afbpb�
ebf� Çpqif`ebk� rka� kÇoaif`ebk� EbohÉkcqbk� qfbcbo� ebo^_obf`eq� ^ip�
_bf� tbpqif`ebk� rka� pÉaif`ebk,� Afb� Molsbkfbkwbk� ^rp�QeÉofkdbk�rka�
abk� kÇoaif`ebk� H^ih^imbk� wbfdbk� bfkb� _bplkabop� pq^ohb� >rp_fiî
arkd� abo� aÉkkbk*� oÇqif`edbi_bk� Ofkab,� Fj� Obsfbo� >iqbf`eb� fk�
Lpqmobrábk� & ?rp p b ' � hlkkqbk� ^rp� afbpbj� Dorkab� ^rp� ^iibk� ?bî
pq~kabk� afb� qeÉofkdfp`ebk� EbohÉkcqb� ibf`eq� boh^kkq�tboabk,� Tbkk�
pl� afb� >rp_fiarkd� abo� Pmfbdbiofkab� bfkb� O^ppbkrkqbop`ebfarkd�
jÇdif`e� j^`eq� rka� ^rc� Bo_^ki^dbk� wroÉ`hwrcÉeobk� fpq*� pl� h^kk�
tlei� ^kdbkljjbk� tboabk*� a^á� ^r`e� afb� >rp_fiarkd� abo�
P`ermmbk+*� Mi^qqbk+� rka� Jrp`ebiofkab� fk� dibf`ebo� Tbfpb� ^rc� Bo_î
c^hqlobk� _boreq,� Tfb� dolá� efbo� afb� S^of^qflk� fpq� rka� _bplkabop�
tfb� afb� Rjtbiq� jlafcfwfbobka� tfohq*� fpq� ^_bo� kl`e� d~kwif`e� rkî
dbhi~oq,� Bfkb� wtÇicg~eofdb� Sbopr`epmci^kwrkd� fk� JÉk`eb_bod� i~áq�
kl`e� hbfkb� P`eiÉppb� É_bo� afb� Ofkabk_fiarkd� wr,� Pf`ebo� fpq*� a^á�
i^kdp^jbo� Tr`ep� afb� Mi^qqbkcloj� _bdÉkpqfdq� rka� o^p`ebo� G^eobpî
wrt^`ep� afb� P`ermmbkcloj� abo� Ofkab� _bbfkciráq,

)(&� 7 U Q � ? i Z S Q � ` Z P � ? Q N Q Z ^ P M ` Q ] � P Q ] � A M P Q X Z & �
Afb� >rp_fiarkd� abo� K^abii~kdb� &>__,� 0'� wbfdq� bfkb� pbeo� drqb�
S^of^_fifq~q� rka� fpq� pf`eboif`e� aro`e� afb� Rjtbiq� tbfqdbebka� jlafî
cfwfboq,� >rp� abk� Molsbkfbkwsbopr`ebk� dbeq� eboslo*� a^á� afb�
h r o w k ^ a b i f d b k � Q v m b k � sloeboop`ebka� fk� PÉaco^khobf`e*� fk�
Pm^kfbk�rka� fk�bfkwbikbk� Db_fbqbk� abo� kÇoaif`ebk� H^ih^imbk� pfka,�
Sfbib� Clop`ebo� pbebk� fk� afbpbk� Hrowk^abiclojbk� Pr_pmbwfbp� labo�
_bplkabob� O^ppbk,� Afb� i ^ k d k ^ a b i f d b k � Q v m b k � pfka� efkî
dbdbk� fj� Tbpqbk� rka� fj� Kloatbpqbk� obi^qfs� ^j� e~rcfdpqbk,� Afb�
fkafsfarbiibk� Sbop`efbabkebfqbk� pfka� fj� d^kwbk� Sbo_obfqrkdpî
db_fbq� wr� cfkabk,� Afb� _bfdbcÉdqb� Q^_biib� FF� É_bo� afb� K^abii~kdbk�
^rp� Qfoli� rka� abj� Çpqif`ebk� Jfqqbiabrqp`ei^ka� df_q� bfkb� >rpt^ei�
pli`ebo� Rkqbop`efbab� tfbabo,� Afb� K^abii~kdbk� abo� ?^pq^oab�
M,� pfisbpqofp� U� jlkq^k^� rka� kl`e� abrqif`ebo� abo� Hobrwrkd� sboî
p`efbabkbo� EbohÉkcqb� i^ppbk� afb� c^hqlofbiib� ?bafkdqebfq� bohbkkbk,
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,LV$C$� 7� QHJTDQRPHQ� U� KMLR@L@

Pbeo� p`eÇk� fpq� afb� doláb� ?obfqb� abo� S^of^qflk� ebf� abk� ?^pq^oabk�
pfis,� U� jlkq,� fk� abo� do^mefp`ebk� A^opqbiirkd� wr� bohbkkbk*� afb�
^r`e� fkclidb� abo� ?^pq^oak^qro� abp� L_gbhqbp� jbeodfmcbifdb� Hrosbk�
wbfdq,

Afb� Ib_bkpa^rbo� abo� K^abik� slk� wtbf� _fp� cÉkc� G^eobk� fpq�
tlei� bebo� bfkb� Crkhqflk� abp� Hifj^p,� K^`etfohrkdbk� ebf� >_î
p^^qbk� pfka� kro� pbeo� pbiqbk� rka� pbeo� rkabrqif`e,

//,� A fb � C l o j � r k a � C ^ o _ b � a b o � W ^ m c b k , � Abo�
W^mcbk*� abo� jlomelildfp`e� ^ip� bfk� fk� bfkb�Fkcilobpwbkw� sbo~kaboqbo�
Hrowqofb_� ^kwrpbebk� fpq*� tfoa� sfbic^`e� ^ip� Molsbkfbkwjbohj^i
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Q^_biib� FF,
Hfbcbokk^abii~kdbk,

Ebohrkcq I~kdb� slk� gb� /..� K^abik
jj
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ì� 0 4/*50� aw� .*03

/3..� 1 14*66� aw� .*/1
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�� 3/*74� ä � .*70
P^`epbk� &Wbfqebfk' 5.*/2� aw� .*42
Cfkki^ka 1/*70� aw� .*05
Cfkki^ka�, �P^`epbk 32*/5� aw� .*23
JÉk`eb_bod� &J^oh'� ?^rj� Ko,� /2 70*02� aw� .*15

11 60*73� aw� .*2/
17 36*00� aw� .*07

**� 30 72*51� ä � .*42
Tfiabklt� &T^oqeb'� / 62*42� we� .*4/

6 37*54� aw� .*62
ì� 15 74*11� aw� .*67

HÉpqofk� &Labo'� 0 60*56� aw� .*01
ì� ì� ì� ì� /. 31*05� aw� .*/3

ebo^kdbwldbk9� al`e� fpq� afb� Cloj*� DoÇáb� rka� W^ei� abo� bjmc^kdpî
c~efdbk� ?iÉqbk� ^ráboloabkqif`e� pq^oh� ^_e~kdfd� slj� Wbfqmrkhq�
abo� J^kk_^ohbfq� abp� ?^rjbp*� slj� ?^rj^iqbo*� slk� Rjtbiqî
c^hqlobk� rka� k^qÉoif`e� ^r`e� slk� bfkbo� Obfeb� fkafsfarbiibo� C^hî
qlobk,�Bp� fpq� ^_bo� ^r`e� hi^o*� a^á�EbohÉkcqb*� afb�Tr`eprkqbop`efbab�
^rctbfpbk*� pf`e� ^r`e� fk� abo� >rp_fiarkd� abo� Hrowqofb_b� rkqboî
p`ebfabk� hÇkkbk*� a^á� ^ipl� w,� ?,� afb� bfkbk� kl`e� doÉkif`eb� C^o_b�
e^_bk*� t~eobka� ^kabob� p`elk� afb� kloj^ib� do^r_o^rkb� C~o_rkd�
abo� obfcbk� W^mcbk� _bpfqwbk,� Afbp� fpq� _bplkabop� ^rcc^iibka� k^`e�
bfkbj� t^ojbk� kfbabop`ei^dpobf`ebk� Ebo_pq,� Fj� ^iidbjbfkbk�
eboop`ebk� ebiibob� C^o_bk� _bf� kÇoaif`ebk� rka� Çpqif`ebk� Molsbkfbkî
wbk� slo,� Afb� doÇábobk� W^mcbk� pfka� tfbabo� ebf� tbpqif`ebk� rka�
pÉaif`ebk� Clojbk� e~rcfdbo,� Afb� S^of^qflkp_obfqbk� dobfcbk� ^_bo�
sfbic^`e� fkbfk^kabo,� Efbo� e^q� abo� WÉ`eqbo� ebf� fkafsfarbiibo� >rpî
ibpb� bfk� drqbp� Jbohj^i� wro� Pf`ebopqbiirkd� pbfkbo� >rpt^ei*� fkabj�
afb� Cloj� rka� DoÇáb� abo� W^mcbk� efb_bf� slk� tbpbkqif`ebo� ?babrî
qrkd� fpq,� Afb� S^of^qflkp_obfqb� abp� Bfkwbi_^rjbp� fpq,� bkdbo� rka�
g~eoif`e� hlkpq^kq*� t~eobka� j^k� ebf� EbohÉkcqbk� jfq� bfkbo� pbeo
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tbfqbk� S^of^_fifq~q� wr� ob`ekbk� e^q,� Afb� do^mefp`eb� A^opqbiirkd�
abo� W^mcbki~kdbk� slk� cÉkc� Bfkwbi_~rjbk�&>__,�1'� sbo^kp`e^rif`eq�
a^p� Dbp^dqb,� Afb� C^o_b� abp� j~kkif`ebk� ?irqbkpq^kabp� fpq� ebf�
kÇoaif`ebk*� Çpqif`ebk� rka� ^imfkbk� EbohÉkcqbk� dbi_� _fp� dbi_doÉk*

$� 4"� > @ N E D L J X L F D L- 7 : 2 5 6 � 9 � &

44488� /.9$3� !!!!!!!! � /710� / 4&) � !!!!!!!!/ 4& + � <�/4'*

>__,� 1

t~eobka� tbpqif`eb� rka� pÉaif`eb� Clojbk� pbeo� e~rcfd� olqb*� _wt,�
oÇqif`eb� C^o_bk� ^rc�tbfpbk,� >rpw~eirkdbk� fk� abo� Oljfkqbo� Ebfab�
bod^_bk� _bf� 605� ?~rjbk� hbfkb� olqbk�j~kkif`ebk� ?iÉqbk*� plkabok�
kro� 403� dbi_b� rka� 0.0� doÉkb� _fp� dbi_doÉkb� Mliibkqo~dbo,� Fk� bfkbo�
Kbrmci^kwrkd� &/3g~eofd'*� jfq� dbh^rcqbj� P^^qdrq� ^kdbibdq*� e^qqbk�
_bf� 256� Mci^kwbk� 0//� ?~rjb� olqb� ?iÉqbk*� 63� t^obk� lekb� ?iÉqbk�
rka� /60� e^qqbk� pli`eb� slk� dbi_doÉkbo� C^o_b,

/0,� A fb � P ^ j b k b f d b k p ` e ^ c q b k , � Bp� fpq� c^pq� pbi_pqsboî
pq~kaif`e*� a^á� afb� P^jbkhlkqoliib� sfbi� JÉeb�rka�Wbfq� ^rcdbtbkabq
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e^q*� rj� ^j� P^jbk� Bfdbkp`e^cqbk� wr� bohbkkbk*� afb� dbk^rb�
Ebohrkcqpebpqfjjrkdbk� dbpq^qqbk,� Bp� fpq� ^_bo� b_bkpl� hi^o*� a^á�
efbo� _bplkabop� jlomelildfp`eb� Bfdbkp`e^cqbk� fk� obf`eif`ebo� Jbkdb�
sloe^kabk� pfka*� afb� abrqif`e� jbkabik,� J^k� pmof`eq� ebrqb� P^^qdrq�
jfq� slotfbdbka� ebiibk� C^o_bk� ^ip� kÇoaif`eb� EbohÉkcqb� ^k� rka�
doláhÇokfdb� P^jbk� pfka� jbeo� fk� tbpqif`ebk� Db_fbqbk� wr� cfkabk,�
Afb� ^iidbjbfkbk� Dbpf`eqpmrkhqb� _bf� abo� Ebohrkcqphlkqoliib� pfka�
^_bo� fjjbo� kl`e� bfkb� Boc^eorkdp+� rka� DbcÉeipp^`eb,� Slk� d^kw�
_bplkabobo� ?babrqrkd� rka� _bplkabop� ^ip� Hlkqoliij^ák^ejb�
_o^r`e_^o� pfka� afb� Cloj*� DoÇáb� rka� L_boci~`eb� cÉo� afb� Bfkwbiî
^rpibpb,� Bp� pfka� afbp� fkafsfarbiib� Bfdbkp`e^cqbk*� afb� gbabp� G^eo�
dibf`e� rka� slk� pl� bkdbo� S^of^qflk� pfka*� a^á� gbabo� Fooqrj� ^rpî
dbp`eilppbk� fpq,� Afb� Bfdbkp`e^cqbk*� tbi`eb� afb� CiÉdbidbpq^iqrkd� _bî
afkdbk*� pfka� b_bkpl� bfkt^kacobf� wr� rkqbop`ebfabk,

Afb�K^`ehljjbk� cobf^_db_iÉeqbo�?~rjb*� afb� p`et^owbp�P^jbkî
hlok� e^qqbk*� e^qqbk� fk� abo� Jbeow^ei� tfbabo� p`et^owbk� P^jbk�
&slk� 415� Fkafsfarbk� e^qqbk� /6� _o^rkb� rka� 0� ebii_o^rkb� C^o_bk',�
Bp� fpq� jfq� jbeobobk� C^hqlobk� cÉo� p`et^ow� rka� Aljfk^kw� afbpbo�
C^o_b� wr� ob`ekbk,� Bfk� tbfáp^jfdbo� ?^rj� _bpfqwq� K^`ehljjbk�
jfq� p`et^owbk*� _o^rkbk*� do^rbk� rka� tbfábk� P^jbk,� Ibfabo�
pq^kabk� kl`e� wr� tbkfd� j^kk_^ob� Mci^kwbk� wro� SbocÉdrkd*� rj�
k~ebob� W^eibk^kd^_bk� j^`ebk� wr� hÇkkbk,

/1,� A b o � Q o l ` h b k p r _ p q ^ k w d b e ^ i q � a b o � K^ a b i k , �
Abo� Dbe^iq� abo� K^abik� ^k� Qol`hbkpr_pq^kw� rka� ^kabobk� Pqlccbk�
&Wr`hbo*� Cbqqbk� rpt,'� kfjjq� k^`e�Rkqbopr`erkdbk� slk� I� �̂k�d�/�b�q�
&/714'� jfq� pqbfdbkabo� kÇoaif`ebo� ?obfqb� wr,� B_bkpl� p`ebfkq� bo� slk�
Tbpqbk� k^`e� Lpqbk� wrwrkbejbk,� I� �̂k�d�/�b�q� _ofkdq� afbp� jfq� abo�
Ircqcbr`eqfdhbfq� fk� Wrp^jjbke^kd� rka� clidboq� a^o^rp� bfkb� doÇî
ábob� Tfabopq^kapho^cq� dbdbk� Colpq� _bf� eÇebobj� Qol`hbkpr_pq^kwî
dbe^iq,� Afb� sbop`efbabkb� >kc~iifdhbfq� dbdbk� Ho^khebfqbk� rka�
P`e~aifkdb*� dbdbk� Ilmelabojfrj*� Me^`fafrj*� @bk^kdfrj� rka�
Tfiasbo_fá*� afb� AÉoobtfabopq^kapc~efdhbfq� pltfb� abo� sbop`efbabkb�
Mci^kwbk^_d^kd� _bf� EbohÉkcqbk*� afb� ^rp� t~ojbobk� Db_fbqbk� fk�
h~iqbob� sbomci^kwq� tboabk*� e^_bk� pf`eboif`e� ^r`e� bfkb� efbofk� _bî
doÉkabqb� Rop^`eb,� Abo� Ilmelabojfrj_bc^ii� slk� Molsbkfbkwbk� ^rp�
Rkd^ok*� abk� >imbk� rka� abj� P`et^owt^ia� fpq� ^iidbjbfk� _bh^kkq*�
rka� afb� bfkwbikbk� fkafsfarbiibk� >rpk^ejbk*� tfb� pfb� W b a b o î
e ^ r b o * � A b k d i b o � /71.*� s,� I�l� �̀e�l�t� rka� T b q q p q b f k �
cfkabk� hlkkqbk*� wbfdbk*� a^á� ^r`e� efbo� Bo_c^hqlobk� j^ádb_if`e�
_bqbfifdq� pfka,
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Fk� JÉk`eb_bod� troab� afb� K^`ehljjbkp`e^cq� Ko,� 60� ^k� wtbf�
sbop`efbabkbk� Pqbiibk� _bplkabop� pq^oh� slj� Tfia� sbo_fppbk� rka�
bfkb� `ebjfp`eb� >k^ivpb*� afb� P b k d �e r p ` e � aro`ecÉeoqb*� wbfdqb�
bfkbk� _bplkabop� elebk� Wr`hbodbe^iq� abo� K^abik� ebf� sboofkdboqbo�
E^owjbkdb,

/2,� A ^p� Eli w , � zekif`e�tfb�_bf�abj�Qol`hbkpr_pq^kwdbe^iq�abo�
K^abik� hlkkqb� Q o b k a b i b k �_ É o d � /717� ebfj� O^rjdbtf`eq� abp�
Hfbcbokeliwbp� bfkb� pbeo� doláb� S^of^qflkp_obfqb� slk� 11.� _fp� 4..�hd�
cbpqpqbiibk,� Afb� EbohÉkcqb� ^rp� t^ojbk*� pljjbocbr`eqbk� Db_fbqbk�
e^_bk� p`etbobobp� Eliw*� ^ip� afb� ^rp� h^iqcbr`eqbk� Hifj^qbk,� Abo�
Dorka� aÉocqb� ^k� abo� _bdÉkpqfdqbk� Pm~qeliw^rp_fiarkd� ifbdbk,� Afbpb�
fpq� jfq_bpqfjjbka� cÉo� afb� Tr`epho^cq� rka� afbpb� _bafkdq� tfbabî
orj� abk� Wbfqmrkhq� abo� Sbohbokrkd,� K^`e� E ~ d d i r k a � /712�
fpq� a^p� Aro`ep`ekfqqp^iqbo� _bdfkkbkabo� Sbohbokrkd� fk� PÉap`etbabk�
a^p�03,�Ib_bkpg^eo*� fk�Jfqqbip`etbabk� a^p�2.,� rka� fk�Kloap`etbabk�
a^p� 5.,� Ib_bkpg^eo,� Fj� Bip^á� & M f i w � /7.5'� fpq� bp� a^p� 0.,� Ib_bkpî
g^eo� rka� fk� Lpqmobrábk� aÉocqb� a^p� 1.,� rka� 2.,� Ib_bkpg^eo� fk�
Co^db� hljjbk,� Fk� dibf`ebj� J^áb� fpq� ^r`e� afb� Sbo_obfqrkd� slk�
eliwwbopqÇobkabk� Mfiwbk� a^slk� ^_e~kdfd,� Afb� sbo~kaboqb� Rjtbiq�
_bbfkciráq� abk� g~eoif`ebk� Wrt^`ep� rka� ^r`e� abk� Eliw^rc_^r� tbfqî
dbebka,� Aro`e� >rpibpb� h^kk� bfk� ^km^pprkdpc~efdbo� Qvm� pbibhqfl+�
kfboq� tboabk,� Afb� WÉ`eqrkd� h^kk� efbo� tlei� tf`eqfdb� P`eiÉppb� cÉo�
bfkb� nr^ifq^qfsb� Sbo_bppborkd� abo� CÇeob� wfbebk,� Fk� bfkfdbk� C~iibk�
troab� afb� Jbkdb� abo� db_fiabqbk� Qol`hbkpr_pq^kw� ^ip� bfkb� bo_if`eb�
Bfdbkp`e^cq� cbpqdbpqbiiq,� Pl� wbfdq� ? r o d b o * � a^á� wro� ?fiarkd� abo�
dibf`ebk�Eliwjbkdb� gb� k^`e� abo�Ebohrkcq� bfkb� sbop`efbabkb�Jbkdb�
K^abik� &;� >ppfjfi^qflkpci~`eb'� klqtbkafd� fpq,� Bp� _bkÇqfdbk� w,� ?,�
klotbdfp`eb� Hfbcbok� slk� 01� G^eobk� //..� _fp� /1..�hd� K^abicofp`eî
dbtf`eq*� rj� g~eoif`e� bfkbk� Cbpqjbqbo� Eliw� bowbrdbk� wr� hÇkkbk*�
t~eobka�?~rjb� dibf`ebk� >iqbop� fk� abo� P`etbfw� kro� 5..� _fp� 6..�hd�
K^abicofp`edbtf`eq� _bkÇqfdbk,� Afb� Q~qfdhbfq� abo� K^abik� bfkbp�
klotbdfp`ebk� ?^rjbp� fpq� bqt^� e^i_� pl� fkqbkpfs*� tfb� afb� abp�
^kabobk� ?^rjbp,� Fk� sbop`efbabkbk� Hifj^qbk� pfka� afb� Sboî
arkpqrkdpdoÇáb� rka� abo� Ircqcbr`eqfdhbfqpdbe^iq� sbop`efbabk� rka�
pl� abo� Wrtô `ep� tbpbkqif`e� _bbfkciráq,� Bfkb� tf`eqfdb� Crkhqflk� abo�
?labk_lkfq~q� fpq� afb� t^ppboe^iqbkab� Ho^cq*� abp� ?labkp*� rka� al`e�
tífoa� bfk� ?^rj� slk� dbofkdbobo� >ppfjfifp^qflkpbkbodfb� bfkb� dbofkî
dbob� >rpkÉqwrkd� afbpbp� Rjtbiqc^hqlop� ^rctbfpbk,� B_bkpl� wbfdq�
^r`e� abo� @@e+?ba^oc� abo� Hfbcbo*� tfb� ebf� ^kabobk� Mci^kwbk� ^r`e*�
doláb� Sbop`efbabkebfqbk*� afb� tfbaborj� jfq� abj� If`eqdbkrá� fk
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Wrp^jjbke^kd� pqbebk,� Jfq� wrkbejbkabo� dbldo^mefp`ebo� ?obfqb�
rka� fj� Db_fodb� fpq� kf`eq� kro� afb� Wrp^jjbkpbqwrkd� abo� Pqo^eibkî
^oq*� plkabok� ^r`e� afb� Bfktfohrkdpa^rbo� sbo~kaboq,� Bfkb� Aro`eî
clopqrkd� _btfohq� pq~ohbob� ?bk^abirkd� &Obfw� wro� ?fiarkd� slk�
T^ppboobfpbok'� rka� a^jfq� afb� JÇdif`ehbfq� bfkbo� doÇábobk� Wrt^`epî
ibfpqrkd,� P ` e j f a q � e^q� fk� abo� >rp_fiarkd� slk� Gle^kkfpqofb_bk�
Rkqbop`efbab� dbcrkabk� rka� ^r`e� afb� Obdbkbo^qflkpc~efdhbfq� abp�
Tfmcbip� k^`e� Sboirpq� abppbi_bk� fpq� pltlei� ebohrkcqptbfpb� tfb� ^r`e�
fkafsfarbii� sbop`efbabk,� Bp� fpq� sÇiifd� dibf`edÉiqfd*� l_� j^k� mevpflî
ildfp`eb� rka� jlomelildfp`eb� Bfdbkp`e^cqbk� rkqbopr`eq*� fjjbo�
tboabk� tfo� O^ppbkrkqbop`efbab*� |hlqvmbk� rka� abrqif`e� rkqboî
p`ebfa_^ob� Bfkwbifkafsfarbk� cfkabk,� Afb� >rpibpb� ^rc� boeÇeqb� Wrî
t^`epibfpqrkd� fpq� k^`e� Pf`eqrkd� bfkbo� Obfeb� slk� Bfdbkp`e^cqbk�
co^dilp� jÇdif`e� rka� b_bkpl� fpq� ^r`e� bfkb� nr^ifq^qfsb� Sbo_bppborkd�
aro`e� Pbibhqflk� fk� sbop`efbabkbk� Mlmri^qflkbk� pf`ebo� wr� boobf`ebk,

P`eiráclidborkd8� Afb�Ebohrkcqpsbodibf`eb� &Molsbkfbkwsbopr`eb'�
wbfdbk*� a^á� tfo� bp� ebf� abo� Hfbcbo� jfq� bfkbo� Sfbiw^ei� slk� O^ppbk�
wr� qrk� e^_bk*� afb� pf`e*� gb� rkdibf`ebo� afb� Rjtbiqc^hqlobk� pfka*�
rj� pl� p`e~ocbo� rkqbop`ebfabk,� Fk� sfbibk� C~iibk� hlkkqbk� Rkqboî
p`efbab� pltlei� jlomelildfp`ebo� ^ip� ^r`e� mevpflildfp`ebo� K^qro�
cbpqdbpqbiiq� tboabk,� Afbpb� Bohbkkqkfp� i~áq� bp*� tab� p`elk� bot~ekq*�
pli^kdb� kf`eq� Bfkwbi^rpibpb� bfkpbqwq*� wtb`hj~áfd� bop`ebfkbk*� a^p�
Hfbcbokp^^qdrq� cÉo� bfkb� kbrb� ?bpq^kabpdoÉkarkd� ^k� Loq� rka�
Pqbiib� wr� _bp`e^ccbk� labo� slk� bfkbo� Dbdbka� wr� _bwfbebk*� abobk�
Hifj^� jÇdif`epq� ~ekif`e� fpq,� Fk� rkdÉkpqfdbk� P^jbkg^eobk� tfoa�
bp� _bppbo� pbfk*� afb� HriqrodoÉkarkd� wr� sbop`efb_bk*� ^ip� rkdbbfdî
kbqbp� P^^qdrq� wr� sbotbkabk,

Aro`e� afb� Sbotbkarkd� slk� P^^qdrq*� tfb� bp� abo� P^jbke^kabi�
abo� ibqwqbk� 3.� _fp� 4.� G^eob� sbo_obfqbqb*� fpq� fk� Jfqqbibrolm^� bfkb�
doláb� >kw^ei� slk� Cbeihriqrobk� bkqpq^kabk,� Kro� kl`e� Obpqb� slk�
>iq_bpq~kabk*� afb� cÉo� afb� Dbtfkkrkd� slk� ^kboh^kkqbj� P^^qdrq�
fk� Co^db� hljjbk*� pfka� kl`e� sloe^kabk,� Afb� Dbc^eo*� aro`e�
p`eib`eqb� O^ppbk� wr� sfbi� Cobja_bpq~r_rkd� rka� a^aro`e� p`eib`eqb�
Clojbksbobo_rkd� wr� boe^iqbk*� fpq� k^`e� eiÉqbkeflildfp`ebk� Rkqboî
pr`erkdbk� abp� Sboc^ppbop� rka� A b k d i b �o p � &/717'� kf`eq� pl� dolá�
tfb�j^k� ^kdbkljjbk� e^q,� Abo�_bpq^kabpbfdbkb� Mliibk� fpq�wro� Wbfq�
abo� ?iÉqb� j^ádb_if`e� _bqbfifdq,� >iidbjbfk� h^kk� dbp^dq� tboabk*�
a^á� afb� }_boqo^drkd� slk� P^^qdrq� ^rp� kÇoaif`ebk� rka� Çpqif`ebk�
&hlkqfkbkq^ibk'� Tr`epdb_fbqbk� k^`e� Tbpqbk� tbkfdbo� p`e~aif`e� fpq
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^ip� afb�}_bok^ejb� pÉaif`ebo� labo�tbpqif`ebo� &j^ofqfjbo'�EbohÉkcqb�
k^`e� Lpqbk,

Bo_if`eb� Rkqbop`efbab� abo� O^ppbk� pfka*� tfb� l_bk� dbwbfdq*�
cbpqdbpqbiiq� tloabk� rka� b_bkpl� fpq� bp� pf`ebo*� a^á� tfo� fkkboe^i_�
gbabo�O^ppb� fkafsfarbiib�Sbop`efbabkebfqbk*� afb� bo_if`e�j^kfcbpqfboq�
pfka*� slocfkabk,� Afb� pf`e� a^o^rp� bodbebkab� Clidborkd� fpq*� aro`e�
Ifkfbkqobkkrkd� ^rp� abk� O^ppbkmlmri^qflkbk� afb� tfoqp`e^cqif`e�
dbbfdkbqbk� Clojbk� ebo^rpwrcfkabk� rka� dibf`ewbfqfd� É_bo� abk� Bo_î
d^kd� afbpbo� Bfdbkp`e^cqbk� dbk^rbob� Hbkkqkfp� wr� boe^iqbk,� Tfb� _bf�
gbabo� WÉ`eqrkd� tfoa� abo� J^ppbk^rpibpb*� ^ip� pli`eb� hÇkkbk� afb�
Molsbkfbkwsbopr`eb� _bwbf`ekbq� tboabk*� afb� Bfkwbi^rpibpb� clidbk�
jÉppbk,� Cbokbo� jrá� bfkb� Hlj_fk^qflkpwÉ`eqrkd*� ^rc� hÉkpqif`ebo�
Hobrwrkd� ^rce^rbka*� bfkpbqwbk*� rka� abo� Bfkcirá� abo� Rjtbiq� ^rc�
afb� K^`ehljjbkp`e^cqbk� dbmoÉcq� tboabk,� Afb� sbojrqif`e� i^kdb�
A^rbo� afbpbo� >rcd^_b� tfoa� aro`e� d~oqkbofp`eb� Hrkpqdofccb�
&Mcolmcrkd'*� s^of^qflkppq^qfpqfp`eb� ?bob`ekrkdbk� rka*� tbkk� jÇdî
if`e*� fkqbok^qflk^ib� Sbopr`epq~qfdhbfq� ^_dbhÉowq� tboabk� hÇkkbk,

W}@EQRKD� RKA� >RPIBPB,
Afb� Co^db� abo� MoÉcrkd� slk� K^`ehljjbkp`e^cqbk� bfkwbikbo�

?~rjb*� rj� ^rc� afbpb� Tbfpb� fkafsfarbiib� Sbop`efbabkebfqbk� abp�
Jrqqbo_^rjbp� wr� boc^ppbk*� fpq� kf`eq� kbr� rka� e^q� p`elk� @�f�b�p�/�^�o*�
W b a b o _ ^ r b o * � Q p ` e b o j ^ h * � s,� I l ` e lt * � JÉk ` e * �
C ^ _ o f ` f r p * � H f b k f q w * � P v i s b k * � >r p q f k * � ?r p p b * � I^ kd + �
/�b�q� r,� ^,� _bp`e~cqfdq*� tl_bf� kf`eq� kro� afb� Hfbcbo*� plkabok� ^r`e�
^kabob� K^abi+� rka� I^r__~rjb� ebo^kdbwldbk� troabk,� Gbabo� c^ka*�
a^á� abo� Wrt^`ep*� afb� Clojdbpq^iqrkd� rka� afb� >km^pprkd� ^k� Rjî
tbiqsboe~iqkfppb� pbeo� sbop`efbabk� pfka*� rka� al`e� fpq� _fpebo� fk� abk�
pbiqbkpqbk� C~iibk� afb� ibqwqb� Hlkpbnrbkw� a^o^rp� dbwldbk� tloabk,�
Fk� abk� ibqwqbk� G^eobk� e^q� P`etbabk� afb� CÉeorkd� fk� abo� clopqif`ebk�
WÉ`eqrkd� É_bokljjbk,� Kl`e� fpq� afb� Co^db*� l_� afb� dbcrkabkbk�
Bfdbkp`e^cqbk� bfkbp� ?^rjbp� g~eoif`e� pf`e� tfbaboelibk� labo� l_� abo�
Bfkcirá� abp� rk_bh^kkqbk� S^qbop� kf`eq� g~eoif`eb� Sbop`efbabkebfqbk�
_btfohq*� lccbk,� Bp� fpq� ^ipl� kl`e� cbpqwrpqbiibk*� l_� afb� tfoqp`e^cqif`e�
botÉkp`eqbk� Bfdbkp`e^cqbk� bfkbp� Jrqqbo_^rjbp� aljfk^kq� labo�
obwbppfs� pfka� rka� l_� afb� dbcrkabkbk� Bifqb_~rjb� cÉo� afbpb� Bfdbkî
p`e^cqbk� ebqbolwvdlq� labo� eljlwvdlq� pfka,

CÉo� ^iib� ?^rj^oqbk*� afb� sbdbq^qfs� sbojbeoq� tboabk� hÇkkbk*�
fpq� afb� ?b^kqtloqrkd� afbpbo� Co^dbk� kf`eq� pl� sloaofkdif`e*� a^� tfo�
g^� lekb� Bfkp`e^iqrkd� abo� dbkbo^qfsbk� Sbojbeorkd� bfkb� Cloj� cbpqî
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e^iqbk� hÇkkbk,� CÉo� afb� Hfbcbo� fpq� gbal`e� afb� Cbpqibdrkd� abp� Bo_î
d^kdbp� bfkwbikbo� C^hqlobk� dorkaibdbka,� Bp� pbf� abkk*�tfo� sbopr`ebk�
aro`e� hÉkpqif`eb� ?bpq~r_rkd� ^rc� dbmcolmcqb� ?~rjb� g~eoif`e� dibf`eb�
Hlj_fk^qflkbk� wr� boe^iqbk,� A�b�k�d�/�b�o� &/717'� hlkkqb� ^k� kbrk+�
rka� wbekg~eofdbk� Hobrwrkdbk� slk� co^kwÇpfp`ebk*� Oebfkmc~iwbo*�
p`elqqfp`ebk� rka� j~ohfp`ebk� EbohÉkcqbk� tboqsliib� >ke^iqpmrkhqb�
ifbcbok,� Bo� _bkrqwqb� afb� EbohÉkcqb� abp� fkqbok^qflk^ibk� Sbodibfbep+�
sbopr`ebp� rka� hlkkqb� wbfdbk*� a^á� Hobrwrkdbk� fkkboe^i_� abo�
dibf`ebk� Molsbkfbkw� hbfkb� tbpbkqif`ebk� Rkqbop`efbab� dbdbkÉ_bo�
abk� Biqbok� ^rctbfpbk*� pl_^ia� ^_bo� O^ppbkhobrwrkdbk� slodbkljî
jbk� tboabk*� abrqif`eb� Rkqbop`efbab� ^rcqobqbk,� Pl� fpq� _bf� abo� Sboî
_fkarkd� co^kwÇpfp`ebo�U� p`elqqfp`ebo� Hfbcbok� afb� Tr`epibfpqrkd�
abo� Jrqqboo^ppb� aljfk^kq� rka� _bf� abo� Hobrwrkd� P`elqqbk�U�
J~ohbo� bod^_� pfbe� Ebqbolpfp,� Afb� horjjb� P`e^cqcloj� abo� Mc~iwbo�
fpq� b_bkc^iip� aljfk^kq� dbdbkÉ_bo� abo� j~ohfp`ebk� Hfbcbo,� Wtbf�
G^eod~kdb� abo� Hobrwrkd� Co^kwlpbk� U�J~ohbo� t^obk� fk� _bwrd�
^rc�P`e^cq_fiarkd� sbop`efbabk*� pl� a^á�j^k*� a^� sbop`efbabkbo�Mliibk�
sbotbkabq� troab*� bfkb� Ebqbolwvdlqfb� abp� Jrqqbo_^rjbp� cÉo� afbpb�
Bfdbkp`e^cq� ^kkbejbk� h^kk,� >r`e� afb� _i^rdoÉkb� C^o_b� abo� co^kî
wÇpfp`ebk� Hfbcbo� rka� afb� dbi_if`eb� Tfkqboc^o_b� abo� lpqorppfp`ebk�
O^ppbk� fpq� fk� abo� Cf+Dbkbo^qflk� ^ip� aljfk^kq� boh^kkq� tloabk,�
A b k d i b o � bjmcfbeiq*� a^� aro`e� Mliibk� slk� Mc~iwbo� EbohÉkcqbk�
rka� co^kwÇpfp`ebk� O^ppbk� horjjtÉ`epfdb� K^`ehljjbk� bkqpqbebk�
hÇkkbk*� afbpb� wr� bkqcbokbk� labo� wrj�jfkabpqbk� afbpb� fk� abo� K~eb�
slk� ^kboh^kkqbk� T^iam^owbiibk� kf`eq� wr� ariabk,� ?bf� abo� >rpibpb�
bfkwbikbo� ?~rjb� tfoa� k^qÉoif`e� ^r`e� a^p� >rdbkjboh� a^o^rc� wr�
of`eqbk� pbfk*� a^á� ^ip� Bifqb� kro� me~klqvmfp`e� dbo^ap`e~cqfdb� Clojbk�
dbt~eiq� tboabk,� Bp� pbf� abkk*� j^k� h^kk� k^`etbfpbk*� a^á� afb� Abî
cloj^qflk� abo� ?~rjb� q^qp~`eif`e� aro`e� ~rábob� Rjpq~kab� bkqpq^kî
abk� fpq,

A^� bp� krk� fk� bfkwbikbk� C~iibk� cbpqpqbeq*� a^á� afb� dbcrkabkbk�
O^ppbkrkqbop`efbab� ^rc� bo_if`ebk� Bfdbkp`e^cqbk� _borebk� rka�
dbdbkÉ_bo� abk� jlafcfwfbobkabk� BfkciÉppbk� cbpqdbe^iqbk� tboabk�
hlkkqbk*� t^o� bp� k^ebifbdbka*� ^r`e� fk� bfkbj� dibf`ecÇojfdbk�Tr`epî
db_fbq� wr� sbopr`ebk*� l_� kf`eq� afb� >rciÇprkd� bfkbo� Mlmri^qflk�
tbfqbob� >rcp`eiÉppb� É_bo� afb� S^of^qflkp_obfqb� bfkwbikbo� C^hqlobk�
jÇdif`e� j^`eq,� Fk� abo� /71/� dbdoÉkabqbk� >_qbfirkd� cÉo� Clopqî
mci^kwbkwÉ`eqrkd� abp� B o t f k � ? ^ r �o+�F k p q f q r q b p � abo� H^fpbo+�
Tfiebij+Dbpbiip`e^cq� fk� JÉk`eb_bod-J^oh� troabk� a^ebo� fk� abk�
G^eobk� /712� _fp� /72/� slj� Sboc^ppbo� rka� pbfkbk� Jfq^o_bfqbok
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g~eoif`e� fj� k^ebk� Pq^`iqclopq� &JÉk`eb_bod'� wfoh^� /..� CÇeobk� aro`e�
Bohibqqbok� _bbokqbq,� Bp� pliiqb� pf`e� wbfdbk*� le� _bpqfjjqb� Bfdbkî
p`e^cqbk� g~eoif`e� tfbabohbeobk*� labo� le� abo� Bfkcirá� abp� g~eoif`e*�
sbop`efbabkbk� s~qboif`ebk� Mliibkp� _bf� abo� K^`ehljjbkp`e^cq� slk�
Bfkwbi_~rjbk� fk� grkdbk� G^eobk� wr� bohbkkbk� fpq,� Bp� fpq� abo� Doláî
wÉdfdhbfq� Botfk� ?� �̂r�o�p� rka� Grifrp� ? r p p b p � wr� sboa^khbk*� a^á�
afbpb� >o_bfqbk� fk� afbpbj� Rjc^kdb� dbj^`eq� tboabk� hlkkqbk+�
Ibfabo� e^q� a^p� Wbfqdbp`ebebk� k^`e� /720� afb� Aro`ecÉeorkd� abo�
MoÉcrkd� rka� afb� Cloqpbqwrkd� afbpbo� >o_bfqbk� g~e� rkqbo_ol`ebk+�
Abj� Sboc^ppbo� troab� pbfqbkp� abp� Obf`epclopq^jqbp� afb� tbfqbob�
?b^o_bfqrkd� abo� CÇeob� rkqbop^dq� rka� afb� Tbf`ei^r_eliwwÉ`eqrkd�
wrdbtfbpbk,

Afb� Sbopr`eb� t^obk� rkqbo� abo� Slo^rppbqwrkd� ^kdbibdq� tloabk**�
a^á� pf`e� Bfdbkp`e^cqbk� pbibhqflkfbobk� i^ppbk� jÉáqbk*� afb� ^rp� abo�
Dbpq^iqrkd� abo� Grkdmci^kwbk� bfkbk� P`eirá� ^rc� afb� pm~qbob� Bkqî
tf`hirkd� bojÇdif`ebk,� Afb� S^of^qflkp_obfqb� bfkwbikbo� Bfdbkp`e^cqbk�
df_q� rkp� bfkbk� Bfk_if`h� fk� afb� aro`e� afb� Rjtbiq� _bbfkciráqb� Dbî
pq^iqrkd� abp� ~rábobk� Bop`ebfkrkdp_fiabp,� CÉo� bfkb� wÉ`eqbofp`eb�
>rptboqrkd� jÉppbk� wrbopq� afb� Dorkai^dbk� ^k� bfkbo� Ebohrkcq�
boc^áq� tboabk*� rj� pm~qbo� a^o^rc� ^rc�e^rbka*� tfoqp`e^cqif`e� tboqî
sliib� Bfdbkp`e^cqbk� hlj_fkfbobk� wr� hÇkkbk,� Bp� t^o� rkqbo� abk*�
dbdb_bkbk� Sboe~iqkfppbk� slobopq� dibf`edÉiqfd*� le� nr^kqfq^qfs� labo�
nr^ifq^qfs� Cloqp`eofqqb� bowfbiq� tÉoabk,� Afb� bfkebfqif`eb� ?bpq^kabpî
doÉkarkd� jfq� bfkbo� o^p`etÉ`epfdbk*� ^_bo� dol_~pqfdbk� Cloj� fpq�
dbk^r� pl� tboqslii� tfb� bfk� obfkbo� ?bpq^ka� jfq� i^kdp^jtÉ`epfdbk*�
rka�cbfk~pqfdbk�Hfbcbok,� Bp� d^iq� ^r`e�Jbqelabk� wr� cfkabk*� afb� bfkb�
WÉ`eqrkd� tfoqp`e^cqif`e� dbpq^iqbk,

Abo� JÉk`ebebodbo� Pq^aqclopq� e^q� _fp� wro� G^eoerkaboqtbkab�
bfkb� bfdbkb� Hibkdb� rkqboe^iqbk� rka� pl� cÉo� abk� bfdbkbk� ?ba^oc�
kro� pbi_pqdbbokqbqbp� P^^qdrq� sbotbkabq,� Pl� t^obk� ^ipl� jfq� Pf`eboî
ebfq� afb� 4.+� _fp� 6.g~eofdbk� ?bpq~kab� _labkpq~kafdbo*� j~ohfp`ebo�
Ebohrkcq,� Afbpbo� dÉkpqfdb� Rjpq^ka� d^_� >ki^á*� ^rp� afbpbk� >iqbopî
hi^ppbk� /..� ?~rjb� wr� t~eibk,� Slk� gbabj� ?^rj� troab� bfk� ?leoî
pm^k� dbkljjbk� rka� ^rc� Dbprkaebfq� rka� >iqbo� db^`eqbq,� Afb� >rpî
t^ei_~rjb*� afb� fk� cÉkc� >_qbfirkdbk� F,� rka� FFF,� ?lkfq~q� pqbebk**�
troabk� cloqi^rcbka� jfq� Krjjbok� _bwbf`ekbq,� Aro`e� g~eoif`ebp�
Bohibqqbok�jfq� Tlicd^kdbo� Pqbfdbfpbk� troabk� gb� ?^rj�jfkabpqbkp�
/..� W^mcbk� dbmciÉ`hq,� Afbpb� troabk� plodc~iqfd� fk� ?ib`eh~pqbk�
dbqobkkq� dbe^iqbk� rka� fk� bfkbj� Ebfáircqp`eo^kh� dbhibkdq,� Abo�
P^jbk� troab� fj� CoÉeg^eo� k^`e� bfkdbebkabo� MoÉcrkd� ^rpdbp~q+
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Afb� >rpp^^q� boclidqb� fj� bfdbkbk� P^^qh^jm� fk� abo� Tbfpb*� a^á� gbab�
P^^qkrjjbo*� afb�jfq� abo� ?^rjkrjjbo� É_bobfkpqfjjqb*� fk� hibfkbk�
dibf`edolábk� ?bbq`ebk� ^rpdbp~q� troab,� >rc� gbabp� ?bbq`ebk� h^jbk�
03.�P^jbk� rka� fj�EÇ`epqj^á�troabk�sfbo�?bbq`ebk�;� /...�P^jbk�
fk� >kpmor`e� dbkljjbk,� Slo� abo� ?bbqobfeb� troab� bfk� Pqobfcbk�
dibf`ebo�?obfqb� jfq� ^kboh^kkqbj� P^^qdrq� abp�JÉk`eb_bodbo� Clopqbp

+1;<>/4<.11=!$9:;09>93� 2A;�
'-/46:8819</4-2=<�(;A2>9319"

>__,� 2

_bp`ef`hq*� tl_bf� b_bkc^iip� afb� dibf`eb� Jbkdb� slk� 03.� P^jbk� ^rc�
dibf`ebo� Ci~`eb� ^rpdbp~q� troab� &?fia� 2',� >rc� afbpb� >oq� rka� Tbfpb�
t^o� bp� jÇdif`e*� ?labkcbeibo� pldibf`e� cbpqwrpqbiibk� rka� t~eobka�
abp� d^kwbk� G^eobp� pqbqp� Tr`eprkqbop`efbab� abo� K^`ehljjbkp`e^cî
qbk� wr� bohbkkbk,� Afbpb� Jbqelab� e^q� pf`e� ^rpdbwbf`ekbq� _bt~eoq�
rka� fpq� ^r`e� _bf� ^kabobk� Eliw^oqbk� ^kdbtbkabq�tloabk,

A^p� E^kabipp^^qdrq� abo� Hfbcbo� fpq� sfbic^`e� bfkdbebka� rkqboî
pr`eq� tloabk*� rj� afb� EbohÉkcqb� rkqbop`ebfabk� wr� hÇkkbk� &T,�
P ` ej f a q * � H ^ i b i ^ * � M l i p h f �k*� ?r p p b * � O l e j b a b o � r,� ^,',�
K^`e� afbpbk� Rkqbopr`erkdbk� _bpfqwq� a^p� E^kabipp^^qdrq� 35� _fp�
46� Molwbkq� p`et^owb� rka� 21� _fp� 10� Molwbkq� ebiib� HÇokbo,� Afb
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P`et^khrkdbk� pfka� g~eoif`e� pbeo� dolá,� Afbp� fpq� ^_plirq� sbopq~kaî
if`e*� a^� g~eoif`e� ^kabob� ?~rjb� _bbokqbq� tboabk� rka� sbop`efbabk�
pq^ohbo�W^mcbk_be^kd� afb�Jfp`erkd�sbo~kabok�jrá,� ?bf� kÇoaif`ebk�
EbohÉkcqbk� cfkabk�pf`e� jbeo� ebiib� HÇokbo*�ebf� abk� pÉaif`ebk�jbeo�
p`et^owb,� Bp� troab� pbi_pqsbopq~kaif`e� ^r`e� a^p� P^^qdrq� bfkwbikbo�
?~rjb� dbmoÉcq,� Afb� Jbfkrkd*� a^á� ebiib�HÇokbo� i^kdp^jbo� hbfjbk�
^ip� p`et^owb*� fpq� kro� fkplcbok� of`eqfd*� ^ip� P^jbk� kÇoaif`ebo� rka�
^imfkbo� EbohÉkcqb*� afb� bfkbk� doÇábobk� Molwbkqp^qw� ebiibo� C^o_b�
e^_bk*� lcq� bfkb� K^`eobfcb� _bkÇqfdbk,

A^p� ^kboh^kkqb� P^^qdrq� abp� Pq^aqclopqbp� JÉk`eb_bod� _o^`eqb�
clidbkabp� Bodb_kfp8� 34� Molwbkq� p`et^ow*� 1/� Molwbkq� _o^rk*
/1� Molwbkq� tbfá,

GMNQXXQ� <<<&

p`et^owb� P^jbk _o^rkb� P^jbk tbfáb� P^jbk

02,� FFF, 31�l-l� dbhbfjq 40�l-l�dbhbfjq 32�#� dbhbfjq
03,� FFF, 6 7 3
04,� FFF, 6 4 6� ì
05,� FFF, 0 2 2� ì
06,� FFF, 4 2
07,� FFF, /� + é�ì

55�l-l BA�l-. 53�l-l

Afb� Hbfjdbp`etfkafdhbfq� t~ob� fk� afbpbj� C^iib� cÉo� ebiib*� _wt,�
_o^rkb� Hlokc^o_b� dÉkpqfdbo� ^ip� cÉo� p`et^owb� P^jbk*� afb� dbhbfjqb�
Jbkdb� cÉo� tbfá� ^j� dbofkdpqbk,

Sbodibf`ebk� tfo� krk� afb� Hbfjc~efdhbfq� abo� ^rpdbt~eiqbk� Fkafî
sfarbk*� pl� fpq� bp� kf`eq� sbotrkaboif`e(� a^á� tfo� doláb� Rkqbop`efbab�
cfkabk� rka� ^r`e� afb� bfkwbikbk� G^eod~kdb� sbop`efbabkb� Bodb_kfppb�
_ofkdbk,� Bp� troab� tlei� abo� dibf`eb� Bokqbqbojfk� &Jfqqb� Abwbj_bo�
_fp� Jfqqb� G~kkbo'� bfkdbe^iqbk*� ^_bo� afb� Tfqqborkd� t^o� s^of^_bi�
rka� a^aro`e� afb�Bfk_ofkdrkd�k^á� labo� qol`hbk� rka� ^r`e� afb� Obfcbî
wbfq� aro`e� abk� sloebodbd^kdbkbk� Ebo_pq� sbop`efbabk,� Efbo� hlkkî
qbk� fkafsfarbiib� Rkqbop`efbab� kf`eq� jfq� Pf`eboebfq� cbpqdbpqbiiq�
tboabk,� Afb� 32� ^rpdbt~eiqbk�?~rjb� &Q^_biib� MS'� e^qqbk� ^ip� Jfp`eî
p^^q� _bqo^`eqbq� 70� Molwbkq� hbfjc~efdb� P^jbk*� t~eobka� a^p�
^kboh^kkqb� P^^qdrq� 65� Molwbkq� ^rctfbp,� K^qÉoif`e� troab� _bf� abo�
P^jbk^rpt^ei� abo� Bfkwbi_~rjb� doÇábob� Slopf`eq� ^kdbtbkabq� ^ip�
_bf� abo� Dbtfkkrkd� abo� E^kabipt^ob*� pl� a^á� hbfkb� Sbodibfbep+
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Q^_biib� FS,

>QUY^OTZQXXUSWQU_� PQ^� FMYQZ^� a[Z� -,� PQ]� @kZOTQNQ]SQ]� 4`^bMTXq
Ni`YQ&
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jÇdif`ehbfqbk� t^obk,� Afb� SlomoÉcrkdbk� t^obk� ^_bo� cÉo� afb�
pm~qbobk� Cobf^rpp^^qbk� rkboi~áif`e,� >ip� _bplkabop� tboqslii� wbfdqb�
pf`e� afb� Hbkkqkfp� fkafsfarbiibo� Hbfjp`ekbiifdhbfq� &>__,� 3',

'269>05:28864726?� 12>� +.92:>� A;:�
C � #"�)B:052/2=42=� )@??2=76232=:-L

) ' �$$&� (( �$$*� )% � (' �$$'� ), � ($� ) # �'+ � % + � &* � ' ) � (+ � &% � %' � '* � (% � &+ � & # � &) � % ( � %* � ' ( � )& � ' %

(/+1Q^d� fww02+7Q^d� `[Qlib
4NN&� -

Afb� jlomelildfp`ebk� Bfdbkp`e^cqbk*� tfb� P^jbkc^o_b*� CiÉdbiî
cloj� rka� +Pqorhqro� pfka� gb� ?^rj� pbeo� sbop`efbabk*� ^_bo� fk� abk�
Sbodibf`epg^eobk� ^_plirq� dibf`e,� Tfo� e^_bk� bp� g^� jfq� jÉqqboif`ebk�
Dbtb_bk� wr� qrk*� afb� aro`e� abk� s~qboif`ebk� Mliibk� kf`eq� _bbfkciráq�
tboabk,� P`elk� ? r p p b � e^q� a^o^rc� efkdbtfbpbk� rka� efbofk� slo�
^iibj� bfkb� tboqsliib� HlkqoliijÇdif`ehbfq� ebf� Fkafsfar^i^rpibpb�
dbpbebk,� Bp� fpq�jfo� ^r`e�tfbaboeliq� slodbhljjbk*� a^á�jfo� c^ip`ebp�
P^^qdrq� slk� Hlkqolii_~rjbk� ^kabobo� Dbdbkabk� wrdbp^kaq� troab*�
^_bo� abo� Sbodibf`e� jfq� ~iqbobk� ^rcdbel_bkbk� P^jbk� hlkkqb� gbabpî
j^i� lekb� P`etfbofdhbfqbk� afb� Cbeipbkarkdbk� cbpqpqbiibk,� Kb_bk
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abk� Hlkqoliip^jbk� troab� slk� gbabj� ?^rj� bfk� P^jbk_fia� ^kdbî
RQ ] _ US _ $ � tl_bf� _bplkabop� afb� Rkqbop`efbab� abo� CiÉdbi� ebosloqo^qbk�
&>__,� 4',� Ibfabo� pfka� P^jbk� rka� ?fiabo� sbokf`eqbq� tloabk,� >r`e

D!

R

�  

í� /� H %� *� /�  � �
( �  � ! � & �  �  �  �  

4NN&� .

a^p� Q^rpbkahlokdbtf`eq� fpq� fkafsfarbii� sbop`efbabk,� Bp� df_q�?~rjb*�
abobk� P^jbk� fk� abk� sbop`efbabkbk� G^eobk� c^pq� dibf`ebp� Dbtf`eq�
_bpfqwbk*� ^_bo� ^r`e� bfkwbikb� Fkafsfarbk*� afb� doÇábob� g~eoif`eb�
P`et^khrkdbk� ^rc�tbfpbk� &Q^_biib� V',

Abo� Trkp`e*� p`elk� fj� P^^qdrq� mevpflildfp`eb� Bfdbkp`e^cqbk�
cbpqwrpqbiibk*� rj� afb� pm~qbob� TÉ`epfdhbfq� wr� _broqbfibk*� e^q� ^r`e�
p`elk� i^kdb� afb� P^^qdrqhlkqoliipq^qflkbk� wr� afbp_bwÉdif`ebk� Rkqboî
pr`erkdbk� sbo^ki^áq,� ?r p p b * � I ^ k d k b o * � O l e j b a b o * �
P q o l e j b v b o � r,� ^,� c^kabk*� a^á� elebp� Q^rpbkahlokdbtf`eq� cÉo�
afb� bopqb� Grdbkabkqtf`hirkd� slk�Sloqbfi� fpq� rka� krk� cloaboqb� j^k�
abpe^i_� bfkb� P^^qdrqploqfborkd,� Kro� O l e j b a b o � pqbiiq� efb_bf�
_bobfqp� ^ip� klqtbkafdb� Slo^rppbqwrkd� bfkb� Fkafsfar^i^rpibpb� fk�
abk� Sloabodorka*� abkk� bfkb� P^^qdrqploqfborkd� aro`e� Pfb_rkd� rka�
pl� Qobkkrkd� slk� HÇokbok� k^`e� DoÇáb� rka� Dbtf`eq� &>__,� 5'� tfoa
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kfbj^ip� a^p� Ifkfbkdbjfp`e� sbo~kabok,� Tfb� ^rp� Q^_biib� V� ebosloî
dbeq*� fpq� afb� S^of^qflkp_obfqb� abp� P^jbkdbtf`eqbp� bfkbp� ?^rjbp�
pl� dolá*� a^á� slk� gbabj� ?^rj� bfk� Qbfi� wr� abk� >rpt^eip^jbk�
hljjq,� Tfo� e^_bk� afb� dibf`eb� Mlmri^qflk� slo� rkp,� Afbp� e^q� p`elk�
G l e ^ k k p �bk� ^k�bfkbo�Mlmri^qflk�slk�?lekbk�wbfdbk�hÇkkbk*�rka�
bo� wbfdqb� ^r`e*� a^á� bopq� bfkb� Ifkfbkqobkkrkd� bfkbf� dbof`eqbqb� Pbibhî
qflk� bojÇdif`eq,� Afb� >rpt^ei� slk� ?~rjbk� jfq� elebj� Q^rpbkaî
hlokdbtf`eq� sboi^kdq� ^iiboafkdp� bfkb� dbk^rb� Hlkqoliib� rka� boeÇeqb�
Tbo_rkdphlpqbk*� a^cÉo� hÇkkqbk� abo� Mo^ufp� dbk^rbob� Slop`eofcqbk�
É_bo� afb� >rpp^^qjbkdbk� dbdb_bk� tboabk*� tlaro`e� sfbi� P^^qdrq�
bopm^oq� tboabk� tÉoab,� Afb� Q^_biib� wbfdq� afb� Pfb_qobkkrkd� slk�
15� ?~rjbk� k^`e� sfbo� DoÇábk� rka� afb� a^wr� dbeÇobkabk� Q^rpbkaî
hlokdbtf`eqb,� Afb� DoÇáb� abp� Hlokbp� _bbfkciráq� tlei� kf`eq� kro�
a^p� Dbtf`eq*� plkabok� ^r`e� afb� Jbkdb� ^k� >rce^rpqlccbk� rka� abobk�
Wrp^jjbkpbqwrkd,� TÉoab� afb� >rpt^ei� k^`e� elebj� P^jbkdbtf`eq�
lekb� Bfkwbie^rj^rpibpb� boclidbk*� pl� t~ob� ^rc� ^iib� C~iib� cÉo� gbab�
Ebohrkcq� &Hifj^db_fbq'� bfkb� ^kabob� DoÇábkloakrkd� cbpqwribdbk*�
tlaro`e� ^iiboafkdp� abo� Tboq� abo� Pfb_rkd� ebo^_dbpbqwq� tÉoab,�
?bfpmfbiptbfpb� fpq� a^p� Aro`ep`ekfqqpdbtf`eq� slk� p`etbafp`ebk� rka�
cfkki~kafp`ebk� EbohÉkcqbk� 2� _fp� 3� d*� t~eobka� _bidfp`eb� rka�J^fk+�
b_bkb+EbohÉkcqb� 4� _fp� 5� d� _bpfqwbk,� >r`e� e^_bk� ^iqb� ?~rjb� dbî
ofkdbobp� rka� grkdb� ?~rjb� e~rcfd� elebp� Q^rpbkahlokdbtf`eq� ^rcî
wrtbfpbk,� Pl_^ia� j^k� wrj� P`erqw� abo� _labkpq~kafdbk� O^ppb�
>iq_bpq~kab� _bbokqbq*� fpq� pljfq� afb� Ploqfborkd� tfbabo� ^kabop� wr�
t~eibk,� Afb� Fkafsfar^i^rpibpb� fpq� ^rc� gbabk� C^ii� _bf� abo� P^^qdrqî
^rpt^ei� ^j� Mi^qw,� T~eiq� j^k� ^rp� bfkbo� Ebohrkcq*� tfb� fk�
rkpbobj� Sbopr`e*� bfkb� >kw^ei� ?~rjb� ^rp� rka� sbodibf`eq� a^p� P^^qî
drq� rka� afb� a^o^rp� ^rct^`epbkabk� Mci^kwbk*� pl� cfkabk� pf`e� Rkqboî
p`efbab� fk� tbfqbk� Dobkwbk,� Afb� fj� JÉk`eb_bodbo� Pq^aqclopq� ^rpdbî
t~eiqbk� ?~rjb� pqbebk� fj�>iqbo� slk�53� _fp� 73� G^eobk� rka� pql`hbk*�
tfb� bot~ekq*� fk� sbop`efbabkbk� >_qbfirkdbk� jfq� abk� Pq^kaloqî
hi^ppbk� F� _fp� FFF,� A^p� P^jbkdbtf`eq� wbfdq� pf`e� abrqif`e� fkafsfarbii�
sbop`efbabk� &sdi,� Q^_biib� SF',� Abo� ?^rj� Ko,� /� jfq� 6�4�Pd�.�46/'�
e^q� afb� p`etbopqbk� HÇokbo*� abo� ?^rj�Ko,� 7� jfq�2�43� Pd�.�45�/'� afb�
ibf`eqbpqbk,� Abo� Aro`ep`ekfqq� ^iibo� /.2� _bbokqbqbk� ?~rjb� fpq� /712�
_fp� /717� fk� cÉkc� G^eobk� 4�3�d� Pd� .�50,� Abo� G^eod^kd� /716� troab�
kf`eq� fk� abk� Sbodibf`e� dbwldbk*� a^� afb� Bokqb� wr� dbofkd� t^o,� >r`e�
afb� S^of^qflkp_obfqb� abp� P^jbkdbtf`eqbp� gbabp� ?^rjbp� fpq� pbeo�
rkqbop`efbaif`e� rka� h^kk� pf`e� É_bo� 0�d� bopqob`hbk,

.� Aobfc^`ebo� jfqqibobo� Cbeibo,
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Q^_biib� SF,

7`]OT^OTZU__� PQ]� GM`^QZPW[]ZSQbUOT_Q� )1+,� NU^� )1+1� YU_� ^QUZQZ
@� PT� Y%JQ]_QZ&

Krjjbo J� ä � j Krjjbo J� we � j

J� / 6 *4. � a w � . *004 J� 3/ 4 *20 � a w � . *0.6
43 6 *2. � ä � .*10/ 42 4 *2 . � a w � . *110
6 6 *15 � ä � . *131 77 4 *17 � a w � . *076

56 6 */5 � ä � . *0.3 60 4 *1 2 � a w � . *063
/. 6 */4 � ä � . *13. /5 4 *12 � a w � . *01/
64 6 *.2 � ä � . *1/3 73 4 *11 � a w � . *.0.
00 5 *67 � a w � . *021 67 4 *0/ � a w � . *037
10 5 *66 � ä � . *122 4/ 4 *0/ � a w � . */63
2/ 5 *53 � ä � .*033 3 4 *0. � a w � . *03/
55 5 *5/ � w e � . *1/3 /1 4 */7 � a w � . *106
44 5 *43 � we � . *025 57 4 */5 � a w � . *105
07 5 *42 � we � . *0.1 6/ 4 */5 � a w � . */2/
06 5 *41 � we � . *1.6 61 4 */4 � a w � . */44
2. �^ 5 *4/ � ä � . *070 11 4 */3 � a w � . */60
4 5 *4. � we � . *064 75 4 */2 � w e � . *0.4

13 5 *35 � we � . *3.0 41 4 */1 � a w � . *1.7
33 5 *35 � ä � . *027 47 4 */1 � a w � . *045
50 5 *26 � a w � . *143 05 4 *.5 � a w � . *11/
63 5 *26 � a w � . */60 26 4 *.3 � a w � . *024
20 5 *2/ � a w � . *1/6 46 4 *.1 � a w � . *0/0
// 5 *1/ � a w � . *043 15 4 *.. � a w � . *1.5
1 5 *1/ � a w � . *016 /0 3 *75 � a w � . *1/.

17 5 *03 � a w � . *0.6 /.2 3 *75 � a w � . */52
16 5 */3 � a w � . */50 35 3 *71 � a w � . *2/0
1. 5 *// � w e � . *074 /4 3 *71 � a w � . *044

/.1 5 *.. � a w � . */60 12 3 *71 � a w � . */73
0 4 *76 � a w � . *024 2. 3 *7/ � a w � . *120

/2 4 *75 � a w � . *127 04 3 *7/ � a w � . */54
/7 4 *74 � a w � . *0/7 5. 3 *67 � a w � . *0.1
37 4 *73 � we � . *043 7/ 3 *64 � a w � . */33
51 4 *73 � a w � . */23 45 3 *63 � a w � . *027
3. 4 *70 � a w � . */1/ 72 3 *61 � a w � . *023
2 4 *60 � a w � . *233 02 3 *27 � a w � . *075

23 4 *6/ � a w � . *073 71 3 *56 � a w � . */5/
22 4 *6. � a w � . *2.. 0/ 3 *5/ � we � . *025
65 4 *52 � a w � . *06. 5/ 3 *47 � we � . *237
53 4 *52 � a w � . *0.5 70 3 *45 � we � . */01
40 4 *51 � a w � . *024 24 3 *43 � we � . *2.1
6. 4 *5/ � a w � . *014 5 3 *40 � w e � . *02.
14 4 *46 � a w � . *034 4. 3 *36 � w e � . *055
54 4 *46 � a w � . *0.3 34 3 *34 � we � . *03/
/6 4 *42 � a w � . *056 36 3 *31 � we � . *041
52 4 *42 � we � . *037 30 3 *3/ � w e � . *006
/3 4 *41 � a w � . *0// 74 3 *25 � a w � . *.7.
0. 4 *37 � a w � . *057 1/ 3 *22 � we � . *20/
32 3 *36 � a w � . *0.7 76 3 *15 � w e � . *004
25 4 *36 � a w � . */1/ /.. 3 *04 � w e � . *031

/.0 4 *31 � a w � . *.5/ 62 3 *03 � a w � . */36
21 4 *27 � a w � . *143 01 3 *.5 � w e � . *011
66 4 *2 6 � a w � . */60 7. 2 *70 � a w � . *05/
31 4 *21 � a w � . *2/2 03 2 *52 � a w � . *0./

/./ 4 *21 � a w � . */63 7 2 *43 � w e � . *003
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Pf`ebo� pmfbibk� Çhlildfp`eb� BfkciÉppb� bfkb� Oliib*� tfb� g^� ^r`e�
pf`eboif`e� afb� Kfbabop`ei^dpjbkdbk*� _bplkabop� fk� abk� ibqwqbk�
Jlk^qbk� slo� abo�Obfcb*� ^rc� a^p�Hlokdbtf`eq� bfkbk�Bfkcirá�kbejbk,�
Tfb� ^rp� abo� Q^_biib� SFF� wr� bopbebk� fpq*� fpq� bfkb� ^rcc^iibkab�}_boî
bfkpqfjjrkd� wtfp`ebk� abo� Kfbabop`ei^dpjbkdb� rka� abk� g~eoif`ebk�
Q^rpbkahlokdbtf`eqpp`et^khrkdbk� sloe^kabk,� Afbpbo� sbop`efbabk�
pq^ohb� Bfkcirá� fpq� ^_bo� pbeo� tbfqdbebka� fkafsfarbii� rka� tlei�
dbkbqfp`e� _bafkdq,

Q^_biib� SFF,

/712 /713 /714 /715 /716 /717 Afccw,

G^eobpkfbabop`ei^d
JÉk`eb_bod

jj

25.
kf�j

3.6
jj

2.4
jj

074 261
krk

51.
//////
102

Kfbabop`ei^d� Pbmq,
_fp� Abw, /5. /44 /37 /06 /1. 063 /35

Q�̂ rpbkahlokdbtf`eq�
Aro`ep`ekfqq 4*/� d 4*5�d 4*.�d é�d 4*1�d 5*1�d /*1�d

Q^rpbkahdt,�?,�Ko,� 7 2*1 3*2 1*6 2*3 2*3 3*0 /*2
/ 5*5 7*. 6*5 6*1 6*4 7*0 /*3

ì� /6 4*/ 4*6 4*/ F 4*4 5*4 /*3
ì� 62 2*5 3*1 2*7 3*3 3*/ 3*5 /*.

ì� ì� ì� ì� 5/ 2*6 4*3 2*2 é 3*7 4*5 0*1

Bp� fpq� bok~eorkdpmevpflildfp`e� sbopq~kaif`e*� a^á� afb� Tfqqborkd*�
_bplkabop� abo� Kfbabop`ei^d*� ^rc� afb� >rp_fiarkd� slk� W^mcbk� rka�
P^jbk� ^rpp`ei^ddb_bka� bfktfohq� rka� afb� g~eoif`eb� P`et^khrkd�
kb_bk�abo�S^of^qflkp_obfqb� efbaro`e� _bbfkciráq� tfoa,� >rcc^iibka�fpq�
afb� EÇeb� abo� Afccbobkw*� afb� kro� fk� bfkbj� C^iib� jbeo� ^ip� 0�d�
boobf`eqb,� A fb � P ` e t ^ k h r k d � É _ b o p q b f d q � _ b f � a f b p b j �
R k q b o p r ` e r k d p j ^ q b o f ^ i � k f ` e q � a f b � c É o � b f k b �
J b e o ^ r p _ f i a r k d � s l k � b f k b j � H b f j _ i ^ q q � k l q t b k î
a f d b � D b t f ` e q p b o e Ç e r k d * � t f b � t b f q b o � r k q b k � d b î
w b f d q � tf o a ,

Afb� fkafsfarbiib� Sbop`efbabkebfq� abp� Q^rpbkahlokdbtf`eqbp�
hÇkkqb� ^r`e� slk� abo� >kw^ei� abo� P^jbk*� afb� abo� W^mcbk� ^rp_fiabq*�
_bbfkciráq� pbfk,� Bkqtbabo� fpq� afb� >ki^db� cÉo� P^jbk^rp_fiarkd�
dbkbqfp`e� _bafkdq� labo� ^_bo� afb� Tfqqborkd� t~eobka� abo� ?iÉqbwbfq�
jlafcfwfboq� afb� g~eoif`ebk� Sbo~kaborkdbk,� Tfb� tfo� cbpqpqbiibk�
hlkkqbk*� fpq� afb�A^rbo� abo�Bjmc^kdpc~efdhbfq� abo� tbf_if`ebk� ?iÉqb�
kro� pfb_bk� _fp� ^`eq� Q^db,� Bp� h^kk� ^ipl� bfkb� Obdbkmboflab� abk
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Cor`eq^kp^qw� ^rc�bfk� Jfkfjrj� ebo^_pbqwbk*� tfb� afbp� /714� abo� C^ii�
t^o,� Qolqw� obf`eif`ebo� ?iÉqb� cfbi� afb� Bokqb� /715-16� c^pq� d~kwif`e�
^rp,� Afb�W^mcbk� tboabk� fk� pli`ebk� C~iibk� hibfk� labo� bfkpbfqfd� ^rp+�
db_fiabq� rka� dbebk� ^ráboabj� abj� tbkfdbk� P^jbk� kf`eq� afb�
JÇdif`ehbfq*� pf`e� _bplkabop� drq� wr� bkqtf`hbik,� Bfkb� Hloobi^qflk�
wtfp`ebk� P^jbk� mol� W^mcbk� W^mcbki~kdb� Q^rpbkahlokdbtf`eq�
_bpqbeq�gbal`e� kf`eq,� Afb�Hloobi^qflkpdoÇábk� pfka� wtfp`ebk

P^jbk�mol�W^mcbk� Q^rpbkahlokdbtf`eq� o�; �.�.4� ao� .í.79� Obî
dobppflk�O�;� .�/19

W^mcbki~kdb� Q^rpbkahlokdbtf`eq� o�;� .Q02�ä ..76 9� Obî
dobppflk� O�;� ..24,

Bfkb� dbofkdb� Hloobi^qflk� cfkabq� pf`e� wtfp`ebk� W^mcbkdbtf`eq8�
Q^rpbkahlokdbtf`eq� o�;� .�.0� ä� .�.739� O�;� .�05,� Bfkb� Pqbfdborkd�
slk� /..�d� W^mcbkdbtf`eq� df_q� bfkb� BoeÇerkd� slk� .%05�d� Q^rpbkaî
hlokdbtf`eq9� Tboqb*� afb� gbal`e� kl`e� fkkboe^i_� abo� Cbeibodobkwb�
ifbdbk,

>rp� Q^_biib� SFFF� bodf_q� pf`e*� a^á� bfkb� Afccbobkw� slk� 1/3�d� &sdi,�
?^rj� 1/'� bfkb� Wrk^ejb� slk� .(6/�d� abp� Q^rpbkahlokdbtf`eqbp� wro�
Clidb� e~qqb,� Afb� >rp_fiarkd� slk� dolábk� labo� hibfkbk� P^jbk�
jbkabiq� pljfq� pbi_pq~kafd,

Slk� sfbi� doÇábobo� ?babrqrkd� fpq� afb� slk� jbfkbj� Jfq^o_bfqbo�
P q o l e j b v b o � ^k� abjpbi_bk� J^qbof^i� cbpqdbpqbiiqb� Hloobi^qflk�
wtfp`ebk� P^jbkdbtf`eq� rka� Hbfj_i^qqw^ei*� o� ;� .%26� ä � .�..2� jfq�
bfkbo� Obdobppflk� slk� O� ;� /í75,� A^p� _babrqbq*� a^á� 0�d� Dbtf`eqpî
afccbobkw� abo� Sbojbeorkd� rj� bfk� Hbfj_i^qq� bkqpmof`eq,� DoÇábob�
HÇokbo� e~qqbk� pljfq� afb� JÇdif`ehbfq*� É_bo� afb� Hbfjrkd� efk^rp�
kf`eq� kro� doÇábob� K~eopqlccjbkdbk� wro� SbocÉdrkd� wr� e^_bk*� plkî
abok� ^r`e� aro`e� bfkb� doÇábob� >ppfjfi^qflkpci~`eb� pf`e� bfk� pq~ohbobp�
T^`epqrj� wr� pf`ebok*� t^p� tfbaborj� boeÇeqb� Tfabopq^kapho^cq�
dbdbk�Rjtbiqc^hqlobk� bojÇdif`eq,� Afb� _bfdbcÉdqb� Q^_biib� FU� df_q�
afb�Jfqqbitboqb� slk� aobf� G^eobk� tfbabo,� Afb� }_bobfkpqfjjrkd� fpq�
plcloq� bohbkk_^o,

Tfb� dbwbfdq� troab*� _bpqbeq� wtfp`ebk� abk� P^jbk� mol� W^mcbk�
rka� abj� Q^rpbkahlokdbtf`eq� hbfkb� Hloobi^qflk*� tlei� ^_bo� _bî
pqbebk� pbeo� p`et^`eb� >_e~kdfdhbfqbk� /,� wtfp`ebk� W^mcbkdbtf`eq�
rka� P^jbk� mol� W^mcbk� rka� b_bkpl� 0,� wtfp`ebk� W^mcbki~kdb� rka�
P^jbk� mol� W^mcbk� pltfb� _bdobfcif`ebotbfpb� 1,� bfkb� bqt^p� pq~ohbob�
>_e~kdfdhbfq� wtfp`ebk�W^mcbki~kdb� kka�W^mcbkdbtf`eq,

/,� o� ;� .í34� ä� .%.22� jfq� bfkbo� O� slk� 0�.,� Pqbfdq� a^p� Dbtf`eq�
rj� /..�d*� pl� fpq� jfq� 0� P^jbk� jbeo� wr� ob`ekbk,
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Q^_biib� SFFF,

:QbUOT_� a[Z� )((� LM\RQZ� UZ� :]MYY� Rk]� )1+1� `ZP� )1,(� @kZOTQ%
NQ]SQ]� F_MP_R[]^_&

Ko,
Dbtf`eq

/717
Dbtf`eq

/72.
A fif, J fqqb i K o,

Dbtf`eq
/717

Dbtf`eq
/72.

Afcc, J fqqb i

1/ 153 47. ) � 1/3 310 2. 302 4/1 ) � 67 346
15 305 553 ) � 026 43/ /7 412 50/ ) � 65 455
14 312 56. ) � 024 435 /4 334 420 ) � 64 377
03 3/5 515 ) � 00. 405 54 302 4/. ) � 64 345
00 52/ 730 ) � 0// 624 6 4.7 472 ) � 63
/2 27. 5.. ) � 0/. 373 7/ 310 4/1 ) � 6/ 350
5/ 315 524 ) � 0.7 42/ /.0 33/ 41. *�� 57 3 7 .
17 6/6 /.0. ) � 0.0 7/7 65 3/. 365 ) � 55 326
05 334 533 ) � /77 433 56 261 34. ) � 55 30/
46 237 430 ) � /71 333 24 143 220 ) � 55 2.1
5. 2/5 4/. ) � /71 3/2 0 602 676 ) � 52 64/
04 376 564 ) � /66 470 16 51. 436 é� 50 472
45 302 5/. ) � /64 4/5 /5 30. 370 ) � 50 334
/0 3// 475 ) � /64 4.2 76 275 342 ) � 45 31.
/6 355 524 ) � /47 44/ 11 622 7/. ) � 44 655
3. 74/ 6.. é� /4/ 66/ 37 230 3/6 ) � 44 263
07 46/ 62. ) � /37 54. 61 505 57. ) � 41 536
32 234 4/3 ) � /37 313 66 501 563 ) � 40 532
5 270 424 ) � /32 347 4 4/4 455 ) � 4/ 424

60 172 326 ) � /32 25/ 2 37. 43. ) � 4. 40.
70 256 407 ) � /3/ 332 26 363 423 + F + � 4. 4/3
30 172 315 ) � /21 243 06 35. 406 ) � 36 377
01 206 35. ) � /20 277 55 5.. 422 é� 34 450
36 122 264 ) � /20 2/3 73 665 610 é� 33 637

/.. 2/1 323 ) � /10 257 44 35. 402 ) � 32
4/ 176 31. ) � /10 242 63 742 /./5 ) � 31 77.
6/ 206 335 + c � /07 270 51 545 6/7 ) � 30 571
/3 363 5/. ) � /03 425 47 3/3 345 2 + � 30 32/
41 2/5 320 ) � /03 257 77 425 476 ) � 3/ 450
0/ 121 245 ) � /02 2.3 74 165 216 ) � 3/ 2/1
75 232 353 ) � /0/ 3/2 43 54. 6/. � %� 3. 563
02 301 420 #� //7 360 71 265 314 #� 27 3//
10 5/7 614 #� //5 555 64 165 213 ) � 26 2//
20 540 657 ) � //5 60. 12 54. 6.3 � %� 23 560
/. 300 411 ) � //4 36 . 23 7/. 645 é� 21 667
1 237 340 ) � //1 3/. 2/ 5/7 540 ) � 21 52.

67 350 462 #� //0 406 / 55/ 6/1 #� 20 570
34 245 357 #� //0 301 53 1/0 130 #� 2. 110
40 30. 41. #� //. 353 // 62. 657 #� 17 637

/.1 247 356 #� /.7 301 1. 7/6 660 é� 14 7..
/1 311 42. #� /.5 364 52 50. 466 é� 10 5.2
42 22. 325 #� /.5 272 6. 357 336 é� 0/ 346
62 503 61/ #� /.4 556 25 364 4.3 #� )1 373
7 320 423 #� /.1 371 21 330 32. + � /0

0. 3.7 4/. #� /./ 337 72 353 363 # � U[ 36.
3/ 5/3 6/1 ) � 76 542 33 622 630 #� 6 626
22 43. 523 #� 73 475 4. 216 223 #� 5 220
31 323 41. + g+ � 73 365 50 442 45. #� 5 445
57 4/1 50/ #� 70 445 7. 337 ,� 341 #� 2 34/
13 472 563 #� 7/ 517 /.2 433 43. é� 3 430

/./ 1/7 2.7 #� 7. 142
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Q^_biib� FU*

7`]OT^OTZU__� PQ]� GM`^QZPW[]ZSQbUOT_Q� )1+-� NU^� )1,(� `ZP�
7`]OT^OTZU__� PQ]� >QUYNXM__dMTXQZ� )1+.� NU^� )1+1&

Ko,
Q ^rpbkahdt ,
J� w_ � j

H bfj _ iw ,
J

Ko,
Q ^rpbkahdt ,
J� ä � fk

H b fj _ iw ,
J

/ 6 *4. � ä � . *004 4 *1. 3/ 4 *20 � ä � . *0 .1 3 *55
43 6 *2. � ä � . *10/ 3 *7 0 42 4 *2. � ä � . *110 3 *65
6 6 *15 � ä � . *131 4 */2 77 4 *17 � a w � . *076 4 *. .

56 6 */5 � ä � . *0.3 4 *14 /5 4 *12 � ä � . *01/ 3 *24
/. 6 */4 � ä � . *13. 3 *62 60 4 *12 � ä � . *01/ 4 */ 2
64 6 *.2 � wc`� . *1/3 4 *27 73 4 *11 � wc`� . *.0. 3 *71
00 5 *67 � ä � . *021 3 *75 4/ 4 *0/ � a w � . */63 3 *5.
10 5 *66 � ä � . *122 4 *.2 67 4 *0/ � a w � . *037 3 *63
2/ 5 *53 � ä � . *033 4 *.. 3 4 *0. � a w � . *03/ 3 *4/
55 5 *5/ � a w � . *1/3 4 *03 /1 4 */7 � a w � . *106 4 *. 4
44 5 *43 � ä � . *025 4 *07 6/ 4 */5 � a w � . */2/ 3 *5 1
07 5 *42 � ä � . *0.1 3 *72 57 4 */5 � a w � . *105 3 *42
06 5 *41 � a w � . *1.6 3 *4 . 61 4 */4 � a w � . */44 3 *6 4
4 5 *4. � ä � . *064 3 *60 11 4 */3 � wc`� . */60 3 *4 2

33 5 *35 � ä � . *027 3 *65 75 4 */2 � a w � . *0.4 3 *3 2
13 5 *35 � ä � . *3.0 3 *4 . 47 4 */1 � a w � . *045 3 *6 6
63 5 *26 � ä � . */60 4 *.6 41 4 */1 � a w � . *1.7 4 */.
50 5 *26 � ä � . *143 3 *51 05 4 *.5 � a w � . *11/ 3 *65
20 5 *2/ � ä � . *1/6 4 *// 26 4 *.3 � a w � . *0 24 3 *5 3
1 5 *1/ � ä � . *016 3 *64 46 4 *.1 � a w � . *0/0 3 *4 /

// 5 *1/ � ä � . *043 3 *56 15 4 *.. � aw� . *1.5 3 *37
17 5 *03 � a w � . *0.6 3 *7 . /.2 3 *75 � wc`� . */52 3 *3 2
16 5 */3 � a w � . */50 3 *65 /0 3 *75 � a w � . *1 /. 3 *30
1. 5 *// � ä � . *074 4 *05 12 3 *71 � a w � . */73 3 *51

/.1 5 *.. � ä � . */60 3 *3/ /4 3 *71 � aw� . *044 3 *6 1
0 4 *76 � wc`� . *024 3 *6/ 35 3 *71 � a w � . *2/0 3 *2 .

/2 4 *75 � ä � . *127 3 *54 04 3 *7/ � wc`� . */54 3 *1 .
/7 4 *74 � a w � . *0/7 3 *64 2. 3 *7/ � a w � . *120 3 *43
51 4 *73 � ä � . */23 4 *.6 5. 3 *67 � a w � . *0.1 3 *5/
37 4 *73 � a w � . *043 3 *55 7/ 3 *64 � a w � . */33 3 *10
3. 4 *70 � a w � . */1/ 3 *6 6 45 3 *63 � a w � . *027 3 *67
2 4 *60 � a w � . *233 3 *20 72 3 *61 � aw� . *023 3 *44

23 4 *6/ � a w � . *073 3 *4/ 02 3 *57 � wc`� . *075 3 *60
22 4 *6. � ä � . *2.. 4 */0 71 3 *56 � a w � . */5/ 3 *11
53 4 *52 � a w � . *0.5 3 *7/ 0/ 3 *5/ � a w � . *025 3 *15
65 4 *52 � a w � . *06. 3 *51 5/ 3 *47 � wc`� . *237 3 *60
40 4 *51 � a w � . *024 3 *4/ 70 3 *45 � a w � . */01 3 *1 4
6. 4 *5/ � wc`� . *014 3 ,67 24 3 *43 � a w � . *2.1 3 *11
54 4 *46 � ä � . *0.3 4 *1 4 5 3 *40 � wc`� . *02. 3 *11
14 4 *46 � ä � . *034 3 *6/ 4. 3 *36 � a w � . *055 3 *5/
52 4 *42 � a w � . *037 4 *1/ 34 3 *34 � a w � . *03/ 3 *3 5
/6 4 *42 � wc`� . *056 3 *42 36 3 *31 � a w � . *041 3 *70
/3 4 *41 � ä � . *0// 4 */6 30 3 *3/ � a w � . *006 4 *.7
0. 4 *37 � a w � . *057 3 ,64 74 3 *25 � a w � . *.7. 3 *44
25 4 *36 � ä � . */1/ 3 *6 . 1/ 3 *22 � wc`� . *20/ 3 *4 6
32 4 *36 � wc`� . *0.7 3 *6 6 76 3 *15 � a w � . *004 3 *47

/.0 4 *31 � ä � . *.5/ 3 *54 /.. 3 *04 � a w � . *031 3 *3/
21 4 *27 � ä � . *143 4 *. 3 62 3 *03 � a w � . */36 3 *00
66 4 *26 � wc`� . */60 3 *7. 01 3 *.5 � wc`� . *011 3 *1 4

/./ 4 *21 � ä � . */63 3 *35 7. 2 *70 � wc`� . *05/ 3 *1/
31 4 *21 � ä � . *2/2 4 *.2 03 2 *52 � a w � . *0./ 3 *22

7 2 *43 � a w � . *003 3 *3 .
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0,� o�é� .�41� 2\� .�.44� jfq� bfkbo� O� slk� .(27.�é� /�`j� i~kdbo� ;
3� P^jbk� jbeo,

1,� o�;� .(53� 2w� .�.22� jfq� bfkbo� O� slk� .�073,� Pqbfdq� afb� I~kdb�
abp� W^mcbkp� rj� /� `j*� pl� kfjjq� a^p� Dbtf`eq� rj� 073�d� wr,

Bp� cfbi� gbabp� G^eo� ^rc*� a^á�j^k`eb� ?~rjb� qolqw� drqbj�W^mcbkî
_be^kd� pq~kafd� dbofkdbob� Jbkdbk� ^k� P^jbk� ifbcboqbk,� Afb� ?~rjb*�
afb� efbo� fk� ?bl_^`eqrkd� pqbebk*� e^_bk� cobfb� Holkbkbkitf`hirkd*�
pl� a^á�abo�Bfkt^ka*� afb�I^db� abp�?^rjbp�sboefkabob� bfkb� ?bcor`eî
qrkd*� kf`eq� pqf`ee^iqfd� fpq,� Afb� >rp_fiarkd� slk� SliihÇokbok� tfoa�
kf`eq� kro� aro`e� dÉkpqfdb� labo� rkdÉkpqfdb� ?bpq~r_rkd� ebosloî
dborcbk*� plkabok� fpq� ^r`e� dbkbqfp`e� _bafkdq,� Bp� _bpqbeq*� ~ekif`e�
tfb� _bf� Olddbk~eobk*� bfkb� Bfdbkp`e^cq*� afb� _btfohq*� a^á� kro� bfk�
Qbfi� abo� P^jbk^ki^dbk� sliihljjbk� ^rpdb_fiabq� tfoa� &P`e^oqfdhbfq�
abp� Olddbkp',�Afb�W^mcbki~kdb� fpq�^_e~kdfd� slj�>iqbo� abp�?^rjbp,�
Grkdb� ?~rjb� _fp� 1.� G^eob� e^_bk� bfkb� W^mcbki~kdb� slk� 3(3� _fp�
6�`j*� t~eobka� /..g~eofdb� ?~rjb� 1(6� _fp� 2(4�`j� i^kdb� W^mcbk�
~rp_fiabk,� Afb� W^mcbki~kdb� abo� 53+� _fp� 63g~eofdbk� JÉk`eb+�
_bodbo� Hfbcbok� e^_bk� bfkbk� S^of^qflkp_bobf`e� slk� 2(4.� Pd� .(04�
_fp�0(67� Pd� .�14,� Afb� Buqobjb�pfka� ^_plirq� dbpf`eboq*� pl� a^á� kb_bk�
jlafcfwfbobkabk� BfkciÉppbk� jfq� dbkbqfp`e� _bafkdqbk� Bfdbkî
p`e^cqbk� wr� ob`ekbk� fpq,� >r`e� afb� Hloobi^qflk� wtfp`ebk�
P^jbk� mol� W^mcbk� rka� W^mcbki~kdb� &Q^_biib� U'� fpq� pl� dbofkd*�
a^á� jfq� pbi_pq~kafd� jbkabikabk� C^hqlobk� dbob`ekbq� tboabk� jrá,�
Tlei� t~ob� abo� Bfkt^ka� _bob`eqfdq*� a^á� tfo� kf`eq� tfb� _bf� Dbî
qobfab� a^p� P^jbkhlok� krqwbk� rka� a^ebo� afbpb� Bfdbkp`e^cq� kf`eq*�
wr� _boÉ`hpf`eqfdbk� fpq,� Al`e� fpq� ebf� abo� Gkafsfar^i^rpibpb� labo�
_bf� bfkbo� P^^qdrqploqfborkd� labo� _bf� bfkbo� k^qÉoif`ebk� >rpibpb�
&K^qrosbogÉkdrkd'� bfk�Tboq� a^o^rc� wr� ibdbk,� ?^rj� /.� jfq� bfkbj�
Q^rpbkahlokdbtf`eq� slk� 6(/4� 2w� .(1/3*� bfkbo� Hbfj_i^qqw^ei� slk
4� _fp� 5*� ^_bo� kro� 4� P^jbk� mol� W^mcbk� tÉoab� _bf� bfkbj� doÇábobk�
P^^qdrq_ba^oc� kf`eq� wro� Tfohrkd� hljjbk,� A^p� Dbdbkqbfi� e^_bk�
tfo� _bf� ?^rj� 01� jfq� bfkbj� Q^rpbkahlokdbtf`eq� slk� 3�.5� 2w�
.(011*� bfkbo� Hbfj_i^qqw^ei� slk� 3� _fp� 4� rka� bfkbo� P^jbkw^ei� slk�
0/� mol� W^mcbk,� Pltlei� _bf� bfkbo� J^ppbk^rpibpb� tfb� _bf� bfkbo�
Bfkwbi^rpibpb� jÉppbk� abo^oqfdb� Rkqbop`efbab� Bfkcirá� e^_bk,�
Sfbiibf`eq� t~ob� bp� tboqslii*� ^k� ^kabobj� J^qbof^i� wr� moÉcbk*� l_�
kf`eq� bfkb� dbofkdbob� dbkbqfp`e� _bafkdqb� Sbojbeo_^ohbfq*� ^k^ild�
^kabobk� L_gbhqbk*� bfkb� boeÇeqb� sbdbq^qfsb� Tr`epibfpqrkd� wro�
Clidb� e^q,
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Q^_biib�U

7`]OT^OTZU__� PQ]� FMYQZ� \][� LM\RQZ� `ZP� LM\RQZXiZSQ� M`^� )1+-
NU^� )1+/� `ZP� )1+1� NU^� )1,(&

Ko,
P^j bk� mol� W ^mcbk

J�a w �j
W ^mcbk i~kdb�
J� we � 1�j

Ko,
P^j bk� mol� W^mcbk�

J�we �j
W^mcbk ikkdb�
J� aw� 1j

J� 23 01� ä � 0 *.3 2 *0 7 � we � . *73 J� 31 /2� we � / *43 1 *6 4 � a w � . *35
14 00� a w � 0 *62 2 *05 � we � / *.6 02 /2� we � / *33 1 *31 � we � . *26
01 0/� ä � 0*73 1 *4/ � we � . *40 67 /2� we � / *30 2 *.0 � we � . *23
33 0/� ä � 0 *26 1 *71 � we � . *1 2 0. /2� a w � / *05 1 *44 � we � . *17
f f 0/ � ä � / *5/ 2 */ 0 � a w � . *44 4/ /2� we � / *04 1 *26 � a w � . *32
/0 0.� ä � 1 *12 1 *5. � we � . *42 4 /2� a w � / *.7 1 *4 5 � we � . *32
35 0.� ä � 1 */6 2 *12 � we � / *16 46 /2� we � . *73 1 *70 � we � . *31
76 0. � ä � 1 *./ 1 *26 � we � . */6 03 /2� we � . *33 1 *6 . � we � . *37
62 0. � ä � 0 *30 1 *67 � we � . *22 /7 /1� aw� 0 *05 1 *76 � a w � . *47
17 /7� we � 0 *17 2 */2 � a w � . *37 65 /1� a w � / *55 1 *45 � +)+� . *17
72 /7� aw� 0 *04 1 *63 � we � . *41 /.. /1� we � / *36 1 *4/ � a w � . *25
73 /7� ä � / *23 2 *. . � a w � . *14 34 /1� a w � / *16 1 *4 6 � we � . *23
2. /7� we � . *35 1 *4 0 � we � . *13 77 /1� we � / *12 1 *54 � we � . *07
2/ /6� we � 0 *70 2 *27 � we � . *4. PL /1� we � / *1/ 1 *13 � we � . *23
16 /6� ä � 0 *6/ 1 *65 � we � . *3/ 5 /1� we � / */2 1 *23 � we � . *23
12 /6� ä � 0 *05 2 ,4 . � we � . *04 2 /1� a w � / *.0 1 *4 2 � a w � . *27
04 /6� a w � 0 *01 2 *. 0 � we � . *33 30 /1� a w � . *65 1 *45 � we � . *37
52 /6� we � 0 */. 2 */7 � a w � . *17 25 /1� we � . *3. 1 *10 � we � . *30
45 /6� a w � / *30 2 *0 4 � we � . *34 /.0 /0� we � 0 *76 1 *66 � we � . *22
7/ /6� a w � . *67 1 *21 � we � . *07 63 /0� we � 0 *.6 2 *04 � we � . *21
3/ /6� a w � . *56 2�15 � we � . *17 7 /0� a w � / *65 1 *55 � a w � . *11
26 /6� a w � . *5. 1 *5 0 � a w � . *11 3 /0� we � / *5/ 2 *. . � we � . *26
10 Ü� /5� a w � 2 *05 2 */ 1 � we � . *17 /5 /0� aw� / *46 1 ,4 7 � we � . *26
57 /5� a w � 0 *52 1 *4 4 � we � . *16 60 /0� a w � / *42 1 *25 � a w � . *12
50 /5� aw� 0 *37 1 *77 � a w � . *2/ 55 /0� we � / *21 1 *6 6 � aw� . *13
61 /5� a w � 0 *.6 2 *0 / � we � . *35 13 /0� a w � / *1/ 2 *.0 � we � . *37
/1 /5� a w � / *60 1 *3 . � we � . *37 0/ /0� a w � / *03 1 *3 6 � a w � . *32
11 /5� a w � / *33 2 *11 � we � . *47 56 /0� we � / *01 1 *2 6 � we � . *0 6
/4 /5� a w � / *26 1 *7/ � we � . *27 41 /0� a w � / */0 1 *1 2 � a w � . *2.
1. /4� a w � 0 *6/ 1 *73 � a w � . *56 40 /0� we � / *.3 1 *57 � a w � . *37
6. /4� a w � 0 *46 1 *53 � we � . *// 3. /0� we � . *76 2 *1/ � we � . *10
22 /4� a w � 0 *04 1 *5 0 � we � . *25 /3 /0� a w � . *5/ 1 *7/ � a w � . *47
51 /4� a w � 0 */2 2 *0 . � a w � . *43 62 //� a w � 0 *03 1 *4 . � aw� . *20
44 /4� we � / *31 1 *31 � we � . *41 05 //� we � / *60 1 *3 / � aw� . *71
0 /4� a w � / *16 1 *65 � we � . *40 43 //� we � / *60 2 *. . � we � . *35

20 /4� a w � / *03 2 *05 � we � . *01 24 //� a w � / *03 0 *67 � we � . *14
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Bp� troab� tbfqbo� rkqbopr`eq*� l_� afb� >ki^db� cÉo� jbeo� Hbfjî
_i~qqbo� ^r`e� pm~qboefk� bfkb� doÇábob� Jbkdb� slk� Pbfqbkwtbfdbk*�
_wt,� Tfkqbohklpmbk� _btfohq,� Tbkk� ^r`e� Rkqbop`efbab� sloe^kî
abk� pfka*� pl� _bpqbeq� hbfkb� }_bobfkpqfjjrkd� jfq� abo� Hbfj_i^qqî
w^ei,� B_bkpl� fpq� hbfkb� Hloobi^qflk� wtfp`ebk� HlokdoÇáb� rka�
Sbdbq^qflkp^_p`eirá� sloe^kabk,� Bp� pfka� afbp� b_bk� Bfdbkp`e^cqbk*�
afb� pbi_pq~kafd� jbkabik,� Afb� JÇdif`ehbfq*� aro`e� hÉkpqif`eb� Bkqî
cbokrkd� abp�Tfmcbiqofb_bp� &T,� P ` ej f a q ' � bfkb� >rpibpb� ^rc� drqb�
Obdbkbo^qflk� wr� boobf`ebk*� fpq� pltlei� ebohrkcqtbfpb� ^ip� ^r`e�
fkafsfarbii� sbop`efbabk� ^rpdbmo~dq� rka� h^kk� ^ip� bfkb� Bfdbkp`e^cq�
^kdbpbebk�tboabk*� afb� slk� abo� Grdbkabkqtf`hirkd� ^rc�a^p� pm~qbob�
T^`epqrj� p`eifbábk� i~áq,

Afb� Hriqrobk� jfq� abk� K^`ehljjbkp`e^cqbk� abo� JÉk`eb+�
_bodbo� >rpt^ei_~rjb� troabk� kl`e� /714� aro`e� 3.� Pbibhqflkpî
_~rjb� ^rp� abo� I^kap_bodbo� Ebfab� &Clopq^jq�Tfiabklt'� botbfqboq*�
afb� p~jqif`eb� É_bo� /..� G^eob� ^iq� t^obk,� Fj� JÉk`eb_bodbo� Clopq�
pqbebk� afb� G^eod~kdb� /713� _fp� /717� jfq� gb� /..� _fp� /3.� Mci^kwbk�
mol� Krjjbo� ^rc� P`ei^dci~`ebk*� tl_bf� kb_bk� gbabo� I^kdobfeb� bfkb�
Obfeb� Pq^ka^oa� &^kboh^kkqbp� P^^qdrq� é� Pq^aqclopq� JÉk`eb_bod'�
dbmci^kwq� fpq,� >rc� afbpb� Tbfpb� fpq� t~eobka� abo� Grdbkabkqtf`hirkd�
pq~kafd� bfkb� Hlkqoliib� wtfp`ebk� Fkafsfar^i^rpibpb� rka� Mlmri^qfle�
jÇdif`e,� CÉo� pm~qbo� t^o� dba^`eq*� abk� Pq^ka^oa� wr� bkqcbokbk� rka�
kro� afb� Bfkwbik^`ehljjbkp`e^cqbk� wr� sbodibf`ebk,� Abo� g~eoif`eb�
EÇebkwrt^`ep� fpq� sbojbppbk� tloabk,� Afb� Mci^kwrkdbk� troabk�
gbal`e� sfbic^`e� aro`e� afb� H~jmcb� rj� ?boifk� p`etbo� dbp`e~afdq,�
Slk�abk� Sbojbpprkdpmolqlhliibk� pqbebk�jfo� ibfabo� kro� sfbo� K^`eî
hljjbkp`e^cqbk�^rp� abj�?+G~eo�/'� /713*� @+G^eo�/714*�A+G^eo�/715�
rka�B+G^eo� /716� wro� SbocÉdrkd,� A^p�J^qbof^i� fpq� gbal`e� dbkÉdbka*�
rj� bfkabrqfd� wr� _bibdbk*� a^á� afb� Sbopr`ep^kloakrkd� bfkb� Krqwî
^ktbkarkd� dbpq^qqbq,� Bfkb� ?bpq^kabp^rciÇprkd� df_q� afb� JÇdif`eî
hbfq*� jfq�Eficb� bfkbo� Sbodibf`epmoÉcrkd� jbeobobo� Bokqbg^eob� É_bo�
abk� tfoqp`e^cqif`ebk� Tboq� bfkwbikbo� ?~rjb� >rcp`eirá� wr� db_bk�
&>__,� 6',� Afb� dibf`ewbfqfd� ^ip� Pq^ka^oa� _bkÉqwqb� ^kboh^kkqb� P^^q�
&pq^kaloqdbob`eqb� Mlmri^qflk'� dbpq^qqbq� bfkbk� Sbodibf`e� jfq� abo�
_fpebo� _bkrqwqbk� Ebohrkcq,� J^k� h^kk� abk� Tboq� abo� jÉqqboif`ebk�
Bfdbkp`e^cqbk� bohbkkbk� rka� kf`eq� kro� afb� Gfcdbkabkqtf`hirkd�
rkqbopr`ebk*� plkabok� _fp� wrj� efb_obfcbk� >iqbo� Cbpqpqbiirkdbk�
j^`ebk,� Sboc^ppbo� fpq� abo� >kpf`eq*� a^á� bfkb� drq� dbirkdbkb� dibf`e+

.� ?+G^eo�CBB,� 0,� P^jjbig^eo*� @+G^eo�; � 1,� P^jjbig^eo� r,� p,� t,

2.
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j~áfdb� ?bpq^kabpdoÉkarkd� ^r`e� p`elk� abk� wÉ`eqbofp`ebk� >rct^ka�
ob`eqcboqfdq,

T~eobka� abo� Jrqqbo_^rj� g~eoif`e� abo� dibf`eb� fpq*� e^_bk� tfo�
jfq� bfkbj� g~eoif`ebk� Mliibkdbjfp`e� wr� ob`ekbk*� a^p� slk� abo�
Tfkaof`eqrkd� rka� abk� ilh^ibk� RjtbiqbfkciÉppbk� _bbfkciráq� tfoa,�
Kro� afb� Jrqqbo_~rjb*� afb� fk� abk� Tr`epbfdbkp`e^cqbk� Aljfk^kw�
rka� Eljlwvdlqfb� ^rctbfpbk*� tboabk*� aro`e� abk� Mliibk� rk_bbfkî
ciráq*� g~eoif`e� ~ekif`eb� TÉ`epfdhbfq� _bpfqwbk,� Obwbppfsb� rka� ebqbolî
wvdlqb� Fkafsfarbk� tboabk� doláb� >_tbf`erkdbk� fk� abk� bfkwbikbk�
G^eobk� wbfdbk,� Bp� pfka� w,� ?,*� tfb� a^p� ?fia� 6� wbfdq*� afb� Krjjbok�
J� 61*� J� 77*� J� 13� pbeo� ~ekif`e� fk� feobk� >_tbf`erkdbk� slj�
Pq^ka^oa,� Afb� Krjjbok� J� 0.*� J� 00� rka� J� /7� e^_bk� tfbabo�
doláb� g~eoif`eb� Rkqbop`efbab,� Afb� Krjjbok� /.*� 16� rka� J� 3� pfka�
kro� bfkj^i� rkqbo� abj� Pq^ka^oa� rka� afb� Krjjbok� J� 52*� J� 5.�
rka� J� 15� tfbabo� wbfdbk� mlpfqfsb� rka� kbd^qfsb� >_tbf`erkdbk� slk�
abo� Sbodibf`epmlmri^qflk,� Bfkb� ^_plirqb� Mirps^of^kqb� fpq� ebf� afbpbo�
Sbopr`epobfeb� kf`eq� dbcrkabk� tloabk,� Afbp� fpq� ^_bo� bohi~oif`e*� a^�
hbfkb� Mirps^of^kqbk� abp� ?bpq^kabp� ^ip� Jrqqbo_~rjb� dbt~eiq�
troabk,� Afb� ebrqb� fk� P`etbabk� É_if`eb� >rpt^ei� slk� _bplkabop�
^rcc^iibkabk� Mirps^of^kqbk� fj� d^kwbk� Obf`e� _bafkdq� k^qrodbj~á�
afb� Pf`eboebfq*� wr� bfkbj� dolábk� Molwbkqp^qw� Bifqbk^`ehljjbk� wr�
bowbrdbk,� Abo� Sbodibf`ep�sbopr`e� bodf_q� bfkabrqfd*� a^á� jfkabpqbkp�
aobfj^ifdb� Bokqb� rka� aobfj^ifdb� Sbodibf`epmoÉcrkd� klqtbkafd�
pfka,� Bfkb� MoÉcrkd*� tfb� pfb� fk� abo� I^katfoqp`e^cq� É_if`e� fpq*�
k~jif`e� aro`e� bfkb� pb`epc^`eb�Tfbaboelirkd� fk� p`e^`e_obqqcÇojfdbo�
>kloakrkd*� bodf_q�tlei� bfkbk� pbeo� dbk^rbk�jfqqibobk� Bbeibo*� ^_bo�
bfkb� Pf`eboebfq� É_bo� abk� Bfkcirá� abo� g~eoif`e� sbo~kaboqbk� Mliibk�
hÇkkbk�tfo� bopq� aro`e� bfkb� MoÉcrkd� jbeobobo� G^eod~kdb� boe^iqbk,�
Pf`ebo� fpq� ^r`e*� a^á� pf`e� afb� WÉ`eqrkd� fk� afbpbo� >oq� rka� Tbfpb�
tbpbkqif`e� sbohÉowq,� Tbkk� kl`e� aro`e� Mcolmcrkdbk� ìP^jbkî
mi^kq^dbkè� jfq� hÉkpqif`ebo� ?bpq~r_rkd� ebo^kdbwldbk� tboabk*�
e^_bk� tfo� sliib� ?bob`eqfdrkd*� slk� bfkbo� WÉ`eqrkd� _bppbobo� K^abiî
_~rjb� wr�pmob`ebk,

P`eiráclidborkd8� Afb� Molsbkfbkw�sbopr`eb� rka� K^`ehljjbkî
p`e^cqpmoÉcrkdbk� e^_bk� tboqsliib� Dorkai^dbk� cÉo� bfkb� mo^hqfp`eb�
WÉ`eqrkd� ebf�Mfkrp� pfisbpqofp� dbifbcboq,� CÉo� bfkb� doláb� Obfeb� slk�
mevpflildfp`ebk� rka� jlomelildfp`ebk� Bfdbkp`e^cqbk� hlkkqbk�
bfkt^kacobfb� Bo_c^hqlobk� sbo^kqtloqif`e� dbj^`eq� tboabk,� Bp� fpq�
a^ebo� bfkb� abo� k~`epqbk� >rcd^_bk*� afb� Jlafcfh^qflk� rka� abk�
Bfkcirá� abo� Rjtbiq� wr� rkqbopr`ebk*� rj� afb� S^of^qflkpdoÇáb
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dbpf`eboq� cbpqwribdbk,� Slj� dbkbqfp`ebk� Pq^kamrkhq� ^rp� _btfohq�
Ebqbolwvdlqfb*� sbopq~ohq� aro`e� a^p� ^iild^jb� Sboe^iqbk� abo�Hfbcbo*�
_bplkabop� pq^ohb� S^of^_fifq~q*� afb� aro`e� >rábkbfkciÉppb� abo� Rjî
tbiq� É_boi^dboq� tfoa*� tfb� afbp� cÉo� W^mcbk*� P^jbk*� P^jbk^rp_fiî
arkd*� P~jifkdp^rctr`ep� rka� K^abii~kdb� cbpqdbpqbiiq� troab,� Afb�
p`elk� db_o^`eqb� Cbpqpqbiirkd*� a^á� afb� TÉ`epfdhbfq� abo� Hfbcbo� slk�
jfkabpqbkp� aobf� C^hqlobk� _bafkdq� fpq� &?fia� /'*� df_q� rkp� afb� JÇdî
if`ehbfq*� k^`e� _bpqfjjqbk*� fk� abo� I^katfoqp`e^cq� ^kdbtbkabqbk�
rka� bomol_qbk� WÉ`eqrkdpjbqelabk� wfbi_btráq� slowrdbebk,� ?bf�
abj� ^iild^jbk� Olddbk� w,� ?,� e^q�j^k� aro`e� pq~kafdb� >rpt^ei� slk�
Bifqbmci^kwbk� WÉ`eqrkdpboclidb� slk� h^rj� db^ekqbj� >rpj^áb� boî
obf`eq,� Abo� Slod^kd� ebf� bfkbo� HfbcbokwÉ`eqrkd� tfoa� ^_bo� bqt^�
clidbkabo� pbfk8� >rp� drqbk� ?bpq~kabk� pfka� tboqsliib� Bifqb_~rjb�
wr� t~eibk*� slk� afbpbk� aro`e� K^`ehljjbkp`e^cqpmoÉcrkdbk� afb,�
k~`epqb� Dbkbo^qflk� wr� wfbebk� rka� cÉo� afb� dbtÉkp`eqbk� Bfdbkî
p`e^cqbk� jÇdif`epq� tbfqdbebka� eljlwvdlqb� Fkafsfarbk� wr� pr`ebk,�
Afb� bopqb� Bifqb� tfoa� jfq� bfkbj� J^kqbi� abo� Bifqbk^`ehljjbk�
rjdb_bk� rka� pl� bfkb� Hlj_fk^qflk� slk� dibf`ebk� Bfdbkp`e^cqbk�
tbfqdbebka� dbcÇoaboq,� K^qÉoif`e� pfka� wro� SbohÉowrkd� abo� Dbkbî
o^qflkpclidb� d~oqkbofp`eb� Jbqelabk� ^kwrtbkabk*� tfb� Mcolmcrkd*�
Obfwrkd� wro� coÉebk� ?iÉqbc~efdhbfq� rka� hÉkpqif`eb� ?bpq~r_rkd*�
tfb� afbp� fk� P`etbabk� _bobfqp� aro`edbcÉeoq� tfoa,� Afb� MoÉcrkd�
^rc� TÉ`epfdhbfq� fpq*� tfb� p`elk� tfbaboeliq� boh^kkq� troab*� p`elk�
fj� /,� rka� 0,� >rctr`epg^eob� jÇdif`e,� Abo� lcq� db_o^`eqb� Bfkt^ka*�
a^á� afb� Hfbcbo� kro� gbabp� 1,� _fp� 2,� G^eo� obf`ebk� P^jbk^kp^qw�
e^q*� fpq�k^`e� abk� efbo� db_o^`eqbk�Rkqbopr`erkdbk� kf`eq�j^ádb_if`e,�
?bf� abo� ?bmci^kwrkd� bfkbo� Hriqroci~`eb� hÇkkqb� ^r`e� jfq� dbofkî
dbobk� Jbkdbk� slk� Bifqbk^`ehljjbk� aro`e� p^`edbj~áb� Sboqbfirkd�
&w,� ?,� gbab� /.,� Mci^kwb'� bfkb� doláb� Ci~`eb� jfq� Wrhrkcqp_~rjbk�
_bpbqwq� tboabk,� Kl`e� slo� tbkfdbk� G^eobk*� a^� j^k� kl`e� É_bo�
afb� ?bpq~r_rkdpsboe~iqkfppb� tbkfd� Boc^eorkd� e^qqb*� pq^ka� j^k�
bfkbo� Hlj_fk^qflkpwÉ`eqrkd� ^_plirq� ^_ibekbka� dbdbkÉ_bo9� ebrqb�
pr`eq� j^k� aro`e� kbrb� WÉ`eqrkdpjbqelabk� afb� Ebqbolpfp� slk� Cf+�
Mci^kwbk� wr� krqwbk,�Slo_fiaif`e� ^o_bfqbq� P`etbabk� aro`e� Fplifborkd�
d^kwbo� ?~rjb� rka� ?bpq~r_rkd� slk� tbf_if`e� _iÉebkabk� Mci^kwbkî
obfpbok,� Afb� mo^hqfp`eb� Aro`ecÉeorkd� abo� WÉ`eqrkd� fpq� bfkb�
Lod^kfp^qflkpco^db� dbtloabk*� ^rc_^rbka� ^rc� abo� Dorkai^dbkî
clop`erkd� ebf� sbop`efbabkbk� ?^rj^oqbk,� Afb� Molsbkfbkwsbopr`eb�
abo� Wrhrkcq� pliiqbk� wro� Hi~orkd� abp� Rjtbiqbfkcirppbp� jbeo� ^rc�
Bifqbk^`ehljjbkp`e^cqbk� ^rcdb_^rq� tboabk*� a^� fjjboefk� afb
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Dbt~eo� _bpqbeq*� a^á� aro`e� >rpp`e^iqbk� abo� Jfkrps^of^kqbk� a^p�
bopqob_qb� Wfbi� abp� Eliwmolarhqflkpsbodibf`ebp� abrqif`ebo� wrj� Sloî
p`ebfk� hljjq,� Tfii� j^k� bfkbk� Aro`ep`ekfqqptboq� bfkbo� Ebohrkcq�
hi^opqbiibk*� fpq� bp� bfk� Ibf`eqbp*� afb� K^`ehljjbk� slk� bfkbo�
_bpqfjjqbk�>kw^ei� slk�>rpd^kdp_~rjbk�dbjbfkp^j� wr� _be^kabik,�
Abo� WÉ`eqrkd� t~ob� dibf`ewbfqfd� dbafbkq� aro`e� afb� pl� boc^áqb� >rcî
iÇprkd� abo� Mlmri^qflk,� Afb� p`elk� slk� @ f b p i ^ o * � B k d i b o � rka�
W b a b o _ ^ r b o � slodbp`ei^dbkb� Sbopr`ep^ki^db� fpq� k^`e� abk� sloî
ifbdbkabk� Sbopr`ebk� dbbfdkbq*� pltlei� Molsbkfbkwco^dbk� wr� iÇpbk�
^ip� ^r`e� >rpibpbwÉ`eqrkd� aro`ewrcÉeobk,� Afb� >rpt^ei� abo� ?~rjb�
fpq� gbal`e� ^rc� bfkbo� _obfqbobk� ?^pfp� ^rcwr_^rbk,

LHF4@@8A94FFHA:&
T~eobka� pf`e� afb� _fpebofdbk� Molsbkfbkwsbopr`eb� c^pq� aro`eî

tbdp� jfq� bfkbo� J ^ p p b k ^ r p i b p b � slk� Mlmri^qflkbk� _bc^áqbk*�
tfoa� ^rc� afb� Klqtbkafdhbfq� bfkbo� B f k w b i ^ r p i b p b � slj� Bifqbî
_~rjbk� efkdbtfbpbk,� >rc� Dorka� cobjabo� rka� bfdbkbo� Sbopr`eb�
tfoa� ^j� ?bfpmfbi� abo�Mfkrp� pfisbpqofp� dbwbfdq*� tbi`eb� bo__bafkdqbk�
Bfdbkp`e^cqbk� _fpebo� cbpqdbpqbiiq� tboabk� hlkkqbk� &Fjjrkfq~q�
dbdbk� P`eÉqqb_bc^ii*� T^`epqrjp`ekbiifdhbfq*� A^rbo� abo� Sbdbî
q^qflkpmboflab*� Tfkqbosboc~o_rkd� abo� K^abik*� >rp_fiarkd� abo�
Pq^jjcloj*� Ebiflqolmfpjrp� abo�Hbfjifkdb*� ?fiarkd� slk� Gle^kkfpî
qofb_bk� rka� Obdbkbo^qflkpc~efdhbfq� abp� Tfmcbiqofb_bp*� Qol`hbkî
pr_pq^kwdbe^iq� abo� K^abik*� Cloj� rka� C^o_b� abo� W^mcbk*� P^jbkî
bfdbkp`e^cqbk*� Eliwbfdbkp`e^cqbk',� Fk� JÉk`eb_bod-J^oh� aro`eî
dbcÉeoqb�Sbopr`eb� wro� >rciÇprkd� bfkbo� _labkpq~kafdbk� Mlmri^qflk�
e^qqbk� a^p�Wfbi*� Sboc^eobk� wro� MoÉcrkd� slk� K^`ehljjbkp`e^cqbk*�
fkp_bplkabob� efkpf`eqif`e� abp� Bfkcirppbp� abp� S^qbo+Mliibkp*� wr� bkqî
tf`hbik� pltfb� wr� rkqbopr`ebk*� fktfbtbfq� ^rp� Bfdbkp`e^cqbk� abo�
Grkdmci^kwbk� ^rc�afb�pm~qbob�Bkqtf`hirkd�dbp`eilppbk�tboabk�h^kk,

Afb� efb_bf� dbj^`eqbk� Cbpqpqbiirkdbk� pfka� slo� ^iibj8� Bfkb�
Ploqfborkd� abo� P^jbk� k^`e� abo� DoÇáb� cÉeoq� kf`eq� lekbtbfqbop�
wr� bfkbo� Ifkfbkqobkkrkd,� Wtfp`ebk� Kfbabop`ei^dpjbkdbk� abo� bfkî
wbikbk� G^eob� rka� abj� Q^rpbkahlokdbtf`eq� abo� bkqpmob`ebkabk�
Bokqbk� _bpqbeq� bfkb� ^rcc^iibkab� }_bobfkpqfjjrkd,� ?bwfberkdbk�
wtfp`ebk� P^jbkw^ei� gb� W^mcbk� 8�W^mcbki~kdb� 8�Q^rpbkahlokdbtf`eq�
pfka� kf`eq� k^`etbfp_^o,� A^cÉo� _bpqbeq� bfkb� p`et^`eb� Hloobi^qflk�
wtfp`ebk� W^mcbkdbtf`eq� 8�Q^rpbkahlokdbtf`eq� pltfb� slo� ^iibj�
wtfp`ebk�P^jbkdbtf`eq� rka� Hbfj_i^qqw^ei*� fkabj� bfkbo� Pqbfdborkd�
abp� Q^rpbkahlokdbtf`eqbp� rj� 0� d� bfkb� Sbojbeorkd� rj� bfk�Hbfjî
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_i^qq� bkqpmof`eq,� Cbokbo� hlkkqb� cbpqdbpqbiiq� tboabk*� a^á� afb� dbofkdb�
P^jbkmolarhqflk� _bpqfjjqbo� ?~rjb� dbkbqfp`e� _bafkdq� fpq,� >r`e�
afb� Obdbkbo^qflkpc~efdhbfq� k^`e� Tfmcbi_bp`e~afdrkdbk� fpq� eboî
hrkcqptbfpb� rka� fkafsfarbii� sbop`efbabk,� é� ?bplkabob� ?bl_^`eî
qrkdbk� _bwldbk� pf`e� ^rc� afb� aro`e� gbtbfip� ^kabob� ?bpq~r_rkdpî
sboe~iqkfppb� _bafkdqbk� Rkqbop`efbab� wtfp`ebk� abk� K^`ehljjbk�
abopbi_bk� Jrqqbo_~rjb*� ^_bo� ^rp� sbop`efbabkbk� P^jbkg^eobk,�
P`eifbáif`e� tfoa� ^rc� afb� JÇdif`ehbfq� abo� >ktbkarkd� d~oqkbofp`ebo�
Hrkpqdofccb� &Mcolmcrkd*� >kobdrkd� abo� ?iÉec~efdhbfq*� hÉkpqif`eb�
?bpq~r_rkd'*� tfb� pfb� _bplkabop� fk� P`etbabk� tbfqdbebkab� >ktbkî
arkd� cfkabk*� pltfb� ^rc� afb� >ki^db� _bplkabobo� ìP^jbkmi^kq^dbk%%2�
efkdbtfbpbk,

&Abo� slopqbebkab� >rcp^qw� _bqofccq� afb� Cirovíp`ebk� Pvpqbj+�
krjfjbok� /0,//,1*� /0,/3*� /0,03*� 01,01,'

?U_Q]M_`]aQ]dQUOTZU^
> r p q f k � I,*� Qeb� Fkpqfqrqb� lc� Clobpq� Dbkbqf`p,� >jbo,� Clobpqp� /715,
? q o k a q � D,*� Afb� _fpebofdbk� Bodb_kfppb� abo� Fkafsfar^i^rpibpb� _bf� abo� Hfbcbo,

Jfqq,� Clopqtfoqp`e,� r,� Clopqtfpp,� F,� /713*� P,� 2.0,
? r o d b o � E,*� Wrt^`ep� rka� K^abijbkdb� _bf� sbop`efbabkbk� CÇeobko^ppbk�

Bdifp^r*� P`etbfw,� P`etbfw,� W,� Clopqt,� /714*� P,� 127é130,
? r o d b o � E,,� Boqo^dpc~efdhbfq� abo� Pq^kaloqb� rka� feob� Eliwbowbrdrkd,� P`etbfw,�

W,� Clopqt,� /72.,
? r o d b o � E,*� Eliw*� ?i^qqjbkdb� rka� Wrt^`ep,� Afb� I~o`eb,� Jfqq,� a,� P`ift,

>kpq^iq� c,� a,� clopqi,� Sbopr`eptbpbk� /723*� ?a,� 03*� E,� /,
? r p p b � G,*� Bfkcirá� abp� >iqbop� abo� Jrqqbohfbcbo� ^rc� feob� K^`ehljjbkp`e^cq,

Jfqq,� a,� Abkao,� Dbp,� /71/*� P,� 40é53,
? r p p b � G,*� Clopqif`eb� WÉ`eqrkd,� A,� Clopqtfoq� /714*� P,� 647,
? r p p b � G,� r,� Q o l d b o � O,*� Co`jao^ppfdh`fq� rka� P`eib`eqo^ppfdhbfq� fj� lpqî

abrqp`ebk� Hfbcbokt^iab,� W,� Clopq+� r,� G^dat,*� /716*� P,� /55é/72,
@�^�e�f�^�k�`�^*� Afb� Bohbkkrkd� abo� drqbk� P^jbk_~rjb,� ?rii,� Pl`,� `bkqo,� clo,� ?bid,�

/711*� P,� 277é3.2,
@ ^ g ^ k a b o � >,� H,*� Bfkfdb� Obcibuflkbk� É_bo� afb� Bkqpqberkd� abo� >oqbk*� fkpî

_bplkabob� fkkboe^i_� abo� Dormmb� a,� Eliwdbt~`epb,� >`q^� Clobpq^if^� Cbkkf`^*�
/70/*� P,� /é/0,

@ f b p i ^ o � >,*� }_bo� afb� Bo_if`ehbfq� abp� Wrt^`epsbojÇdbkp� _bf� abk� T^iaî
_~rjbk,� @_i,� c,� a,� d,� Clopqt,� /673,

A bk �d i �b o � >,*� HÉkpqif`eb� ?bpq~r_rkdpsbopr`eb� ^k� Hfbcbok,� W,� Clopq+� r,� G^dat,�
/710*� P,� 3/1,

A�b�k�d�/�b�o� >,*� Cobjab� Hfbcboke`ohÉkcqb� fk� wtbfqbo� Dbkbo^qflk,� W,� Clopq+� r�
G^dat,� /716*� E,� 1,

A�b�k�d�/�b�o� >,*� }_bo� afb� Bkqtf`hirkd� hÉkpqif`ebo� Hfbcbokhobrwrkdbk,� W,� Clopq+�
r,� G^dat,� /717*� P,� 235,

A�b�k�d� /�b�o� >,*� Afb� K^`ehljjbkp`e^cqbk� wtbfbo� horjjtÉ`epfdbo� >iibbhfbcbok�
^rp� Lpqmobrábk� rka� abj� ebppfp`ebk� Qfbci^ka,� Jfqq,� E,� D,+>h^a,� /721,�
P,� /14é/24,

C ^ _ o f ` f r p � I,*� Clopqif`eb� Sbopr`eb,� USF,� Clopqtfpp,� @_i,� /714*� P,� 0/1é007,�
C ^ _ o f ` f r p � I,*� Bo_drq� labo� Rjtbiq,� Clopqtfpp,� @_i,� /716*� P,� 0.4é0/6,
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E ^ p p b k h ^ j m � T,*� ME^kwbkwÉ`eqrkd� rka� Clopqtfoqp`e^cq,� Clopq^o`efs
0.,� Gd,*� Ebcq� 3-4*� /722,

E ~ d d i r k a � B,*� Eliw`ebjfb*� Ibmwd*� /717,
G l e ^ k k p b k � T,*� Bibjbkqb� abo� bu^hqbk� Bo_if`ehbfqpibeob,� Gbk^,� /704,
H ^ i b i ^ � >,s� Wro� Pvkqebpb� abo� bumbofjbkqbiibk� Rkqbopr`erkd� É_bo� Hifj^î

o^ppbk� abo� Eliw^oqbk,� Ebipfkhf� /715,
H f b k f q w � J,*� Clojbk� rka� >_^oqbk� abo� dbjbfkbk� Hfbcbo,� W,� Clopq+� r,� G^dat,�

/7//*� P,� 2,
H�f�b�/�/�^�k�a�b�o� @,� I,*� Lj� _^ooqo~apcÇo~aifkd� l`e� _^ooqo~apvjmkfkd,� &R_bo�

K^abieliwsbo`airkd� rka� K^abieliwmcolmcrkd,'� Psbkhp� M^mmbopqfakfkd�
Ko,� 01-/724,

I ^ k d i b q � . ,*� Pqrafbk� É_bo� afb� mevpflildfp`eb� S^of^_fifq~q� abo� Hfbcbo� rka�
abobk� Wrp^jjbke^kd� jfq� abj� Hifj^,� gSFbaa*� Pq^q,� PhldpcÇopÇhp^kpq,� Pql`hî
elij*� /714*� E,� 07,

I ^ k d i b q � . ,*� Molsbkfbkwsbopr`eb� jfq� sbopaffbabkbk� Eliw^oqbk,� Ps,� Phldps,�
Qfapho,� /716,� &Obf`ee^iqfdb� Ifqbo^qro^kd^_bk,'� P,� 33é056,

I ^ k d i b q � . ,*� Lj� jfigÇ� l`e� ~ocqifdebq� p^jq� lj� cÇorqp~qqkfkd^fk^� cÉo�
s~uqcÇo~aifkd� ^s� phldpqo~a,� &}_bo� Rjtbiq� rka� Sbobo_rkd*� pltfb� É_bo� afb�
Slo^rppbqwrkdbk*� cÉo� WÉ`eqrkdbk� abo� T^ia_~rjb,'� Klooi^kapphldps~oap+�
cÇo_rkap� Qfaphofcq� /715*� P,� 27é77,

I ^ k d i b q � . ,*� Lro� jÇgifdebqbok^� ^qq� phldplai^� jba� do^k+� l`e� q^iicoÇ� ^s�
loqpco~jj^kab� molsbkfbkp,� &}_bo� afb� JÇdif`ehbfqbk� abo� ClopqwÉ`eqrkd� jfq�
Cf`eqbk+� rka� Hfbcbokp^jbk� loqpcobjabo� Molsbkfbkwbk',� Ps,� Phldps~oap+�
cÇobkfkdbkp� Qfaphofcq� /723*� P,� /é//,

I ^ k d i b q � . ,*� K^do^� f^hqq^dbipbo� Çsbo� sfkqboc~odkfkdbk� e^p� Q^ii� Mfkrp� pfisbpqofp,�
&Bfkfdb� ?bl_^`eqrkdbk� É_bo� afb� Tfkqboc~o_rkd� _bf� abo� dbjbfkbk� Hfbcbo�
Mfkrp� pfisbpqofp,'� Psbkph� ?lq,� Qfaph*� ?a,� 14*� Ebcq� 0+1*� /725,

I ^ k d k b o � T,*� Afb� Co^db� abo� ?^rjo^ppbk� fj� brolm~fp`ebk� T^iab,� Fkqbopsis^�
/724*� P,� 245é250,

I ^ k d k b o � T,*� WÉ`eqrkd� ^rc� TÉ`epfdhbfq,� Clopqtfpp,� @_i,� /717*� P,� 1/1é1/6,
I f k a n r f p q � ?,*� Abk� Phldifd^� O^pclophkfdbk� l`e� mo^hqfhbk,� &Afb� clopqif`eb�

O^ppbksbobairkd� rka� Mo^ufp',� Ps,� Phldps^oapcÇobkfkdbkp� CÇoi^d*� Pql`hlij*�
/724,

I�l� �̀e�l�t� s,,� Bqt^p� É_bo� afb� Clopqmci^kwbkwÉ`eqrkd,� WÉ`eqbo� /707*� P,� 51é57,
J É k ` e � B,*� Sboe^iqbk� abo� K^`ehljjbk� cobjabo� Hfbcboko^ppbk� fk� Cp,� Clopqî

tfpp,� @_i,� /702*� E,� 0,
L m m b o j ^ k k * � Obkh_r`ebk� fk� A~kbj^oh,� @_i,� c,� a,� d,� Clopqt,� /7.7*� P,� /.6�

_fp� /07,
S�^�s�f�/�l�s� K,*� Dbldo^mefp`eb� Dbkwbkqobk� rkpbobo� Hriqromci^kwbk,� W,� c,� >_î

pq^jjrkdpibeob� Prmmi,� F,
M�l� p�h� f�k� >,*� Fkcirbk`b� ab� iílofdfkb� ar� Mfk� pfisbpqob,� ?rii,� Pl`,� `bkqo,� clo,� ?bid,�

/701*� P,� 146é157,
O l e j b a b o � B,*� Bodb_kfppb� abs� clopqif`ebk� P^^qdrqclop`erkd� ^ip� Jfqqbi� wro�

Boqo^dpqbfdborkd� abp� T^iabp,� Clopq^o`efs� /720*� P,� /43é/54,
P ` e b k h � @,� >,*� Cobjai~kafp`eb� T^ia+� rka� M^oh_~rjb,� ?boifk*� /717,
P ` e j f a q � T,*� Kbrbob� _flildfp`eb� Rkqbopr`erkdp_bcrkab� wro� Bohbkkrkd� slk�

O^ppbkbfdbkp`e^cqbk,� A,� Clopqtfoq� /710*� P,� 203,
P ` e o Ç q b o � @,*� }_boqo^d_^ohbfq� abo� P`ei^kdbkcf`eqb,� WÉof`e*� /676,
P q o ^ p _ r o d b o � B,*� Dbp`eifqwq_i~qqbofdb� Olq_r`eb,� Gbk^*� /67/*� P,� 04,
P q o l e j b v b o � G,*� }_bo� afb� wÉ`eqbofp`eb� ?babrqrkd� abp� Q^rpbkahlokdbtf`eibp�

abo� Hfbcbok,� F,� Clopq^o`efs� /716*� P,� /30é/35,
P v i s Ä k � K,*� }_bo� ?bpq~r_rkdpsbopr`eb� jfq� Hfbcbok� rka� Cf`eqb,� Jbaa,� Pq^q,�

PhldpcÇpÇhhp^kpq^iq� Pql`hlij*� /7/.*� P,� 007,
P v i s Ä k � K,*� T^ia_^rjwÉ`eqrkd� fk� P`etbabk,� Fkqbopvis^*� /720*� P,� 233é24/,
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P v i s b k � K,*� >op_bo~qqbipb� Çsbo� CÇobkfkdbkp� cÉo� S~uqcÇo~aifkd� sbohp^jebq�
rkabo� ^o� /724,� &G^eobp_bof`eq� abp� Sbo,� wro� CÇoaborkd� abo� ?^rjo^ppbk+�
sbobairkd� /724,'

Q�o b k a i b k _ r o d � O,*� A^p� Eliw� ^ip� Olepqlcc,� JÉk`ebk� /717,
Q r _ b r c � @,� s,*� Sbobo_rkd� slk� Ebubk_bpbk,� K^qrotfpp,� W,� I^ka+� Clopqt,�

/7/.*� P,� 360é361,
Q r o b p p l k � D*� Qeb� pbib`qfsb� bccb`q� lc� `ifj^qb� rmlk� qeb� mi^kq� pmb`fbp,� Ebob+�
*� afq^p� /71.,

S�^ k p b i l t � H,*� Kbrb� Clop`erkdpbodb_kfppb� ^rc� abj� Db_fbqb� abo� Hfbcbokî
o^ppbkco^db,� G^eobp_,� Aqp`e,� Clopisbo,� /714*� P,� 022é034,

S o f ` p � a b *� Jrq^qflkpqeblofb,� Gbk^*� /7./,
T b q q p q b f k � T,*� If`eq_baÉockfp� rka� AÉoobtfabopq^kapc~efdhbfq� Hfbcbo,

Clopqtfpp,� @ef,� /716*� E,� 00,
T b q q p q b f k � T,*� Afb� MoÉcrkd� fkafsfarbiibo� Sbop`efbabkebfqbk� Ebf� abo�

Hfbcbo,� A,� Clopqtfoq� /72.*� P,� 073,
T b q q p q b f k � T,*� Wro� ?iÉqbk_flildfb� slk� Mfkrp� pfisbpiofp,� W,� Clopq+� G^dat,�

/72.*� P,� 2.2é2.7,
T b q q p q b f k � T,*� P^^qdrq� rka� WÉ`eqrkd,� Clopqtfpp,� @ef*� /720*� P,� /13é/20,�
T b q q p q b f k � T, � r,� A ^ r _ f k b q � @e,*� Irurofbobkab� Hobrwrkdbk� Ebf� Mfkrp�

pfisbpqofp,� WÉ`eqbo� /72/*� E,� 7,
W b a b o e ^ r b o � B,*� Sbopr`eb� É_bo� fkafsfarbiib� >rpibpb� _bf� T^ia_~rjbk,� @ef,

c,� a,� d,� Clopqt,� /7/0*� P,� 0./9� /7/1*� P,� /75,
W b a b o e ^ r b o � B,*� ?bfqo~db� wro� ?flildfb� abo� T^ia_~rjb,� @ef*� c,� a,� d,� Clopqt�

/7/4*� P,� 011é025,
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8EF6;?<8FFHA:� IBA� HAJ8:F4@8A� J4?7q
9?f6;8A� 7HE6;� 8<A946;8� F8<?:8EfG8&

Slk�t,�Elc�o^q�f,�O,�Ao,� Glpbc�Di^qw,
&>rp� abo�>_qbfirkd� cÉo� clopqif`ebp� ?ofkdrkdptbpbk� abo� Clopqif`ebk�

?rkabp+Sbopr`ep^kpq^iq� J^of^_orkk,'

>,� BFKIBFQRKD,
Fk� abk� ibqwqbk� G^eobk� troab� fk� abk� C^`ewbfqp`eofcqbk� ^rc� afb�

Klqtbkafdhbfq� abo� Bop`eifbárkd� rka� fkqbkpfsbk� ?btfoqp`e^cqrkd�
slk� bkqibdbkbk� rka� rktbdp^jbk� T^iaci~`ebk� tfbaboeliq� efkî
dbtfbpbk9� afb�Krqwrkdbk�fk� abk�_bobfqp� bop`eilppbkbk�T^iadb_fbqbk�
obf`ebk� kf`eq� jbeo� ^rp*� rj� abk� dolábk� ?ba^oc� ^k� Eliw� cÉo� abk�
iki^kasbo_o^r`e� rka� cÉo� abk� Bumloq� wr� ab`hbk,� Bp� jrá� a^ebo�
^r`e� ^rc� pli`eb� Db_fbqb� dbdofccbk� tboabk*� afb� _fpebo� tbdbk�
j^kdbikabo� Bop`eifbárkd� kf`eq� obdbiob`eq� _btfoqp`e^cqbq� tboabk�
hlkkqbk,� ?bf� afbpbk� rkqbop`ebfabq� j^k� wtfp`ebk� r k d b k É d b k a �
b o p ` e i l p p b k b k � rka� d ^ o � k f ` e q � b o p ` e i l p p b k b k �
T ^ i a d b _ f b q b k ,

Wr� abk� bopqbobk� dbeÇobk� gbkb*� afb� aro`e� ?ofkdrkdp^kpq^iqbk�
pltbfq�bop`eilppbk�pfka*� a^á� kro� bfk� Qbfi� abp� Eliwbp*�r,�wt,� kro� a^p�
wr� abk� ?ofkdrkdp^kpq^iqbk� rkjfqqbi_^o� ^kc^iibkab� labo� jfq� abk�
É_if`ebk� Dbo~qbk� ^koÉ`h_^ob�Eliw*� db_o^`eq� rka� tbfqbosboco^`eqbq�
tboabk� h^kk,� >iibp� ^kabob� Eliw� ^_bo� jrá� rkdbkrqwq� fj� T^iab�
WroÉ`h_ibf_bk,

Fk� abk� d^o� kf`eq� bop`eilppbkbk� T^iadb_fbqbk� cbeiq� gbab�
KrqwrkdpjÇdif`ehbfq,� Efbo� jÉppbk� slobopq� afb� cÉo� afb� Ifbcborkd�
^rc� tbfqbob� Bkqcbokrkd� bocloaboif`ebk� E^rmq_ofkdrkdp^kpq^iqbk*�
tfb� Tbdb*� Pqo^ábk*� T^ia_^ekbk� rpt,*� dbp`e^ccbk� tboabk,� A^p� fpq�
fk� bopqbo� Ifkfb� bfkb� Co^db� abo� Obkq^_fifq~q*� c^iip� kf`eq� eÇebob�
Dbpf`eqpmrkhqb� abo^oqfdb� Fksbpqfqflkbk� ^ip� klqtbkafd� bohbkkbk�
i^ppbk,
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Wrj� V l o i f b c b o k � a b p � El i w b p � ^k� _bobfqp� sloe^kabkb�
labo� _bf� dbdb_bkbo� Tfoqp`e^cqif`ehbfq*� _wt,� Klqtbkafdhbfq� wrj�
_^iafdbk� ?^rb� dbmi^kqb� E^rmq_ofkdrkdp^kpq^iqbk� tboabk� fk�
p`etfbofdbj� rka� rktbdp^jbj�Dbi~kab� kb_pq� ^kabobk�Jfqqbik� ^r`e�
pldbk^kkqb� b f k c ^ ` e b � labo� mofjfqfsb� P b f i d b o ~ q b �jfq�Sloqbfi�
sbotbkabq,� A^p� pfka� fj� ^iidbjbfkbk� ibf`eq� É_boqo^d_^ob� rka� sboî
e~iqkfpj~áfd� _fiifdb� Dbo~qb*� afb� fk� Obdfb� abp� T^ia_bpfqwbop� aro`e�
pbfk� Mboplk^i� ^rcdbpqbiiq� rka� _bkÉqwq� tboabk� hÇkkbk*� pl� a^á� pfb�
_bf� abo�Krqwrkd� hibfkbo�labo� wbopqobrq� ifbdbkabo�Eliwjbkdbk� qolqw�
dbofkdbo� Ibfpqrkdpc~efdhbfq� pf`e� ^ip� tfoqp`e^cqif`e� botbfpbk,� J^k�
rkqbop`ebfabq8

bfkb� PbficÇoaborkd� ^rc� Dibfq_^ekbk� ^rc� abj� ?labk� labo� fk�
dbofkdbo� EÇeb*

bfkb� PbficÇoaborkdk� ^rc� C^eo_^ekbk� jfq� P`efbkbk� rka
bfkb� PbficÇoaborkd� ^j� p`etb_bkabk� Pbfi,
Fk� ^iibk� aobf� C~iibk� fpq� tfbabo� bfkb
?bod^_+� rka� bfkb
?bod^rc+CÇoaborkd� rka� bfkb� pli`eb� aro`e
Ebo^kwfbebk� labo� OÉ`hbk� abp� Eliwbp� dbplkaboq� wr� _bqo^`eqbk,
Fj� sloifbdbkabj� >rcp^qwb� tfoa� e^rmqp~`eif`e� afb� P b f i î

c Ç o a b o r k d � ^ r c � D i b f q _ ^ e k b k � r k a � ^j� b f k c ^ ` e b k �
p ` e t b _ b k a b k � P b f i � É_bopf`eqif`e� _be^kabiq,

Slk� bfkbo� ?bp`eobf_rkd� slk� ?objp_bodbk*� >rcwÉdbk� rka�
E~kdb_^ekbk� jfq� P`efbkbk*� pltbfq� pli`eb� jfq� Eliw^_+� rka� +^rc+�
pbfij^p`efkbk� _bqofb_bk� rka� ^r`e� wr� abk� bfkc^`ebk� Pbfidbo~qbk�
dbw~eiq� tboabk� hÇkkbk*� jrá� fj� O^ejbk� afbpbo� hrowdbc^áqbk�
Jfqqbfirkd� ^_dbpbebk� tboabk,

?,� >?PBFIBK� >RC� DIBFQ?>EKBK� >RC� ABJ� ?LABK� LABO�
FK� DBOFKDBO� E|EB,

A^p� Dbi~kab� fj� Db_fodb� fpq� lcq� pl� pqbfi*� a^á� a^p� l_boe^i_� bfkbp�
>_creotbdbp� dbp`ei~dboqb� Eliw� afbpbk� _bfj� Sloifbcbok� aro`e�
ìEliwbkè� labo� ìMÉop`ebkè� rka� aro`e� ìSlop^mmbikè�('� bkqtbabo�
É_bop`efbáq� labo� pf`e� fk� abk� TbdhÇombo� sbo_leoq� labo� ^j� Tbdb�
fk� rkobdbij~áfdbk� E^rcbk� pf`e� ^ki^dboq,� Fj� bopqbk� C^iib� fpq� a^p�
Eliw� jbfpq� sboilobk*� fj� wtbfqbk� jrá� bp� cobfdbj^`eq� tboabk�
é� Eliw� rka� Tbd� tboabk� _bp`e~afdq� é� rka� fj� aofqqbk� j^kdbiq

_� ìSlop^mmbikè*� jfq� abj� ìP^mmbiè� &P^mfkb'� slowfbebk,

" 27

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



bp� ^k� abo� ^_creodbob`eqbk� I^dborkd*� pl� a^á� afb� Sboi^arkd� wro�
Tbfqboifbcborkd� jfq� boeb_if`ebk� Jbeohlpqbk� sbo_rkabk� fpq,� Fk�
^iibk� C~iibk� hljjq� a^wr*� a^á� fj� Wrdb� abo� Ifbcborkd� pltlei� a^p�
dbkrqwqb� Eliw� ^ip� ^r`e� afb� pqbebkeibf_bkabk� Pq~jjb� rka� abo�
K^`etr`ep� _bp`e~afdq� tboabk,� >ip� bfk� Jfqqbi*� pli`eb� P`e~abk� wr�
sbojbfabk*� afbkq� a^p� >�_�p�b�f�/�b�k� ^rc� Dibfq_^ekbk� ^ r c � abj �
d b t Ç e k i f ` e b k � ?l a b k * � ^ r c � B o a d b c ~ e o q b k � l a b o �
B o a o f b p b k * � ^ r c � I r f q b k � l a b o � Q ^ c b i t b o h b k * � cbokbo�
^rc� Ofbptbdbk*� Eliwofbpbk� rka� P`efbkbktbdbk,� Wrj� >_pbfibk�
pbi_pq� _bkrqwq� j^k� ^j� _bpqbk� j l q l o f p f b o q b � > _ p b f i î
j ^ p ` e f k b k � sbop`efbabkbo� ?^r^oq,� Fj� clidbkabk� plii�kro� ^rc� afb�
Sbotbkarkd� abo� J ^ o f ^ _ o r k k b o � >_ p b f i + � r ka � O É ` h î
j ^ p ` e f k b � bqt^p� k~ebo� bfkdbd^kdbk� tboabk�/',

Afbpb� troab� slk� abo� Clopqif`ebk� ?rkabp+Sbopr`ep^kpq^iq�
t~eobka� abp� Hofbdbp� bkqtf`hbiq*� slk� abo� Cfoj^� H^oi� S�Ç�d�b�o�/�
fk� Ilpbkpqbfk� db_^rq� rka� fj� ?bobf`eb� abo� Clopqsbot^iqrkd� Obf`eî
o^jfkd� fk� abk� G^eobk� /722� rka� /724� jfq� Boclid� bomol_q,� Feo�
Dbtf`eq� _bqo~dq*� lekb� Pbfi� rka� lekb� C^eodbpqbii*� 06.�hd,� Bp�
hlkkqbk� a^jfq� slk� bfkbo� orka� /� e^� dolábk� P`ei^dci~`eb� É_bo� bfk�
c^pq� 1..�j� i^kdbp� k ^ q r o _ b i ^ p p b k b p � B o a d b c ~ e o q � jfq�
56�Molwbkq� Aro`ep`ekfqqp+� rka� /..�Molwbkq� EÇ`epqdbc~iib� Almmbiî
_il`eb� _fp� wr� /.�j� I~kdb� rka� 1�cj� Fke^iq� jfq� bfkbo� aro`ep`ekfqqî
if`ebk�Dbp`etfkafdhbfq� slk� 6�j-Pbh,� _fp� wr� bfkbj� ^k� abo�Q^ipleib�
sboi^rcbkabk� >_creotbd� _bf� gbabo� Tfqqborkd� db_o^`eq� rka� aloq�
sboi^abdbob`eq� ^rcdbd^kqboq� tboabk,� Bfkb� ?bdibfqrkd� aro`e�
>o_bfqbo� t^o� _bf� afbpbo� Dbp`etfkafdhbfq� k^qÉoif`e� kf`eq� jÇdif`e�
rka� ^r`e� kf`eq� klqtbkafd,� Jfqqbipq^ohb� ?il`eb� troabk� wtbf� PqÉ`h�
kb_bkbfk^kabo� fk� bfkbo� Krqwi^pq� dbcÇoaboq,� Fk� ~ekif`ebo� Tbfpb�
hlkkqb� qol`hbkb� Db o _ �o f k a b � ^rc� bfkbj� bfdbkp� a^wr� db_^rqbk�
bfkc^`ebk� P ` e i f q q b k � ^_dbpbfiq� tboabk,

?bf� hibfkbk� Dbc~iibk� rka� fkclidbabppbk� hibfkbk� Dbp`etfkafdî
hbfqbk� rka� tfbaboeliqbj� Pqb`hbk_ibf_bk� abp� Eliwbp� tfoa� afbpbp�
slk� bfkbj� labo� jbeobobk� >o_bfqbok� wro� Ibkhrkd� rka� Cilqq+�
j^`erkd� _bdibfqbq,� Afbpb� tboabk� k^`e� boclidqbj� >_pbfibk� ^j� Pbfi*�
fk�Droqbk�e~kdbka*�p^jq� abk� ?bcbpqfdrkdpjfqqbik� aro`e� jlqlofp`eb�
Ho^cq� wro� ?bi^abpqbiib� wroÉ`hdbwldbk,� Afb� Dbp`etfkafdhbfq� abo�('

('� Pfbeb� D�/�^�q�w8� ìJ^of^_orkkbo� Eliw+>_pbfi+� rka� +OÉ`hkf^p`efkbè*� Jfqî
qbfirkdbk� abo� Clopqif`ebk� ?rkabp+Sbopr`ep^kpq^iq� J^of^_orkk*� ?a,� 22� &Klî
sbj_bo� /725',� Aloq� fpq� bfkb� ^rpcÉeoif`eb� ?bp`eobf_rkd� abo� J^p`efkb� rka� feobo�
Sbotbkarkdptbfpb� wr� cfkabk,� Afb� SboÇccbkqif`erkd� fpq� ^r`e� ^ip� Plkaboaor`h� fj�
?r`ee^kabi� boe~iqif`e,

3.
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Ibboi^pq� _bqo~dq� dbtÇekif`e� afb� abp� i^kdp^jbk� labo� p`ekbiibk�
P`eofqqbp,

A^p� S l o o É ` h b k � a b p � El i w b p � É _ b o � a b k � P ` e i ^ d �
_fp� wro� Bfkhbeo� ^j� ?bdfkkb� abp� Boadbc~eoqbp� dbp`e^e� dibf`ec^iip�
jfq� Wreficbk^ejb� abo� J^p`efkb,

P`et^`eb� Ploqfjbkqb*� TfmcbipqÉ`hb� rka� ?obkkeliw� troabk� wro�
Sbo_fiifdrkd� abo� Ifbcborkd� rka� wro� Bopm^okfp� ^k� Qobf_pqlcc� fk�
É_if`ebo� Tbfpb� dbeliwq,� A^p� t^o� fk� bfkbj� efb_pobfcbk� >iqeliw+�
ebpq^kab� lekb� K^`etr`ep� jÇdif`e,� >rc� P~r_borkdp+� rka� Aro`eî
clopqrkdpci~`ebk� rka� ^rc� SbogÉkdrkdpci~`ebk� jfq� K^`etr`ep�
a^dbdbk� t~ob� afbp� kf`eq� wri~ppfd,� Bfk� >rptbd� _bpqbeq� a^ofk*� a^á�
a^p� P ` e f ` e q e l i w * � ~ekif`e� tfb� bp� ebfj� >_pbfibk� slk� Ofkab�
bomol_q� troab*� fk� /�j� i^kdbk� PqÉ`hbk� ^rc� bfkbj� P`eifqqbk*� fk�
I^pqbk� slk� bqt^� 0�oj� drq� sboi^abk*� ^_dbpbfiq� tfoa,

?bfj� >_pbfibk� tfoa� afb� J^p`efkb� fk� abo� Obdbi� pbfqt~oqp� rka�
k^eb� _bf� abo� Bfkhbeo� ^rcdbpqbiiq� rka� afb� Pbfirjibkhp`ebf_b� fk� abo�
sboi~kdboqbk�Of`eqrkd� abo�Ifbcboofkkb�sbo^khboq,� ?bf�}_botfkarkd�
slk� kf`eq� ^iiwr� elebk� cbipfdbk� T~kabk� loakbq� j^k� abk� >kqofb_�
rkqboe^i_� abo� T^ka� rka� pbfqt~oqp� slk� abo� Ifbcboofkkb� ^k,� A^p�
Pbfi� dbeq� a^kk� slk� abo� J^p`efkb� tbd� é� kÇqfdbkc^iip� É_bo� bfkb�
>_ibkhp`ebf_b� é� wr� abo� l_boe^i_+� abo� T^ka� sbo^khboqbk� Pbfiî
rjibkhp`ebf_b,� Afb� Krqwi^pq� tfoa� a^kk� É_bo� afb� T^ka� _fp� wr�
feobj� Cráb� db_o^`eq� rka� slk� aloq� fk� abo� Çoqif`e� É_if`ebk� Tbfpb�
tbfqbo_bcÇoaboq,�K^qÉoif`e�jÉppbk�Slohbeorkdbk�dbqolccbk�tboabk*�
a^á� a^_bf� a^p� Pbfi*� _bplkabop� fj� l_bobk� Qbfib� abo� T^ka*� ^j�
cbipfdbk� ?labk� kf`eq� p`eibfcq,

Afb� PbficÇoaborkd� É_bo� Boadbc~eoqb� h^kk�é� fj� Dbdbkp^qw� wro�
P`etb_bpbficÇoaborkd� é� jbfpq� lekb� labo� al`e� jfq� kro� dbofkdî
cÉdfdbk� ?^rebopqbiirkdbk� _btbohpqbiifdq� tboabk,

@,� >RCPBFIBK�>RC� DIBFQ?>EKBK�>RC�ABJ�?LABK�LABO�
FK�DBOFKDBO�E|EB,

Kl`e� e~rcfdbo� ^ip� a^p� >_pbfibk� fpq� fk� pqbfibj� Dbi~kab� a^p�
> r c p b f i b k � s l k � El i w � wr� b f k b j � > _ c r e o t b d b � klqî
tbkafd,� Afb� Do^_bkbfke~kdb� pfka� jbfpq� pl� pqbfi� rka� ^r`e� cbipfd*�
a^á� bfk� Tbd� lcq� bopq� fk� _babrqbkabo� EÇeb� É_bo� abo� Do^_bkpleib�
dbcÉeoq� tboabk� h^kk,� A^aro`e� _ibf_bk� afb� rkqboe^i_� abp� Tbdbp�
dbibdbkbk� ?bpq~kab� rkbop`eilppbk,� >_bo� kf`eq� kro� afbpb*� plkabok�
^r`e� afb� dbdbkÉ_boifbdbkab� E^kdpbfqb� _ba^oc� bfkbo� tbfqbobk� Boî
p`eifbárkd*� pl_^ia� a^p� ^j� E^kd� rka� ^k� abo� Do^_bkpleib� ifbdbkab

-)
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Eliw� jfq� dbtÇekif`ebk� Jfqqbik*� tfb� Eliwbk� rka� Q^cbik� labo�
Qofcqbk*�kf`eq� tbfqbo_bcÇoaboq� tboabk� h^kk,�Jbfpq� ^_bo�jÉppbk� afb�
aloq� ^kc^iibkabk�Ploqfjbkqb� wr� abj� ^j� ^kabok�E^kd�sboi^rcbkabk�
>_creotbdb� db_o^`eq� tboabk,� A^p� dbp`efbeq� wrk~`epq� aro`e� Sloî
ifbcborkd� abp� Eliwbp� _fp� ^k� afb� Do^_bkpleib� rka� slk� aloq� aro`e�
>rc�pbfibk� _fp� wrj�Tbdb,� >ip� Dibfq_^ek� dbkÉdq� lcq� abo� dbtÇekif`eb�
?labk*� _bplkabop� _bf� wbopqobrq� ifbdbkabk� EÇiwbok,� Tbkk� bp� pf`e�
rj� doláb� wrp^jjbkifbdbkab� Jbkdbk� e^kabiq*� _bafbkq� j^k� pf`e�
jfq� Sloqbfi� bfkbo� ^rpdbdif`ebkbk� Rkqboi^db� jfq� eliwofbpbk+� labo�
ofbptbd^oqfdbj� Molcfi,

Wrj� >rcpbfibk� afbkbk� fk� abo� Obdbi� _ b p l k a b o p � d b _ ^ r q b �
> r c p b f i j �^ p ` e f k b k , � T~eobka� abp� Hofbdbp� troabk� Sbopr`eb�
jfq� bfkbo� sloe^kabkbk� p`etbobk� >rcpbfitfkab� fj� ?bobf`eb� abo�
Clopqsbot^iqrkd� Tbvbo� ^k� abo� Bkkp� slodbkljjbk�(',� >k� afbpbo�
troab� k^`eqo~dif`e� wrj� >rpwfbebk� abp� ibbobk� Pbfibp� p^jq� abk�
?bcbpqfdrkdpjfqqbik� k^`e� abk� >kd^_bk� slk� L_bocÇopqbo� H^ i q b k + �
o f k k b o � bfkb� Dbdbkpbfiwrdsloof`eqrkd� ^kdb_o^`eq,� >rc� Dorka�
abo� a^_bf� rka� ^kabotbfqfd� dbtlkkbkbk�Boc^eorkdbk�troab� _bobfqp�
fj� G^eob� /721� ^k� abo� Clopqif`ebk�Sbopr`ep^kpq^iq�J^of^_orkk� bfkb�
c ^ e o _ ^ o b � i b f ` e q b o b � > r c p b f i j ^ p ` e f k b � bkqtlocbk,�
Abo� ?^r� bfkbo� Sbopr`epj^p`efkb� troab� ^_bo� a^j^ip� slk� abo�j^áî
db_bkabk� Afbkpqpqbiib� tbdbk� abo� slk� feo� _b^_pf`eqfdqbk� P`e^ccrkd�
bfkbo� Bfkebfqpqvmb� kf`eq� _btfiifdq,� A^cÉo� troab� abo� >kh^rc� bfkbo�
_bobfqp� fk�?^vbok�sbotbkabqbk�> r c p b f i j ^ p ` e f k b � bjmcleibk,�
I^rq� >k_lqpqbiirkd� a b p � E É q q b k t b o h b p � P l k q e l c b k � slj�
>rdrpq� /721� e^q� afbpb� >rcpbfitfkab� 53.� rka� /3..�hd� Wrdho^cq� _bf�
Pbfidbp`etfkafdhbfqbk� slk� .(3.� rka� .(03�j-Pbh,� Afb� Qoljjbi� c^áq�
0..�j� Ao^eqpbfi� jfq� /1�jj� Aro`ejbppbo,� Abo� >kqofb_� dbp`efbeq�
aro`e� bfkbk� /.�MP+Afbpbijlqlo� _bf� /...�FG-Jfk,� Afb� Tfkab� fpq� fk�
bfkwbikb� ?^rqbfib� wboibd_^o*� afb� kf`eq� p`etbobo� pfka� ^ip� /..�hd,�
Abo�Jlqlo� tfbdq� 143�hd,� A^p� Cboqfddbtf`eq� abo� hljmibqqbk� Tfkab�
bfkp`eifbáif`e�Jlqlo*� ^_bo� lekb� Pbfi*� _bqo~dq� /.63�hd,�Afb�J^p`efkb�
_bpfqwq� hbfkb� Dbdbkpbfiwrdbfkof`eqrkd,� Bfk� a^wrdbeÇofdbp� C^eoî
dbpqbii� troab� kf`eq� ^kdb_lqbk,� Wro� >kp`e^ccrkd� bfkbo� pli`ebk� cÉo�
Çpqboobf`efp`eb� Sboe~iqkfppb� wfbjif`e� dbbfdkbqbk*� tbkk� ^r`e� sboî
e~iqkfpj~áfd� p`etbobk� J^p`efkb� fpq� bp� fkclidb� sbop`efbabkbo�
aro`e� abk� Hofbd� _bafkdqbk� P`etfbofdhbfqbk� kf`eq� dbhljjbk,� Abo�(�P,

('� H,� H ^ i q b k o f k k ` o 8 � ìJbfkb� Boc^eorkdbk� _bf� abo� Bop`eifbárkd� slk�
Db_fodpclopqbk� jfqqbip� Pbfitfkabkè,� |pqboobf`ep� Clopq+� r,� Eliwtfoqp`e^cq*� /726*
P,� 136é14.� r,� 152é153,
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?ba^oc� k^`e� bfkc^`ebk� clopqif`ebk� >kcpbfij^pbefkbk� fpq� ^_bo� bfk�
pbeo� aofkdbkabo,�Afb�Clopqif`eb�?rkabp+Sboprbep^kpq^iq�J^of^_orkk�
e^q� pf`e� a^ebo� bkqp`eilppbk*� abk� ?^r� slk� bfdbkbk� c^eo_^obk� >rc+�
pbfij^p`efkbk� sbop`efbabkbo� Pq~ohb*� jfq� abkbk� j^k� ^r`e� ^_pbfibk�
rka� oÉ`hbk� h^kk*� qolqw� abk� _bh^kkqbk� P`etfbofdhbfqbk� tbfqbo� wr�
sboclidbk,

K^`e� abj� slj� Sboc^ppbo� /725� &/,� `,'� ^rc� P,� ///� cc,� _bobfqp�
^kdbdb_bkbk� Sbopr`epmi^k� troabk� fk� abo� ibqwqbk� Wbfq� &Pljjbo�
/726'� fk� abo�K~eb�abo�Plcfbk^imb� ebf�Tfbk� ^rc�abk�aloq� ^kdbibdqbk*�
wrj� Alj_^`edo^_bk� wfbjif`e� pqbfi� ^_c^iibkabk� SbogÉkdrkdpci~`ebk�
^r`e� jfq� abo� sloe^kabkbk� >_pbfi+� rka� OÉ`hj^p`efkb� m i ^ k î
j ~ á f d b � > r c p b f i + � r k a � O É ` h �s b o p r ` e b � jfq� Boclid�
aro`edbcÉeoq,

Bp� troabk� 3/� cj� cofp`edbp`ei^dbkb� ?r`ebk+� rka� bfkfdb� >elokî
_il`eb� slk� 0í4� _fp� 3(0�j� I~kdb� _fp� wr� Ŝ �cj� Fke^iq� jfq� 4.�`j� rka�
_fp� wr�6>�cj� Fke^iq�jfq�1.�`j�Dbp`etfkafdhbfq� fk�abo� Pbhrkab�É_bo�
^iib�slohljjbkabkPqbfdrkdbk�^rcdbpbfiq,�A^_bf�hlkkqb� afb�J^p`efkb�
fkclidb� abo� cÉo� p`etbobob� >rcpbfi^o_bfqbk� wr� p`et^`ebk� rka� a^ebo�
_bf� pq^ohbo� ?bi^pqrkd� pf`e� o^p`e� ^_kÉqwbkabk� Cifbeho^cqhrmmirkd�
kf`eq� _fp� wr� feobo� sliibk� ob`ekrkdpj~áfd� bojfqqbiqbk� Ibfpqrkdpî
c~efdhbfq� ^rpdbkÉqwq� tboabk,� Cbokbo� troabk� ^rp� abk� Bfke~kdbk�
abp� Alj_^`edo^_bkp� 30�oj� ?r`ebkp`ef`eqeliw� fk� bfkbj� Wrdb� rkî
jfqqbi_^o� _fp� wro� Obf`eppqo^áb� ^rcdbpbfiq� rka� 0/�cj� ?r`ebk_il`eb�
&pldbk^kkqbp� P`etbiibkeliw'� ^rc� bfkbj� Elofwlkq^itbdb� dibf`ec^iip�
wr� bfkbj� I^dbomi^qw� ^k� abo� Obf`eppqo^áb� dboÉ`hq,� A^p� ^kdbc^iibkb�
Eliw� i^d� É_bo� afb� wrj� dolábk� Qbfi� jfq� Rkqbotr`ep� _bab`hqbk�
Krqwrkdpci~`ebk� wbopqobrq,� Afb� Dibfq_^ekbk� e^qqbk� ^k� abk� wrqfbcpq�
dbibdbkbk� Pqbiibk� 3.� _fp� 43� Molwbkq� Pqbfdrkd,

>rc� Dorka� afbpbo� Sbopr`epbodbekfppb� troab� afb� }_bowbrdrkd�
dbtlkkbk*� a^á� a^p� sloe^kabkb� J^of^_orkkbo� Pbfidbo~q� kf`eq� _ilá�
wrj� >�_�p�b�f�/�b�k� r k a � O É ` h b k � s lk � p ` e t b o b k � P� q� �̂j�j+�
^ _ p ` e k f q q b k � rka� slk� P`ef`eqeliw� rka� Ofkab*� plkabok� ^r`e� ^ip�
>rcpbfek^p`efkb� wrj� > r c p b f i b k � s lk � i b f ` e q b k � _ f p �
j f q q b i p ` e t b o b k � E Ç i w b o k � pltfb� slk� P`ef`eqeliw� É_bo^ii�
aloq� bfkdbpbqwq�tboabk�h^kk*�tl� ^kabob�?ofkdrkdpjfqqbi�É_boe^rmq�
kf`eq� labo� kf`eq� tfoqp`e^cqif`e� sbotbka_^o� pfka,� Feob� >ktbkarkd�
fpq� ^r`e� a^kk� kl`e� sloqbfie^cq*� tbkk� bp� pf`e� rj� afb� Sloifbcborkd�
slk� kro� fk� hibfkbk� Jbkdbk� ^kc^iibkabk� rka� slk� wbopqobrq� ifbdbkî
abk� EÇiwbok� _fp� wr� abk�>_creotbdbk�e^kabiq,� >j� _bpqbk� dbeq� a^p�
>rcpbfibk� k^`e� abk� Ifkfbk� abo� doÇáqbk� Pqbfdrkdbk� slo� pf`e*
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t~eobka� a^p�CÇoabok�kloj^i� a^wr�tbdbk� abp�a^aro`e� _bdÉkpqfdqbk�
pbfqif`ebk� >_orqp`ebkp� abo�I^pqbk� É_bo� abk� E^kd� kro� _fp� wr� bfkbj�
dbtfppbk� Do^ab� jÇdif`e� fpq,

>ip� t f ` e q f d p q b � S l o ^ r p p b q w r k d � wro� Bowfbirkd� bfkbp�
dÉkpqfdbk� Boclidbp� _ b f j � > r c p b f i b k � r k a � O É ` h b k � s lk �
P q ^ jj+ � r k a � ? i l ` e e l i w � jfq� abj� J^of^_orkkbo� Pbfidbo~q�
dfiq� afb� Sbotbkarkd� abp� a^wrdbeÇofdbk�D�/�b�f�q�p�`e�r�e�b� p� fk� Sboî
_fkarkd� jfq� abj� P^mmbi9� efboaro`e� tfoa�kf`eq� kro� a^p� Do^_bk�
abo� EÇiwbo� fj� ?labk� sboefkaboq*� plkabok� ^r`e� afb� ?bp`e~afdrkd�
pqbebkabo� ?~rjb� fj� Krqweliw_bobf`eb� rka� slo� ^iibj� abp� Rkqboî
tr`epbp� mo^hqfp`e� sbojfbabk,� >rcqobqbkab� Efkabokfppb� tboabk�
a^jfq� É_botrkabk� _wt,� rjd^kdbk,� Afb� _bf� abo� ?ofkdrkd� bkqî
pqbebkabk� p`ej^ibk� Dibfq_^ekbk� sbot^`epbk� k^`e� hrowbo� Wbfq�
tfbabo� d^kw,

Abo� cfk^kwfbiib� Boclid� _bfj� >�r�c�p�b�f�/�b�k� slk� doÇábobk�
? i l ` e b k � dbpq^iqbq� pf`e� dÉkpqfd,� ?bf� hibfkbk� ?il`ebk� a^dbdbk�
tfb� P`etbiibkeliw� r,� adi,� e~kdq� bo� tbpbkqif`e� a^slk� ^_*� a^á� a^p�
C^pprkdpsbojÇdbk� abp� Dibfqp`erebp� rka� afb�Wrdho^cq� abo�J^p`efkb�
jÇdif`epq� ^rpdbkÉqwq� tboabk,� Ibf`eqb� ?il`eb� pliibk� wr� doÇábobk�
Krqwi^pqbk� wrp^jjbkdbc^áq� tboabk*� t^p� ^_bo� _bf� wbopqobrq� ifbdbkî
abj� Eliwb� fk� p`etfbofdbj� Dbi~kab� kf`eq� fjjbo� jÇdif`e� fpq*� _wt,�
slk� abk� >o_bfqbok� tbdbk� abo� jfq� abj� Wrp^jjbkoÉ`hbk� sboî
_rkabkbk�Jbeo^o_bfq� dbokb� sbojfbabk� tfoa,

A^p� > r c p b f i b k � r k a � O É ` h b k � s lk � P ` e f ` e q e l i w * �
Ofkab*� Tboheliw*� ?Éoabieliw*� Pq^kdbk� r,� adi,� dbeq� jfq� bfkbj� slj�
Eliw^o_bfqbo� J ^ d b o � fk� Bubi_bod� bfdbkp� a^wr� db_^rqbk� e Ç i w b o î
k b k � P ` e i f q q b k � pbeo� wtb`hj~áfd� slo� pf`e,� A^p� Tbpbkqif`eb�
pbfkbo� ?^r^oq� _bpqbeq� a^ofk*� a^á� afb� Hrcbk� ^rp� k^qrodb_ldbkbj�
Eliwb� abo^oqfd� tfbdbkcÇojfd� rka� jfq� feobk� sloabobk� Bkabk� ^rcî
o^dbka� rka� dibf`ewbfqfd� wrp^jjbki^rcbka� ebodbpqbiiq� tboabk*� a^á�
abo� _bi^abkb� P`eifqqbk� a^aro`e� ibf`eq� rj� pbfkb� sboqfh^ib� >`epb�
dbaobeq� rka� é� jfq� ~ekif`ebo� Tfohrkd� tfb� _bfj� l_bkdbk^kkqbk�
Dibfqp`ere� é� ^k� pqbebkabk� ?~rjbk*� Trowbi^ki~rcbk� rka� ~ekî
if`ebk� Efkabokfppbk� slo_bfdbcÉeoq� tboabk� h^kk,� >rc� afbpbj�
P`eifqqbk� tfoa� a^p� Hroweliw� _bf� P~r_borkdbk� rka� Mibkqborkdbk� fk�
>iqeliw_bpq~kabk*�tl� afb�?bpq^kabpaf`eqb�jbfpq� dbofkd� rka� fkclidbî
abppbk� abj� P`eifqqbk� afb� bocloaboif`eb� ?btbdrkdpcobfebfq� dbdb_bk�
fpq*� nrbo� sboi^abk,� Pq^kdbk� rka� ~ekif`ebp� p`et^`ebp� Eliw� tboabk�
abo� I~kdb�k^`e� ^rcdb_o^`eq�rka�jfq� Pqof`hbk�_bcbpqfdq,�Aro`e� pbfkb�
>ktbkarkd� h^kk� a^ebo� ^r`e� jfq� bfkbo� Boibf`eqborkd� slk� Aro`e+
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clopqrkdbk� dbob`ekbq� tboabk*� tbkk� afb� ?bpq^kabpaf`eqb� kf`eq� wr�
dolá� fpq,� CÉo� afb� ?ofkdrkd� ^rp� af`eqbk� ?bpq~kabk� tfoa� bp� pf`e�
bjmcbeibk*� dibf`e� _bf� abk� bopqj^ifdbk� Aro`eclopqrkdbk� ^rc� afb�
>ki^db�bfkwbikbo�p`ej^ibo*�tljÇdif`e�k^`e�abk�Ifkfbk�abo� pq~ohpqbk�
Pqbfdrkdbk� sboi^rcbkabo� Ifbcbod^ppbk� ?ba^`eq� wr� kbejbk*� ^k�
tbi`eb� rka� bkqi^kd� tbi`ebk� a^p� gbtbfip� ^kc^iibkab� Eliw� dibf`e� _bf�
abo� Bowbrdrkd� rka� >rpploqfborkd� slk� E^ka� ^rp� wr� _ofkdbk� t~ob,

Abo� tfoqp`e^cqif`eb� Boclid� _bfj� >rcpbfibk� slk� P`ef`eqeliw� jfq�
abj� J^dbop`ebk� P`eifqqbk� fpq� dÉkpqfdbo� ^ip� _bfj� >rcpbfibk� slk�
ibf`eqbk�?il`ebk�jfq�abj�Dibfqp`ere*�tbfi� a^jfq� doÇábob�Krqwi^pqbk�
slk� /� _fp�/�S"�oj� ^rc� bfkj^i� db_o^`eq� tboabk� hÇkkbk� rka� fkclidbî
abppbk� afb� Ibfpqrkdpc~efdhbfq� abo�J^p`efkb� _bppbo� ^rpdbkÉqwq�tfoa,

>rc� Dorka� abo� jfq� abo� sloe^kabkbk� J^of^_orkkbo� >_pbfi+�
rka� OÉ`hj^p`efkb� slodbkljjbk� > r c p b f i s b o p r ` e b � j f q �
d o Ç á b o b k � I ^ p q b k � e^q� pf`e� tbfqbo� bodb_bk*� a^á� é� tfb� l_bk�
p`elk� ^kdbabrqbq� é� abo� Bfk_^r� bfkbo� ho~cqfdbk*� slk� E^ka� ^rp�
bfk+� rka� ^rpoÉ`h_^obk� Hrmmirkd� pq^qq� abo� _fpebo� sbotbkabqbk�
^rqlj^qfp`e�tfohbkabk*� ^_bo�wr� p`et^`ebk�rka� a^ebo� bjmcfkaif`ebk�
Cifbeho^cqhrmmirkd� klqtbkafd� fpq,� A^aro`e� aÉocqb� pf`e� bfkb� Sboî
_bppborkd� abo� Ibfpqrkdpc~efdhbfq� abp� Dbo~qbp� ^rc� bqt^� a^p�
iSpc^`eb� abo� _fpebofdbk� Bodb_kfppb� boobf`ebk� i^ppbk*� t^p� aro`e�
Sbopr`eb� kl`e� cbpqdbpqbiiq� tboabk� jrá,� Cbokbo� plii� afb�Qo^kpmloqî
c~efdhbfq� abo�J^p`efkb� aro`e� afb� Sbotbkarkd� bfkbp� ibf`eqbobk� rka�
sliidrjjf_bobfcqbk� C^eodbpqbiibp� dbtfkkbk,

Slk� tfoqp`e^cqcÉeobkabo� Pbfqb� troab� _bjbohq*� a^á� bfk� _bplkî
abobo� Boclid� jfq� abj� J^of^_orkkbo� Pbfidbo~q� wr� bot^oqbk� t~ob*�
tbkk� pf`e� Eliwh~rcbo� rka� k^jbkqif`e� E l i w d o l á c o ~ ` e q b o �
a^cÉo� fkqbobppfbobk� tÉoabk9� afbpb� hÇkkqbk� afb� J^p`efkb� k^`e�
?ba^oc� bod~kwbka� É_bo^ii� aloq� bfkpbqwbk*� tl� afb� plkpq� wro� Sboî
cÉdrkd� pqbebkabk� ?ofkdrkdpjfqqbi� sbop^dbk� labo� kro� rktfoqp`e^cqî
if`e� ^kdbtbkabq� tboabk� hÇkkbk,� >j� sloqbfie^cqbpqbk� t~ob� afb�
J ^ p ` e f k b � f k� S b o _ f k a r k d � j f q � b f k b j � Q o ^ h q l o �
p ^ j q � > k e ~ k d b o � wr� _bkÉqwbk*� tl_bf� bopqbob� a^p� >rc+� rka�
>_pbfibk*� _wt,� a^p� OÉ`hbk� abp� Eliwbp� fk� tbdilpbj� Dbi~kab� _fp�
wrj� >_creotbd*� abo� Qo^hqlo� ^_bo� abk� Tbfqboqo^kpmloq� abppbi_bk�
_fp� wro� Sbotboqrkdppqbiib� rka� ^ráboabj� abk� Efk+� rka� WroÉ`hî
qo^kpmloq�abp�Pbfidbo~qbp�wrj*�_wt,�slj�>o_bfqpcbiab�_bplodbk� hÇkkqb,

Bfkfdb� >__fiarkdbk� k^`e� If`eq_fia^rck^ejbk� p^jq� hrowbk�
Boi~rqborkdbk� pliibk� abk�Slod^kd� ebfj�>rcpbfibk� rka�OÉ`hbk� slk�
Eliw� jfq� abj� J^of^_orkkbo� Dbo~q� sbo^kp`e^rif`ebk,
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>__,� 08� Tfb� >__,� /*� >kpf`eq� slk� abo� ^kabobk� Pbfqb� dbdbk� afb� Pqo^áb� wr,

>__,� /8� OÉ`hbk� bfkbp� jfqqbip`etbobk� pq^ohbk� ?r`ebk_il`ebp� jfq� 1.� `j� Pbhrkabk+�
dbp`etfkafdhbfq� &jfq� bfkdbp`e^iqbqbo� ilpbo� Oliib',� Afb� J^p`efkb� fpq� kb_bk� abo� >_+�
creopqo^áb� aro`e� bfkbk� rj� bfkbk� ?^rj� jbeoc^`e� dbibdqbk� Pqof`h� sbo^khboq,
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>__,�18�>rcpbfibff�bfkbp�jfqqbip`etbobk�i^kdbk�?r`ebk_il`ebp�jfq�1.�̀ j�Dbp`etfkafdhbfq,

>__,� 28� >rcpbfibk� bfkbp� ?r`ebk_il`ebp� jfq� 4.� `j� Dbp`etfkafdhbfq� &lekb� bfkdbî
p`e^iqbqb� ilpb� Oliib'� wr� bfkbj� I^dbo� ^j� >_creotbd,
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>__,� 38�Pbfqbk^_ibkhp`ebf_b�jfq� ^rcdbibdqbj� CÇoabopbfi� _bfj� ?É`hbk� ^rc�dbhoÉjjqbo�
Dibfq_^ek,� A^p� Pbfi� wfbeq�jfq� 4.�`j� Dbp`etfkafdhbfq� rkjfqqbi_^o� ^k� abo� I^pq,

>__,� 4 8� Sbo^khborkd� abo� J^p`efkb� hk^mm� ^k� abo� Pqo^áb� aro`e� bfkbk� slodbibdqbk�
rka� sbomc~eiqbk� Mclpqbk,� >khrkcq� bfkbp� ^rcdbpbfiqbk� ?il`ebp� ^rc� abj� I^dbomi^qw,
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>__,� 58� Wro� ^rqlc^eo_^obk� Pqo^áb� ^rcdbpbfiqbp� rka� aloq� dbi^dboqbp� e^oqbp� Eliw,�
Ob`eqp� ^rc� abj� ?fiab� afb� k^`e� >__,� 4� sbo^khboqb� J^p`efkb,

>__,� 68� >rcpbfibk� slk� wtbf� ?r`ebkp`etbiibk_il`ebk� wrdibf`e� rka� kb_bkbfk^kabo�
jfq� 4.�`j�Dbp`etfkafdhbfq,� D^kw� ifkhp� ^rc� abj� ?fiab� abo� Pq^kamrkhq� abo�J^p`efkb

^k� abo� Pqo^áb,
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>__,� 78� >rcdbpbfiqb� jfqqbip`etbob� rka� horjjb� ?il`eb,� >kpf`eq� slj� Pq^kamrkhqb�
abo� J^p`efkb� ^rp,� CÉeorkd� abp� CÇoabopbfibp� wrj� bopqbk� Tfkhbimrkhqb� fj� Wrdb�

abo� Ifbcborkd,� :���&� ?btbdrkdpof`eqrkd� abp� _bi^pqbqbk� Pbfibp� wro� J^p`efkb,

>__,� /.8� J^dboíp`ebo� P`eifqqbk� wrj� >rcpbfibk� rka� OÉ`hbk� slk� P`ef`eqeliw,
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>_f',� //8� >rcpbfibk� slk� P`ef`eqeliw� fj� Pqbfie^kdb� jfq� 1.� `j� Dbp`etfkafdhbfq,
>kpf`eq�slk� ob`eqp,
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>__,� /08� Tfb� >__,� //*� >kpf`eq� slk� ifkhp,
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>__,� /18� >rcpbfibk� slk� P`ef`eqeliw� ^rc� dbhoÉjjqbo� Dibfq_^ek,� >kloakrkd� abo� Pbfiî
cÉeorkd� ebf� 1.� `j� CÇoabodbp`etfkafdhbfq,� Abo� l_bob� Pbfipqo^kd� _btbdq� pf`e� wro�
J^p`efkb� &éçï'*� abo� rkqbob� fpq� lekb� ?btbdrkd,� Hrow� sloabj�M^ppfbobk� abp� Tfkhbiî
mrkhqbp� aro`e� abk� P`eifqqbk� tboabk� afb� Pbfib� slk� abo� Pbfqbk^eibkhp`ebf_b

^_dbkljjbk,
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A,� >?PBFIBK�>J�BFKC>@EBK� P@ETB?BKABK�PBFI,
A^p� >_�p b f i b k � s lk � E�li w � ^j� b f k c ^ ` e b k � p ` e t b î

_ b k a b k � P b f i � hljjq� slotfbdbka� _bf� abo� Bop`eifbárkd� slk�
É_bo� Cbipt~kabk� pql`hbkabk*� p`etbo� wrd~kdif`ebk� ?bpq~kabk� fk�
?bqo^`eq,� Bfk� /6� _fp� 0.�jj� pq^ohbp� Q o ^ d p b f i � tfoa� ebf� abk�
wrjbfpq� slohljjbkabk� cobfbk� rka� sboe~iqkfpj~áfd� hibfkbk� Pm^kkî
tbfqbk� dbtÇekif`e�jfqqbip� Ci^p`ebkwrd� wfbjif`e� pqo^cc� dbpm^kkq� rka�
l_bk� rka� rkqbk� cfu� sbo^khboq,� ?bf� Sloe^kabkpbfk� slk� Wtfp`ebk+�
piÉqwbk� jrá� a^p� Pbfi� Çcqbop� k^`edbpm^kkq� tboabk,� >rc� afbpbj�
Qo^dpbfi� tfoa� afb� ^k� wtbf� wtbfo~aofdbk� I^rctbohbk� _bcbpqfdqb�
Krqwi^pq� rkqbo�>rpkÉqwrkd� feobp�Dbtf`eqbp�jfq�Wreficbk^ejb� bfkbp�
bqt^� 6�jj� pq^ohbk� Wrdpbfibp� rka� bfkbo� ?objpsloof`eqrkd� slk� abo�
?bi^ab+�_fp� wro�Bkqi^abpqbiib� _bod^_�dbcÇoaboq,� Afb�Dbp`etfkafdhbfq�
tfoa� a^_bf� aro`e� afb� ?bq~qfdrkd� abo� ?objpb� k^`e� ?ba^oc�dbobdbiq,�
K ^ ` e e b o � rka�rk^_e~kdfd� slk� abo� CÇoaborkd� abo� Krqwi^pq� tfoa�
a^p� W r d p b f i � p^jq� abk� I^rctbohbk*� afb*� tbfi� kro� bfk� Qo^dpbfi�
sloe^kabk� fpq*� kf`eq� ffeboe~kdq� wr� tboabk� _o^r`ebk*� a r o ` e �
j l q l o f p ` e b � H o ^ c q � ^rc� abj� dibf`ebk� Qo^dpbfi� wro� ?bi^abî
pqbiib� w r o É ` h d b w l d b k , � Afbpbj� Wtb`hb� afbkq� dibf`e� ^kabobk�
jlqlofpfboqbk� >_pbfij^p`efkbk� ^r`e� afb� J ^ o f ^ �e o r k k b o �
J ^ p ` e f k b , � Pfb� hljjq� fk� abo� Obdbi� k^eb� _bf� abo� ?bi^abpqbiib�
wro� >rcpqbiirkd,� Afb� CÇoaboi~kdb� e~kdq� slk� abo� I~kdb� abp� Wrdî
pbfibp� ^_*� a^p� slk� abo�Tfkabkqoljjbi� ^rcdbkljjbk�tboabk� h^kk,�
Afbpb�_bqo~dq�ebf� bfkbj�kloj^i� 7%3�jj� pq^ohbk�Wrdpbfi� orka� 23.�j�
rka� ebf�T^ei� bfkbp� 6�jj� pq^ohbk� Pbfibp� orka� 5..�j*� tl_bf� ^k� abk�
Pbfqbkt~kabk� abo�Qoljjbi� bfk� 3�`j� _obfqbo� cobfbo�O^ka� sbo_ibf_q,�
?bf� hrowbk� CÇoaboi~kdbk� h^kk� afb� J^p`efkb� p^jq� abj� a^wrî
dbeÇofdbk�C^eodbpqbii� ^r`e� fk�doÇábobo�Bkqcbokrkd� slk�abo�?bi^abî
pqbiib*� ^iibkc^iip� ^r`e� pbfqt~oqp� slk� abo� Bkqi^abpqbiib� fj� Q^ib� ^rcî
dbpqbiiq� tboabk,� A^p� Pbfi� i~rcq� slk� abo� J^p`efkb� tbd� É_bo� bfkb�
k^eb� ebfj� l_bobk� Bkab� abp� Qo^dpbfibp� rka� fk� abo� Of`eqrkd� abpî
pbi_bk� ^k� bfkbj� ?^rjb� lfabo� plkpqtfb� sbo^khboqb� Pbfirjibkh+�
p`ebf_b�jfq� kro� 13�`j�Aro`ejbppbo� rka� slk� aloq� wr� abk� ^j�Qo^dî
pbfi� e~kdbkabk� I^rctbohbk*� _wt,� wro� I^pq,

?bf� wr� dbofkdbo� Kbfdrkd� wtfp`ebk� abo� ?bi^abpqbiib� rka� abo�
Bkqi^abpqbiib*� pl� a^á� afb� Krqwi^pq� ^j� Qo^dpbfi� kf`eq� slk� pbi_pq�
oliiq*� tfb�a^p� w,�?,� _bf� abo� }_bonrborkd� bfkbo� Do^_bkp`eir`eq� jfq�
kro� bfkpbfqfd� bop`eilppbkbj� Rcbobfke^kdb� abo� C^ii� pbfk� h^kk*� tfoa�
é� ~ekif`e� tfb� ebf� bfkbj� P`etb_bpbfi^rcwrd� é� abo� >kqofb_� k^eb�
ebf� abo� Bkqi^abpqbiib� ^j� >_creotbdb� ^rcdbpqbiiq*� afb� Krqwi^pq� jfq
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jlqlofp`ebo�Ho^cq�ebo^kdbeliq*� afb�Dbe~kdb� p^jq� abj�Wrdpbfi� ^_bo�
aro`e� bfkb� E^pmbi� jfq� bfkbj� p`et^`ebk� Dbdbkwrdpbfi� wro� ?bi^abî
pqbiib� slk� E^ka� ^rp*� ^iibkc^iip� wtb`hp� Wbfqbopm^okfp� ^r`e� aro`e�
bfkbk� p`et^`ebk�Jlqlo� wroÉ`h_bcÇoaboq,

A^p� >__objpbk� abo� Slii^pq� rka� a^p� >rcwfbebk� abo� Ibboi^pq�
aro`e� afb� J^p`efkb� dbp`efbeq� ~ e k i f ` e � t f b � _ b f j � C Ç o a b o î
_ b q o f b _ b � ^ r c � D i b f q _ ^ e k b k , � Wrj� >rcelibk� abo� Ibboi^pq�
^j� p`etb_bkabk� Pbfi� h^kk� bfkb� Dbp`etfkafdhbfq� slk� /ë2�j-Pbh,�
bfkdbpqbiiq� tboabk,� Afb� DoÇáb� abo� Krqwi^pq� jrá� k^qÉoif`e� bkqî
pmob`ebka� abk� Pbfipq~ohbk� rka�abj�Dbc~iib�_bjbppbk� tboabk,

Abo^oqfdb� bfkc^`eb� Ao^eqpbficÇoabo^ki^dbk� e^_bk� dbdbkÉ_bo�
pli`ebk�jfq�dbtÇekif`ebj� Pbfi_^ek^kqofb_� rka� wtbf� Qo^dpbfibk� abk�
S l o q b f i � abp� tbpbkqif`e� bfkc^`ebobk� ?^rbp� rka� OÉ`h_^rbp� rka�
fkclidbabppbk� abo� ibf`eqbobk� rka� o^p`ebobk� }_bopqbii_^ohbfq� rka�
_fp� wr� bfkbj� dbtfppbk� Do^ab� ^r`e� abp� bfkc^`ebobk� ?bqofb_bp*�
a^dbdbk� abk� K ^ ` e q b f i � _bp`eo~khqbo� CÇoaboi~kdb*� dbofkdbobo�
Ibfpqrkdpc~efdhbfq� rka� abp� >rct^kabp� ^k� jlqlofp`ebo� Ho^cq,

CÉo� P`etb_bpbficÇoabo^ki^dbk� pfka� jbfpq� ?^rebopqbiirkdbk�
klqtbkafd,� Afbpb� jÉppbk*� tbkk� ^r`e� kro� bfkc^`e*� slo� ^iibj�
qb`ekfp`e� of`eqfd� ^rpdbcÉeoq� tboabk*� rj� bfkbk� ibfpqrkdpc~efdbk*�
pqÇorkdpcobfbk� rka� pf`ebobk� ?bqofb_� wr� boobf`ebk,

B,� >RCPBFIBK�>J� BFKC>@EBK� P@ETB?BKABK� PBFI,
?bfj� ?bod^rcwfbebk� slk� Krqwi^pqbk� ^j� bfkc^`ebk� p`etb_bkabk�

Pbfi� ^ip� Qo^dpbfi� jfq� bfkbo� a^wrdbeÇofdbk� >rcpbfij^p`efkb� pmof`eq�
j^k� slk� bfkbj� b f k c ^ ` e b k � & b f k p m r o f d b k ' � P ` e t b _ b + �
p b f i + > r c w r d , � A^p� Qo^dpbfi� tfoa*� ~ekif`e� tfb� fj� sloebodbebkî
abk� >_p`ekfqqb� _bp`eofb_bk*� sbo^khboq� rka� dbpm^kkq,� Wrj� >rcî
wfbebk� abo� Krqwi^pq� rka� wro� >_t~oqp_bcÇoaborkd� abo� Ibboi^pq�
h^kk�j^k*� pl�tfb� ebfj�>rcpbfibÉ� ^j�?labk*� e b f � s b o e ~ i q k f p î
j ~ á f d � i b f ` e q b k � I ^ p q b k � labo� ebf� j~áfdbk� Pqbfdrkdbk�
dibf`ec^iip� a^p� J ^ o f ^ _ o r k k b o � P b f i �d b o ~ q � sbotbkabk*�
e b f � p ` e t b o b k � I ^ p q b k � labo� dolábk� Pqbfdrkdbk� a^dbdbk� fpq�
bfkb� _ b p l k a b o b � > r c p b f i j ^ p ` e f k b � bocloaboif`e,� Afb�
doÇáqb� CÇoaboi~kdb� of`eqbq� pf`e� ^r`e� efbo� k^`e� abj� C^pprkdpsboî
jÇdbk� abo� Qoljjbi*� _wt,� k^`e� abo� T^ei� bfkbp� pq~ohbobk� labo�
p`et~`ebobk� Wrdpbfibp,� ?bf� dolábj� EÇebkrkqbop`efba� wtfp`ebk� ?bî
i^ab+� rka� Bkqi^abpqbiib� oliiq� abo� ibbob� T^dbk� p^jq� abj� Wrdpbfi*�
a^p� ibf`eq�^_db_objpq�tfoa*�slk�pbi_pq�wr�Q^i,�Jbfpq�^_bo*�_bplkabop�
tbkk�Wtfp`ebkrkqbopqÉqwrkdbk� abp�Qo^dpbfibp� sloe^kabk� pfka*�jrá
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bfk� b f k c ^ ` e b o � D b d b k p b f i w r d � bfkdbof`eqbq� tboabk,� Afb�
>rcpbfidbp`etfkafdhbfq� _bqo~dq� ebf� abo� J^of^_orkkbo� J^p`efkb�
kloj^i�.�4�j-Pbh,*�r,�wt,� _bf� afobhqbj�>kdofcc� abp� Wrdpbfibp� ^k� abo�
I^pq,� Afbpb� sboe~iqkfpj~áfd� doláb� Dbp`etfkafdhbfq� fpq� kro� _bf�
hibfkbk� I^pqbk*� _wt,� j~áfdbk� Pqbfdrkdbk� jÇdif`e,� ?bf� doÇábobk�
I^pqbk� rka� Pqbfdrkdbk� tfoa� slo� abo� Krqwi^pq� ^r`e� efbo� bfkb� ilpb�
Oliib� bfkdbp`e^iqbq� rka� a^jfq� afb� e^i_b� Dbp`etfkafdhbfq� _bf� rkî
dbc~eo� almmbiq� pl� dolábo� Krqwi^pq� boobf`eq,� Afb� jÇdif`eb� CÇoaboî
i~kdb� sboofkdboq� pf`e� a^_bf� ^rc� afb�E~icqb,

Afb� _bplkabob� >rcpbfitfkab*� tbi`eb� afb� J^of^_orkkbo� >kpq^iq�
wr� _^rbk� _b^_pf`eqfdq*� plii� a^p� >rcwfbebk� ^r`e� slk� jfqqbip`etbobk�
_fp� p`etbobk� I^pqbk� jfq� rkjfqqbi_^obj� >kdofcc� abp� Pbfibp� ^k� abo�
I^pq� rka� bkqpmob`ebkabk� Dbp`etfkafdhbfqbk� ^r`e� ^j� p`etb_bkabk�
Pbfi� bojÇdif`ebk,� Wro� ?bod^_cÇoaborkd� abo� Ibboi^pq� afbkq� _bf�
hibfkbk� EÇebkrkqbop`efbabk� wtfp`ebk� ?bi^ab+� rka� Bkqi^abpqbiib�
bfk� Dbdbkpbfiwrd,

C,� O}@HBK� SLK� ELIW,
Afb� I^db� fk� Jfqqbi+� rka� El`edb_fodpclopqbk� fpq� e~rcfd� pl*� a^á�

p`eÇkb� ?bpq~kab� ^rc� tbkfdbo� pqbfibk� Ci~`ebk� É_bo� pbeo� pqbfibk� _fp�
p`eolccbk�Q^ibfke~kdbk� ifbdbk,�Afb�>_ifbcborkd� abp�Eliwbp� É_bo� afb�
ibqwqbobk� dbp`efbeq� a^kk� wtb`hj~áfd� aro`e� >_pbfibk� bkqtbabo�
É_bo� Dibfq_^ekbk� ^j� ?labk� labo� jfqqbip� P`etb_bpbfiofbpbk� rka�
afb� Sloifbcborkd�_fp� wr� afbpbk� dbtÇekif`e� aro`e� S l o �p ^ m m b f k , �
Tbkk� a^p� ^_bo� kf`eq� lekbtbfqbop� jÇdif`e� fpq*� tbfi� ?il`eb� rka�
Pq~jjb� aro`edbebk*� _bplkabop� _bf� k^ppbo� Tfqqborkd*� pl� h^kk�
j^k� wro� Boibf`eqborkd� abp� Slop^mmbikp� sloqbfie^cq� ^r`e� bfkb�
j l q l o f p f b o q b � >_ p b f Ij �^ p ` e f k b * � r,� wt,� fk� ~ekif`ebo�
>kloakrkd� tfb� _bfj� dbtÇekif`ebk� >_pbfibk*� _bkÉqwbk,� Afb� I^pq�
e~kdq� a^kk� ^j� Pbfi,� A b o � a ^ p � El i w � _ b d i b f q b k a b � > o î
_ b f q b o � _ b h l jj q � a f b p b p � a ^ a r o ` e f k � p b f k b � D b t ^ i q �
rka� h^kk� bp� ^r`e� ibkhbk,� A^p� W r o É ` h �_ o f k d b k � a b p �
i b b o b k � P b f i b p � p^jq� abk� ?bcbpqfdrkdpjfqqbik� rka� abk� a^o^k�
pf`e� e^iqbkabk� > o _ b f q b o k � d b p ` e f b e q � a r o ` e � jlî
q l o f p ` e b � Ho^cq*� tlaro`e� a^p� bojÉabkab� lcqj^ifdb� cobfb�
?bod^rcdbebk� bopm^oq� tfoa,

A^p� J^of^eorkkbo� Pbfidbo~q� i~áq� pf`e� ^r`e� wrj� O É ` h b k � slk�
jfqqbip`etbobk� I^pqbk� ^ r c � b _ b k b o � r k a � ^ r c � j ~ á f d � p q b f î
d b k a b o � l a b o � c ^ i i b k a b o � ? l a b k c i ~ ` e b � sbotbkabk*� tlî
_bf� a^p� Wrdpbfi�jfq� bfkbo�Dbp`etfkafdhbfq� slk� .í4�j-Pbh,� rkjfqqbiî
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_^o� ^k� abo� I^pq� ^kdobfcq,� ?bf� doÇábobk� I^pqbk� rka� doÇábobo�
Pqbfdrkd� tfoa*� tfb� p`elk� fj� sloebodbebkabk� >_p`ekfqqb� bot~ekq*�
wtfp`ebk� abo� Krqwi^pq� rka� abj� Pbfi� bfkb� ilpb� Oliib� &pldbk^kkqb�
Slopm^kkoliib'� bfkdbcÉdq,

Jfq� bfkbo� _bplkabop� db_^rqbk� ho~cqfdbobk� >rcpbfij^p`efkb�
i^ppbk� pf`e� p`etbob� I^pqbk� jfq� sboe~iqkfpj~áfd� dolábo� Dbî
p`etfkafdhbfq� ^r`e� lekb�Bfkp`e^iqrkd� bfkbo� ilpbk�Oliib� oÉ`hbk,

Wro� S b o j f k a b o r k d � a b o � ? l a b k o b f _ r k d � rka� wro�
P`elkrkd� abp� Rkqbotr`epbp� afbkq� _bfj�OÉ`hbk� slk�Eliw�jfq� bfkbo�
OÉ`hj^p`efkb� abo� p`elk� coÉebo� bot~ekqb� slk� abo� Clopqif`ebk� Sboî
pr`ep^kpq^iq� J^of^_orkk� ebo^rpdb_o^`eqb� sboe~iqkfpj~áfd� ibf`eqb�
D i b f q p ` e r e � ^rp� Pq^ei_ib`e�jfq� bkqpmob`ebkabo� >ojfborkd� rka�
?rkahbqqbk,� Pbfk� Dbtf`eq� _bqo~dq� 07�hd,� ?bf� _bplkabop� pq^ohbj�
Eliwb� aÉocqb� pf`e� afb� Sbotbkarkd� bfkbp� Dibfqp`erep� fk� bqt^p� doÇî
ábobo� rka� pq~ohbobo� >rpcÉeorkd� bjmcbeibk*� tbkk� afbpbp� Dbo~q�
aro`e�Dbdbkpbfiwrd� wro�>kc^kdpqbiib� abo� CÇoaborkd� wroÉ`hdb_o^`eq�
tboabk� h^kk,

Fkclidb� abo� aro`e� afb� Hofbdp+� rka� K^`ehofbdpsboe~iqkfppb� ^rc�
abj� Db_fbqb� abo� Eliw_ofkdrkd� bkqpq^kabkbk� P`etfbofdhbfqbk� fpq�
^r`e� afb� Co^db� abp� K^e+*� _wt,� Cbokqo^kpmloqbp� jfqqbip� O^rmbkî
p`eibmmbok� rka� Qo^hqlobk� labo� O^ap`eibmmbok*� _bfab� jfq� bkqî
pmob`ebka� db_^rqbk� >ke~kdbdbo~qbk*� _bplkabop� ^hqrbii� dbtloabk,�
O^rmbkp`eibmmbo� pfka� fk�j~áfd� pqbfibj�rka�tobdilpbj�Db_fodb� ^r`e�
^rc� tbf`ebj� rka� rkb_bkbj� ?labk*� ^_bo� kf`eq� _bf� sloe^kabkbj�
Rkqbotr`ep*� sbotbka_^o9� pfb� pfka� dbi~kabd~kdfd� rka� c^pq� _bf� gbabo�
Tfqqborkd� _o^r`e_^o,� O^ap`eibmmbo� bocloabok� a^dbdbk� qol`hbkb*�
cbpqb� labo�jfq�Dorka_^r� sbopbebkb�Tbdb,

O^rmbkp`eibmmbo� rka� Qo^hqlobk� hÇkkbk*� tbkk� pfb� jfq� Pbfiî
tfkabk� ^rpdbpq^qqbq� rka� abk� clopqif`ebk�?baÉockfppbk� bkqpmob`ebka�
db_^rq�rka� cbokbo�jfq�Wrp^qwdbo~qbk�sbopbebk� pfka*� afb� a^p�Do^_bk�
fj�?labk�rka� P`e~abk� ^j�?bpq~kab�rka� Grkdtr`epb�sboefkabok�('*�
dibf`ec^iip� wr� abk� _o^r`e_^obk� bfkc^`ebk� Pbfidbo~qbk� dbw~eiq� tboî
abk,� A^p� Eliw� h^kk� jfqqbip� ^kdb_^rqbo� Pbfitfkab� _fp� ^rc� Bkqcboî
krkdbk�slk�bqt^�6.�j�wro�J^p`efkb� ^rcdbpbfiq�rka�dboÉ`hq�tboabk,�
K^`eqbfifd� fpq� abo� eleb� Ho^cqpqlccsbo_o^r`e� _bf� ^iibfkfdbo� Sbotbkî
arkd� abo� Pbfitfkab*� cbokbo� ^r`e� abo� Rjpq^ka*� a^á� a^p� aro`e� afb�
Tfkabkbfkof`eqrkd� sborop^`eqb� Jbeodbtf`eq� pqbqp� jfqdbcÉeoq� tboî
abk�jrá*� ^r`e� tbkk� afbpb� kf`eq� db_o^r`eq� tfoa,� ìAfb� Co^db� k^`e

.� B*� M�b�p�q�^�/8� ìBknrbqb� É_bo� afb� CÇoaborkd� abo� Eliw_ofkdrkdè*�>iid,�Clopq+�
r,� Eliwt,� Wqd,*� /726*� P,� 4.é40,
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abo� P`e^ccrkd�bfkbo�O^rmbkp`eibmmboqvmb*� afb� ^ip�Bfkebfqpqvmb� ^iibk�
>kcloaborkdbk� abo� Clopqtfoqp`e^cq� bkqpmof`eq� rka� abobk� >kp`e^cî
crkd� ^r`e� hibfkbobk� Clopq_bqofb_bk� jÇdif`e� pbfk� jrá*� plii� fk� dbî
jbfkp^jbo� Mi^krkd� wtfp`ebk� abk� Hlkpqorhqbrobk� abo� efbcÉo� fk�
Co^db� hljjbkabk� C^eowbrdfkarpqofb� rka� abk� a^wr� _borcbkbk�jfq�
abo�J^qbofb� sboqo^rqbk�C^`eibrqbk�kl`e� dbiÇpq� tboabk�(',è

Fj� Wrp^jjbke~kdb� a^jfq� pbf� kl`e� bfkb� _bplkabob� >oq� abp�
EliwoÉ`hbkp� bot~ekq8� Abo� Sboc^ppbo� e^qqb� fj� Pljjbo� /725�
Dbibdbkebfq*� fj� ?bobf`eb� abo� Clopqsbot^iqrkd� MÇddpq^ii� bfkbk�
ìO�É ` h �_ l d b k è� p ^ j q � O ^ r m b k p ` e i b m m b o � j f q � ^ k d b î
_ ^ r q b o � P b f i t f k a b * � ~ekif`e� tfb� pfb� fk� >jbofh^� db_o~r`eif`e�
pfka*� fk� ?bqofb_� wr� pbebk*� abo� slk� Clopqjbfpqbo�^,�A,� Ao,� J�f�b�a+�
i b o � sl%odbcÉeoq� troab,� Afbpbp� É_bo^rp� ibfpqrkdpc~efdb� Dbo~q� h~jb�
dorkap~qwif`e� ^r`e� cÉo� Çpqboobf`efp`eb� Sboe~iqkfppb� fk� ?bqo^`eq*�
tbkk� afb� slk� Ao,� Jfbaibo� dbmi^kqbk� zkaborkdbk*� slo� ^iibj� efkî
pf`eqif`e� bfkbo� p`ej~ibobk� rka� ibf`eqbobk� ?^r^oq*� _bf� bfkbj� Kbrî
_^rb� _boÉ`hpf`eqfdq� tboabk,� Wr� abk� bfkc^`ebk*� fk� Obdfb� abp� T^ia+�
_bpfqwbop� sbotbka_^obk� _fiifdbk� Dbo~qbk� h^kk� j^k� pli`eb� Qo^kpî
mloqbfkof`eqrkdbk� rkqbo� kloj^ibk� Sboe~iqkfppbk� wt^o� tbkfdbo�
ob`ekbk9� tlei� ^_bo� hljjbk� pfb� cÉo� Qo^kpmloqrkqbokbejrkdbk�
rka� Dolá+Eliwh~rcbo*� afb� É_bo� bfkdb^o_bfqbqbp� pq~kafdbp� Mboplk^i�
sbocÉdbk*� cbokbo� _bplkabop� ebf� ^kc^iibkabk� dolábk� Eliwjbkdbk� fk�
?bqo^`eq�(�0',

D,� P@EIRPPTLOQ,
Tfb� ^rp� abj� slopqbebkabk� wr� bopbebk� fpq*� hÇkkqb� a^p� Eliw� ^rp�

kl`e� rk^rcdbp`eilppbkbk� p`etbo� wrd~kdif`ebk� ?bpq^kabpci~`ebk�
aro`e� j b e o � l a b o � t b k f d b o � i b f p q r k d p c ~ e f d b � b f k î
c ^ ` e b � P b f i d b o ~ q b � ^k� _bobfqp� sloe^kabkb� labo� wrj� _^iafdbk�
?^rb� dbmi^kqb� E^rmq_ofkdrkdp^kpq^iqbk� db_o^`eq� tboabk,� Jfq�
b f k b o � s b o e ~ i q k f p j ~ á f d � i b f ` e q b k � >_+� r ka � >r c �p b f i î
j ^ p ` e f k b � r k a � b f k b o � p ` e t b o b o b k * � _wt,� p q ~ o h b o b k �
>rc+� r k a � > _ p b f i �j�^ p ` e f k b * � tbi`eb� ^r`e� wrj� OÉ`hbk� dbî
bfdkbq�t~obk�é� kÇqfdbkc^iip� fk� Sbo_fkarkd� jfq� P`etb_bqo^dpbfibk

E� . ,� A� o�^�m�^�/8� ìWbfqdbj~áb� ?bqo^`eqrkd� É_bo� afb� Eliw_ofkdrkd� rka� afb�
Sbotbkarkd� slk� O^rmbkp`eibmmbokè*� >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� /725,�
P,� 21é23,� Obcbo^q� a^oÉ_bo� pfbeb� P,� /43� abp� sloifbdbkabk� Ebcqbp� abo�
ìJfqqbfirkdbkè,

0'� H,� J�f�b�a�/�b�o8� ìJlqlofpfboqb� Eliw_ofkdrkdè,� Fkqbok^qflk^ibo� Eliwj^ohq*�
/725*� Ko,� /.*� /1*� /2*� /4� rka� /5,
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rka� P`efbkbk� é� hÇkkqbk� sfbib� ?ofkdrkdpco^dbk*� pltbfq� pfb� afb�
Sloifbcborkd� abp� Eliwbp� ^rc� jb`e^kfp`ebj� Tbdb� _bqobccbk*� dbiÇpq�
tboabk,

?bwÉdif`e� abo� Slo+� rka� K^`eqbfib� abo� Sbotbkarkd� slk� bfkî
c^`ebk� Pbfidbo~qbk� rka� abo� >kcloaborkdbk� ^k� ?bqofbepmboplk^i�
rka� >o_bfqbo� tfoa� ^rc� afb� ^rpcÉeoif`eb� ?be^kairkd� abp� Dbdbkî
pq^kabp� fk�Ebcq� 22� abo� ìJfqqbfirkdbk� abo� Clopqif`ebk� ?rkabp+Sbo+�
pr`ep^kpq^iq�J^of^_orkkè� sbotfbpbk,� Kro� a^o^rc� pbf�efbo� _bplkabop�
^rcjbohp^j� dbj^`eq*� a^á� _bf� Sbotbkarkd� slk� of`eqfd� db_^rqbk�
Pbfitfkabk� jfq� of`eqfdbj� WrdbeÇo� kf`eq� kro� hlpqpmfbifdb� Fksbpqfî
qflkbk� cÉo� ^kabob� ?ofkdrkdp^ki^dbk� bopm^oq*� plkabok� ^r`e� t b o q î
s l i i p q b � P l o q f j b k q b * � t f b � B o a _ i l ` e b � r k a � I ^ k d î
k r q w e l i w * � _ b f � g b a b o � T f q q b o r k d � r k a � r k _ b p ` e ~ î
a f d q � ^k� a f b � E ^ r m q ^ _ c r e o t b d b � s l o d b i f b c b o q � rka�
abo� o^p`ebpqbk� Sbotboqrkd� wrdbcÉeoq� tboabk� hÇkkbk*� slo^rpî
dbpbqwq*� a^á� bfkb� _^iafdb� Tbfqboifbcborkd� _fp� wr� abk� Sbo_o^r`epî
loqbk� jÇdif`e� fpq,

Fk� bfkbo� C^`ewbfqp`eofcq� troab� slo� hrowbj� tfbabo� afb� Klqî
tbkafdhbfq� _bqlkq*� ìabk� >_qo^kpmloq� abp� Eliwbp� ^rp� abk� Db_fodp+�
clopqbk�kf`eq� bopq� fj�Tfkqbo� _bf� P`ekbbi^db� slowrkbejbk*� plkabok�
pli`eb� sbo_bppboqb� qb`ekfp`eb� Bfkof`eqrkdbk� wr� _bp`e^ccbk*� afb� a^p�
cofp`edbc~iiqb*� aro`e�TfqqborkdpbfkciÉppb� kl`e� r k _ b p ` e ~ a f d q b �
El i w � j Ç d i f ` e p q � _ ^ i a � a b o � K r q w r k d � w r w r c É e o b k �
dbpq^qqbkè�/',� Afbpbo� Cloaborkd� hljjq� ^r`e� afb� >ktbkarkd� abo�
fj� slopqbebkabk� É_bopf`eqif`e� _bp`eofb_bkbk� bfkc^`ebk� PbficÇoaboî
jbqelabk� bkqdbdbk,� Cobfif`e� pqb`hbk� kl`e� j^k`eb� slk� fekbk� fj�
Pq^afrj� abo� Mi^krkd� rka� abp� Sbopr`ebp,� Bp� t~ob� wr� _bdoÉábk*�
tbkk� afbpb� >o_bfqbk� _^ia� fk� >kdofcc� dbkljjbk� tboabk� hÇkkqbk*�
r,�wt,� ^j�_bpqbk�fk�Sbo_fkarkd�jfq� abo�I Ç p r k d _ b p q f j j q b o �
> r c p ` e i f b á r k d p c ~ i i b � r k q b o � a b o � > k i b f q r k d � a b o �
C l o p q i f ` e b k � S b o p r ` e p ^ k p q ^ i q � J ^ o f ^ _ o r k k , � Afb�
?bpqbiirkd*� _wt,� Ebo^kwfberkd� slk� fk� abo� PbficÇoaborkd� efkî
obf`ebka� boc^eobkbk� gÉkdbobk� Ho~cqbk� tfoa� slo^rppf`eqif`e� fk� ^_î
pbe_^obo� Wbfq�jÇdif`e� pbfk,

Krk� hljjq� bp� a^o^rc� ^k*� afb� bocloaboif`ebk� J^p`efkbk� p^jq�
WrdbeÇo� wr� _bp`e^ccbk,� K^`e� Aro`ecÉeorkd� rka� Bomol_rkd� abo�
fj� Wrdb�_bcfkaif`ebk� Sbo_bppborkdbk� ^k� abo� J^of^_orkkbo�>_pbfi+�
rka�OÉ`hj^p`efkb*� afb� ^rábo�wrj�>_pbfibk� slk� p`etbobk�^r`e� wrj

(ï'� C,� C b b p q 8 � ìAfb� Eliw^rc_ofkdrkd� fj� kbrbk� |pqboobf`eè*� Çpqboo,� Clopq+�
Eliwt,*� 5,� G~kkbo� /726*� P,� 0é2,
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>rcpbfibk� slk� ibf`eqbk� _fp� jfqqbip`etbobk� I^pqbk� dbbfdkbq� fpq� rka�
a^ebo� slotfbdbka� cÉo� afb� >rpifbcborkd� slk� Aro`eclopqrkdp+� rka�
P~r_borkdpj^qbof^i� fk� ?bqo^`eq� hljjq*� plii� ^k� bfkb� pbofbkj~áfdb�
Bowbrdrkd� dbp`eofqqbk� tboabk,� A^wr� fpq� bp� klqtbkafd*� abk� ?ba^oc�
^k� pli`ebk� J^p`efkbk� _^ia� fk� Boc^eorkd� wr� _ofkdbk,� >r`e� afb�
Hbkkqkfp� abp� ?ba^ocbp� ^k�_bplkabobk�>rcpbfij^p`efkbk�cÉo� p`etbob�
I^pqbk� _fp� bqt^� 2�cj� rka� cÉo� pli`eb� É_bo/� 2�cj� Tbf`eeliw*� afb� cÉo�
afb� ?ofkdrkd� e^rmqp~`eif`e� slk� Bkakrqwrkdbk� _bpqfjjq� pfka*�
t~ob*� rj� bfkb�}_bopf`eq�wr� dbtfkkbk*� tÉkp`ebkptboq,

Afb� fk� ?bqo^`eq� hljjbkabk� Fkqbobppbkqbk� jÇdbk� wrk~`epq�
feobk� ?ba^oc� ^k� >_pbfi+� rka� OÉ`hj^p`efkbk� abo� Clopqif`ebk�
?rkabp+Vbopr`ep^kpq^iq� J^of^_orkk*� Tfbk+E^abopaloc*� sloi~rcfd�
rksbo_fkaif`e*� ^_bo� jfq� bokpqif`ebk� H^rc^_pf`eqbk*� _bh^kkqdb_bk,�
Afb� Hlpqbk� hÇkkbk� abowbfq� kl`e� kf`eq� jfq� bkqpmob`ebkabo� Pf`eboî
ebfq� sbo^kp`ei^dq� tboabk,� >ip� Dorkai^db� rka� >ke^iqpmrkhq� cÉo�
bfkb� P`e~qwrkd� fk� gbqwfdbo�T~eorkd�h^kk� ^r`e� afb� Q^qp^`eb�afbkbk*�
a^á� fj� G^eob� /722� afb� bopq+�rka�bfkj^ifdb� >kp`e^ccrkd� abo�>_pbfi+�
rka� OÉ`hj^p`efkb� p^jq� Jlqlo*� Pbfi� rka� C^eodbpqbii*� ^_bo� lekb�
sbop`efbabkbp� WrdbeÇo*� /63.�OJ�dbhlpqbq� e^q,� Afb� Sbodb_rkd� rka�
pbfkbowbfqfdb� }_bok^ejb� abo� Ifbcborkdbk� tfoa� afb� Clopqif`eb�
?rkabp+Sbopr`ep^kpq^iq� fj� K^jbk� abo� H~rcbo� _bplodbk,� B_bkpl�
tfoa� bp� feob� >rcd^_b� pbfk*� afb� kbrbk� Dbo~qb� fk� abk� ?bqofb_bk�
bfkwrcÉeobk,

WRP>JJBKC>PPRKD,
Wrj� Sloifbcbok� slk� Eliw� fk� p`etfbofdbj� Dbi~kab� afbkbk� ^r`e� bfkc^`eb�

Pbfidbo~qb*� tbi`eb� fk� Sbo_fkarkd� jfq� abk� J^of^_orkkbo� Eliw^_+� rka� >rcpbfi+�
j^p`efkbk� fk� sbop`efbabkbo� Tbfpb� sbotbkabq� tboabk8

>_pbfibk� slk� Pq^jj+� rka� ?il`eeliw� rka� slk� P`ef`eqeliw� rka� Ofkab� ^rc�
sbop`efbabk^oqfdbk� Dibfq_^ekbk*� _bf� P`ef`eqeliw� rka� Ofkab� ^rc� bfdbkp� db_^rqbk�
P`eifqqbk,

>rc�pbfibk� slk� Pq^jj^_p`ekfqqbk� rka� P`ef`eqeliw� ^rc� Dibfq_^ekbk� jfq�
Wreficbk^ejb� slk� Dibfqp`ere� rka� P`eifqqbk9� efbo� pfka� afb� _bfj� >rc�pbfibk� slk�
?r`ebk_il`ebk� rka� P`ef`eqeliw� jfq� abj� J^of^_orkkbo� Pbfidbo~q� fj� G^eob� /726�
bowfbiqbk� Sbopr`epbodb_kfppb� bfkdbcffdq,

>e+� rka� >rcpbfibk� ^j� bfkc^`ebk� p`etb_bkabk� Pbfi� rka� ^rc� P`efbkbk� fk�
Cloj� slk� Pbfiofbpbk*� >rcwÉdbk*� ?objp_bodbk� rka� E~kdb_^ekbk,

Wro� >ktbkarkd� hljjbk� wrk~`epq*� _wt,� tboabk� bjmcleibk8� Bfkb� sboe~iqkfpî
j~áfd� ibf`eqb� >�_+� rka� >rcpbfij^p`efkb� rka� bfkb� p`etbobob*� _wt,� pq~ohbob�
>� r�c+� rka� >_pbfij^p`efkb,� Bopqbob� jfq� bfkbj� 4� MP+Jlqlo� fpq� _bobfqp� sloî
e^kabk*� afb� ibqwqbob� jfq� bfkbj� 6� _fp� /0� MP+Jlqlo� _bcfkabq� pf`e� fk� Bkqtf`hirkd,�
Bfkb� pbofbktbfpb� Bowbrdrkd� slobopq� abo� >_pbfi+� rka� OÉ`h+*� _wt,� >rcp`fij^p`efkb�
plii� fk� >kdofcc� dbkljjbk� tboabk,� é� Hrowbo� Efktbfp� ^rc� bfkfdb� ^kabob� bfkî
c^`eb� Pbfidbo~qb,

&Abo� slopqbebkab� >rcp^qw� _bqofccq� afb� Cirovíp`_bk� Pvpqbj+�
krjbok� 10,01*� 15,/*� 15,6,'
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7<8� G4:HA:� 78F� FH5>B@<G88F� p;B?L6;8@<8,,�
78E� 94B� <A� :8A9� <@� @4<� )1 ,0 &

I[Z�7]&�E&� FOTQ`NXQ$� ?QU_Q]� PQ]�9[]^_XUOTQZ�5`ZPQ^%IQ]^`OT^MZ^_MX_
@M]UMN]`ZZ&

Afb� ^k� Pqbiib� abp� Bkab� /717� ^rcdbiÇpqbk� Fkqbok^qflk^ibk� I^kaî
tfoqp`e^cqp+Fkpqfqrqp� fj� G^eob� /721*� _wt,� /723� dbdoÉkabqb� C>L�
&Dbkbo^iafobhqlo� ZYloofp�B,� A�l�a�a'� rjc^áq� sfbo� E^rmq^_qbfirkdbk*�
a^orkqbo� afb� slk� Afobhqlo� J^o`bi� I�b�/�l�r�m� dbibfqbqb� E^rmqî
^_qbfirkd� Clopq+� rka� Eliwtfoqp`e^cq,� Ibqwqbob� troab� wrclidb� abo�
_bf� abo� G^eobpsbop^jjirkd� abo� C>L� /725� dbc^áqbk� ?bp`eiÉppb�
tfb� clidq� rkqboqbfiq8

/,�T^iatfoqp`e^cq� rka� Clopqbfkof`eqrkd8
^'�Pr_hljfqbb� cÉo� clopqif`eb�Rkqbopr`erkdbk*

Mo~pfabkq8� B,� G,� H�l�q�l�h9
_'�Pr_hÇjfqbb� cÉo�Clopqbfkof`eqrkd*

Mo~pfabkq8� A,�O,� @�^�j�b�o�l�k,
0,�Qb`eklildfb� abo� Clopqmolarhqb8

^'�Pr_hljfqbb� cÉo�jb`e^kfp`eb� Qb`eklildfb*
Mo~pfabkq8� G,� @ ^ j m o b a l k 9

_'�Pr_hljfqbb� cÉo� `ebjfp`eb� Qb`eklildfb� abp�Eliwbp*�
Mo~pfabkq8� Molc,�Ao,�E,�J� �̂o�h,

1,�Çhlkljfp`eb�rka� pq^qfpqfp`eb�Mol_ibjb8
^'�Pr_hljfqbb� cÉo� P`ekfqqj^qbof^i*

Mo~pfabkq8� D,� @�b�o�c9
_'�Pr_hljfqbb� cÉo� Wbiipqlcc� rka� M^mfbo*

Mo~pfabkq8� Molc,�I9� O�v�p,
2,�Clopqif`eb� >rp_fiarkd8

Pr_hljfqbb� cÉo�Bowfberkd*
Mo~pfabkq8� Molc,�E,�D,� @ e ^ jm f l k ,
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3,� Pmbwfbiib� >rcd^_bk8
Pr_hljfqbb� cÉo� kf`eq� bop`eilppbkb�T~iabo*
Mo~pfabkq8� Q,� Df i i ,

Afb� Wbkqo^ilod^kfp^qflk� abo� C>L� e~iq� ^iig~eoif`e� bfkb� G^eobpî
sbop^jjirkd� ^_9� afb� _fpebofdbk� c^kabk� /723� fk� Nrb_b`*� /724� fk�
Hlmbke^dbk*� /725� fk� Dbkc� rka� /726� fk� T^pefkdqlk� pq^qq,� Afb�
E^rmq^_qbfirkd� Clopq+� rka� Eliwtfoqp`e^cq� sbo^kpq^iqbqb� /724� fk�
M^ofp� rka� /725� fk� J^ofbk_^a� bfkb� Plkabohlkcbobkw,

A^p� Prehljfqbb� cÉo� `ebjfp`eb� Qb`eklildfb� abp� Eliwbp� efbiq� ^j�
/2� rka� /3,� J^f� a,� G,� pbfkb� bopqb� brolm~fp`eb� Q^drkd� fk� Dbkc*�
M^i^fp� abp� K^qflkp*� ^_9� bp� t^o� afbp� afb� wtbfqb� Q^drkd� É_boe^rmq*�
a^� ^j� 1,� Pbmqbj_bo� /725� bfkb� Q^drkd� fk� >mmibqlk*� Tfp`lkpfk�
&RP>'� slo^kdbd^kdbk�t^o,�Ibfqbo�abp� Pr_hljfqbbp� fpq�Molc,� Alhqlo�
Eboj^kk� J^ o h * � Afobhqlo� abp� Fkpqfqrqp� cÉo� Mlivjbobkclop`erkd�
^j� Mlivqb`ekfp`ebk� Fkpqfqrq� fk� ?ollhivk*� K,V,� &RP>'*� abo� ^r`e�
_bf� abk� Q^drkdbk� fk� >mmibqlk� rka� Dbkc� mo~pfafboqb,� Fkwtfp`ebk�
e^q� _bobfqp� bfkb� aofqqb� Q^drkd� pq^qqdbcrkabk*� r,�wt,� Jfqqb� >rdrpq�
tfbabo� fk� >mmibqlk,

Wr� abo� Dbkcbo� Q^drkd� troab� bfkb� Çpqboobf`efp`eb� Abibd^qflk�
bkqp^kaq*�rka� f`e�e^qqb� afb�Beob*� a^o^k� wrp^jjbk�jfq�Ebook�Molc,�
Ao,� >,� T�^� �̀b�h*� Slopq^ka� abo� >_qbfirkd� Eliw`ebjfb� ^j� Tfbkbo�
F,� Debj,� Rkfsbopfq~qpfkpqfqrq*� qbfiwrkbejbk,� Cbokbo� t^obk� Abibî
dfboqb� slk� tbfqbobk� ^`eq� brolm~fp`ebk� I~kabok� ^ktbpbka,� K^`eî
pqbebka�afb�sliipq~kafdb�Ifpqb�abo�Qbfikbejbo8
M o ~ p f a b k q 8 � Ao,� E,� J^ o h * � Afobhqlo� abp� Fkpqfqrqp� cÉo� Mlivî

jbobkclop`erkd� ^j� Mlivqb`ekfp`ebk� Fkpqfqrq� fk� ?ollhivk*�
K,� V,� &RP>'9

P b h o b q ~ o 8 � A,� O,� @�^�j�b�o�l�k*� Ibfqbo� abp� Clopqif`ebk� ?Éolp� abo�
C>L� fk� Dbkc,

? b i d f b k 8 � B,� @ ^ p q ^ d k b * � Afobhqlo� abp� Clop`erkdpfkpqfqrqp�
abp� Hlilkf^ijfkfpqbofrjp*� Qbosrobk9
Molc,� >,� D�f�//�b�q*� Rkfsbopfq~q� IÉqqf`e,

C f k k i ^ k a 8 � ?,� K v _ b o d �e*� Afobhqlo� abp� Wbkqo^ii^_lo^qlofrjp*�
Ebipfkhf9
Molc,� .,�> k q + T r l o f k b k * � Afobhqlo� abp� `ebjfp`ebk�I^_lo^î
qlofrjp� ^j� pq^^qif`ebk� Fkpqfqrq� cÉo� qb`ekfp`eb� Clop`erkd*�
Ebipfkhf,

C o ^ k h o b f ` e 8 � Molc,� G,� @ ^ j m o b a l k * �Afobhqlo�abp�pq^^qif`ebk�
Eliwclop`erkdpfkpqfqrqp*� M^ofp9
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B,� C ^ r ` l k b ^ r * � Sfwbafobhqlo� abp� Hfbcbok+Clop`erkdpfkpqf+�
qrqp*� ?loab^ru9
>,�@,�S�f�//�f�b�o�b*� Slopq^ka� abo� `ebjfp`ebk� >_qbfirkd�^j� pq^^qî
if`ebk� Eliwclop`erkdpfkpqfqrq*� M^ofp,

F q ^ i f b k 8 � D,� @�b�k�q�l�/�^*� Afobhqlo� abp� Wbiirilpb+Clop`erkdpî
fkpqfqrqp*� J^fi^ka,

K f b a b o i ^ k a b 8 � G,� I,� ? f b k c ^ f q * � Afobhqlo� abo� clopqif`ebk�>_î
qbfirkd� ^k� abo� Wbkqo^i+J^qbof^imoÉcsjdp^kpq^iq*� Abicq,�

K l o t b d b k 8 � P,� P ^ j r b i p l k * �Afobhqlo� abp� M^mfbo+Clop`erkdpî
fkpqfqrqp*� Lpil,

| p q b o o b f ` e 8 � Ao,� O,� P� �̀e�b�r�_�/�b*� Afobhqlo� abo� Clopqif`ebk�
?rkabp+Sbopr`ep^kpq^iq� J^of^_orkk9
Molc,� Ao,� >,�T�^� �̀b�h*� Slopq^ka� abo� >_qbfirkd�Eliw`ebjfb� ^j�
F,� Debj,� Rkfsbopfq~qpfkpqfqrq*� Tfbk,

P ` e t b a b k 8 � Molc,� B,� E�~�d�d�F�r�k�a*� Afobhqlo� abp� Wbkqo^iî
i^_lo^qlofrjp� abo� Wbiirilpbfkarpqofb*� Pql`helij9
B,� T ^ f a b k �p q o Çj* � Afobhqlo� abo� p`etbafp`ebk� Wbiirilpbî
dbpbiip`e^cq*� Pql`helij,

P�` etb f w 8 � >,� H�r�k�d*� Afobhqlo� abo� Wbiirilpb+� rka� M^mfboc^_ofh*�
>qqfpeliw,
Afb� ?bpmob`erkd� _bd^kk�jfq� bfkbo� A f p h r p p f l k � É _ b o � a f b �

> r c d ^ _ b k � ab p � P r _ h l j f q b b p * � tlslk� f`e� efbo� kro� a^p�
>iibotf`eqfdpqb� ^kcÉeob8� Bp� fpq� wtb`hj~áfd*� a^á� a^p� Pr_hljfqbb�
pf`e� slo� ^iibj� jfq� pli`ebk� Mol_ibjbk� _bc^áq*� afb� cÉo� bfkbp� abo�
fej� ^kdbeÇobkabk� I~kabo� slk� _bplkabobj� Fkqbobppb� pfka,� Bp� tfoa�
abk�>rpq^rp`e�slk� Boc^eorkdbk� sbojfqqbik,� Afb� C>L� hÇkkqb� sfbiî
ibf`eq� Jfqqbi� wro� SbocÉdrkd� pqbiibk*� a^jfq� afb� I~kabo� jfq� tbkfdbo�
drq� bfkdbof`eqbqbk� I^_lo^qlofbk� fk� abk� _bppbo� bfkdbof`eqbqbk� ^rpî
i~kafp`ebk� Fkpqfqrqbk� feob� Clop`erkdbk� aro`ecÉeobk� hÇkkbk,� A^p�
Pr_hljfqbb� tfoa� jfq� abk� _bobfqp� _bpqbebkabk� Lod^kfp^qflkbk� fk�
Sbo_fkarkd� qobqbk� rka� abk� Hlkq^hq� wtfp`ebk� afbpbk� ebopqbfibk,�
Bfkb� Ifpqb� afbpbo� Lod^kfp^qflkbk� pliiqb� wrp^jjbkdbpqbiiq� rka� abk�
Jfqdifbabok� abp� Pr_hljfqbbp� wrd~kdif`e� dbj^`eq� tboabk,� T^p�
afb� dibf`ec^iip� slodbp`ei^dbkb� Klojrkd� abo� ^k^ivqfp`ebk� Jbqelabk�
_bqofccq*� tfoa� _bjbohq*� a^á� bfkb� pli`eb� Klojrkd� pbi_pq� fkkboe^i_�
bfkbp� I^kabp� ^rc� P`etfbofdhbfqbk� pqÇáq� rka� a^á� a^ebo� bfkb� fkqboî
k^qflk^ib� Klojrkd� kl`e� doÇábob� P`etfbofdhbfqbk� _fbqbk� tÉoab,�
A^p� _bpqb� Jfqqbi� wrj� >rpq^rp`e� slk� Boc^eorkdbk� tboabk� tlei�
pqbqp� afb� jÇdif`epq� lcq� bfkwreborcbkabk� Sbop^jjirkdbk� abp� Pr_î
hljfqbbp� pbfk,
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Efbo^rc� d^_� abo�Slopfqwbkab� bfkbk� ^iidbjbfkbk�}_bo_if`h� É_bo�
abk� Pq^ka� abo� eliw`_bjfp`ebk� Clop`erkd� É_boe^rmq� rka� fk� RP>�
fkp_bplkabob*� tlo^rc� afb� Abibdfboqbk� É_bo� eliw`ebjfp`eb� Cloî
p`erkd� rka� Fkarpqofb� feobo� I~kabo� _bof`eqbqbk,� F`e� db_b� fj� cliî
dbkabk� afbpb� Sloqo~db� fk� hrowbk�>rpwÉdbk� tfbabo8

M o l c , � Ao,� E,� J ^ o h � & M o ~ p f a b k q ' 8 � Q o f i i ^ q � rka� I b î
d o ^ k a � rkqbopr`eqbk� afb� Wbiirilpb� jfqqbip� OÇkqdbkpqo^eibk� rka�
bkqab`hqbk� efbo_bf� fkp_bplkabob� _bwÉdif`e� abo� >_plomqflk� slk�
T^ppbo� fkqbobpp^kqb� Dbpbqwj~áfdhbfqbk,� F k d b o p l i i � rka�
M,� E,� E b o j ^ k p � e^_bk� b_bkc^iip� jfqqbip� OÇkqdbkpqo^eibk� abk�
Hofpq^iifp^qflkpdo^a� sbop`efbabkbo� >oqbk� slk� k^qÉoif`ebo� rka� obî
dbkbofboqbo� Wbiirilpb� _bpqfjjq,� P ` e r i w * � Er p b j^ k * � H f k b i i * �
O�^�k�e�v� rka� M� �̂ �̀p�r� ^o_bfqbqbk� É_bo� abk� >__^r� abo� Wbiirilpb,�
E ^ o o f p * � P l l h k b * � ? ^ a d i b v * � J^ o h * � J l o b v � rka� Q� �̂j+�
_�/�v�k� rkqbopr`eqbk� afb� Qobkkrkd� abo� Wbiirilpbk� sbop`efbabkbk�
Jlibhri^odbtf`eqbp,� A�b�_�v�b� boc^ka� bfkb� kbrb�Jbqelab� wro� Jlibî
hri^o_bpqfjjrkd� abo� Wbiirilpb,� E�b�p�t�b�o� pqbiiqb� cbpq*� a^á� afb�
Wbiirilpb� k^`e� ?bpqo^eirkd� jfq� riqo^sflibqqbj� If`eq� dbdbk� P^rboî
pqlcc� bjmcfkaif`e� tfoa,

?bplkabop� fkqbkpfs�_bp`e~cqfdqbk�pf`e�afb�Clop`ebo�fk� abk�ibqwqbk�
G^eobk�jfq� abj� Ifdkfk,� J^k� rkqbopr`eqb� r,� ^,� afb� Sfphlpfq~q*� abk�
lpjlqfp`ebk� Aor`h*� afb� Afpmbopflk� rka� afb� >_plomqflk� cÉo� Riqo^î
olq� & E f e _ b o q * �I b t f p * �? o ^ r k p �rka�Jb�@�^�o�q�e�v',�Bfkdbebka�
troab� afb� `ebjfp`eb� Hlkpqfqrqflk� abp� Ifdkfkp� jfq� Eficb� slk�
Jlabiipr_pq^kwbk�boclop`eq,� A^o^k�t^obk�fkp_bplkabob� E�f�_�_�b�o�q*�
C o b r a b k _ b o d � &Ebfabi_bod'*� B�o�a�q�j�^�k�rka�T ^ ` b h � &Tfbk'�
_bqbfifdq,� >rp� afbpbk� Rkqbopr`erkdbk� dbeq� eboslo*� a^á� a^p� Ifdkfk�
bfk� rkqbo� /...� ifbdbkabp�Jlibhri^odbtf`eq� e^q*� a^á� bp� ^rp� ^olj^î
qfp`ebk� Ofkdbk� jfq� wtbf� Almmbi_fkarkdbk� fk� abo� Pbfqbkhbqqb� _bî
pqbeq� rka� fj� JlibhÉi� wtbf� P^rbopqlcc^qljb� bkqe~iq9� afb� Cobrabk+�
_bodp`eb�Hlkpqfqrqflkpclojbi� p`ebfkq� fj� dolábk� rka� d^kwbk� wrwrî
qobccbk*� al`e� troab� kbrboafkdp� slk�O É p p b i � bfkb� ^kabob� Clojbi�
slodbp`ei^dbk,

Fk� gÉkdpqbo� Wbfq�troabk�kbrb� Wbiirilpbbpqbo� fkarpqofbii� bowbrdq*�
r,� wt,� a^p� Molmflk^q� rka� abo� dbjfp`eqb� Bppfdp~rob+?rqqbop~rob+�
Bpqbo,� Pfb� pfka� pltlei�cÉo� afb�Ebopqbiirkd� slk�Hrkpqc^pbok� ^ip� ^r`e�
slk�Cfijbk� dbbfdkbq,� ?bwÉdif`e� abp� Ifdkfkp�/'� fpq� wr� _bjbohbk*� a^á�
bp� _fpebo�é�^_dbpbebk� slk� pbfkbo� Sboebfwrkd�é�kro� ^ip� AÉkdbo*�('

('� Pfbeb� afb� ?olp`eÉob� Ifdkfk� @ebjfpqov� ^ka� Rqfifw^qflkè*� Kloqeb^pqbok�
Tlla� Rqfifw^qflk� @lrk`fi*� Kbt� E^sbk� &RP>'*� ?riibqfk� Ko,� /7� &G~kkbo� /726',
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^ip� ?fkabjfqqbi� cÉo�Eliwc^pbomi^qqbk� rka�^ip�CÉiirkd�cÉo�H^rqp`erh�
mo^hqfp`eb�Sbotbkarkd� c^ka,

M o l c , � >,� D f i i b q � & ?b i d f b k ' 8 � K^`e� bfkbj� ^iidbjbfkbk�
}_bo_if`h�É_bo� afb� sbop`efbabkbk� Sbotbkarkdpwtb`hb� abp� Eliwbp�
rka�_bplkabop� abo� Eliw^_c~iib� _bof`eqbq� abo� Sloqo^dbkab� É_bo� afb�
bfkp`ei~dfdbk� Sboe~iqkfppb� fk� ?bidfbk� rka� fj� _bidfp`ebk� Hlkdlî
db_fbq,� Fkqbobpp^kq� fpq� afb� DoÉkarkd� bfkbp� _bidfp`ebk� Clop`erkdpî
fkpqfqrqp*� a^p� pf`e� pltlei� jfq� abo� Sbo_bppborkd� abo� Nr^ifq~q� abp�
Tboheliwbp� ^ip� ^r`e� jfq� abo� Sbotboqrkd� abo� >_c~iib� _bp`e~cqfdq,�
>ráboabj� _bpqbebk� fk� ?bidfp`e+Hlkdl� a^p� >dolkljfp`eb� Fkpqfqrq�
ìFkb^`è� rka�a^p�Fkpqfqrq�cÉo� tfppbkp`e^cqif`eb�Clop`erkdbk� ìFop^`è,�
Afb�Bowbrdrkd� slk� Eliwhleib� jfqqbip� qo^kpmloq^_ibo� >ki^dbk� rka�
fk,� hibfkbk� >ki^dbk� jfq� Kb_bkmolarhqbkdbtfkkrkd� e~qqb� fk� ?biî
dfp`e+Hlkdl� doláb� >rppf`eqbk,� Abo� Sloqo^dbkab� e~iq� pld^o� bfkb�
Sbotboqrkd� abp� Eliwbp� k^`e� abj� C�f�p� �̀e�b�o�+�Q�o�l�m�p� �̀e�+�Sboî
c^eobk� fk� hibfkbk� >ki^dbk� cÉo� wrhrkcqpobf`e,� Cbokbo� e^q� cÉo� ?biî
dfp`e+Hlkdl� afb� Dbtfkkrkd� abp� A^jj^oe^owbp� &Hlm^i'� doláb�
?babrqrkd9�abo�Sloqo^dbkab� bjmcfbeiq*� pf`e� ^r`e�jfq� abj�ìdoÉkbkè�
labo� ìcofp`ebkè� Hlm^i� wr�_bp`e~cqfdbk*� abo� _fpebo� ^ip� tboqilp� d^iq*�
^_bo�k^`e� pbfkbo/�>kpf`eq� ^ip� >rpd^kdpj^qbof^i� cÉo� e^i_pvkqebqfp`eb�
E^owb� afbkbk�h^kk,

B,� @ ^ p q ^ d k b � & ? b i d f p ` e + H l k d l ' � df_q�bfkbk�}_bo_if`h�
É_bo� afb� T^ia_bpq~kab� pbfkbp� Db_fbqbp8� //.� Jfii,� e^,� Qolmbkt^ia*�
6..,...� e^� D^ibofbt~iabo�rka� wbopqobrqb� T^iarkdbk*� 7*3..,...� e^�
P^s^kkbk� jfq� sbobfkwbiqbj� ?^rjtr`ep,� }_bo� afb� Sbotboqrkd� abo�
w^eiobf`ebk�Eliw^oqbk�abp� Db_fbqbp� ^ip�Tboheliw� bufpqfboq� bfk�drqbp�
?r`e� slk� G l p p l d k b � ìAfb� Clopq_bkrqwrkd� fk� ?bidfp`e+Hlkdlè,�
Abo� Bumloq� slk� Tboheliw� pqfbd� /724� ^rc� _bobfqp� 21,...� q*� t^p�
^_bo� kl`e� fk� hbfkbj� Sboe~iqkfp� wro� T^iaci~`eb� pqbeq,� Abo� Sloî
qo^dbkab� _bof`eqbq� É_bo� Bfkwbiebfqbk� _bqobccbka� >rcclopqrkd� rka�
Eliwqo^kpmloq9� bo� e~iq� ^r`e� afb� Boof`eqrkd� slk� Wbiirilpbc^_ofhbk�
cÉo� ^rppf`eqpobf`e*� al`e� j^`eq� afb� ?bobfqpqbiirkd� abo� @ebjfh^ifbk�
P`etfbofdhbfqbk,

M o l c , � ., � > k q + T r l o f k b k � & C f k k i ^ k a ' � qbfiq� Bfkwbiî
ebfqbk� É_bo� a^p� slk� fej� bocrkabkb� Sboc^eobk� wro� Sbowr`hborkd�
slk�Eliw� jfqqbip� sboaÉkkqbo� p`etbcbifdbo� P~rob� jfq,� /72/� troab�
bfkb� Sbopr`ep^ki^db� boof`eqbq� rka� /722� bfkb� C^_ofh� cÉo� bfkb� q~dî
if`eb� Sbo^o_bfqrkd� slk� 0..� q� Eliw,� Afb� Sbopr`ep^ki^db� _ifb_� cÉo�
tbfqbob� Sbopr`eb� wro� Sbosliihljjkrkd� abp� Sboc^eobkp� _bpqbebk9�
fkp_bplkabob�dbi^kd�efbo� afb�Ebopqbiirkd�bfkbp� sÇiifd� obfkbk*�tbfábk
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rka� hofpq^iifpfboqbk� Qo^r_bkwr`hbop*� tlslk� abo� Sloqo^dbkab� bfkb�
Mol_b� slowbfdqb,� Bp� tfoa� e^rmqp~`eif`e� Cf`eqbkeliw� sbo^o_bfqbq,�
Afb� >rp_brqb� ^k� Wr`hbo� boobf`eq� 33� _fp� 4.� Molwbkq� abp� qol`hbkbk�
Eliwbp*� al`e� h^kk� j^k� a^slk� kro� bfkbk� hibfkbk� Qbfi� fk� hofpq^iifî
pfboqbo�Cloj� dbtfkkbk,

>,� @,�S f i i f b o b � & C o ^ k h o b f ` e ' 8 � Doláb� ?babrqrkd� e^q� afb�
Dbtfkkrkd� abp� E^owbp� abo� Mfkrp� j^ofqfj^� fj� PÉalpqbk� Co^khî
obf`ep*� al`e� e^_bk� ibfabo� fk� abk� ibqwqbk�G^eobk�T^ia_o~kab� 1.� _fp�
2.� Molwbkq� abo�e^owrkdpc~efdbk� ?bpq~kab� sbokf`eqbq,�T~eobka� abp�
Hofbdbp� troab� fk�Co^khobf`e� afb� Eliwsbohleirkd�é� e^rmqp~`eif`e�
jfqqbip� qo^kpmloq^_ibo� bfpbokbo� JbfiboÇcbk�é� fk� dolábj�Rjc^kdb�
_bqofb_bk*� tbfi� afb� Eliwhleib� a^p� j^kdbikab� ?bkwfk� bopbqwbk�
jráqb9� ebrqb� fpq� ^_bo� afb� Sbohleirkd� c^pq� tfbabo� wrj� Pqfiipq^ka�
dbhljjbk,� Eliwqbbo� afbkqb� t~eobka� abp� Hofbdbp� ^ip� drqbp� Eliwî
p`erqwjfqqbi*� efkdbdbk� e^q� pf`e� abo� jfq� H^ih� kbrqo^ifpfboqb� Eliwî
bppfd� cÉo� abk� dibf`ebk� Wtb`h� kf`eq� _bt~eoq,� Doláb� Jbkdbk� slk�
Dbo_buqo^hqbk� tboabk� ^rp�Bf`ebkofkab�rka�H^pq^kfbkeliw� bowbrdq,�
Afb� Wbiirilpbc^_ofh^qflk� ^rp� Q^kkb*� Cf`eqb� rka� Pbbpqo^kahfbcbo�
ab`hq�kf`eq� abk�?ba^oc,�J^k�tfoa� ^rc�a^p�Eliw� abp�I^r_eliwkfbaboî
t^iap� wroÉ`hdobfcbk� jÉppbk� rka� bp� pfka� Sbopr`eb� É_bo� a^p� _bpqb�
>rcp`eiÉásboc^eobk� efbcÉo� fj� D^kdb9� ^r`e� e^q� j^k� afb� Sbo^oî
_bfqrkd� slk� I^r_eliwdbjfp`ebk� pqrafboq,� Cbokbo� pfka� _bobfqp� fj�
e^i_qb`ekfp`ebk� J^ápq^_b� Sbopr`eb� wro� Ebo^kwfberkd� qolmfp`ebo�
EÇiwbo� wro� Wbiirilpbbowbrdrkd� rkqbokljjbk� tloabk,� >rdbk_if`hî
if`e� bufpqfboq� kro� bfkb� Eliwc^pbomi^qqbkc^_ofh*� afb� a^p� Sboc^eobk�
slk� >�p�m�/�r�k�a� _bkÉqwq9� bfkb� wtbfqb� pqbeq� slo� abo� Sliibkarkd,�
>rc� abj� Db_fbqb� abo� Eliwsbowr`hborkd� ^o_bfqbq� abowbfq� kro� bfkb�
C^_ofh*� r,� wt,� k^`e� abj� Sboc^eobk� slk� J�b�r�k�f�b�o� &sboaÉkkqb�
P`etbcbip~rob'9� bfkb� wtbfqb*� afb� cÉo� a^p� Sboc^eobk� slk� C�l�r�n�r�b�
bfkdbof`eqbq� fpq*� fpq�pqfiidbibdq,� J^k� _b^_pf`eqfdq*� bkqtbabo�^rp�Eliwî
wr`hbo� labo� ^rp� abk� >_i^rdbk� abo� Wbiipqlcc^_ofhbk� Crqqboebcb�
ebowrpqbiibk,

B,� C ^ r ` l k b ^ r � & C o ^ k h o b f ` e ' � _bof`eqbq� wrk~`epq� É_bo�
afb� _bh^kkqbk� Eliwsbowr`hborkdpjbqelabk� rka� ^kp`eifbábka� É_bo�
bfk� slk� fej� pbi_pq� dbjbfkp^j� jfq� ? o r p � ^rpdb^oebfqbqbp� Sboî
c^eobk*� a^p� ~ekif`e� tfb� a^p� fq^ifbkfp`eb� Sboc^eobk� slk� D�f�l�o+�
a ^ k f + I b l k b � hlkwbkqofboqb� P`etbcbip~rob� _bkÉqwq,� A^p� kbrb�
Sboc^eobk� kbrqo^ifpfboq� afb� abk� Eliwwr`hbo� rka� afb� P`etbcbip~rob�
bkqe^iqbkab� IÇprkd�jfq�>jjlkf^h�rka� sbod~oq� pfb�a^kk� ^rc� Pmfofî
qrp,� Afb� >_i^rdbk� abo� D~orkd*� tbi`eb� kl`e� a^p� dbp^jqb� >jjlî
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kfrjpric^q� bkqe^iqbk*� tboabk� ^rc� HrkpqaÉkdbo� sbo^o_bfqbq,� Afb�
>mm^o^qro� fpq� bfkc^`e�rka�_fiifdbo�^ip�_bf�abk�_bh^kkqbk�Sboc^eobk,

D,� @ b k q l i ^ � & F q ^ i f b k ' � sbotbfpq� a^o^rc*� a^á� Fq^ifbk� bfk�
eliw^ojbp�I^ka� fpq,� CÉo� afb�Wbiirilpbbowbrdrkd�sbotbkabq� bp� a^ebo�
kb_bk� Q^kkb*�Hfbcbo� rka� ?r`eb� fk� dolábk� Jbkdbk� Pqole� slk� Dbî
qobfab*� Obfp� rka� J^fp*� E^kc� pltfb� >orkal� alk^u,� Kbrboafkdp�
tfoa� fk� dolábj� >rpj^á� afb� M^mmbihriqro� _bqofb_bk*� al`e� pqbebk�
cÉo� afb�Wbiirilpbc^_ofh^qflk� slobopq� dbofkdb�Jbkdbk� wro�SbocÉdrkd,�
Q[bfqbo� d^_� abo� Sloqo^dbkab� bfkbk� }_bo_if`h� É_bo� afb� fk� Fq^ifbk�
_bkrqwqbk� >rcp`eirásboc^eobk� rka� feob� Kb_bkmolarhqb,� Dbo_î
buqo^hqb�tboabk� ^rp�H^pq^kfbkeliw� bowbrdq*� C^pbomi^qqbk� ^rp�Pqole*�
E^kc� rka� buqo^efboqbj� H^pq^kfbkeliw,� Afb� E^owmolarhqflk� fk�
Fq^ifbk� fpq�rk_babrqbka,

Ao,� O,� P ` e b r _ i b � & |p q b o o b f ` e ' 8 �|pqboobf`e� pqbeq� efkpf`eqî
if`e� abp� Molwbkqp^qwbp� abo� ?bt^iarkd� rkqbo� /5� brolm~fp`ebk� I~kî
abok�kro� efkqbo� Cfkki^ka� rka�P`etbabk� wroÉ`h,� Fk�>k_bqo^`eq� abo�
Hibfkebfq� abp� I^kabp� fpq� ^iiboafkdp� afb� ^_plirqb� Ci~`eb� pbfkbo�
T~iabo� &1/,2..�hj0'� rka� abo� G^eobpwrt^`ep� &7*...,...�cj*� ^rc�
/715� _bwldbk'� tbkfdbo� fjmlkfbobka9� gbal`e� pqbeq� |pqboobf`e� fk�
afbpbo�Efkpf`eq�fjjbo�kl`e�^k�/0,�Pqbiib,�/715�troabk�/*5..,...�cj*�
^ipl� c^pq�0.� Molwbkq� abp� Bfkp`ei^dbp*� slk�abo� eliw`ebjfp`ebk� Fkarî
pqofb� sbo_o^r`eq,� ?fp�Iwrj� ibqwqbk� Hofbdb� ^o_bfqbqbk� fk� |pqboobf`e�
Z�7� W b i i r i l p b c ^ _ o f h b k * � r,�wt,� wtbf� k^`e� abj� K^qolksboî
c^eobk*� afb� É_ofdbk� k^`e� abj� Pricfqsboc^eobk,� Bp� troabk� g~eoif`e�
orka�1..,...�q� Wbiipqlcc�bowbrdq*�t^p� bqt^� 53�Molwbkq� abo� dbp^jqbk�
H^m^wfq~q� bkqpmo^`e,� Ebrqb� pfka� slk� afbpbk� /7� C^_ofhbk� wtbf�
pqfiidbibdq8� afb� É_ofdbk� ^o_bfqbk� kro� jfq� 2.� Molwbkq� feobo� H^m^î
wfq~q*� tbfi� bp� _fpebo� ^k� abo� bocloaboif`ebk� Hleib� cbeiqb� rka� tbfi�
^r`e� afb� Eliwwrcreo� kl`e� kf`eq� slii� fk� D^kd� dbhljjbk� fpq,� Efkî
dbdbk� fpq� wr� abo� bfkwfdbk� fki~kafp`ebk� C^_ofh*� tbi`eb� /715� Wbiirî
ilpb� ^rc� Hrkpqc^pbok� sbo^o_bfqbqb*� kl`e� bfkb� wtbfqb� efkwrdbî
hljjbk*� tobi`eb� Wbiitliib� bowbrdq,� Pb`ep� slk� abk� /5� C^_ofhbk*�
tbi`eb� k^`e� abj� Pricfqsboc^eobk� ^o_bfqbk*� e^_bk� >ki^dbk� wro� Boî
wbrdrkd� slk� Pmfofqrp� ^rp� abo� >_i^rdb� boof`eqbq9� pfb� hÇkkbk�
wrp^jjbk� mol� G^eo� /0.,...�ei� >ihleli� bowbrdbk*� pfka� ^_bo� wro�
Wbfq� b_bkc^iip� kro� wr� 2.� Molwbkq� ^rpdbkÉqwq,� Bfkb� Pricfqwbiipqlccî
c^_ofh� e^q� ^r`e� bfkb� >ki^db� wro� Bfka^jmcrkd� abo� >_i^rdb� dbî
p`e^ccbk,

Afb� E l i w s b o h l e i r k d � e^qqb� fk� |pqboobf`e� kfbj^ip� dolábk�
Rjc^kd9� afb� _fp� wrj� Bkab� abp� bopqbk�Tbiqhofbdbp� fk� abo� Çpqboo,+
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rkd^ofp`ebk� Jlk^o`efb� _bpq^kabkbk� kbrk� dolábk� Obqloqbkeliw�
abpqfii^qflkp^ki^dbk� _bcfkabk� pf`e� ebrqb� p~jqif`eb� ^rc� qp`eb`elpilî
t^hfp`ebj*�grdlpi^tfp`ebj� rka� orj~kfp`ebj�Db_fbqb,� Efkdbdbk� fpq�
fk� |pqboobf`e� bfkb� C^_ofh� sbo_ifb_bk*� tbi`eb� ^rp� abk� dbk^kkqbk�
aobf� Pq^^qbk� Wtfp`ebkmolarhqb� &Do^rh^ih*� Oleeliwdbfpq'� bfkcÉeoq�
rka� ^rc� Cboqfdmolarhqb� &Bppfdp~rob*� Jbqe^kli*� IÇprkdpjfqqbi'�
sbo^o_bfqbq,� Pbfq� /723� fpq� afb� Bowbrdrkd� slk� Eliwhleib� fk� bfpboî
kbk� rka� dbj^rboqbk� JbfiboÇcbk� tfbabo� ^rcdbk`cjjbk� tloabk*�
cbokbo� pfka� bfkb� jlabok� bfkdbof`eqbqb� Eliwabpqfii^qflkp^ki^db� jfq�
bfkbo� q~dif`ebk� H^m^wfq~q� slk� 1.� cj� rka� jbeobob� hibfkbob*� bfkî
c^`ebo� bfkdbof`eqbqb� >ki^dbk� bkqpq^kabk,� >r`e� bfkb�jlabok� bfkdbî
of`eqbqb� C^_ofh�wro�Bowbrdrkd� slk�>hqfshleib� ^rp� P~dbpm~kbk�t^o�
slo� /716� fk� ?bqofb_*� jráqb� ^_bo� k^`e� abo� ?bpbqwrkd� |pqboobf`ep�
pqfiidbibdq�tboabk,

>rc� abj� Db_fbqb� abo� E l i w s b o w r ` h b o r k d � troabk� Sboî
pr`ep^ki^dbk� k^`e� wtbf� Sboc^eobk� db_^rq*� slk� abkbk� a^p� bfkb�
j~áfd� hlkwbkqofboqb� P`etbcbip~rob*� a^p� ^kabob� Ciráp~rob� sboî
tbkabq,� ?bwÉdif`e� abo�Bowbrdrkd�slk�? ^ r m i ^ q q b k ^ r p �El i w î
t l i i b � rka� slk� E l i w c ^ p b o m i ^ q q b k � t^o� |pqboobf`e� p`elk�
slo� /716� cÉeobka*� a^� afb� |pqboobf`efp`e+^jbofh^kfp`eb� J^dkbpfq�
>,� D,� afb� ^rc� abo� d^kwbk� Tbiq� _bh^kkqbk� Ebo^hifqemi^qqbk� boî
wbrdq,�Afbpb� Mi^qqbk� _bpqbebk� ^rp�Eliwtliib*� afb� jfqqbip� J^dkbpf^î
wbjbkq� sbohfqqbq� fpq,� Abo� J^dkbpfq� pq^jjq� ^rp� |pqboobf`e� pbi_pq,�
>r`e� afb� pldbk^kkqbk� Eliwc^pbomi^qqbk� troabk� slo� /716� p`elk� fk�
cÉkc� C^_ofhbk� bowbrdq9� afbpb� Fkarpqofb� e^q� fk� abk� ibqwqbk� G^eobk�
bfkb� _bqo~`eqif`eb� SbodoÇáborkd� boc^eobk� rka� bp� ^o_bfqbk� abowbfq�
^`eq� Tbohb,� Fkqbobpp^kq� fpq� bfkb� E^oqmi^qqb*� tbi`eb� pbfq� hrowbj�
fk� |pqboobf`e� lekb� ?fkabjfqqbi� _ilá� aro`e� bfkbk� Aor`h� slk� 4..�
_fp� 5..� hd� mol� `j0� bowbrdq� tfoa� rka� ebf� tbi`ebo� a^p� fj� Eliw�
bkqe^iqbkb� Ifdkfk� afb� Oliib� abp� ?fkabjfqqbip� pmfbiq,� Bfkb� Çpqboî
obf`efp`eb� C^_ofh� _bc^áq� pf`e� pbfq� hrowbj� a^jfq*� ? r ` e b k e a i w �
a r o ` e � F j m o ~ d k f b o r k d � a b o ^ o q � wr� s b o b a b i k * � a^á� bp�
dbdbk� abk� Bfkcirá� slk� Cbr`eqfdhbfq� _bpq~kafd� tfoa� rka� pld^o� cÉo�
?lqqf`eb*� C~ppbo� rka� ?llqb� sbotbkabq�tboabk� h^kk,

Pbfq� ^iqbopebo� e^q� fk� |pqboobf`e� afb� D b t f k k r k d � ab p �
E ^ o w b p � abo�Mfkrp�kfdo^� bfkb�doláb�Oliib� dbpmfbiq,� Ebrqb� dbtfkkq�
j^k� afbpbp� jfqqbip� jlabokbo� Tbohwbrdb*� tl_bf� gbabo�?^rj� aro`e�
03�_fp� 1.� G^eob� efkaro`e� g~eoif`e� bqt^� 0�hd�E^ow� ifbcboq,� Slo� /716�
troabk� mol� G^eo� bqt^� 4...� q� E^ow� dbp^jjbiq� rka� afbpbp� fk� cÉkc�
C^_ofhbk� ^rc� QbombkqfkÇi� rka� Hlilmelkfrj� sbo^o_bfqbq,� Bfkb� _bî
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plkabob� Çpqboobf`efp`eb� Pmbwf^ifq~q� fpq� afb� D b t f k k r k d � ab p �
E ^ o w b p � a b o � I ~ o ` e b , � Pfb� e^q� bfkbk� tbfq� dbofkdbobk� Rjc^kd�
^ip� afb� Dbtfkkrkd� abp� P`et^owhfbcboke^owbp*� ifbcboq� ^_bo� tboqî
sliibob� Molarhqb,� A^p� I~o`ebkqbombkqfkÇi� cfkabq� jbafwfkfp`eb� rka�
hlpjbqfp`eb�Sbotbkarkd� rka� a^p� ^rp� abj�I~o`ebke^ow� dbtlkkbkb�
Hlilmelkfrj� fpq� dbbfdkbq*� fk� abo� Jfholphlmfb� rka� _bf� abo� Sboî
hfqqrkd� slk� Ifkpbk� fk� abo� lmqfp`ebk� Fkarpqofb� abk� H^k^a^_^ip^j�
wr� bopbqwbk,

M o l c , � Ao, � >,� S �^�`�b�h� & |p q b o o b f ` e ' 8 � A^p�Hlkpqfqrqflkpî
mol_ibj� abp� Ifdkfkp� troab� fk� abk� ibqwqbk� G^eobk� doÉkaif`e� _b^oî
_bfqbq,� Tfo� hÇkkbk� rkp� slk� sfbibk� pbfkbo� Ob^hqflkbk� _bobfqp� bfk�
?fia� j^`ebk*� ^r`e� h^kk� abo� ^olj^qfp`eb� Hbok� fj� IfdkfkjlibhÉi�
^ip� _btfbpbk� dbiqbk,

?bf� abk� fk� |pqboobf`e� aro`edbcÉeoqbk� >o_bfqbk� e^q� pf`e� fjjbo�
abrqif`ebo� dbwbfdq*� a^á� a^p� Pqrafrj� abo� Pbfqbkhbqqbk� abp� Ifdkfkî
jlibhÉip� pbeo� ^rcp`eiráobf`e� fpq,� Pl� hlkkqb� bfkb� Hbqlidormmb�k^`eî
dbtfbpbk� tboabk9� E�f�_�_�b�o�q� &RP>'� rka� pbfkb� Jfq^o_bfqbo� e^_bk�
pltlei� aro`e� >__^r� abp� Ifdkfkp� ^ip� ^r`e� aro`e� Pvkqebpb� Pr_î
pq^kwbk� jfq� afbpbo� Dormmb� boe^iqbk� rka� feob� Rjt^kairkdbk�
pqrafboq,

Gbal`e� p`ebfkq� _bf� abo� Pricfqfborkd� bfkb� ^kabob� Dormmfborkd�
k^`e� >oq� abp� p`elk� slk� H i ^ p l k � sbojrqbqbk� @lkfcbovi^ihlelip�
^rcwrqobqbk,� Afbp� bodf_q� pf`e� ^rp� abo� Kf`eqpricfqfbo_^ohbfq� slk�
Jlabiipr_pq^kwbk� jfq� Hbqlidormmfborkd� rka� ^rp� abo� Pbfqbkî
hbqqbkpmobkdrkd� ebf� ^ih^ifp`ebo� Evaolivpb*� afb� _bplkabop� slk�
H,� H o ^ q w i � rkqbopr`eq�troab,

Fj�JlibhÉi� abp� Ifdkfkp� p`ebfkq� bfk� Dibf`edbtf`eq�wtfp`ebk� abk�
_bfabk� bot~ekqbk� Dormmfborkdbk� wr�_bpqbebk9� ^rc� abo� bfkbk� labo�
^kabobk� _boreq� pbfkb� Mlivjbofp^qflk*� afb� sfbiibf`eq� p`elk� fj�Eliw�
bfkqofqq*� rka� pbfkb� Rjpbqwrkd� jfq� abk�>rcp`eirájfqqbik,

K^`e� Aro`ecÉeorkd� sfbibo� pvkqebqfp`ebo� Slo^o_bfqbk� fk� abk�
ibqwqbk� G^eobk� hlkkqb� rka� h^kk� j^k� ^k� Jlabiipr_pq^kwbk� jfq�
sbop`efbabkpqbk� Dormmfborkdbk� fk� abo� Pbfqbkhbqqb� gbqwq� afb� Ob^hî
qflkptbfpb� pli`ebo� i^_fibo�>kloakrkdbk�rkqbopr`ebk�rka� afb�Bodb_î
kfppb� pfka� jÇdif`ebotbfpb� cÉo� afb� dbp^jqb� >rcp`eiráqb`ekfh� slk�
?babrqrkd,

Efkpf`eqif`e� abo� qb`ekfp`ebk� Sbotbkarkd� abp� Ifdkfkp� p`ebfkq�
pbfkb�Sbo^o_bfqrkd� ^rc�Dbo_pqlccb� rka� pbfkb�>ktbkarkd�^ip�?fkabî
jfqqbi� cÉo� Eliwc^pbomi^qqbk� ^rppf`eqpobf`e� wr� pbfk,
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A^á� afb� Ifdkfkpriclp~robk� fk*�abo� Pricfq^_i^rdb� dbo_bkab� Bfdbkî
p`e^cqbk� _bpfqwbk*� fpq� p`elk� i^kdb� _bh^kkq9� fk� gÉkdpqbo� Wbfq� e^q�
j^k� a^o^rp� tbpbkqif`e� sbo_bppboqb�Dbo_pqlccb� bowbrdq,� T^eop`ebfkî
if`e� tfoa�j^k� ^r`e� Afobhqdbo_pqlccb� ^rp� Ifdkfk� ebopqbiibk� hÇkkbk�
rka� afbp� hÇkkqb� a^kk� ^rc� abj� Db_fbqb� abo� Dbo_pqlccb� tfb� ^r`e�
^rc�abj�Hrkpqpqlccdb_fbq� abj�_bpqbebkabk�Mebklij^kdbi� ^_ebicbk,

J^k�e^q� _bobfqp� Ifdkfk*� a^p� _bf� ^kabobk� Molwbppbk� ^_c~iiq*� cÉo�
afb� C^_ofh^qflk� slk� Eliwc^pbomi^qqbk� ^ip� ?fkabjfqqbi� sbotbkabq,�
Bp� _^q� pf`e� ^_bo� dbwbfdq*� a^á� a^p� Ifdkfk� fk� abj� wr� C^pbomi^qqbk�
sbo^o_bfqbqbk�Eliw� pbi_pq� dbkÉdbka�mi^pqfp`eb� Bfdbkp`e^cqbk� _bpfqwq�
rka� a^á� j^k� a^ebo� lekb� Wrp^qw� cobjabk� Ifdkfkp� labo� plkpqfdbo�
cobjabo�?fkabjfqqbi�C^pbomi^qqbk� ebopqbfibk�h^kk,� A^� bfkb� dbtfppb�
Cifbác~efdhbfq� abp� Mobádrqbp� sloe^kabk� fpq*� hÇkkbk� a^o^rp� ^r`e�
bfkc^`eb� ClojhÇombo� boe^iqbk� tboabk,

Sfbiibf`eq� tboabk� bfkfdb� Pmbwf^iifdkfkb*� afb� plkpq� kl`e� tbkfd�
rkqbopr`eq� troabk*� cÉo� afb� qb`ekfp`eb� Sbotbkarkd� _bplkabobp�
Fkqbobppb� dbtfkkbk*� w,� f?,� a^p� _bf� abo� Eliwsbowr`hborkd� jfqqbip�
Cirlot^ppbopqlcc� ^kc^iibkab� Ifdkfk,

M o l c , � B,� E ~ d d i r k a � & P ` etb a b k ' 8 � ?bh^kkqif`e� troab�
slk� bfkbo� Dormmb� slk� Clop`ebok� afb� Evmlqebpb� ^rc�dbpqbiiq*� a^á�
pf`e� a^p� Ifdkfk*�a^p�j^k�_fpebo� ^rp� abj�Eliw� fplifbobk�hlkkqb*� bopq�
_bf� abk� `ebjfp`ebk� Molwbppbk� db_fiabq� e^_b*� afb� wr� pbfkbo� Fplî
ifborkd� bocloaboif`e� pfka*� rka� a^á� fj� Eliw� pbi_pq� É_boe^rmq� hbfkb�
Pr_pq^kwbk� slk� ^olj^qfp`ebj� @e^o^hqbo*� tfb� fj� fplifboqbk�Ifdkfk*�
sloe^kabk�pbfbk,�Sbopr`eb�slk�> r i f k + B o a q j ^ k k f k � abj�slj�
Sboc^ppbo�dbibfqbqbk�Fkpqfqrqb�_btfbpbk�^_bo�afb�Rkof`eqfdhbfq�afbpbo�
Evml�qebpb*� fkabj� afb� Riqo^sflibqq+>_plomqflkppmbhqobk� abp� fplî
ifboqbk�Ifdkfkp� rka� abo� a^o^rp� dbtlkkbkbk� Ifdkfkpriclp~rob� tbfqî
dbebka�jfq� abj� Pmbhqorj� abp� fj�Eliw� sloe^kabkbk�Ifdkfkp� É_boî
bfkpqfjjbk8� pfb� tbfpbk� ^rc� abk� ^olj^qfp`ebk� @e^o^hqbo� ^r`e� abp�
ropmoÉkdif`ebk�Ifdkfkp� efk,�Cbokbo�troab� aro`e�Sbodibf`epsbopr`eb�
^k� Jlabiipr_pq^kwbk� t^eop`ebfkif`e� dbj^`eq*� a^á� p`elk� a^p� roî
pmoÉkdif`eb� Ifdkfk� fk� abk� Pbfqbkhbqqbk� pbfkbp� JlibhÉip� pbhrka~ob�
Evaoluvidormmbk� bkqe~iq,� Tbfqbob� Sbopr`eb� _bqobccbk� afb� p`etbob�
>rcp`eifbá_^ohbfq� abp� Hbokeliwbp� abo� Hfbcbo� jfqqbip� ?fpricfq9� sboî
jrqif`e� fpq� a^p� fj�Hbokeliw� bkqe^iqbkb� ìMfklpvisfkè� afb� Rop^`eb,�
Bp� troab� ^r`e� dbcrkabk*� a^p� ibqwqbobp� pq^oh� crkdfwfab� Bfdbkî
p`e^cqbk� _bpfqwq,� Sboc^ppbo� _bof`eqbqb� cbokbo� É_bo� afb� Cloqp`eofqqb�
_bf� abo� qb`ekfp`ebk� ?ibf`erkd� abo� Wbiirilpb*� fkp_bplkabob� jfqqbip
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@eiloafluva*� rka� É_bo� afb� C^_ofh^qflk� slk� Wbiirilpb� cÉo� afb�
Tbfqbosbo^o_bfqrkd� ^rc� Hrkpqpbfab� rka�Wbiitliib,

>j�>_bka� abp� bopqbk�Q^dbp�irabk�Eboo�A,�O,� @ ^ j b o l k �rka�
pbfkb� ifb_bkptÉoafdb� Co^r� Dbj^eifk� fk� d^pqif`ebo� Tbfpb� afb� Jfqî
difbabo� abo� Hlkcbobkw� fk� feob� Tlekrkd� wr� bfkbj� Fj_fá� bfk,� Afbp�
bojÇdif`eqb� abk� Abibdfboqbk*� fk� ^kdbobdqbo� Rkqboe^iqrkd� rkqbobfkî
^kabo� fk� bkdbobk�mbopÇkif`ebk�Hlkq^hq� wr� qobqbk�rka� ?bwfberkdbk�
cÉo� tbfqbob� Wrp^jjbk^o_bfq� ^kwrhkÉmcbk,

WRP>JJBKC>PPRKD,
Dbp`ef`eqb� abo� C>L� rka� Difbaborkd� feobo� E^rmq^_qbfirkd�

ìClopq+� rka� Eliwtfoqp`e^cqè� fk� ^`eq� Pr_hljfqbbp,� ?fpebofdb�
Q^drkdbk�abp�Pr_hljfqbbp� ìEliw`ebjfbè� rka�^rpcÉeoif`ebo�?bof`eq�
É_bo� pbfkb� Q^drkd� fk� Dbkc� ^j� /2,� rka� /3,� J^f� /726,� >rpwÉdb�
^rp� abk� aloq� dbe^iqbkbk� Sloqo~dbk� abp� Mo~pfabkqbk� Molc,� Ao,� E,�
J ^ o h � rka� abo� ^rp� kbrk� brolm~fp`ebk� I~kabok� bfkdbqolccbkbk�
Abibdfboqbk,

&Abo� slopqbebkab� >rcp^qw� _bqofccq� afb� Cirovíp`ebk� Pvpqbjî
krjjbok� .4,/*� .4,0*� 11,1*� 11,13*� 11,17,'

Bfkp`ei~dfdb� SboÇccbkqif`erkdbk� fk� Çpqboobf`efp`ebk� Wbfqp`eofcqbk
ìAfb� kbrb� Tbiqlod^kfp^qflk� abo� Clopq+� rka� Eliwtfoqp`e^cqè*� lekb� >rqlobkî

^kd^_b*� Lpqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 5,� >rdrpq� /724*� P,� /é0,
ìFkqbok^qflk^ib� Eliwhlkcbobkw� fk� J^ofbk_^aè*� Fkd,� P`e,*� Fkq,� Eliwj,*� 16*�

1/,� J^f� /725*� P,� 5é/1,
ìTbiqeliwe^kabi� fj� Wbfqo^rj� wtfp`ebk� abk� _bfabk� Tbiqhofbdbkè*�

Ao,� P,� s,� C,*� Fkq,� Eliwj,*� 16*� 1/,� J^f� /725*� P,� /3,
ìAbo� C>L+?bof`eq� É_bo� afb� Tbiqi^db� abo�Clopqtfoqp`e^cqè*� Ao,� P,� C�o ^ r b �k+�

a�l�o�c�b� o*� Fkq,� Eliwj,*� 16*� 1/,� J^f� /725*� P,� /4é/6,
ìPfo� Glek� ?,� Loo� É_bo� afb� I^db� abo� Tbiqclopqtfoqp`e^cqè*� Ao,� P,� C o ^ r b �k+�

a�l� o�c�b�o*� Fkq,� Elij,*� 16*� 1/,� J^f� /725*� P,� /6,
ìAfb� Dbkcbo� Q^drkd� abo� C>Lè*� lekb� >rqlobk^kd^_b*� Çpqboo,� Clopq+�

Eliwt,*� 0*� 0/,� Lhql_bo� /725*� P,� /é1,
ìAfb� Eliwtfoqp`e^cq� abo� C>L+Q^drkd� fk� Dbkcè*� lekb� >rqlobk^kd^_b*�

Fkq,� Eliwj,*� 16*� 1/,� Lhql_bo� /725*� P,� 1é2,
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78E� K&� >BA:E8FF� 78F� <AG8EA4G<BA4?8A�I8Eq
54A78F� 9BEFG?<6;8E� 9BEF6;HA:F4AFG4?G8A�

<A� LhE<6;� <@� F8CG8@58E� )1,0 &

Slk�Ao,�O,� P ` e b r _ i b * � Ibfqbo� abo� Clopqif`ebk� ?^kabp+Sbopr`epî
^kpq^iq� J^of^_orkk,

DBP@EF@EQB� ABP� FKQBOK>QFLK>IBK� SBO?>KABP,
Abo� bopqb� Slop`ei^d� wro� fkqbok^qflk^ibk� Wrp^jjbk^o_bfq� fj�

clopqif`ebk� Sbopr`eptbpbk� dfkd� slk� H^oi� ?�Ç�e�j�b�o�/�b*� >agrkhq�
abo� Clopqif`ebk� Sbopr`ep^kpq^iq� J^of^_orkk*� ^rp*� r,�wt,� ^ki~áif`e�
abp� fj� Ebo_pq� /67.� fk� Tfbk� ^_dbe^iqbkbk� Fkqbok^qflk^ibk� i^ka+�
rka� clopqtfoqp`e^cqif`ebk� Hlkdobppbp,� Jfq� afbpbj� Slop`ei~db� _bî
c^áqbk� pf`e� fk� abo� Pbhqflk� SF� abp� Hlkdobppbp� Jfkfpqbof^io^q�
I,� A�f�j�f�q�w� slj� |pqboobf`efp`e+Rkd^ofp`ebk� >`hbo_^rjfkfpqbofrj�
rka� Molc,� >,� P ` e t ^ m m ^ ` e � &B_bopt^iab'9� ^k� abo� ?bo^qrkd�
k^ejbk� r,� ^,� ^r`e� L_boclopqo^q� H,� P ` e r _ b o d � &H^oiporeb'*�
Molc,� s,� D�r q q b k _ b o d � &Tfbk'� rka� Molc,� B,� B eb �o�j� �̂v�b�o�
&JÉk`ebk'� qbfi,� Bp� troab� clidbkabo� ?bp`eirá� dbc^áq8

ì/,� Rj� bfkebfqif`eb� Dorkap~qwb� rka� dbjbfkp^jb� Clojbk� abo� clopqif`ebk�
Sbopr`ep^o_bfqbk� rka� feobo� SboÇccbkqif`erkdbk� ^kwr_^ekbk*� fpq� bfk� >rpp`erá�
wr� bokbkkbk*� +tbi`ebo� fk� ?~iab� Wrp^jjbkqofqq� rka� wbfqtbfpb� Sbop^jjirkdbk�
abo� Abibdfboqbk� gbkbo� Pq^^qbk� ^rpp`eobf_q*� tbi`eb� ^k� abj� Sbopr`eptbpbk� _bqbfifdq�
pfka� labo� pf`e� _bqbfifdbk� tliibk,

0,� Afbpbo� >rpp`erá� e^q� afb� ^kabobk� fk� abk� Sboe^kairkdbk� slodb_o^`eqbk�
Obplirqflkbk� wr� _boÉ`hpf`eqfdbk,è

>ip� Jfqdifbabo� afbpbp� >rpp`erppbp� troabk� wrk~`epq� afb� Sloî
pq~kab� clidbkabo� Sbopr`ep^kpq^iqbk� fk� >rppf`eq� dbkljjbk8� B_bopî
t^iab� &L_boclopqjbfpqbo� ?,� A ^ k ` h b i j ^ k �k'*� J^of^_orkk�
&L_boclopqo^q� G,� C�o�f�b�a�o�f� �̀e'*� K^k`v� &Afobhqlo� I,� ?�l�m�m�b'*�
P`ebjkfqw� &Molc,� G,� s,� P�4�//�w'*� WÉof`e� &Molc,� Ao,� >,� ?�É�e�/�b�o',

A �̂ abo� ?bp`eirá� ^rc� Çpqboobf`efp`ebj� ?labk� dbc^áq� tloabk�
t^o*� É_bok^ej� abo� Afobhqlo� abo� Sbopr`ep^kpq^iq� J^of^_orkk*
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L_boclopqjbfpqbo� G,� Cofbaof`e*� afb� Fkfqf^qfsb� rka� ira� fj� J^f� abp�
clidbkabk� G^eobp� afb� É_ofdbk� >rpp`erájfqdifbabo� wro� bopqbk�
Wrp^jjbkhrkcq� bfk*� afb� fj� >kp`eirá� ^k� afb� cÉo� Pbmqbj_bo� /67/�
fk� ?^abktbfibo� dbmi^kqb� Sbop^jjirkd� abp� Sbobfkbp� Abrqp`ebo�
Clopqif`ebo� Sbopr`ep^kpq^iqbk� pq^qqcfkabk� pliiqb,

Afb� Bfki^arkd� troab� slk� abk� >rpp`erájfqdifbabok� ^kdbkljî
jbk9� ?�Ée�/�b o � &WÉof`e'� rka� A�^ k ` h b i j ^ k k � &B_bopt^iab'�
irabk� feobopbfqp� afb� >rpp`erájfqdifbabo� wr� abo� _bobfqp� bot~ekqbk�
Sbop^jjirkd� abp� Sbobfkbp� Abrqp`ebo� Clopqif`ebo� Sbopr`epî
^kpq^iqbk� fk� ?^abktbfibo� rka� abo� slo^kdbebkabk� Buhropflk� abp�
Sbobfkbp� k^`e� abo� P`etbfw� bfk,� Afbpb� c^kabk� fj� Pbmqbj_bo� /67/�
moldo^jjdbj~á� pq^qq*� rka� bp� k^ejbk� a^o^k� jfq� >rpk^ejb� abp�
afbkpqif`e�sboefkaboqbk� P�4�/�q�w� &P`ebjkfqw'� ^iib�>rpp`erájfqdifbabo�
pltfb� afb� Eboobk� P ` e r e �b o d � &H^oiporeb'� rka� Fkpmbhqlo�
B,� E�r�c�c�b�/� &K^k`v'� qbfi,� ?bf� abo� P`eirápfqwrkd� ^j� /6,� Pbmqbj_bo�
1�67/� h^j� clidbkabo� ?bp`eirá� rka� Pq^qrqbkbkqtroc� wrpq^kab8

ìF,� Abo� slk9� abo� SF,� Pbhqflk� abp� Tfbkbo� Fkqbok^qflk^ibk� i^ka+� rka� clopqî
tfoqp`e^cqif`ebk� Hlkdobppbp� bfkdbpbqwqb� >rpp`erá� wro� >k_^ekrkd� bfkbo� fkqboî
k^qflk^ibk� Sbobfk_^orkd� É_bo� afb� ?be^kairkd� abp� clopqif`ebk� Sbopr`eptbpbkp*�
_bpqbebka� ^rp� abk� Eboobk� ? l m m b * � ? r e i b o * � A ^ k ` h b i j ^ k k � rka�
C�o�f�b�a�o�f� �̀e*� tbi`eb� kl`e� Ebook� P ` e r _ b o d � hllmqfboq� e^_bk*� fpq� ^j�
/4,� Pbmqbj_bo� fk� ?^abktbfibo� wrp^jjbkdbqobqbk� rka� e^q� fk� abo� Wbfq� slj�
/4,� _fp� /6,� Pbmqbj_bo� afb� Obplirqflkbk� abp� Tfbkbo� Hlkdobppbp� wro� Co^db�
Ko,� /.5� _bo^qbk,� A^p� Bodb_kfp� afbpbo� Sboe^kairkdbk� t^o� afb� DoÉkarkd� bfkbp�
fkqbok^qflk^ibk� Sbo_^kabp� abo� clopqif`ebk� Sbopr`ep^kpq^iqbk*� abppbk� Pq^qrqbk�
fj� Bkqtroc� _bfdbcÉdq� pfka,� Afb� ^ktbpbkabk� >rpp`erájfqdifbabo� tboabk� afb�
Dbkbejfdrkd� abp� Bkqtrocbp� _bf� abk� _bqobccbkabk� Obdfborkdbk� _b^kqo^dbk,�
K^`eabj� afb� Dbkbejfdrkd� aro`e� afb� Obdfborkdbk� boclidq� fpq*� tboabk� afb�
>rpp`erájfqdifbabo� abj� Slopq^ka� abo� p`etbfwbofp`ebk� Sbopr`ep^kpq^iq� Molc,�
Ao,� ? É e i b o � fk� WÉof`e� Jfqqbfirkd� j^`ebk,� Afbpbo� tfoa� pla^kk� bfkbk� ?bp`eirá�
É_bo� Loq� rka� Wbfq� abo� k~`epqbk� Sbop^jjirkd� ebo_bfcÉeobk,

<<&� Bkqtroc� abo� Pq^qrqbk,
=Ö� /,� Wtb`h� abp� Sbo_^kabp� fpq� afb� CÇoaborkd*� Tbfqbo_fiarkd� rka� Sbosliiî

hljjkrkd� abp� clopqif`ebk� Sbopr`eptbpbkp,� Afbp� dbp`efbeq� aro`e� Hbkkqkfpk^rjb�
slk� abk� Sbopr`ep^o_bfqbk� sbop`efbabkbo� I~kabo*� ?bpf`eqfdrkd� slk� Sbopr`ep+�
ci~`ebk*� ?bpmob`erkd� abo� Rkqbopr`erkdpjbqelabk� rka� >rpq^rp`e� abo� Mr_ifh^î
qflkbk,

Ö� 0,� >k� abj� Sbo_~kab� _bqbfifdbk� pf`e8� Abo�Sbobfk� abo� clopqif`ebk� Sbopr`epî
^kpq^iqbk� Abrqp`ei^kap*� afb� Sbopr`ep^kpq^iqbk� slk� Co^khobf`e*� |pqboobf`e� rka�
abo� P`etbfw,� Abo� ?bfqofqq� tbfqbobo� Sbopr`ep^kpq^iqbk� boclidq� aro`e� >kjbiarkd�
ebfj� L_j^kkb� abp� Sbo_^kabp,

Ö� 1,� ?bf� gbabo� Sbop^jjirkd� tfoa� É_bo� Loq� rka� Wbfq� abo� k~`epqclidbkabk�
Sbop^jjirkd� ?bp`eirá� dbc^áq,

Ö� 2,� L_j^kk� rka� Dbp`e~cqpibfqbo� abp� Sbo_^kabp� fpq� abo� Slopq^ka� abo� Sboî
pr`ep^kpq^iq� abpgbkfdbk� I^kabp*� fk� tbi`ebj� afb� Sbop^jjirkd� pq^qqcfkabk� plii,�
Afb� Q~qfdhbfq� abp� Dbp`e~cqpibfqbop� _bdfkkq� jfq� abj� Wbfqmrkhqb� abp� k^`e� Ö� 1�
dbc^áqbk� ?bp`eirppbp� rka� bkafdq� jfq� abj� Wbfqmrkhqb*� fk� tbi`ebj� É_bo� Wbfq�
rka� Loq� abo� k~`epqbk� Sbop^jjirkd� ?bp`eirá� dbc^áq� fpq,
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Ö� 3,� ?bf� abk� Sboe^kairkdbk� fpq� abo� Db_o^r`e� abo� abrqp`ebk� rka
co^kwÇpfp`ebk� Pmo^`eb� dbpq^qqbq,

Ö� 4,� Abo� Dbp`e~cqpibfqbo� qo~dq� Plodb*� a^á� afb� Sboe^kairkdbk� fk� abk� _bfabk�
Pmo^`ebk� dbaor`hq� tboabk,è

Afb� k~`epqb� Wrp^jjbkhrkcq� rka� afb� Hlkpqfqrfborkd� abp� Sboî
_^kabp� boclidqbk� fj� >rdrpq� /670� fk� B_bopt^iab,� A^o^k� k^ejbk�
cÉo� |pqboobf`e� tfbabo� abo� Afobhqlo� abo� Clopqif`ebk� Sbopr`epî
^kpq^iq� J^of^_orkk� C o f b a o f ` e � rka� ^ip� pbfk� grkdbo� >ppfpqbkq�
abo� ebrqfdb� Ibfqbo� abo� clopqif`ebk� Pbhqflk� abp� Çpqboobf`efp`ebk�
?rkabpjfkfpqbofrjp� cÉo� I^ka+� rka� Clopqtfoqp`e^cq*� Elco^q�
Molc,� E,� I l o b k w + I f _ r o k ^ r * � qbfi*� abo� pljfq� afb� Bkqtf`hirkd�
abp� Sbobfkbp� slk� pbfkbk� bopqbk� >kc~kdbk� ^k� jfqdbj^`eq� e^q� rka�
ebrqb� kl`e� fj� Clopq_borc� ^k� j^ádb_bkapqbo� Pqbiib� q~qfd� fp q/',�
>rábo� J^of^_orkk� t^obk� kl`e� clidbkab� clopqif`eb� Sbopr`epî
^kpq^iqbk� sboqobqbk8� ?^abk� &Dbebfjo^q� H o r q f k ^ ' * � ?^vbok
&Alwbkq� Ao,� H�^�p�q'*� ?o^rkp`etbfd� &H^jjboo^q� E�`�o�k'*� B_bopî
t^iab� & A^ k ` h b i j^ k k ' , � Bip^á+Ilqeofkdbk� &Alwbkq� Alhqlo�
H,� K�b�v'*� Ebppbk� &Molc,� Ao,� T f jj b k ^ r b o ' * � TÉoqqbj_bod�
&Molc,� Ao,� Q,� I�l�o�b�v'*� WÉof`e� & ?Ée i �bo',� Afb� Sbop^jjirkd�
c^áqb� clidbkab� ?�bp`eiÉppb8

ìAbo� Sbobfk� Abrqp`ebo� Clopqif`ebo� Sbopr`ep^kpq^iqbk*� cbokbo�
afb�Sbopr`ep^kpq^iqbk�abo� P`etbfw�rka�slk�|pqboobf`e�hlkpqfqrfbobk�
pf`e� wrj� Fkqbok^qflk^ibk� Sbo_~kab� Clopqif`ebo� Sbopr`ep^kpq^iqbk�
k^`e� J^ád^_b� abo� rkqbo� abj� /6,� Pbmqbj_bo� fk� ?^abktbfibo� _bî
p`eilppbkbk� rka� slk� abk� _bqobccbkabk� Obdfborkdbk� dbkbejfdqbk�
P^qwrkdbk,� Abo� Fkqbok^qflk^ib� Sbo_^ka� abo� Clopqif`ebk� Sbopr`epî
^kpq^iqbk� bo^`eqbq� abk� ?bfqofqq� abo� clopqif`ebk� Sbopr`ep^kpq^iqbk�
^kabobo� Pq^^qbk*� _bplkabop� gbkbo� slk� Rkd^ok� rka� Co^khobf`e*� ^ip�
tÉkp`ebkptboq,� Tbdbk� ?bfqofqqp� afbpbo� _bfabk� ibqwqbk� Pq^^qbk�
tboabk� afb� Sboqobqbo� abo� Çpqboobf`efp`ebk� rka� p`etbfwbofp`ebk�
Sbopr`ep^kpq^iqbk� a^p� tbfqbob� sbo^ki^ppbk,è

C�o f b a o f ` e � ira� abk� Sbo_^ka� bfk*� pbfkb� k~`epqb� Wrp^jjbkî
hrkcq*� ^ipl� afb� bopqb� loabkqif`eb� Sbop^jjirkd*� fk� |pqboobf`e�
&J^of^_orkk'� ^_wre^iqbk*� r,�wt,� p`elk� fj� clidbkabk� G^eob*� t^p�
bfkpqfjjfd� ^kdbkljjbk� troab,� A^p� |pqboobf`efp`e+Rkd^ofp`eb�
>`hboe^rjfkfpqbofrj� ira� efbo^rc� ^rc� afmilj^qfp`ebj� Tbdb� ^r`e�
Co^khobf`e*� Fq^ifbk*� Orái^ka� rka� P`etbabk� bfk*� wro� dbmi^kqbk�
Sbop^jjirkd� C^`eibrqb� wr� abibdfbobk,

G'� Pfbeb� afbpb� ìJfqqbfarkdbkè� ?^ka� 22� &Klsbj_bo� /725'*� P,� FUéUFFF*�
ìElco^q� Molcbpplo� Afmi,+Fkd,� E,� I l o b k w + I f _ r o k ^ r � 4.� G^eob� fj� Clopqî
_borcè,
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Abo� Bfki^arkd� troab� Clidb� dbibfpqbq*� rka� abo� Hlkdobá� c^ka�
fk� J^of^_orkk� pq^qq,

Bp� t^o� afbp� abo� bopqb� slk� fkpdbp^jq� wbek� Hlkdobppbk*� tbi`eb�
abo� Fkqbok^qflk^ib�Sbo_^ka�Clopqif`ebo�Sbopr`ep^kpq^iqbk� _fp� ebrqb�
^_dbe^iqbk� e^q9� Wbfqmrkhq� rka� Loq� afbpbo� wbek� Hlkdobppb� fpq� ^rp�
clidbkabo� Wrp^jjbkpqbiirkd� bopf`eqif`e8

F,� /671� J^of^_orkk*
FF,� /673� ?o^rkp`etbfd*
FFF,� /7..� WÉof`e*
FS,� /7.1� J^of^_orkk*
S,� /7.4� Pqrqqd^oq*

SF,� /7/.� ?oÉppbi*
SFF,� /707� Pql`helij*
SFFF,� /710� K^k`v*
FU,� /714� Rkd^ok*
U,� /726� WÉof`e,

T~eobka� fj� ^iidbjbfkbk� afb� dbmi^kqbk� aobf+� _fp� sfbog~eofdbk�
Wtfp`ebkm^rpbk� bfkdbe^iqbk� troabk*� e^_bk� afb� _bfabk� Tbiqhofbdb�
/7+*� _wt,� /0g~eofdb� M^rpbk�sborop^`eq,�Abo�U,�Hlkdobá�t^o�_bobfqp�
cÉo� Grkf� /72.� fk� Cfkki^ka� dbmi^kq*� jráqb� ^_bo� fkclidb� abp� Hofbdpî
wrpq^kabp� ^_dbp^dq� tboabk,� Fjjboefk� pfka� t~eobka� abo� i^kdbk�
M^rpbk� afb�>rpp`eÉppb� abp�Hlkdobppbp� wr�jbeobobk� fkqbok^qflk^ibk�
?bpmob`erkdbk� wrp^jjbkdbqobqbk,

>ki~áif`e� abp� Hlkdobppbp� fk� Pql`helij� &/707'� ~kaboqb� abo�
Sbo_^ka� pbfkbk� K^jbk� fk� ìFkqbok^qflk^ibo� Sbo_^ka� Clopqif`ebo�
Clop`erkdp^kpq^iqbk%%2,� Afb� W^ei� pbfkbo� Jfqdifbabo� fpq� _fp� wrj�
ibqwqbk� Tbiqhofbd� pq~kafd� dbpqfbdbk� rka� rjc^áqb� rkjfqqbi_^o� slo�
afbpbj� 71� Clop`erkdp^kpq^iqbk� ^rp� 13� I~kabok,� Ebrqb� pfka�
24� clopqif`eb� Clop`erkdp^kpq^iqbk� ^rp� 02� Pq^^qbk� Jfqdifbabo� abp�
U�bo_^kabp,

Slk� pbfqbk� |pqboobf`ep� dbeÇoqb� abj� Sbo_^ka� t~eobka� pbfkbp�
34g~eofdbk� ?bpqbebkp� pqbqp� afb� Clopqif`eb� Sbopr`ep^kpq^iq� J^of^î
_orkk� ^ip� Jfqdifba� ^k*� kbrboafkdp� &/726'� fpq� ^r`e� afb� Tfbkbo�
El`ep`erib� cÉo� ?labkhriqro� _bfdbqobqbk,� Afb� Sbopr`ep^kpq^iq�
J^of^_orkk� t^o� kf`eq� kro� D^pqdb_bofk� abp� F,� rka� FS,� Hlkdobppbp*�
plkabok� e^q� ^r`e� wr� abk� jbfpqbk� ^rpt~oqfdbk� Hlkdobppbk� Abibî
dfboqb� bkqp^kaq,

ABO� HLKDOBPP� /726� FK� W}OF@E,
Abo� U,� Hlkdobá� abp� Fkqbok^qflk^ibk� Sbo_^kabp� Clopqif`ebo�

Clop`erkdp^kpq^iqbk� q^dqb� slj� 4,� _fp� //,� Pbmqbj_bo� fk� WÉof`e�
rkqbo� abo� M^qolk^kw� abo� Eboobk� ?rkabpo^q� Ao,�Me,� B q q b o * � Molc,�
Ao,� >,� O l e k � &Mo~pfabkq� abp� P`etbfwbofp`ebk� P`erio^qp� rka� abo�
BfadbkÇppfp`ebk� Clopqif`ebk� Sbopr`ep^kpq^iq'� rka� Dbkbo^iclopqî
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fkpmbhqlo� Ao,� E,� Eb p p , � >ip� Mo~pfabkq� abp� Sbo_^kabp� crkdfboqb�
Molc,� Ao,� B,� I Ç k k o l q e * � Ebipfkhf*� rka� ^ip� Dbkbo^ipbhobq~o�
Molc,� P,� M�b�q�o�f�k�f*� Bumbofjbkq^ic~iqbq� &P`etbabk',� Fj� P`etbfwbo�
Hljfqbb*� abj� cÉo� pbfkb� boclidobf`ebk� ?bjÉerkdbk� rj� a^p�
Wrpq^kabhljjbk� rka� afb� di^qqb� >_tf`hirkd� abp� Hlkdobppbp� rka�
rj� afb� ?bnrbjif`ehbfq� abo� Qbfikbejbo� >kbohbkkrkd� rka� A^kh�
^iibo� ?bqbfifdqbk� db_Éeobk*� dbeÇoqbk� ^k� Molc,� Ao,� E,� ? r o d b o * �
Afobhqlo� abo� BfadbkÇppfp`ebk� Clopqif`ebk� Sbopr`ep^kpq^iq*� pltfb�
afb� Molcbpplobk� abo� clopqif`ebk� C^hriq~q� abo� BfadbkÇppfp`ebk�
Qb`ekfp`ebk� El`ep`erib� @,� E,� Dlkb �q*� Ao,� E,� H�k�r� �̀e�b�/� rka�
Ao,� E,� I b f �e r k a d r q , � >j� Hlkdobá� k^ejbk� fkpdbp^jq�
22�P`etbfwbo�Eboobk� rka� bqt^� 3.�Sboqobqbo� clopqif`ebo� Clop`erkdpî
^kpq^iqbk� ^rp� /3� Pq^^qbk� &?bidfbk*� A~kbj^oh*� Abrqp`ei^ka*� Cfkkî
i^ka*� Co^khobf`e*� Dofb`ebki^ka*� Dolá_ofq^kkfbk*� Fq^ifbk*� Kfbaboî
i^kab*� Klotbdbk*� |pqboobf`e*� Mlibk*� P`etbabk*� Pm^kfbk*� Qp`eb`elî
pilt^hbf'� qbfi*� cbokbo� t^o� afb� C>L� aro`e� O,� A,� D� �̂j�b�o�L/�k*� @ebc�
abp� Brolm~fp`ebk� Clopqif`ebk� ?rob^rp� abo� C>L� &Dbkc'*� rka�
O,� D,� C�l�k�q� �̂f�k�b� &Dbkc'� rka� afb�RKBP@L� aro`e�Ao,�P,�T,�A^ p + �
D�r�m� q�^� &M^ofp'� sboqobqbk,� >ip� Alijbqp`ebo� crkdfboqb� fk� slo_fiaî
if`ebo� Tbfpb� Molc,� >,� S b f i b �j^ k � ^rp� Dbkc,

Slk� Çpqboobf`efp`ebo� Pbfqb� t^obk�tfb� c^pq� ebf� gbabj� abo� coÉebî
obk� Hlkdobppb� abp� Sbo_^kabp� tfbabo�Abibdfboqb� abo� J^of^_orkkbo�
Sbopr`ep^kpq^iq� ^ktbpbka*� r,�wt,� abo� Sboc^ppbo� ^ip� >kpq^iqpibfqbo�
rka� abo� Slopq^ka� abo� >kpq^iqp^_qbfirkd� cÉo� T^ia_^r� rka� Clopqî
mci^kwbkwÉ`eqrkd� Ao,� T,� T�b q q p q b f k , � Afb� El`ep`erib� cÉo�
?labkhriqro*� tbi`eb� abj� Sbo_^ka� bopq� hÉowif`e� _bfdbqobqbk� t^o*�
ifbá� pf`e� aro`e� Ao,� H,� H l s ^ ` p l s f ` p * � >ppfpqbkq� ^j� Fkpqfqrq�
cÉo� Eliwclop`erkd*� sboqobqbk,

Dibf`ewbfqfd� jfq� abj� Hlkdobá� q^dqbk� afb� >o_bfqp^rpp`eÉppb� abp�
Sbo_^kabp8

^'� abo� Fkqbok^qflk^ib� >rpp`erá*� ^k� abj� slk� gbabj� Pq^^q� bfk
>[boqobqbo� qbfik^ej*

_'� afb� clidbkabk� pfb_bk� C^`e^rpp`eÉppb8
/,� cÉo� Wrp^jjbk^o_bfq� jfq� abo� C>L*
0,� cÉo� clopqif`eb� ?f_ifldo^mefb*
1,� cÉo� P^jbk+*� O^ppbk+� rka� M^mmbico^dbk*
2,� cÉo� Erjrp*� Mlapli� rka� Bolpflk*
3,� cÉo� Eliwclop`erkd� fkhirpfsb� E^owdbtfkkrkd*
4,� cÉo� Clop`erkdpjbqelabk*
5,� cÉo� Clopqp`erqw8� Fkpbhqbk� rka� Mfiwb,
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A^� afbpb� >rpp`eÉppb� feob� ?bpmob`erkdbk� dibf`ewbfqfd� ^_efbiqbk*�
hlkkqbk� slk� abk� J^of^_orkkbo� Abibdfboqbk� abo� Sboc^ppbo� kro� ^j�
Fkqbok^qflk^ibk� >rpp`erá� rka� ^j� >rpp`erá� cÉo� clopqif`eb� ?f_iflî
do^mefb� �'*� Ao,� T b f q p q b �f�k� ^j� >rpp`erá� cÉo� P^jbk+*� O^ppbk+�
rka� M^mmbico^dbk� jfqtfohbk,

>j� 4,� Pbmqbj_bo� troab� fj� J^p`efkbki^_lo^qlofrj� abo�
BfadbkÇppfp`ebk� Qb`ekfp`ebk� El`ep`erib� fk� WÉof`e� abo� Hlkdobá�
cbfboif`e� boÇcckbq*� tl_bf� abo� Mo~pfabkq� abo� BfadbkÇppfp`ebk� Qb`eî
kfp`ebk� El`ep`erib� Molc,� Ao,� O l e k � rka� abo� Mo~pfabkq� abp� Fkqboî
k^qflk^ibk� Sbo_^kabp� Molc,� Ao,� I Ç k k o l q e � pltfb� abo� Dbkbo^iî
pbhobq~o� abp� Sbo_^kabp� Molc,� P,� M b q o f k f � >kpmo^`ebk� efbiqbk*�
bopqdbk^kkqbo� fk� co^kwÇpfp`ebo*� abrqp`ebo� rka� bkdifp`ebo� Pmo^`eb,�
K^`ejfqq^dp� c^ka� afb� bopqb� ?bpmob`erkd� abp� Fkqbok^qflk^ibk� >rpî
p`erppbp� pq^qq*� rka� a^o^k� ^kp`eifbábka� troabk� clidbkab� Sloqo~db�
dbe^iqbk8
T,� E,� D r f i i b _ ^ r a * � Dbkbo^iafobhqlo� abo� ?ofqfp`ebk� Clopqî
hljjfppflk*� Ilkalk*� ì>rcclopqrkdpmol_ibjb� fk� Dolá_ofq^kkfbkè 8
Abo� >rcclopqrkd� fk� Dolá_ofq^kkfbk� pqbebk� hifj^qfp`eb� rka�
dblildfp`eb� P`etfbofdhbfqbk� fj� Tbdb9� pfb� fpq� rkqbo� abk� aloqfdbk�
?bafkdrkdbk� &Tfka*� Colpq'� É_bo� 2..�j� EÇeb� kro� pbiqbk� boclidî
obf`e,� A^wr� hljjbk� kl`e� afb� _beÇoaif`ebk�Sboloakrkdbk*� tlk^`e�
afb� i^katfoqp`e^cqif`e� krqw_^obk� Ci~`ebk�kf`eq� ^rcdbclopqbq� tboabk�
aÉocbk,� ?bplkabob� >rcjbohp^jhbfq� tfoa� a^ebo� abo� >rcclopqrkd�
slk� Ebfab+� rka� Qloc_Çabk� dbtfajbq9� efb_bf� troabk� drqb� Boc^e�
orkdbk� jfq� Qelj^pjbei� ^ip� AÉkdbo� dbj^`eq� pltfb� jfq� MciÉdbk*�
afb� _fp� 3.�`j� qfbc� do^_bk� rka� _obfqb� Cro`ebk� ^rctbocbk,� CÉo� afb�
>rcclopqrkd� e^_bk� K^abieÇiwbo� É_botfbdbkab� ?babrqrkd*� r,�wt,�
>_fbp� mb`qfk^q^*� Mfkrp� pfisbpqofp*� Mf`b^� pfq`ebkpfp*� Mfkrp� kfdo^� s^o�
`^i^_of`^*� Mfkrp� Jroo^v^k^*� I^ofu� ab`far^*� I^ofu� ibmqlibmfp� rka�
Mpbralqprd^� q^ufclif^9� slk� I^r_eÇiwbok� troabk� jfq� ?r`eb� fk� abo�
HobfabaÉkbki^kap`e^cq� drqb�Boclidb� bowfbiq,

Molc,� E,� M�^�//�j� �̂k�k*� Obhqlo� abo� BfadbkÇppfp`ebk� Qb`ekfp`ebk�
El`ep`erib*� ìAfb� Wrp^jjbk^o_bfq� slk�?labkhrkab� rka� Mci^kwbk+

pl*wflildfbè 8
>ip� bfkbo� abo� cÉeobkabk� C^`eibrqb� ^rc� afbpbj� Db_fbqb� wbfdqb�
M� �̂//�j�^�k�k� ^k� If`eq_fiabok*� tfb� bkdb� afb� K^qro� abp� ?labkp� jfq�('

('� F`e� _be^iqb� jfo� slo*� É_bo� afb� >o_bfq� abp� _f_ifldo^mefp`ebk� >rpp`erppbp�
bfkbk� pbm^o^qbk� ?bof`eq� wr� sboÇccbkqif`ebk,
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abo� >oq� abo� fek� _bpfbabikabk� Mci^kwbk� sbo_rkabk� fpq,� A^oÉ_bo�
efk^rp� tfbp� bo� ^_bo� ^r`e� a^o^rc� efk*� tfb� abo� ?labk� aro`e�
_bpqfjjqb� Mci^kwbkdbjbfkp`e^cqbk� sbo~kaboq� tfoa,� Clopqtfoqb*�
Hriqroqb`ekfhbo� rka� I^katfoqb� pliiqbk� ebf� hÉkpqif`ebk� Mci^kwrkdbk�
sfbi� jbeo� ^rc� afbpb� Rjpq~kab� ^`eqbk*� rj� Cbeibo� wr� sbojbfabk,�
J^k� bocreo� ^r`e� fk� hrowbo� Wrp^jjbkc^pprkd� afb� slj� Sloqo^dbkî
abk� ^rpdb^o_bfqbqbk� kbrbk�Jbqelabk� rka� pbfkb�Hi^ppfcfwfborkd� abo�
?labkqvmbk,� Afb� Mci^kwbkplwflildfb� a^oc� pf`e� kf`eq� kro�jfq� Pq^ka+�
loq^kwbfdbok� _bp`e~cqfdbk*� plkabok� jrá� ^r`e� abk� P`eirá� wfbebk�
hÇkkbk*� tbi`eb� Sbo~kaborkd� abo� ?labk� boc^eobk� aÉocqb� rka�
tbi`ebo� Mci^kwbktb`epbi� dÉkpqfd� fpq,� Abo� Bfkcirá� abp� Hifj^p*� abo�
Rjtbiq� rka� abp� Jbkp`ebk� troab� _bplkabop� _bpmol`ebk*� rka�
fjjbo� tfbabo� el_� M�^�//�j� �̂k�k� eboslo*� a^á� kro� dbk^rbpqb� ?b^`eî
qrkd� ^iibo� wrp^jjbktfohbkabk� C^hqlobk� slo� Cbeibok� p`eÉqwb9� bp�
_baÉocb� bfkbo� fkqbok^qflk^ibk� Wrp^jjbk^o_bfq� jfq� dibf`ebk�
Dbpf`eqpmrkhqbk� fk� afbpbj� Co^dbkhljmibu,

>j� 5,� Pbmqbj_bo� c^ka� bfkb� Jfqdifbabosbop^jjirkd� pq^qq*�
tlofk� afb� Bfkqbfirkd� abo� Plkabo^rpp`eÉppb� rka� feob� Wrp^jjbkî
pbqwrkd� cbpqdbibdq� troab,� Cbokbo� q^dqbk� abo� Fkqbok^qflk^ib� >rpî
p`erá� rka� afb� C^`e^rpp`eÉppb,

>j� 6,� Pbmqbj_bo� slojfqq^dp� pbqwqbk� afb� >rpp`eÉppb� feob�
?bpmob`erkdbk� cloq,� >j� K^`ejfqq^d� c^kabk� clidbkab� Sloqo~db�
pq^qq8

Molc,� D,� M f ` ` ^ o l i l * � Afobhqlo� abo� Sbopr`ep^kpq^iq� cÉo� M^mmbiî
hriqro� fk� @^p^ib� Jlkcboo^ql*� ìSbopr`epbodb_kfppb� _bf� abo� M^mmbiî

hriqroè 8
Abo�Sloqo^dbkab� wbfdqb*� tfb� bp� aro`e� WÉ`eqrkd� dbirkdbk� fpq*� dbdbk�
abk�CoÉeg^eop_i^qqc^ii*� bfkb� pbeo� sbo_obfqbqb�Ho^khebfq� abo�M^mmbi*�
tfabopq^kapc~efdb� Ploqbk� wr� sbojbeobk,� Slk� doÇáqbo� Tf`eqfdhbfq�
fpq� afb� plodc~iqfdb� >rpibpb� abp� Pql`heliwbp*� rj� Ho^khebfqpeboab�
^rpwrp`e^iqbk,� >r`e� t^o� bp� fk� L_bofq^ifbk� jÇdif`e*� afb� Wrt^`epî
ibfpqrkdbk� wr� pqbfdbok,� Bfkb� Ploqb� e^q� fk� /3� G^eobk� gb� ?^rj� _fp�
1�cj� Eliwj^ppb� db_o^`eq,� Fq^ifbk� fpq� _bobfqp� _bjÉeq*� cÉo� Pmbwf^iî
wtb`hb� _bpqfjjqb� Clojbk� wr� pbibhqflkfbobk*� r,�wt,� tfoa� afbpb�
>o_bfq� _bplkabop� slk� abo� Fkarpqofb� dbcÇoaboq,� M f ` ` ^ o l i l �
~ráboqb� ^j� P`eirá� pbfkbo� >rpcÉeorkdbk� afb� >kpf`eq*� a^á� Fq^ifbk�
aro`e� pli`eb� Pmbwf^ieÇiwbo� pf`e� tbfqdbebka� tboab� pbi_pq~kafd� sbo+
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plodbk� hÇkkbk*� _^q� ^_bo� rj� Jfq^o_bfq� ^kabobo� I~kabo� wro� Sboî
jfkaborkd� abo� Eliwklq� Brolm^p,

C][R&� 7]&� @&� E[ ^ $ � C]i^UPQZ_� PQ^� 7U]QW_U[Z^]M_Q^� PQ]� 8UPSQZj^q
^U^OTQZ� @M_Q]UMX\]kR`ZS^MZ^_MX_$� p7Q]dQU_USQ]� F_MZP� `ZP� L`W`ZR_^q

M`^^UOT_QZ� PQ]� ;[XdW[Z^_]`W_U[ZQZ� UY� 5M`bQ^QZ,,2
?^reliw� slk� bopqbo� Nr^ifq~q� fpq� bfk� eÇ`epq� _b^`eqbkptboqbp�
J^qbof^i,� Pbfkb�Aor`hcbpqfdhbfq� boobf`eq�jfkabpqbkp� afb� abp� ?bqlkp*�
abk� bp� fk� abo� ?fbdrkdp+*� Wrd+� rka� P`ebocbpqfdhbfq� pld^o� É_boqofccq,�
>iiboafkdp� fpq� afb� Abcloj^qflk� abp� Eliwbp� doÇábo� ^ip� afb� abp�
?bqlkp,� Sboibfjqbp� Eliw� e^q�tljÇdif`e�kl`e�_bppbob� Bfdbkp`e^cqbk�
^ip� k^qÉoif`ebp,�Afb�Boc^eorkdbk*� afb�j^k� fk� abo� P`etbfw�jfq�Eliwî
hlkpqorhqflkbk� j^`eqb*� t^obk� É_bo^rp� _bcofbafdbka,� Pltlei� afb�
p`etbfwbofp`ebk� Eliw_^rqbk� coÉebobo� G^eoerkaboqb� ^ip� ^r`e� afb�
jlabokbk� Fkdbkfbro+Eliw_^rqbk� troabk� fk� w^eiobf`ebk� If`eqî
_fiabok� slodbcÉeoq,� Afb� PqÉqwtbfqbk� slk� IbeodboÉpqbk� pfka� ebf�
drqbj� ?^rdorka� dbo^abwr� rk_bp`eo~khq,� Pl� troabk� cobfqo^dbkab�
IbeodboÉpqb� _fp� 03.�j� PqÉqwtbfqb� rka� E^iibk� fk� ?ldbk+� rka�
O^ejbkhlkpqorhqflk� slk� /..�j� Pm^kktbfqb� ^rpdbcÉeoq,� Abo�
jlabokb� Eliw_^r� sboafbkq� kl`e� sfbi� jbeo� ?b^`eqrkd� ^ip� afbp�
ebrqb� abo� C^ii� fpq,

>_bkap� c^ka� bfkb� cbpqif`eb� Sbo^kpq^iqrkd� fj� Hlkdobáe^rp�
pq^qq*� ^k� abo� bqt^� /..� D~pqb� qbfik^ejbk,� Pq^aqo^q� I�^�k�a�l�/�q�
_bdoÉáqb� afbpb� fk� bfkbo� t^ojbk� rka� erjlosliibk� Obab,� A^o^rc�
efbiq� ?rkabpo^q� B q q b o � bfkb� >kpmo^`eb*� ^k� afb� pf`e� gbabo� abo�
WreÇobo� dbokb� bofkkbok� tfoa,� >r`e� bo� _bdoÉáqb� afb� ^rpi~kafp`ebk�
D~pqb� rka� slo� ^iibj� abk� Mo~pfabkqbk� abp� Sbo_^kabp� Molc,� IÇkk + �
o�l�q�e� &Ebipfkhf'� rka� sbopf`eboqb� fej� rkqbo� ib_e^cqbj� ?bfc^ii� ^iibo�
>ktbpbkabk*� a^á� dbo^ab� afb� P`etbfw� pbfkbj� cfkkfp`ebk� Ebfj^qî
i^ka�jfq� pbfkbj�Tfiibk� wro� Cobfebfq� rka�Rk^_e~kdfdhbfq� afb� ^iiboî
doÇáqbk� Pvjm^qefbk� bkqdbdbk_ofkdb,� Bo� sbodif`e� afb� ?~rjb� jfq�
abk� Jbkp`ebk*� afb� T~iabo� jfq� abk� Pq^^qbk,� Afb� Jbkp`ebk� pbfbk�
tfb� afb� ?~rjb� fj� ?labk� sbotrowbiq� rka� abo� Dbp`ef`eqb� rka� abo�
}_boifbcborkd� abp� I^kabp� sboe^cqbq9� a^o^rp� pliib� ^_bo� bopq� ob`eq�
bfkb� fkqbok^qflk^ib� Wrp^jjbk^o_bfq� bot^`epbk,� Ebrqb� sbohÇomboq�
abo� T^ia� jbeo� ^ip� gb� kf`eq� kro� j^qbofbiib*� plkabok� ^r`e� pbbifp`eb�
Tboqb,� Wt^o� fpq� bp� afb� Qo^dÇafb� abp� jlabokbk� Jbkp`ebk*� a^á� bo�
jfq� abj� T^`epbk� abo� Dolápq~aqb� pbfkbk� Hlkq^hq� jfq� abo� K^qro�
fjjbo� jbeo� sboilobk� e^q,� Fj� T^iab� _bdbdkbk� tfo� ^_bo� kl`e
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fjjbo� abo� K^qro*� cfkabk� efb_bf� wro� P`eÇmcrkd� rka� wrj� P`eÇmcbo�
wroÉ`h� rka� tboabk� a^aro`e� wr� _bppbobk� Jbkp`ebk,� Tbo� cÉo� abk�
T^ia� ^o_bfqbq*� tbfá*� a^á� abo� Boclid� bopq� pm~qbobk� Dbkbo^qflkbk�
wrdrqb� hljjbk� h^kk,� A^ebo� _bg^eq� abo� clopqif`eb� ?borc� afb�
Wrhrkcq9� pl� sboebfáq� afb� Mcibdb� abp� T^iabp� ^r`e� A^rbo� rka�
Wrhrkcq� cÉo� abk� Sbo_^ka� Clopqif`ebo� Clop`erkdp^kpq^iqbk� rka� cÉo�
afb� fej� ^kdbeÇobkabk� SÇihbo,� K^`eabj� ?rkabpo^q� B q q b o � pbfkb�
Obab� _bbkabq� e^qqb*� bodofccbk� kl`ej^ip� Mo~pfabkq� I Ç k k o l q e �
rka� bfkfdb� Abibdfboqb� ^rp� sbop`efbabkbk� I~kabok� a^p� Tloq� rka�
a^khqbk� abj� Obakbo� cÉo� pbfkb� t^ojebowfdbk� rka� bodobfcbkabk�
Tloqb,

>j� 7,� Pbmqbj_bo� c^ka� bfkb�Buhropflk� rkqbo� abo� CÉeorkd� slk�
Molc,� Ibf_rkadrq� fk� abk� Ibeot^ia� >i_fpofbabo_bod� rka� fk� afb�
Aro`eclopqrkdpsbopr`epci~`ebk� fj� Pfeit~ia� pq^qq,� ?bfab� pfka�rktbfq�
WÉof`e� fk� bfkbo� PbbeÇeb� slk� 25.� _fp� 62.�j� ^k� abo� >i_fphbqqb� dbî
ibdbk*� afb� pf`e� ^j�Tbpqrcbo� abp� WÉof`epbbp� k^eb� pbfkbj� ebf� WÉof`e�
dbibdbkbk� Bkab� efkwfbeq,� Fk� abj� 0/.�e^� dolábk� T^ia� pqbebk�
pltlei� Ci~`ebk� cÉo� afb� }_rkdbk� abo� Pqrabkqbk� wro� SbocÉdrkd� ^ip�
^r`e� Ci~`ebk� cÉo� Aro`eclopqrkdpsbopr`eb� ^k� K^abi+� rka� I^r_eliw,�
Afb� Mol_ibjpqbiirkd� slk� P� �̀e�~�a�b�/�f�k� fk� abo� Aro`eclopqrkd�
troab� bfkdbebka� _bpmol`ebk� rka� ^k� pb`ep� Sbopr`epci~`ebk� a^oî
dbpqbiiq,� Bp� wbfdqb� pf`e*� a^á� bp� ebf� wtbfg~eofdbo� Tfbaboelirkd� abo�
Aro`eclopqrkd� rkjÇdif`e� fpq*� afb� >rptfohrkd� abo� J^ák^ejbk� ^rc�
abk� bfkwbikbk� ?^rj� wr� bohbkkbk*� plkabok� a^á� afb� dbbfdkbqpqb�
Wbfqpm^kkb� pb`ep� G^eob� _bqo~dq,� >k�jbeobobk� Pqbiibk�t^obk�?labkî
molcfib� ^kdbibdq� rka� d^_bk� wr� abj� Sloqo^d� M ^ i i �j^ k �kp� slj�
4,� Pbmqbj_bo� bfkb� sloqobccif`eb� Fiirpqo^qflk,� Afb� Bkqt~ppborkd�
bfkbp� Jllobp� wbfdqb� w,�?,*� tfb� abo� ?labk� wrp^jjbkp^`hqb� rka� cÉo�
a^p� T^`epqrj� slk� ?~rjbk� sbop`eib`eqboq� troab,� Bopq� bfkb� Rkqboî
_ob`erkd� abo� Bkqt~ppborkd� ifbá� abk� ?labk� tfbabo� dbprkabk*� pl�
a^á� Boib*� Bp`eb� rka� Sldbi_bbob� ^kdb_^rq� tboabk� hlkkqbk,�
Molc,� ? r o d b o � wbfdqb� ^r`e� bfkfdb� >k_^rci~`ebk,

>j� /.,� Pbmqbj_bo� troabk� dibf`ewbfqfd� afb� clidbkabk� wtbf�
Buhropflkbk� sbo^kpq^iqbq8

^'�T^ia_^rif`eb�Buhropflk� rkqbo�CÉeorkd�slk�Molc,�Ibf_rkadrq�
fk� abk� Pq^^qpt^ia� Oebfk^r� rka� fk� abk� Dbjbfkabt^ia� J^oqe^ibk�
jfq� ?bpf`eqfdrkd� abo� Bkdibop`ebk� CÇeobksbopr`epci~`ebk� _bf�
Bdifp^r,� Abo� Slojfqq^d� t^o� fk� abk� Dbjbfkabt~iabok� J^oî
qe^ibk� abk� >rcclopqrkdpco^dbk� P ` e ~ a b i f k p � dbtfajbq,

7.

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



>kp`eifbábka� dfkd� bp� É_bo� abk� qlpbkabk� Oebfkc^ii,� Jfqq^dp�
troabk� ^k� E^ka� slk� obf`eif`ebk� Q^_biibk� afb� dibf`ebk�
Co^dbk� boÇoqboq,� >j� K^`ejfqq^d� troabk� afb� fkqbok^qflk^ibk� Sboî
pr`epci~`ebk� slk� Hfbcbok� rka� Cf`eqb� _bpr`eq,� P`elk� _^ia� k^`e� abo�
DoÉkarkd� abp� Fkqbok^qflk^ibk� Sbo_^kabp� Clopqif`ebo� Sbopr`epî
^kpq^iqbk� t^o� slk� B k d i b o � rka� @�f�b�p�/� �̂o� _bplkabop� ^rc� afb�
Tf`eqfdhbfq� sbodibf`ebkabo� O^ppbkclop`erkd� slk� T^ia_~rjbk� efkî
dbtfbpbk� tloabk,� Pl� t^o� bp� cÉo� ^iib� Qbfikbejbo� bfk� bfkaor`hpî
sliibo� >rdbk_if`h*� afb� ~iqbpqbk� slk� B k d i b o � _bdoÉkabqbk�
Molsbkfbkwci~`ebk� wr� pbebk,� K^`e� krkjbeo� 2.� G^eobk� pfka� afb�
Rkqbop`efbab� _bplkabop� abrqif`e� wr� bohbkkbk,� Bp� troab� _bp`eilpî
pbk*� ^r`e� tbfqboefk� afbpbk� Co^dbk� fj� Sbo_~kab� doÇáqb� >rcjbohî
p^jhbfq� wr� tfajbk,

_'� Qb`ekfp`eb� Buhropflk� rkqbo� CÉeorkd� slk� Molc,� Hkr`ebi
&clopqif`eb� C^hriq~q� abo� BfadbkÇppfp`ebk� Qb`ekfp`ebk� El`ep`erib'�
fk� afb� Eliwc^pbomi^qqbkc^_ofh� M^s^qbu� >,� D,� fk� @e^j� rka� fk� afb�
T~iabo� ^j� Wrdbo_bod� wtb`hp� SlocÉeorkd� kbr^oqfdbo� OÉabdbo~qb,
Abo� ?bqofb_� abo� C^pbomi^qqbkc^_ofh� M^s^qbu� hlkkqb� _fp�
fk� ^iib� Bfkwbiebfqbk� _bpf`eqfdq� tboabk,� Afb� jlabok� bfkdbof`eqbqb�
C^_ofh� bowbrdq� Fplifbomi^qqbk*� E^i_e^oqmi^qqbk*� E^oqmi^qqbk*�
?fqrjbkmi^qqbk� rka� bfkb� dbil`eqb� >hrpqfhmi^qqb*� tbi`eb� wro� >rpî
hibfarkd� slk� Hlkwboq+� rka� Qeb^qbop~ibk*� EÇop~ibk� rpt,� wro� Sboî
_bppborkd� abo� >hrpqfh� afbkq,� Fk� abk� T~iabok� abo� Hlomlo^qflk�
Wrd*�Obsfbo� Pbbt^iarkdbk*�troabk�slk� abk�Eboobk�E,�H�f�/� �̀e�b�k+�
j� �̂k�k� rka� E,� D,� T f k h b i �j� �̂k�k� &Clopqtfoqp`e^cqif`eb� Wbkqo^iî
pqbiib� abo� P`etbfw*� Plilqerok'� clidbkab� ?ofkdrkdpdbo~qb� sloî
dbcÉeoq8� /,� Bfkb� jlqloilpb� Pmfiiqoljjbitfkab� wrj� >_pbfibk� slk�
Eliw,� 0,� Bfkb� >rcpbfitfkab*� C^_ofh^q� abo� J^p`efkbkc^_ofh�
?�o�r�k� $� @l,*� Kb_fhlk� &H^kqlk� Irwbok'*� tbi`eb� jfq� bfkbj� Wtbf+�
q^hq_bkwfkjlqlo� slk� 5� MP� _bqofb_bk� tfoa� rka� wrp^jjbk�jfq� abj�
Jlqlo� fk� bfkbk� ^rc� _ib`e_bp`ei^dbkbk� Hrcbk� orebkabk� H^pqbk�
bfkdb_^rq� fpq*� ^_bo� ^r`e� ^rc� bfk� O~abodbpqbii� jlkqfboq� tboabk�
h^kk,� >rc� a^p� sloabob� Bkab� abo� ^rcwrpbfibkabk� Pq~jjb� tfoa� wro�
Sbojfkaborkd� abo� Obferkd� bfkb� bfpbokb� E^r_b� dbpbqwq,� 1,� Bfk�
Dbo~q*� tbi`ebp� afb� wr� c~iibkabk� Pq~jjb� jfqqbip� Ao^eqpbfip� fk� afb�
of`eqfdb� C^iiof`eqrkd� _ofkdq,

>j� //,� Pbmqbj_bo� q^dqbk� slojfqq^dp� kl`ej^ip� afb� >rpî
p`eÉppb,� >j� K^`ejfqq^d� troab� abo� Hlkdobá� jfq� bfkbo� >kpmo^`eb�
pbfkbp� _fpebofdbk� Mo~pfabkqbk� Molc,� I Ç k k o l q e � dbp`eilppbk*� abo
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abk� P`etbfwbo� ?rkabp+*� h^kqlk^ibk� rka� pq~aqfp`ebk� ?beÇoabk�
pltfb� Molc,� ? r o d b o � rka� ^iibk� pbfkbk� Jfq^o_bfqbok*� afb� pf`e� rj�
a^p� Wrpq^kabhljjbk� rka� afb� >_tf`hirkd� abp� Hlkdobppbp� _bjÉeq�
e^qqbk*� pbfkbk� A^kh� ^rppmo^`e,� Cbokbo� troabk� Jfqqbfirkdbk� É_bo�
afb� slj� Fkqbok^qflk^ibk� rka� >o_bfqp^rpp`erá� _bp`eilppbkbk� mboplî
kbiibk� Sbo~kaborkdbk� rka� slodbp`ei^dbkbk� Pq^qrqbk~kaborkdbk�
dbj^`eq� &k~ebobp� pfbeb� fj� >ke~kdb� ^rc� P,� 72',� Molc,� ? r o d b o * �
abo� kbrdbt~eiqb� Mo~pfabkq� abp� Sbo_^kabp*� É_bo_o^`eqb� kl`e� hrow�
slo� P`eirá� abo� Pfqwrkd� afb� K^`eof`eq*� a^á� afb� Dbp^kaqp`e^cq� abo�
Pltgbqrkflk� fk� ?bok� abj� Hlkdobá� feob� DiÉ`htÉkp`eb� É_bojfqqbiq�
rka� feo� ib_e^cqbp� Fkqbobppb� pltfb� afb� Elcckrkd� ^rpdbpmol`ebk�
e^_b*� a^á� afb� Jfqdifbabo� abp� Sbo_^kabp� ^r`e� jfq� abo� Pltgbqrkflk�
feob� Boc^eorkdbk� rka� SboÇccbkqif`erkdbk� ^rpq^rp`ebk� jÇdbk,

>iib� Qbfikbejbo� t^obk� pf`e� fj� Ileb� É_bo� abk� ^kobdbkabk�
Sboi^rc� abp� Hlkdobppbp*� É_bo� afb� fkqbobpp^kqbk� Buhropflkbk� rka�
É_bo� afb� tboqsliibk� >o_bfqbk� abo� >rpp`eÉppb� bfkfd� rka� hlkkqbk�
afb� Wrsbopf`eq� k^`e� E^rpb� jfqkbejbk*� a^á� afb� SÇihbo� Brolm^p�
tfb� ebf� afbpbj� Hlkdobá� pl� ^r`e� ^rc� ^iibk� ^kabobk� Db_fbqbk� _^ia�
abk� Tbd� wro� fkqbok^qflk^ibk� Sbopq~kafdrkd� ifkabk� tboabk,

Fkp_bplkabob� ^_bo� hlkkqbk� afb� _bfabk� Abibdfboqbk� abo� J^of^+�
eorkkbo� >kpq^iq� fk� abj� colebk� ?btráqpbfk� fk� feob�Ebfj^q� wroÉ`hî
hbeobk*� a^á� abo� U,� Hlkdobá� afb� ^iqbk� cobrkap`e^cqif`ebk� ?bwfbî
erkdbk�wtfp`ebk�abo� P`etbfw�rka�|pqboobf`e*� fkp_bplkabob�wtfp`ebk�
abo� Clopqif`ebk� ?rkabp+Sbopr`ep^kpq^iq� J^of^_orkk� rka� abo�
P`etbfwbo� clopqif`ebk� Clop`erkd� kbrboafkdp� dbcbpqfdq� e^q,� Afbpb�
dfkdbk� p`elk� i^kdb� dbjbfkp^jb� Tbdb9� abkk*� tfb� ^rc� P,� 60�cc,� dbî
p`efiaboq*� t^o� afb� >kobdrkd� wro� DoÉkarkd� abp� Sbo_^kabp� slo�
36� G^eobk� slk� abo� J^of^_orkkbo� >kpq^iq� ^rpdbd^kdbk*� fj� DoÉkî
arkdphljfqbb� t^obk� afb� P`etbfw� rka� |pqboobf`e� sboqobqbk*� afb�
bopqb� Wrp^jjbkhrkcq� abo� Hljfqbbjfqdifbabo� c^ka� /67.� fk� abo�
P`etbfw� rka� abo� bopqb� loabkqif`eb� Hlkdobá� abp� Sbo_^kabp� /671�
fk� J^of^_orkk� pq^qq,� Kl`e� bfk� tbfqbobo� Hlkdobá� &/7.1'� q^dqb� fk�
J^of^_orkk�rka� wtbf�Hlkdobppb� &/7..� rka� /726'� fk�WÉof`e*� pl� a^á�
WÉof`e� rka� J^of^_orkk� p`elk� gb� wtbfj^i� abo� Sbop^jjirkdploq�
abp� Sbo_^kabp� t^obk*� t^p� ebf� hbfkbj� abo� É_ofdbk� pb`ep� Loqb� wrî
qofccq*� tl� _fpebo�Hlkdobppb� abp� Sbo_^kabp� dbq^dq� e^_bk,

Abo� Sboc^ppbo� bjmcfkabq� bp� ^ip� ?baÉockfp*� ^r`e� ^k� afbpbo� Pqbiib�
Ebook� Molc,� ? r o d b o � ^ip� abj� Sboqobqbo� abp� P`etbfwbo� Hljfqbbp�
rka� abk� É_ofdbk� P`etbfwbo�Eboobk*� jfq� abkbk� bo� rka� pbfk�Hliibdb
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Ao,� T b q q p q b f k � fk� mbopÇkif`ebk� Hlkq^hq� wr� qobqbk� a^p� DiÉ`h�
e^qqbk*� pbfkbk� A^kh� cÉo� abk� ifb_bkptÉoafdbk� Bjmc^kd� rka� pbfkb�
Pvjm^qefb� fj� bfdbkbk� K^jbk� rka� fj� K^jbk� abo� Clopqif`ebk�
?rkabp+Sbopr`ep^kpq^iq� J^of^_orkk� ^rpwrpmob`ebk,

WRP>JJBKC>PPRKD,
Dbp`ef`eqb� abp� Fkqbok^qflk^ibk� Sbo_^kabp� Clopqif`ebo� Cloî

p`erkdp^kpq^iqbk*� afb� _fp� wrj� G^eob� /67.� wroÉ`hobf`eq,� >k� pbfkbo�
DoÉkarkd�t^obk� slokbejif`e�|pqboobf`e� rka� afb� P`etbfw�_bqbfifdq9�
slk�abk� _fpebofdbk� wbek�Hlkdobppbk� c^kabk� gb�wtbf� fk� J^of^_orkk�
ebf�Tfbk� rka� fk�WÉof`e� pq^qq,�Sboi^rc�abp�slj� 4,�_fp� //,� Pbmqbj_bo�
/726� fk� WÉof`e� ^_dbe^iqbkbk� U,� Hlkdobppbp*� ^k� abj� 3.� Sboqobqbo�
Clopqif`ebo� Clop`erkdp^kpq^iqbk� ^rp� /3� Pq^^qbk� qbfik^ejbk*� a^orkî
qbo� abo� S b o c ^ p p b o � rka� Ao,� T,� T b q q p q b f k � ^ip� Sboqobqbo�
abo� Clopqif`ebk� ?rkabp+Sbopr`ep^kpq^iq� J^of^_orkk*� tbi`eb� abj�
Sbo_~kab� pbfq� pbfkbo�DoÉkarkd�^kdbeÇoq�e^q*� rka�Fkd,� H�l�s� �̂ �̀p�l+�
s�f� �̀p� ^ip� Sboqobqbo� abo� hÉowif`e� _bfdbqobqbkbk� Tfbkbo� El`ep`erib�
cÉo� ?labkhriqro,� ?bof`eq� É_bo� afb� >o_bfqp^rpp`eÉppb*� É_bo� afb�
t~eobka� abp� Hlkdobppbp� dbe^iqbkbk� >kpmo^`ebk� rka� tfppbkp`e^cqî
if`ebk�Sloqo~db� pltfb� É_bo� afb� _bfabk� t^ia_^rif`ebk� rka�bfkb� qb`eî
klildfp`eb� Buhropflk� abo� Hlkdobáqbfikbejbo,

&A�bo� slopqbebkab� >rcp^qw� _bqofccq� afb� Cirovíp`ebk� Pvpqbjî
krjjbok� .5,0*� .5,6*� //,25*� //,26*� /0,//,1*� /0,/7*� /0,04,2/*� 01,03*�
01,1*� 02,0*� 10,01*� 11,03*� 11,2*� 16,0*� 16,40*� 74,3,'

>KE>KD,
Mboplkbiib� Sbo~kaborkdbk� fj� Sbo_~kab,

M o ~ p f a b k q 8 � Molc,� E^kp� ? r o d b o * � Afobhqlo� abo� BfadbkÇpî
pfp`ebk� Clopqif`ebk� Sbopr`ep^kpq^iq� WÉof`e,

S f w b m o ~ p f a b k q 8 � Molc,� >ial� M� �̂s� �̂o�f*� Afobhqlo� abo
Clopqif`ebk� Sbopr`ep^kpq^iq� fk� Cilobkw,

D b k b o ^ i p b h o b q ~ o � &hÉkcqfdbo� Qfqbi� ìQb`ekf`^i� >asfpboè'8�
tfb� _fpebo� Molc,� P,� M�b�q�o�f�k�f*� Bumbofjbkq^ic~iqbq*� P`etbabk,

Kbrb� Wrp^jjbkpbqwrkd� abp� Fkqbok^qflk^ibk� >rpp`erppbp,
>rábo� l_fdbk� aobf� Eboobk� kl`e� D r f i i b _ ^ r a � &Dbkbo^iî

afobhqlo� abo� ?ofqfp`ebk� Clopqhljjfppflk*� Ilkalk'*� >,� . �r�a�f�k�
&Dbkbo^ifkpmbhqlo� rka� Afobhqlo� abo� clopqif`ebk� Clop`erkdp^kpq^iq�
Co^khobf`ep*� K^k`v'*� E,� s^k� S i l q b k � &Afobhqlo� abo� Clop`erkdpî

71

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



^kpq^iq� abo� Kfbaboi^kab� fk� T^dbkfkdbk'*� Pq,� P `e �^_�fk p �h f �
&Afobhqlo� abo� clopqif`ebk� Clop`erkdp^kpq^iq� fk� T^op`e^r'*�
? r o o b p ` e � &?rbklp� >fobp'� rka� bfk� kl`e� kf`eq� _bpqfjjqbo� Sboî
qobqbo� abo� RP>,

Pq^qrqbk~kaborkdbk,
Afb� P^qwrkdbk� abp� Sbo_^kabp� tboabk� jfq� OÉ`hpf`eq� ^rc� afb�

bocloaboif`eb� Wrp^jjbk^o_bfq� jfq� abo� C>L�('� rka� abo� RKBP@L�
fk� jbeobobk� Mrkhqbk� db~kaboq� tboabk,� Afbp_bwÉdif`e� ifbdbk� p`elk�
jbeobob� Slop`ei~db� slo,� Dbtfppb� I~kabo*� fkp_bplkabob� RP>*�
Co^khobf`e� rka� Bkdi^ka*� _bpqbebk� dbo^abwr� ^rc� abo� Hi^opqbiirkd�
abp� Sboe~iqkfppbp� wtfp`ebk� abj� Sbo_~kab� rka� abo� C>L� rka�
j^`ebk� a^slk� feob� tbfqbob� Jfq^o_bfq� fj� Sbo_~kab� ^_e~kdfd,

Ifqbo^qro� É_bo� abk� Fkqbok^qflk^ibk� Sbo_^ka� Clopqif`ebo� Cloî
p`erkdp^kpq^iqbk� rka� pbfkb� coÉebobk� Hlkdobppb,

@bkqo^i_i^qq� cÉo� a^p� dbp^jqb� Clopqtbpbk8
?a,� /4� &/67.'*� P,� 3/3é3318� ìAbo� Fkqbok^qflk^ib� i^ka+� rka�

clopqtfoqp`e^cqif`eb� Hlkdobá� wr� Tfbk� /67.è,
?a,� /7� &/671'*� P,� 161é1648� G,� C o f b a o f ` e * � ìFkqbok^qflk^ibo�

Sbo_^ka� clopqif`ebo� Sbopr`ep^kpq^iqbkè,
?a,� /7� &/671'*� P,� 263é2768� ìAfb� bopqb�Sbop^jjirkd� abp� Fkqboî

k^qflk^ibk� Sbo_^kabp� clopqif`ebo� Sbopr`ep^kpq^iqbk� wr� J^of^_orkk�
fk� abo� Wbfq� slj� /.,� _fp� /4,� Pbmqbj_bo� /671è,

?a,� 01� &/675'*� P,� 002é0138� ìAfb� wtbfqb� Sbop^jjirkd� abp�
Fkqbok^qflk^ibk� Sbo_^kabp� clopqif`ebo� Sbopr`ep^kpq^iqbk� wr� áo^rk+�
p`etbfd� fk� abo� Wbfq� slj� /6,� _fp� 02,� Pbmqbj_bo� /674è,

?a,� 07� &/7.1'*� P,� 2/7é217*� P,� 247é276*� P,� 3/1é3278� ìAfb�
FS,� Sbop^jjirkd� abp� Fkqbok^qflk^ibk� Sbo_^kabp� Clopqif`ebo� Sboî
pr`ep^kpq^iqbk� wr� J^of^_orkk� fk� abo� Wbfq� slj� 1.,� >rdrpq� _fp�
3,� Pbmqbj_bo� /7.1è,

?a,� 14� &/7.5'*� P,� 07é22*� P,� 50é64� rka� P,� //5é/078�
D,� G�^�k�h�^*� ìCÉkcqb� Sbop^jjirkd� abp� Fkqbok^qflk^ibk� Sbo_^kabp�
clopqif`ebo� Sbopr`ep^kpq^iqbk� fk� TÉoqqbj_bod� /7.4è,

?a,� 14� &/7/.'*� P,� 3.4é3/0� rka� P,� 34.é35.8� B,� W b a b o î
_ ^ r b o * � ìSF,� Hlkdobá� abp� Fkqbok^qflk^ibk� Sbo_^kabp� clopqif`ebo�
Sbopr`ep^kpq^iqbk� fk� ?oÉppbi� /7/.è,

?a,� 34� &/71.'*� P,� //4é/0.8� ì?bof`eq� É_bo� abk� Fkqbok^qflk^ibk�
Hlkdobá� Clopqif`ebo� Sbopr`ep^kpq^iqbk*� Pql`helij� /707è,

u'� K~ebobp� É_bo� afbpb� Lod^kfp^qflk� pfbeb� Pbfqb� 5/� afbpbp� ?^kabp,
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Jfqqbfirkdbk� ^rp� abj� Clopqif`ebk� Sbopr`eptbpbk� |pqboobf`ep8
?a,� /5� &/672'*� P,� 3é/1.8� G,� C o f b a o f ` e * � ì?bof`eq� É_bo� afb�

bopqb� Sbop^jjirkd� abp� Fkqbok^qflk^ibk� Sbo_^kabp� Clopqif`ebo�
Sbopr`ep^kpq^iqbk� wr� J^of^eorkk� /671è,

>iidbjbfkb� Clopq+� rka� G^dawbfqrkd� &Co^khcroq� ,̂� J^fk'8
?a,� 55� &/7./'*� P,� 5/é548� E,�J� �̂v�o*� ì?bof`eq� É_bo� afb� FFF,�Sboî

p^jjirkd� abp� Fkqbok^qflk^ibk� Sbo_^kabp� Clopqif`ebo� Sbopr`epî
^kpq^iqbk� slj� 2,� _fp� //,� Pbmqbj_bo� /7..� fk� abo� P`etbfwè,

?a,� /.4� &/71.'*� P,� /30é/358� S� �̂k�p�b�/�l�t*� ìAbo� SFF,� fkqboî
k^qflk^ib� Hlkdobá� clopqif`ebo� Sbopr`ep^kpq^iqbk� slj� 0/,� _fp�
05,� Grif� /707� fk� Pql`helijè,

ì@lkdoÅp� ab� K^k`v� /710è*� 674� P,� &ebo^rpdbdb_bk� slj� co^kwÇî
pfp`ebk� Lod^kfp^qflkphljfqbb',

ìFF,� @lkdoÅp� Fkqbok^qflk^i� ab� Pvisf`riqrob� ?ra^mbpq� /714è*�
512� P,� &ebo^rpdbdb_bk� slj� rkd^ofp`ebk� Lod^kfp^qflkphljfqbb',

Afb� G^eobp_bof`eqb� abp� Fkqbok^qflk^ibk�Sbo_^kabp,

73

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



58E<6;G� h58E� 8<A8�E8<F8� <A�7<8� F6;J8<L&
Slk� Ao,� J^u� Lkkl,

&>rp� abo� >_qbfirkd� cÉo� T^ia_^r� rka� Clopqmci^kwbkwÉ`_qrkd� abo�
Clopqif`ebk� ?rkabp+Sboprbep^kpq^iq� J^of^_orkk,'

Abo� Wtb`h� jbfkbo� Obfpb� t^o*� jf`e� jfq� abk� E^rmqqvmbk� abo�
P`etbfwbo� T^iasbdbq^qflk� _bh^kkq� wr�j^`ebk� rka� bfkbk� Sbodibf`e�
jfq� abk� Çpqboobf`efp`ebk�Sboe~iqkfppbk� ^kwrpqbiibk*� rka� ^ráboabj*�
jf`e� jfq� abk� Rkqbopr`erkdpjbqelabk� abp� D b l _ l q ^ k f p ` e b k �
C l o p ` e r k d p f k p q f q r q b p � O r _ b i � fk� WÉof`e� sboqo^rq� wr�
j^`ebk,

Slk� WÉof`e� ^rp� rkqbok^ej� f`e� wr� afbpbj� Wtb`h� w^eiobf`eb�
Buhropflkbk� fk� afb� k~ebob� rka� tbfqbob� Rjdb_rkd� abo� Pq^aq,� Fkpî
_bplkabob� bojÇdif`eqb� jfo� Eboo� Ao,� Tbokbo� I�É�a�f*� abo� Ibfqbo�
abp� Dblelq^kfp`ebk� Clop`erkdpfkpqfqrqbp� &abo� jfo� É_boafbp� ^ip�
Pq^kanr^oqfbo� bfk� D^pqwfjjbo� fj� Fkpqfqrqpdbe~rab� wro� rkbkqdbiqî
if`ebk� SbocÉdrkd� pqbiiqb'*� afb� Qbfik^ejb� ^k� sbop`efbabkbk� Buhroî
pflkbk� abp� Fkpqfqrqbp*� ^rc� abkbk� afb� Sbdbq^qflk� sbop`efbabkbo�
Qbfib� abo� P`etbfw� pqrafboq� troab,� >rc� ^iibk� Buhropflkbk� j^`eqb�
f`e� w^eiobf`eb� Sbdbq^qflkp^rck^ejbk*� qbfip� ^iibfk*� qbfip� jfq� Ebook�
Ao,� IÉaf� rka� ^kabobk� Buhropflkpqbfikbejbok� wrp^jjbk,� >r`e�
pq^kabk� jfo� ^iib� Bfkof`eqrkdbk� abp� Fkpqfqrqbp� wro� SbocÉdrkd*� pl�
a^á� f`e� ebf� Obdbktbqqbo� a^p� dbp^jjbiqb� J^qbof^i� sbo^o_bfqbk� rka�
fk� abo� obf`ee^iqfdbk� Fkpqfqrqp_f_iflqebh� afb� P`etbfwbo� C^`eifqbo^qro�
pqrafbobk� hlkkqb,

>rábo� sbop`efbabkbk� hibfkbobk� Buhropflkbk� hlkkqb� f`e� slo�
^iibj� ^k� clidbkabk� Fkpqfqrqpbuhropflkbk� rkqbo� CÉeorkd� slk�Ebook�
Ao,� IÉaf� qbfikbejbk8

/,�4,� Grkf�/726,� RpqboéMc~ccfhbopbbéHbjmqbk� &H^kqlk�WÉof`e',�
?r`ebkt^ia*� Ci^`ejllob,

0,� 6,é/.,� Grkf,� Irwboké?oÉkfdéElecireé>^obp`eir`eqé�
Jbfofkdbké?ofbkwéFkqboi^hbkéP`evkfdb� Mi^qqb� &?bokbo� L_boî
i^ka',�Ifkabk+� rka�CÇeobkt~iabo� abp�Eleciredb_fbqbp*�sbop`efbabkb
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Pqrcbk� abp� ?r`ebk+� rka� Cf`eqbkt^iabp� _fp� fk� afb� ^imfkb� Pqrcb� abo�
P`evkfdbk� Mi^qqb,� >imbkd^oqbk� rka� K^oabqrj+AÉkdrkdpsbopr`eb�
^rc� abo� P`evkfdbk� Mi^qqb,

1,� 2,é4,� Grif,� Gro^8� I^rp^kkb[éIb� PÄ`ebv� &S^iiÄb� ab� Glru'é�
Ib� IfbréIb� PbkqfboéIb� ?o^pprpéJlkq� Ofplru,� Ci^`ejllob*�
?r`ebk+Q^kkbk+Jfp`et~iabo*� ?bodhfbcbo+El`ejllob,� OÉ`hc^eoq�
É_bo� JlkqobruéFkqboi^hbkéI^rqbo_orkkbk� slj� 4,� _fp� 6,� Grif,

2,� /.,é02,� Grif,� Qbppfk� &/3,é00,� Grif8� SF,� Hrop� fk� >imbkî
_lq^kfh*� sbo^kpq^iqbq� slj� Dbl_lq^kfp`ebk� Clop`erkdpfkpqfqrq�
OÉ_bi� fk� WÉof`e� rkqbo� abo� Ibfqrkd� slk�Ao,� T,� IÉaf'8

/.,� Grif,� >khrkcq� fk� ?ofpp^dl� &É_bo� Pq,� Dlqqe^oaé?biifkwlk^é�
Il`^okl',

//,� é/2,� Grif,� Rcbosbdbq^qflk� ^j� I^dl� J^ddflob� ebf� ?ofpp^dl�
&pr_jbafqboo^k'*� H^pq^kfbkt~iabo,� >j� /2,� Fpli^� ?bii^� &obf`eb�
P^jjirkdbk� slk� jbafqboo^kbk� rka� bulqfp`ebk� Eliwdbt~`epbk',

/3,� Grif,� Il`^oklé?oflkbéJlkqf� QofkfqÄéJ^alkk^� abi
P^pplé>iil� P`ldifl,� Pr_jbafqboo^k+fkpr_ofp`eb� Sbdbq^qflk� abo�
Tbfk_bodo~kabo� rka� Qol`hbko^pbk*� H^pq^kfbkt~iabo,

/4,� Grif,� Ilplkbé>o`bdkléOlk`l,� H^pq^kfbkt~iabo*� Ci^`eî
jllo,

/5,� Grif,� @bsflé?lp`léDrofkbo� Croh^,� If`eqb� I~o`ebkt~iabo�
^k� abo� T^iadobkwb� &M^o^`ifpf^*� Qofclifrj�jlkq^krj� rpt,'*� ^imfkb�
Pqrcb,

/6,� Grif,� ?ofpp^dléIl`^okléIrd^kl,
/7,� Grif,� Ird^kléAfkléPlksf`léAbkqf� abii^� Sb``ef^,� H^pq^î

kfbkt^ia*� a^oÉ_bo� ?r`ebkt^ia*� H^ihcbipbk,
0.,� Grif,� Ird^klé@^mli^dléJlkqb� Dbkbolpl,� H^pq^kfbkt^ia*�

a^oÉ_bo� ?r`ebkt^ia*� dbdbk� afb� T^iadobkwb� jfq� Cf`eqb� dbjfp`eq,�
Pq^kaloq� slk� >pmelabirp� ^i_rp� &jbafqboo^k'� _bf� /0..�j,� >imfkb�
Sbdbq^qflk� ^j� Dfmcbi� _bf� /5..�j,

0/,� Grif,�Slojfqq^dp� @^pp^o^qbé�@^pq^dkli^éK^qrop`erqwdb_fbq�
&Lpqov^+Co^ufkrpéLokrp+T^ia'éP^ppl�af�D^k`iof^� &pr_jbafqboo^kb�
Sbdbq^qflk',

K^`ejfqq^dp� I^dl� af� Jrww^kl� &Ci^`ejllo',
00,� é01,� Grif,� Rjdb_rkd� slk�Ird^kl*� Sbdbq^qflkp^rck^ejb� fj�

K^qrop`erqwdb_fbq*� Mlkqb� Qobp^éJlkqb� D^pi^kl� &H^pq^kfbkt^ia*�
H^ihcbipbk*� CÇeobk^rcclopqrkdbk',

02,� Grif,� OÉ`hc^eoq� k^`e� WÉof`e,
3,� 05,é07,� Grif,� Pfeit^ia� &H^kqlk� WÉof`e',� I^kdk^ré?ol`ebk+�

pqbfkbo� EÉqqb,� ?r`ebk+Q^kkbk+Jfp`et^ia*� Ofbatfbpbk,� Hibfkhifj^î
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jbpprkdbk� fj� Db_fbqb� abo� ?ol`ebkpqbfkbo� EÉqqb� ^k� aobf� E^rmqî
_bl_^`eqrkdppq^qflkbk� ^j� _bt^iabqbk� Lpq_^kdb� abp� >i_fp� &6..�j',�
>k� gbabo� Pq^qflk� troab� dbjbppbk8� pqÉkaif`e� afb� Qbjmbo^qro� fk�
2.*� Z�.*� 0�`j�?labkqfbcb*� ^k� abo�?labkl_boci~`eb*� wfoh^� 3.�`j�É_bo�
abj� ?labk9� pqÉkaif`e� afb� Ircqcbr`eqfdhbfq� ^k� abo� ?labkl_boci~`eb�
rka� wfoh^� 3.�`j�É_bo� abj�?labk9� pqÉkaif`e� afb� Sboarkpqrkdpho^cq�
abo� Ircq� wfoh^� 2.�`j� É_bo� abj� ?labk�jfq� abj� Bs^mlofjbqbo9� afb�
If`eqpq~ohb� fk� aobf� Pbofbk� q~dif`e� jfq� Irujbqbo� rka� ^ip� Q^dbpî
prjjb� jfq� Do^rhbfimelqljbqbo9� abo� Q^rkfbabop`ei^d� jfq� abo�
jlodbkp� rka� ^_bkap� dbtldbkbk� rka� É_bo� K^`eq� bumlkfboqbk� Q^rî
mi^qqb,

Fk� WÉof`e� qo^c� f`e� jfq� bfkbo� >kw^ei� _lq^kfp`ebo� rka� clopqif`ebo�
C^`eibrqb� wrp^jjbk*� hlkkqb� rkqbo� CÉeorkd� slk� Ebook�
Ao,� C f p ` e b o � afb� fk� abo� Rjdberkd� WÉof`ep� dbibdbkbk� clopqif`ebk�
Sbopr`ephriqrobk� abo� P`etbfwbofp`ebk� >kpq^iq� cÉo� a^p� Clopqif`eb�
Sbopr`ep�tbpbk� _bpf`eqfdbk� rka� dbt^kk� bfkbk� pbeo� tboqsliibk� Bfkî
_if`h� fk� afb� Sbdbq^qflkp+� rka� T^ia_^rsboe~iqkfppb� abo� P`etbfw,

Fk� abo� P`etbfw� fpq� j^k� ebrqb*� k^`e� sloÉ_bodbebkabk� Sboî
pr`ebk� jfq� abj� H^eip`ei^d_bqofb_� fj� UFU,� G^eoerkaboq*� wrj�
doÇáqbk�Qbfi� wr� abk� pbfq� ^iqbopebo� i^kabpÉ_if`ebk� ?btfoqp`e^cqrkdpî
clojbk� abp� Mibkqbo+� rka� Cbjbip`ei^d_bqofb_bp� wroÉ`hdbhbeoq�/',�
Afbpb� ?bqofb_pclojbk� bkqpmob`ebk� abo� K^qro� abp� I^kabp� rka� fkpî
_bplkabob� abp� ?r`ebk+� rka� ?r`ebk+Q^kkbk+Jfp`et^iabp,� &C^dbqrj�
rka� C,� ^_fbqbqlprj'*� abo� ^rc� tbfqb�Bopqob`hrkdbk� efk� fj� eÇebobk�
P`etbfwbo� Jfqqbii^ka� rka� abk� Slo^imbk� a^p� Bkadifba� abo� Sbdbî
q^qflkpbkqtf`hirkd� &Hifj^u'� _fiabq�0',� >rábo� abk� _bh^kkqbk� Sloî
qbfibk� abo� Boe^iqrkd� abp� k^qÉoif`ebk� ?labkdibf`edbtf`eqbp� lekb�
miÇqwif`eb� Rkqbo_ob`erkdbk*� abo� Sbojfkaborkd� abo� Tfka+� rka�
P`ekbb_or`edbc^eo*� abo� Bowfbirkd� ^ka^rbokabk� Wrt^`epbp� rka�abo�
BoeÇerkd� abo� Ho^khebfqpobpfpqbkw� aro`e� k^qÉoif`eb� K^`etr`epî
^rpibpb� bkqpmof`eq� abo� Mibkqbot^ia� ^r`e� ^j� _bpqbk� abk� Bocloaboî
kfppbk� bfkbp� e^ojlkfp`ebk� I^kap`e^cqpefiabp*� afb� fk� bfkbj�
Cobjabksbohbeopi^ka� jfq� el`ehriqfsfboqbj� K^qrop`erqw� tfb� abo�
P`etbfw� kf`eq� sbok^`ei~ppfdq� tboabk� aÉocbk,� Afbpb� Bot~drkdbk�
dbiqbk� ^r`e� cÉo� |pqboobf`e*� rka� abo� Sbodibf`e� abo� Sbdbq^qflkp+

7 � Sdi,� C r oob o *�Hibfkb�Mci^kwbkdbldo^mefb� abo�P`etbfw*� /701,�é�I b f_ rk a dr q*�
E ,8� DorkawÉdb� abo� p`etbfwbofp`ebk� T^ia_^ribeob,� P`etw,� Wqp`eo,� c,� Clopqtbpbk�
77-7+/.*� 255é261,� /726,

0'� Sdi,� IÉ�a�f*� T,8� Wro� Co^db� abp� T^iahifj^ubp� fk� abo� Kloap`etbfw,� Jfqî
qbfirkdbk� abp� Dbl_lq^kfp`ebk� Clop`erkdpfkpqfqrqbp� OÉ_bi� fk� WÉof`e� c,� a,� G ,� /712*�
P,� /3é27,� &/713',
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Sboe~iqkfppb*� afb� ^rc� tbfqb� Db_fbqb� abp� Çpqboobf`efp`ebk� >imbkî
i^kabp� efk� bfk� É_bobfkpqfjjbkabp� ?fia� jfq� abo� P`etbfw� bodb_bk*�
wbfdbk*� a^á� ^r`e�fk� |pqboobf`e� abo� Mibkqbo+� rka�Cbjbip`ei^debqofbe�
sfbiboloqp*� _bplkabop� fj�?r`ebk+�rka�?r`ebk+Q^kkbk+Hifj^udb_fbq*�
aro`ecÉeo_^o� t~ob,� >iiboafkdp� kf`eq� É_bo^ii� rka� kf`eq� plcloq*� abkk�
af�b� tfoqp`e^cqif`ebk� Slo^rppbqwrkdbk� pfka� cÉo� |pqboobf`e� fkplcbok�
^kabob*�^ip�abo�wtbfqb�Tbiqhofbd� rka�pbfkb�Clidbk� bfkbk� rkdbebrobk�
Eliwsbo_o^r`e� rka� fjjbo�kl`e�pqbfdbkabk�?ba^oc�jfq� pf`e�db_o^`eq�
e^_bk*� tlwr� kl`e� afb� Klqtbkafdhbfq� abp� Eliwbumloqbp� wro� ?bî
p`e^iirkd� ^rpi~kafp`ebo� T^obk� ^rc� abj� Hljmbkp^qflkptbdb�
hljjq,� Plii� abo� Çpqboobf`efp`eb� T^ia� afbpbk� pqbfdbkabk� >kcloabî
orkdbk�dbob`eq�tboabk*� pl� tfoa�j^k�kl`e� i^kdb�Wbfq� wr�El`earo`eî
clopqrkdbk*� sbohÉowqbk� Rjqofb_pwbfqbk� rka� wr� bfkbo� o^p`ebk� >rcî
clopqrkd� abo� sloe^kabkbk� ^rpdbabekqbk� H^eici~`ebk� dobfcbk�
jÉppbk/'*� tl_bf� a^kk� afb� pm~qbob� }_bocÉeorkd� fk� Mibkqbot^ia�
kro� i^kdp^j� k^`e� J^ád^_b� abo� tfoqp`e^cqif`ebk� Bocloabokfppb�
jÇdif`e� pbfk� tfoa,� &I^rq� Clopq+� rka� G^dapq^qfpqfh� cÉo� |pqboobf`e�
k^`e� abj� Pq^kab� slk� /713� É_botfbdq�abo� Mibkqbot^ia� ebrqb� p`elk�
fk� Qfoli� rka� Slo^oi_bod,'

Afb� tf`eqfdpqbk� E^rmqqvmbk� abo� p`etbfwbofp`ebk� k^qÉoif`ebk�
T^iamci^kwbkdbpbiip`e^cqbk�pfka�0'8

F,� > o s b k + I ~ o ` e b k + ? b o d c Ç e o b k + T ^ i a * � Oelal+�
obql+S^``fkfbqrj,� Pr_^imfkb� T^iadbpbiip`e^cq*� _bplkabop� abp�
Bkd^afkp� rka� abp� T^iifp,� >r`e� fk� |pqboobf`e,

FF,� C f ` e q b k t ~ i a b o * � Mf`bbq^,� Eboop`ebkab� T^iadbpbiiî
p`e^cq� abo� pr_^imfkbk� Pqrcb� abo� >imbk*� fj� Gro^� kro� fk� eÇ`epqbk�
I^dbk� rka� ^rc� Pmbwf^ipq^kaloqbk,� >r`e� fk� |pqboobf`e� tbfqsboî
_obfqbq,� Dbdifbaboq� fk� sbop`efbabkb� Dbpbiip`e^cqbk� rka� Rkqboî
dbpbiip`e^cqbk,

FFF,� B o f ` ^ + ? b o d c Ç e o b k + T ^ i a * � Jrdbql+Bof`bqrj,�
Mflkfbodbpbiip`e^cq� ^rc� H^ihrkqboi^db� fk� abk� wbkqo^ibk� Qol`hbkî
db_fbqbk� abo� >imbk,� /5..é01..�j,� >r`e� fk� |pqboobf`e*� w,�?,� fk�
abk� H^o^t^khbk,

FS,� ? b o d c �Ç e o b k + E l ` e j l l o b � _bplkabop� fj� Civp`e+�
db_fbq,� Fk� abk� Lpq^imbk� kro� fk� abk� tbpqif`ebk� Qbfibk� &Qfoli*� Sloî
^oi_bod*� >iid~r',

Sdi,� I l o b k w + I f _ r o �k ^ �r*� E,8� Afb� Aro`eclopqrkd� jrá� ebicbk*
|pqboobf`ep� Clopq+� rka� Eliwtfoqp`e^cq*� 0/,� J^f� /724*� P,� 1é6,

0'� Afb� Bfkqbfirkd� of`eqbq� pf`e� fj� dolábk� rka� d^kwbk� k^`e� B q q b o * � E,8�
?bpqfjjrkdpp`eiffppbi� cÉo� j^qÉoi,� T^iamci^kwbkdbpbiip`e^cqbk� abo� P`etbfw*�
Co^rbkcbia,
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S,� S b o _ ^ k a � a b o � C Ç e o b k t ~ i a b o * � Mfkflk� pfisbpqofp,�
Mf`eqb�T~iabo� abo�>imbk*� abp� Gro^� rka�abp�EÉdbii^kabp,�Lcq�hibfkb�
?bpq~kab� ^rc� plkpq� tr`epcbfkaif`ebk� Pqbiibk,� Difbaboq� pf`e� fk� w^eiî
obf`eb� Dbpbiip`e^cqbk*� afb� wrj� Qbfi� ^r`e� fk� |pqboobf`e� sboqobqbk�
pfka,� Fk� |pqboobf`e� hljjq� ^j� >imbklpqo^kab� fk� KfbaboÇpqboobf`e�
rka� H~okqbk� kl`e� abo� fk� abo� P`etbfw� cbeibkab� P ` e t ^ o w î
c Ç e o b k t ^ i a � &Mfkbqrj� kfdo^b'� efkwr,

SF,� K ^ a b i e l i w o b f ` e b � ? r ` e b k t ~ i a b o * � C^dbqrj�
^_fbqbqlprj,�T~iabo� abo� l_bopqbk�?bodpqrcb*� ^rc� h^ih^ojbo�Rkqboî
i^db� bqt^p� ebo^_pqbfdbka,� >r`e� fk� |pqboobf`e� tbfqsbo_obfqbq,

SFF,� ? r ` e b k t ^ i a s b o _ ^ k a * � C^dflk� pfis^qf`^b,� Ebooî
p`ebkab� T~iabo� abo� ?bodpqrcb*� E^kdi^db� _bslowrdbka,� W^eiobf`eb�
Rkqbodbpbiip`e^cqbk*� ^r`e� fk� |pqboobf`e� tbfqsbo_obfqbq,

SFFF,� > e l o k + B p ` e b �k +T�~ i a b o � rka� ? ^ ` e b p ` e b k + �
t� �̂/�a*� >`bobql+Co^ufkbqrj� rka� @^of`bql� objlq^b+Co^ufkbqrj,�
Pbeo� tr`epho~cqfdb� T~iabo� ^rc� jbeo� labo� tbkfdbo� t^ppbowÉdfdbk�
Ci~`ebk*� e^rmqp~`eif`e� fj� }_bod^kdpdb_fbq� wtfp`ebk� EÉdbi+� rka�
?bodpqrcb,� >r`e� fk� |pqboobf`e� sbo_obfqbq,

FU,� I f k a b k t ^ i a � abp� slo^imfkbk� CÇek+� rka� Pbbk_bwfohbp*�
Qfifbql+>pmboribqrj� q^rofk^b,� ?bfdbjfp`eq� Pmfqw^elok*� ?bodrijb�
rka� ^kabob� I^r__~rjb,� Fk� |pqboobf`e� fk� ~ekif`ebo� >rp_fiarkd� fk�
Qfoli� rka�Slo^oi_bod,

U,� B f ` e b k �+�E ^ d b �_ r ` e b k + T ^ i a * � Nrbo`bql+@^omf+�
kbqrj,� Fk� abo�EÉdbipqrcb� É_bo� p^kcqbk� Dbi~kabclojbk*� ^imbkt~oqp�
^iij~eif`e� fk� a^p� C^dbqrj� &?r`ebkt^ia'� É_bodbebka,� Fk�|pqboobf`e�
fj� >imbksloi^ka� rka� fj� Çpqif`ebk� Tfbkbot^ia� &efbo� ^ip� tbpbkqî
if`ebo� ?bpq^kaqbfi� afb� fk� abo� `fp^imfkbk� P`etbfw� cbeibkab� W b o o î
b f ` e b * � Nrbo`rp� `boofp',

UI� B f ` e b k + ? f o h b k + T �^ i a * � Nrbo`bql�+�?bqribqrj,�
P^rbopqb� Pq^kaloqb� abo� EÉdbipqrcb*� w,�?,� Ab`hbkp`elqqbo,� >r`e� fk�
|pqboobf`e� fj� Sloi^ka� rka� fk� Q~ibok� abo� >imbk,

UFF,� C i ^ r j b f ` e b k t ^ i a * � Nrbo`bql+Ifqelpmbojbqrj,� >k�
ci^`edoÉkafdbk� Pqbiibk� abo� t~ojpqbk� E~kdb*� lcq� É_bo� Obedbi~kab,�
Fk� |pqboobf`e� ^j� Lpqo^kab� abo� >imbk� rka� abp� Tfbkbot^iabp*� fk�
abo� T^`e^r*� fj� Tfbkbo� ?b`hbk� rka� Ibfqe^db_fodb� rka� ^rc� abk�
EÉdbik� abp� Tbfksfboqbip,� Fj� Çpqif`epqbk� KfbaboÇpqboobf`e� dbdbk�
Rkd^ok� efk� Hifj^u,

UFFF,� E l ` e p q ^ r a b k �o b f ` e �b o � P ` e t ^ o w b o i b k t ^ i a �
r k a � P ` e t ^ o w b o i b k + ? o r ` e t ^ i a * � J^`olmelo_fbql+>i+
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kbqrj� rka� @^of`bql+bilkd^q^b+>ikbqrj,� >k� cbr`eqbk� Pq^kaloqbk*�
^r`e� fk� |pqboobf`e,

UFS,� T�b f á b o i b k + > r b k t ^ i a * � >ikbqrj� fk`^k^b,� ?bplkî
abop� ^k� ?bodciÉppbk� rka� +e~`ebk,� >r`e� fk� |pqboobf`e,

US,� P ` e t ^ o w m ^ m m b i �+� r k a � P f i _ b o t b f a �b k + >r b k + �
t� �̂/�a,� >rc� Cirá^iirsflkbk� abo� EÉdbipqrcb,� >r`e� fk� |pqboobf`e,

USF,� P r _ ^ i m f k b p � D o É k b o i b k d b �_É p ` e * � >ikbqrj�
sfofafp,� >r`e� fk� |pqboobf`e,

USFF,� H ^ p q ^ k f b k t ~ i a b o * � Nrbo`bql+@^pq^kbbqrj� fk+�
pr_of`rj,� Fk� abo� rkqbobk� Pqrcb� abp� Qbppfk�rka�?bodbfi� ^rc� p^robj�
?labk,� Co^djbkqtbfpb� ^j� T^ibk+� rka� Sfbot^iapq~qqbopbb� rka� fj�
T^iifp,� >r`e� fj� bebj^ip� Çpqboobf`efp`ebk� PÉaqfoli,

USFFF,� E l m c b k _ r ` e b k + J ^ k k ^ b p ` e b k , �+�T~ i a b o * �
Lpqovbql+Lokbqrj,� Fk� abo� rkqbobk�Pqrcb� abp� Qbppfk� ^rc�H^ih_labk,�
Fk� |pqboobf`e� fk� abk� PÉa^imbk� &PÉapqbfboj^oh*� PÉah~okqbk',� Fk�
Ho^fk� rka� PÉaqfoli,

Bfkb� ^rpcÉeoif`ebob� rka� aro`e� @e^o^hqbo^oqbkifpqbk*� >rck^ejp+�
q^_biibk� rka� Ifqbo^qrok^`etbfpb� _bibdqb� A^opqbiirkd� tboab� f`e�
pm~qbo� ^ip� tfppbkp`e^cqif`ebk� ?bof`eq� _ofkdbk,

Abj� Dbl_lq^kfp`ebk� Fkpqfqrq� OÉ_bi� fk� WÉof`e� rka� abo� Clopqî
if`ebk�?rkabp^kpq^iq�J^of^_orkk�_bf�Tfbk*� afb�jfo� afb�>rpcÉeorkd�
abo� Obfpb� bojÇdif`eqbk*� pbf� sfbij^ip� dba^khq�

WRP>JJBKC>PPRKD,
Jfqqbfirkdbk�É_bo� a^p�dbl_lq^kfp`eb�Clop`erkdpfkpqfqrq�O É _ b i �

fk� WÉof`e� rka� É_bo� bfkb� slj�Sboc^ppbo� fj� Grkf� rka� Grif� /726� ^rc�
Bfki^arkd� afbpbp� Fkpqfqrqbp� rkqbokljjbkb� Pqrafbkobfpb� fk� afb�
P`etbfw,�>kd^_b� abo�Buhropflkpolrqbk,� }_bopf`eq� É_bo� afb� tf`eqfdî
pqbk� T^iadbpbiip`e^cqbk� abo� P`etbfw*� afb� wrjbfpq� fk� ~ekif`ebo� >rpî
_fiarkd� ^r`e� fk� |pqboobf`e� Slohljjbk,� Abo� Sboc^ppbo� pmof`eq� afb�
>kpf`eq� ^rp*� a^á� afb� fk�abo� P`etbfw� É_if`ebk�jlabokbk�Tfoqp`e^cqpî
clojbk� ^r`e�fk�|pqboobf`e�jbeo� ^ip�_fpebo�wro�>ktbkarkd�hljjbk�
hÇkkqbk,

&Abo� slopqbebkab� >rcp^qw� _bqofccq� afb� Cirovíp`ebk� Pvpqbjî
krjjbok� .5,6� rka*� /0,/7,'
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Ibeo+� rka� E^ka_r`e� abo� Clopqtfoqp`e^cq,
Slk�B ` h b o q + I l o b k w ,

FFF,� ?a,� ìAfb� clopqif`ebk� C^`edbdbkpq~kabè*� S,� >rci,*� /726,� Sboi^d8� Tfiebij�
Cof`h*� Tfbk*� UU� r,� 317� P,*� 02/� >_e,� fj� Qbuq*� _olp`e,*� P� 6.íé,

Jfq� abj�Tfbabobop`ebfkbk� abp� tf`eqfdpqbk� ?^kabp� afbpbp� Pq^kî
a^oatbohbp� abo� Çpqboobf`efp`ebk� Clopqtfoqp`e^cq� troab� bfkb� bjmî
cfkaif`eb� IÉ`hb� dbp`eilppbk,� Pbfq� G^eowbekqbk� sbodofccbk*� troab� a^p�
Tboh� ^ki~áif`e� abo� Kbr^rci^db� rkqbo� ?bf_be^iqrkd� abp� _bt~eoqbk�
>iqbk� bfkbo� doÉkaif`ebk� Rj^o_bfqrkd� rka� >rpdbpq^iqrkd� ^rc�
Dorkai^db� abo� pbfqebo� dbtlkkbkbk� Bohbkkqkfppb� rkqbowldbk*� pl�
a^á� bp*� É_bo� abk� ropmoÉkdif`ebk� O^ejbk� ^ip� ìCÇopqboibeo_r`eè�
efk^rpdbebka*� bfkbk� tboqsliibk� O^qdb_bo� cÉo� ^iib� ^j� tfoqp`e^cqî
if`ebk� >rc_^r� rkpbobo� T~iabo� Fkqbobppfboqbk� a^opqbiiq*�t^p� ^r`e� fk�
abj� botbfqboqbk�Qfqbi� wrj�>rpaor`h� hljjq,�Afb� _fpebofdb� Difbabî
orkd� _ifb_� fj� ^iidbjbfkbk� afb� dibf`eb� rka� rjc^áq� bfkbopbfqp� afb�
clopqif`eb� Molarhqflkpibeob� rka� ^kabobopbfqp� a^p� Tf`eqfdpqb� ^rp�
abo� clopqif`ebk�?bqofb_pibeob,

Fj�>_p`ekfqq*� abo� abk�T^iae^r_be^kabiq*�tboabk� fk� afa^hqfp`e�
slo_fiaif`ebo�Tbfpb� afb�tf`eqfdpqbk� ?bdofccb� É_bo� Clojbk� rka� >rcî
_^r� abo� Eliw_bpq~kab� bkqtf`hbiq� rka� afb� t^ia_^rif`e� tf`eqfdbk�
Eliw^oqbk� rka� abobk� >kpmoÉ`eb*� _flildfp`eb� Bfdbkp`e^cqbk� rka�
BfkciÉppb� ^rc� abk� Pq^kaloq� _be^kabiq,� A^o^k� p`eifbáq� pf`e� bfkb� bfkî
dbebkab� ?bp`eobf_rkd� abo� Dorkai^dbk� rka� Sboc^eobk� abo�
? b p q ^ k a b p � y �b�d o É k a r k �d8� K^qÉoif`eb� SbogÉkdrkd� jfq� ?bî
pmob`erkd� abo� tf`eqfdpqbk� ?bqofb_pclojbk� pltfb� afb� hÉkpqif`eb�
?bpq^kabp_bdoÉkarkd� aro`e� P^^q� rka� Mci^kwrkd� bfkp`eifbáif`e� abp�
Mci^kwd^oqbk_bqofb_bp,� Fj� k~`epqbk� >_p`ekfqq� tfoa� afb� ? b p q ^ k î
a b p b o w f b e r k d � efkpf`eqif`e� ?bdofccb� rka� Aro`ecÉeorkd� _b+

/.0

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



e^kabiq*� tlo^rc� bfk� >_p`ekfqq� É_bo� a^p� Tbpbkqif`epqb� slk� abk�
? b q o f b _ p ^ o q b k � clidq,

Fj� Qbfi*� abo� abk� C�l o p q p ` e r q w � wrj� Dbdbkpq^ka� e^q*� tfoa�
abo� P`erqw� abp� T^iabp� dbdbk� afb� ^klod^kfp`eb� K^qro� &Colpq*�
Efqwb*� Kfbabop`ei~db*� Tfkab*� K~ppb� rka� Cirdp^ka'*� dbdbk� Rkî
ho~rqbo*� Mfiwb*� Qfbob� &P~rdbqfbob*�SÇdbi� rka� Fkpbhqbk'� pltfb� dbdbk�
Dbc~eoarkdbk� aro`e� abk� Jbkp`ebk� &fkp_bplkabob� Afb_pq~eib*�
Clopqcobsbi*� T^ia_o~kab� rka� O^r`ep`e~abk'� _bpmol`ebk,

Bfkb� tbpbkqif`eb� Rj^o_bfqrkd� rka� Botbfqborkd� e^q� abo� >_î
p`ekfqq�É_bo� afb� C�l o p q _ b k r q w r k d � boc^eobk,� Pfka�al`e� dbo^ab�
^rc� afbpbj� Db_fbqb� aro`e� afb� Qb`ekfpfborkd� rka� afb� Bohbkkqkfppb�
abo� >o_bfqpibeob� doláb� Sbo~kaborkdbk� fj� I^rcb� abo� ibqwqbk� G^eoî
wbekqb� slo� pf`e� dbd^kdbk*� afb� _boÉ`hpf`eqfdq� tboabk� jráqbk,� K^`e�
bfkbo� bfkdbebkabk� ?be^kairkd� abo� E^rmqkrqwrkd� &C~iirkd�é� bfkî
p`eifbáif`e� abo� bocloaboif`ebk� Tbohwbrdb�é*� >rpclojrkd*� OÉ`hbk*�
>_j^á*�P`ei^dÉ_bok^ejb�rpt,*� Eliwqo^kpmloq�rka�Qo^kpmloqjfqqbi*�
Eliwsboh^rc*�Ofkabkkrqwrkd'� tboabk� afb�tf`eqfdpqbk�Kb_bkkrqwrkî
dbk� &E^ow*� Pqobr*� Crqqboi^r_*� ?^rjcoÉ`eqb*� Qloc� r,� ^,'� _bpmol`ebk,�
Fk� abk� clidbkabk� >_p`ekfqqbk� tboabk� afb� tbfqbob� Sbo^o_bfqrkd�
abo� Clopqmolarhqb� &Clopqqb`eklildfb� bfkp`eifbáif`e� HÇeibobf*�
Qloc�Sbobairkd� rka� P^jbkhibkdrkd'� rka� afb� qb`ekfp`ebk� Bfdbkî
p`e^cqbk� abp� Eliwbp� _be^kabiq,

Afb� FF,� E^rmq^_qbfirkd� abp� ?^kabp� rjc^áq� a^p� Tf`eqfdpqb� ^rp�
abo� clopqif`ebk� ?bqofb_pibeob8� afb� E l i w j b á h r k a b � &Dorkaî
_bdofccb*� Eliwj^ppbk+*� >iqbop+� rka� Wrt^`epbojfqqirkd'*� afb� Dorkaî
_bdofccb� abo� C�l o p q b f k o f ` e q r k d � &>rcd^_bk*� >rc_^r� rka�
Aro`ecÉeorkd� abp� ?bqofb_pbfkof`eqrkdptbohbp'� pltfb� bfkbk� }_boî
_if`h� É_bo� afb� C�l o p q a f b k p q b f k o f ` e q r k d � rka� a^p� Ob`eî
krkdptbpbk,� Abk� >_p`eirá� _fiabq� bfkb� ?bpmob`erkd� abp� D�b+�
p ` e ~ c q p p q f i b p ,

Tbkk� ^r`e� a^p� sloifbdbkab� Tboh� ropmoÉkdif`e� fk� bopqbo� Ifkfb�
^ip� Ibeo_r`e� cÉo� CÇopqbop`eribk� dba^`eq� t^o*� ^ip� tbi`ebp� bp� ^rc�
bfkb� 3.g~eofdb� ?bt~eorkd� wroÉ`h_if`hbk� h^kk*� pqbiiq� bp� fk� pbfkbo�
dbdbkt~oqfdbk� C^pprkd� bfkbk� tboqsliibk� ?bebic� cÉo� afb� c l o p q î
i f ` e b � M o ^ u f p � a^o*� abj� fk� >k_bqo^`eq� abo� klqtbkafdbk� P q b f î
d b o r k d � a b o � I b f p q r k d p c ~ e f d h b f q � ab p � h i b f k b o b k �
T�^ i a _ b p f q w b p � _bplkabob� ?babrqrkd� wrhljjq,� Fk� _btráqbo�
?bp`eo~khrkd� troab� slk� bfkbo� bfkdbebkabk� ?be^kairkd� rjpqofqî
qbkbo� Mol_ibjb� ^_dbpbebk� rka� a^cÉo� dbqo^`eqbq*� a^p�Tf`eqfdb� rka�
Dbpf`eboqb� fk� jÇdif`epq� hi^obo� Cloj� ebo^rpwr^o_bfqbk*� t^p� fk� slo+
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_fiaif`ebo�Tbfpb� dbirkdbk� fpq,� Bfk� ^rpcÉeoif`ebp� Obdfpqbo� boibf`eqboq�
afb� ?b^kqtloqrkd� slk� Bfkwbico^dbk*� bfk� Ifqbo^qrosbowbf`ekfp� boî
jÇdif`eq�bp*� pf`e�É_bo�Plkabodb_fbqb�k~ebo�wr�fkclojfbobk,

Jw,
Afb� tf`eqfdpqbk� pljjbodoÉkbk� I^r_eÇiwbo� fj� Tfkqbowrpq^ka,

Slk� E,� Bd d b o ,
Bfk� ?bpqfjjrkdp_r`e� jfq� 56� >__,� Sboi^d8� Dblod� Coljjb� $� @l,*� Tfbk*� SFFF�

r,� 34� P,*� 56� >__,*� _olp`e,*� 3� 5í6.,

K^`e� bfkbo� hrowbk� BfkcÉeorkd� fk� afb� HkÇpmbkibeob� clidq� bfk�
?bpqfjjrkdpp`eiÉppbi� cÉo� afb� fk� Jfqqbibrolm^� bfkebfjfp`ebk� rka�
bfkfdb� _bplkabop� e~rcfd� ^kdb_^rqb� cobjai~kafp`eb� I^r_eÇiwbo� jfq�
abj� E^rmqrkqbop`ebfarkdpjbohj^i8� Hklpmbk� tb`epbipq~kafd
&p`eo^r_fd'*� ^_tb`epbika� wtbfwbfifd� labo� dbdbkpq~kafd*� fj� É_ofdbk�
kf`eq� kro� k^`e� Dbpq^iq� rka� ?bp`e^ccbkebfq� abo� Hklpmbk*� plkabok�
^r`e� k^`e� Ofkab*� Alokbk� rka� ^kabobk� fj� rk_bi^r_qbk� Wrpq^kab�
bohbkk_^obk� Jbohj^ibk*� aro`e� w^eiobf`eb� dbk^rb� Wbf`ekrkdbk� boî
i~rqboq*� slk� abkbk� cÉkc� slj� Sboc^ppbo� pbi_pq*� afb� É_ofdbk� slk�
J,� T f i i h l j j � ebooÉeobk,� Wt^o� df_q� bp� p`elk� bfkb� doÇábob�
>kw^ei� dibf`e^oqfdbo� Tbohb*� afb� ^r`e� _bf� abo� sloifbdbkabk� ?b^oî
_bfqrkd� jfq_bkÉqwq� troabk*� al`e� pfka� pfb� bfkbopbfqp� ebrqb� kf`eq�
jbeo� dobfc_^o*� ^kabopbfqp� troab� afb� ?b^o_bfqrkd� aro`e� bfdbkb�
?bl_^`eqrkdbk� bod~kwq*� tlaro`e� pfb� _bplkabop� ^k� Tboq� dbtfkkq,�
A^p� ?É`eibfk� fpq� rkbkq_beoif`e� cÉo� Pqrafbobkab� rka� Ibeobo� abo�
Clopq+� rka� K^qrotfppbkp`e^cq� rka� cÉo� ^iib� K^qro+� rka� Mci^kwbkî
cobrkab*� afb� pf`e� fj� tfkqboif`ebk� T^iab� wrob`eqcfkabk� tliibk,� Bp�
h^kk� dbibdbkqif`e� ^r`e� Cloqdbp`eofqqbkbobk� drqb� Afbkpqb� ibfpqbk*�
tbkk� bp� pf`e� w,� ?,� rj� afb� Rkqbop`ebfarkd� slk� Bf`ebk+*� Ifkabkî
labo� Rijbk^oqbk� fj� Tfkqbowrpq^kab� e^kabiq*� fkp_bplkabob� fpq� bp�
^_bo� ^r`e� ^rábobrolm~fp`ebk� Clopqtfoqbk� rka� ?flildbk� wr� bjmî
cbeibk*� afb� pf`e� pqrafbke^i_bo� fk� Brolm^� ^rce^iqbk� rka� pf`e� jfq�
rkpbobk�DbeÇiwbk� sboqo^rq�j^`ebk� tliibk,

� &

>iidbjbfkbo�Eliwh^ibkabo� /727,
?bdoÉkabq� rka� wrp^jjbkdbpqbiiq� slk� Ao,� Fkd,� I,� S�l� o�o�b�f�q�b�o,
Sboi^d8� P~dbtboh� rka� Eliwtfoqp`e^cq*� Tfbk*� FS,*� 030� P,*� /0� >__,� r,� /4� Q^cbik*

db_,� P� /0í6.,

>rábo�abj� É_if`ebk�H^ibka^ofrj� bkqe~iq� abo� H^ibkabo�é�sfbiî
c^`e� fk� Q^_biibkcloj� é� bfkb� obf`ee^iqfdb� Wrp^jjbkpqbiirkd� abo�
cÉo� abk� Clopq+� rka� Eliwc^`ej^kk� tf`eqfdbk� A^qbk*� tfb� Hr_fh+
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fke^iqb�slk�Sfboh^kqeÇiwbok*� O^rjdbtf`eq� slk� P~dbpm~kbk*�?bt^iî
arkd*� Eliwwrt^`ep� rka� Eliw^oqbksboqbfirkd� fk� |pqboobf`e*� Ploqfbî
orkdp_bpqfjjrkdbk*� Ofkabk^kqbfib*� O^rjdbtf`eq� abp� Eliwbp� fk�
abo� >_e~kdfdhbfq� slk� abo� Cbr`eqfdhbfq*� Nrbiirkd*� P`etfkarkd*�
Ebfwtboq*� E~oqb*� Cbpqfdhbfq,� Bfkdbebka� tboabk� afb� ^j� e~rcfdpqbk�
sloe^kabkbk� Eliwcbeibo� _bpmol`ebk,� Abo� H^ibkabo� bkqe~iq� ^r`e�
^rpcÉeoif`eb�>kd^_bk�É_bo� P~dbk*�Eliw_b^o_bfqrkdptbohwbrdb� rka�
+j^p`efkbk*� Sbojbfarkd� slk� ^iiwr� dolábj� >_c^ii� _bf� abo� Crokfbo+�
rka�Pmbooeliwbowbrdrkd*� Ibfj*� I^`h� rka�Mlifbojfqqbi,

Pbeo� bocobrif`e� fpq� bfkb� obf`ee^iqfdb*� kl`e� kfodbkap� fk� pl� _bî
nrbjbo�Cloj� wrp^jjbkdbpqbiiqb� P^jjirkd� abo�cÉo� abk� Clopq+� rka�
Eliwc^`ej^kk� tf`eqfdpqbk� >aobppbk*� tfb� abo� Clopqsbot^iqrkdbk�
abo� Dbkbo^iafobhqflk� abo� Çpqboobf`efp`ebk� Pq^^qpclopqb*� abo� Afbkpqî
pqbiibk� abp� clopqmlifqfp`ebk� Afbkpqbp*� abo� bfkp`ei~dfdbk� Ibeo+� rka�
Clop`erkdp^kpq^iqbk� rka� abo� tfoqp`e^cqif`ebk� Lod^kfp^qflkbk,

Abo�slowÉdif`e� ^rpdbpq^qqbqb� H^ibkabo� h^kk� abj�Eliwc^`ej^kk�
t^oj� bjmcleibk� tboabk,

P,
C o l jj b p � Clopqh^ibkabo� /727,

Dbibfqbq� slk� Fkd,� Ao,� E,� C f ^ q p ` e b o � rka� Fkd,�Ao,� C,� E�b�j�m�b�/,
SFFF,� r,� 114� P ,9� Sboi^d� Coljjb� r,� @l,*� Tfbk,� Efk,� P� /1%3.,

Bp� efbáb� Bribk� k^`e� >qebk� qo^dbk*� tliiqb� j^k� afb� SlowÉdb�
afbpbp� krkjbeo� fk� 55,� >rci^db� bop`efbkbkbk� G^eo_r`ebp� fj� bfkî
wbikbk� ebosloeb_bk,� Fpq� abo� H^ibkabo� al`e� pbfq� G^eowbekqbk� bfk�
rkbkq_beoif`ebo� O^qdb_bo� gbabp� fodbkatfb� clopqif`e� Fkqbobppfboqbk*�
fkabj� bo�jfq� pbfkbk� w^eiobf`ebk�Q^_biibk� rka�Wrp^jjbkpqbiirkdbk�
fk� É_bopf`eqif`ebo� Cloj� mo^hqfp`e� ^rc� gbab� ^rc�q^r`ebkab� Co^db*�
pbi_pq� tbkk� pfb� É_bo� a^p� obfk� C^`eif`eb� efk^rpdbebk� pliiqb*� sboî
i~áif`eb� >rphrkcq� df_q,� Pl� cfkabk� pf`e� a^ofk� w,�?,� >kd^_bk� É_bo�
qb`ekfp`eb� J^ábfkebfqbk� ^rc� Dorka� abo� kbrbpqbk� mevpfh^ifp`ebk�
Clop`erkdpbodb_kfppb,� Afb� O^qp`ei~db� É_bo� ìBopqb� Eficbè� _boÉ`hî
pf`eqfdbk� _bplkabop� Rkc~iib*� tfb� pfb� dbo^ab� fj� mo^hqfp`ebk� Clopqî
_bqofb_b� Slohljjbk� hÇkkbk� &Sboibqwrkdbk*� Sbodfcqrkdbk� aro`e�
P`e~aifkdp_bh~jmcrkdpjfqqbi*� ^_bo� ^r`e� aro`e� dbtfppb� ^rpi~kî
afp`eb� Eliw^oqbk*� P`e~afdrkdbk� aro`e� ^qjlpme~ofp`eb� Bfkî
ciÉppb� rpt,',� }_bopf`eqif`eb� Q^_biibk� db_bk� bfk� ?fia� slk� abo�
dblildfp`ebk� Dbp`ef`eqb� rkpbobo� Boab� rka� abo� Bkqtf`hirkd� abp�
jfqqbibrolm~fp`ebk� Ibebkpo^rjbp� k^`e� abo� Bfpwbfq,� >rc� abj�
Db_fbqb� abp� bfdbkqif`ebk� Clopq_bqofb_bp� cfkabq� j^k� kb_bk� abk
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_bh^kkqbk� Q^_biibk� É_bo� >o_bfqp+� rka�J^qbof^i^rct^ka� fj� Mci^kwî
d^oqbk+*� Hriqro+� rka� C~iirkdp_bqofb_*� Hobfpci~`ebk+*� J^ppbk+*�
Boqo^dp+� rka� Ploqfjbkqpq^cbik*� Q^_biibk� abo� Dbtf`eqb� abp� Eliwbp�
rka� ^kabobo� J^qbof^ifbk� rpt,� ?bplkabop� pfka� afb� Wrp^jjbkpqbiî
irkdbk� É_bo� T^iap`e~abk� fj� ^iidbjbfkbk� rka� afb� tf`eqfdpqbk�
Clopqp`e~aifkdb� fj� _bplkabobk� &jfq� bfkbo� ?bpqfjjrkdpq^_biib� k^`e�
Co^ámci^kwbk� rka� abo� Co^ápqbiib'� wr� bot~ekbk,� >rpwÉdb� ^rp� tf`eî
qfdbk�Dbpbqwbk� rka�Sboloakrkdbk� ^rc� abj�Db_fbqb� abo� Clopq+� rka�
Eliwtfoqp`e^cq*� fkp_bplkabob� ^r`e� abo� I^ka^o_bfqboloakrkd*� pltfb�
afb� ?bpqfjjrkdbk� É_bo� afb� CÉeorkd� abp� Fkdbkfbroqfqbip� rka� É_bo�
afb� Wri^pprkd� wro� Pq^^qpmoÉcrkd� cÉo� abk� Clopqp`erqw+� rka� qb`eî
kfp`ebk� Eficpafbkpq� tboabk� sfbic^`e� tfiihljjbk� pbfk9� b_bkpl� afb�
}_bopf`eq� É_bo� a^p� clopqif`eb� P`eri+� rka� >rp_fiarkdptbpbk� fk�
|pqboobf`e,

Jw,
A^p� Mci^kwbkhibfa� abo�Jfqqbijbboi~kabo,

Slk� Molc,� Ao,� J,� O�f�h�/�f,
Sboi^d8� E^kp� Er_bo*� ?bok*� 0� ?~kab*� ^_dbp`eilppbk� /724,� /.71� P,*� /67� >__,� ^rc�
@e^jlfpq^cbik*� /0� c^o_fdb� Q^cbik*� 7� Qbuq^__,*� 70� H^oqbk� fj� Qbuq,� Pco`p,� 57%3.,

Jfq�Eficb� bfkbo�>kw^ei� slk�Jfq^o_bfqbok�troab� fuq� slo_fiaif`ebo�
Tbfpb� bfkb� bfkdbebkab� rka� obf`e� fiirpqofboqb� P`efiaborkd� abo� Sbdbî
q^qflk� rka� feobo� Ib_bkpsboe~iqkfppb� rka� mci^kwbkdbldo^mefp`ebk�
?bwfberkdbk� fk� abk�Jfqqbijbboi~kabok� dbp`e^ccbk,� Abo� ?bdofcc� abo�
ìJbafqboo^kbfpè� troab� a^_bf� fj� tbfqbpqbk� Pfkkb� dbc^áq*� jfq� Bfkî
_bwfberkd�^iibo�Dobkwdb_fbqb9� ^ip� pli`eb�troabk�w,� ?,� abo� P`etbfwbo�
H^kqlk�Qbppfk� rka� afb� pÉaif`ebk�Qbfib�slk�T^iifp� rka�Do^r_Ékabk�
jfq_be^kabiq*� ta_bf� ^iiboafkdp� ^rpaoÉ`hif`e� _bqlkq� tfoa*� a^á� fj�
Qbppfk�kro� /3� Molwbkq� abp� >oqbk_bpq^kabp� jbafqboo^kbo*� fiivofp`ebo�
rka�pÉa^imfkbo�Ebohrkcq� pfka,� Dbo^ab� afbpb� /3� Molwbkq� _bpqfjjbk�
^_bo� fk�ebosloo^dbkabj�>rpj^áb� a^p�I^kap`e^cqp_fia� rka� p`e^ccbk�
_bfj�}_bod^kd� É_bo� afb� >imbk� bfkbk� rksbf(jfqqbiqbk� Tb`epbi,� A^p�
Jbafqboo^kdb_fbq� pbi_pq� fpq� dbdbkÉ_bo� Jfqqbibrolm^� aro`e� eÇebob�
Qbjmbo^qrobk� rka� pljjboif`eb� Qol`hbkebfq� dbhbkkwbf`ekbq,� >k�
afbpb� ?bafkdrkdbk� pfka� afb� Ib_bkpclojbk� abo� Mci^kwbk� ^kdbm^áq*�
slk� abkbk� rkqbo� abk� Dbc~ámci^kwbk� /3� rkqbop`efbabk� tboabk,� Afb�
Mci^kwbkdbpbiip`e^cqbk� tboabk�tfb� clidq� dbdifbaboq8� >,� FjjbodoÉkb�
jbafqboo^kb�Hriqropqrcb,� Efbo� cfkabk� pf`e�kl`e� clidbkab� k^qÉoif`eb�
Sbodbpbiip`e^cqrkdbk8� >,� T ~ i a b o 8 � ^'� FjjbodoÉkb� I^r_t~iabo8�
/,� Hlohbf`ebkt^ia*� 0,� Pqbfkbf`ebkt^ia*� 1,� mloqrdfbpfp`ebo� Bf`ebkî
t^ia*� 2,� @^iifmofklpt^ia*� 3,� S^ilkbkt^ia*� 4,� Ilo_bbot^ia*� 5,� >o+
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d^kf^t^ia9� _'� pljjbodoÉkb� I^r_t~iabo8� 6,� Rcbo+� rka� >rbkî
t~iabo*� 7,� Ci^rjbf`ebkt^ia*� /.,� Wboobf`ebkt^ia*� //,� Lokrp+Jfp`e+�
t^ia9� `'� K^abieliwt~iabo8� /0,� Mfkfbkt^ia*� /1,� >ibmmlcÇeobkt^ia*�
/2,� Pqbokhfbcbokt^ia*� /3,� @^iifqofpt^ia,� é� ?,� Db e Ç i w + � l a b o �
D o l á d b _ É p ` e c l o j ^ q f l k b k 8 � /4,� J^``efbk*� /5,� Mpbralî
j^``efbk*� /6,� P`ef_ig^h*� /7,� Prhhribkqbk+� rka� Alokpqo^r`epqbmmb,

@,� U b o l m e f i b � H i b f k d b _ É p ` e c l o j ^ q f l k b k 8 �
0.,� Ebfabk*� 0/,� D^ofdrbp,� é� A,� P q ^ r a b k + � r k a � H o ^ r q î
q o f c q b k 8 � 00,� Ho~rqboqofcqbk*� 01,� El`epq^rabkcirobk,� é
B,� P q o ^ k a c l o j ^ q f l k b k 8 � ^'� pr_jbopb� &02,� Bk^ifabk+� labo
Pbbdo^pcloj^qflk'*� l!� bjbopb� &03é10� Ci^`ehÉpqbk*� 11é12� Pqbfiî
hÉpqbk',� é� ?,� Jbafqboo^kb� ?bodpqrcb*� ^'� ?bodt~iabo,� >,� C�^�i f î
i^ �r�_�t�~�/�a�b�o8� 13,� H^pq^kfbkt^ia*� 14,� T^ikrát^ia*� 15,� Pfi_boî
ifkab� ^ip� T^ia_^rj*� 16,� Oláh^pq^kfbkt^ia*� 17,� ?r`ebkt^ia*�
2.,� ?fohb,� é� ?,� K ^ a b i e l i w t ~ i a b o 8 � ^'� CÇeobk� &2/é24'*�
gg'�Cf`eqbk� &25é27'*� v'�Babiq^kkbk� &3.é4.'*� 6'� _^rfjcÇojfdb� T^î
`eliabo� &4/é42'*� Wvmobppb� &43'*� Wbabok� &44,� If_^klk+*� 45,� >qi^pî
wbabo'9� _'� _^rjilpb� Cloj^qflkbk� abo� ?bodpqrcb9� `'� Loblmevqbk+�
pqrcb8� 46,� pr_^imfkb� Dbpqo~r`ecloj^qflkbk*� 47,� pr_^imfk+^imfkb
J^qqbk+� rka�Tfbpbkcloj^qflkbk*� 5.,� ^imfkb�Jllob� &Mlwwf'*� 5/,� pr_î
^imfk+^imfkb� Cbipqofcq� rka� Cbipcilo^*� 50,� DboÇiiciro*� 51,� P`ekbb+�
q~i`ebkcilo^,� Bfk� _bplkabobo� >_p`ekfqq� fpq� abj� Hriqroi^ka� dbî
tfajbq,

L,
5[_MZUW� PQ]� :QSQZbM]_� `ZP� I[]dQU_� UZ� W`X_`]TU^_[]U^OTQ]� 8Z_q

bUOWX`ZS&
Slk� H,� C,� T,� G b p p b k ,

C,� >,� ?ol`he^rp*� /642*� rksbo~kaboqbo� Kbraor`h� ^ip� ?^ka� /� abo� P`eofcqbkobfeb�
ìM^ii^p%2,� Sboi^d8� @eolkf`^� ?lq^kf`^� @l,*� T^iqe^j� 32*� J^pp,*� RP>,� rka� K,�S,

M,� Klloaelcc*� Dolkfkdbk*� Elii^ka,� "� 4 %é,

Rkqbo� abj� Qfqbi� ìM^ii^pè� tfii� afb� dbk^kkqb� oÉeofdb� Sboi^dpî
dbpbiip`e^cq� bfkb� Obfeb� slk� Kbraor`hbk� tboqsliibo� hi^ppfp`ebo�
Tbohb� abo�K^qrotfppbkp`e^cqbk� ^rp� sbop`efbabkbk� I~kabok� ebo^rpî
_ofkdbk,�>ip� bocobrif`ebp� Wbf`ebk� cÉo� abk� drqbk�Tfiibk� wro�Tfbaboî
ebopqbiirkd� kloj^ibo� tfppbkp`e^cqif`ebo� ?bwfberkdbk� fpq� bp� wr�
tboqbk*� tbkk� afb� Obfeb� jfq� bfkbj� abrqp`ebk� Tboh� boÇcckbq� tfoa,�
Abo� Sboc^ppbo� troab*� tfb� bfkb� hrowb� _fldo^mefp`eb� Bfkibfqrkd� &fk�
bkdifp`ebo� Pmo^`eb'� ^rc� abj� Qfqbi_i^qq� _bp^dq*� wr� P`eibptfd� /60/�
db_lobk*� tfohqb� /63/é/655� ^ip� Molcbpplo� ^k� abo� I^katfoqp`e^cqpî
p`erib� wr� Biabk^� &Slomljjbok'� rka� pq^o_� /667� wr� ?boifk,� A^p
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sloifbdbkab� Tboh� _ofkdq� fk� dbao~kdqbo� Cloj� afb� Dbp^jqbkqtf`hî
irkd� abo� _lq^kfp`ebk� Tfppbkp`e^cq� &bfkp`eifbáif`e� abo� ^kdbt^kaqbk�
Wtbfdb� fk� I^katfoqp`e^cq*� D^oqbk_^r� rka� Jbafwfk� é� afb� Clopqî
_lq^kfh*� afb� a^j^ip� kl`e� kf`eq� bkqtf`hbiq� t^o*� fpq� kro� aro`e� abk�
fj�ibqwqbk�>_p`ekfqq� dbk^kkqbk�E� �̂o�q�f�d�sboqobqbk'� slk� abk� bopqbk�
>kc~kdbk�_fp� fk� afb� /64.bo� G^eob,� Bp� _baÉocqb�kro� bfkbp� afb� ibqwqbk�
^`eq� G^eowbekqb� fk� bkqpmob`ebkabo� Tbfpb� _be^kabikabk� wtbfqbk�
?^kabp*� rj� a^p� fkqbobpp^kq� dbp`eofb_bkb� rka� slk� dolábo� ?bibpbkî
ebfq�wbrdbkab�Tboh� ^rc� abk�ebrqfdbk� Pq^ka� wr� _ofkdbk� &wr� _bof`eî
qfdbk� t~ob� a^_bf� kro*� a^á� afb� Mbopbo� wr� abk� SÇihbok� fkaldboj^î
kfp`ebo� rka� kf`eq� pbjfqfp`ebo� Pmo^`eb� dbeÇobk*� ^_bo� a^p� e^q� g^�
kf`eqp� jfq� ?lq^kfh� wr� qrk',� Abo� Fke^iq� difbaboq� pf`e� fk� clidbkab�
>_p`ekfqqb8� F,� ziqbpqb� Mci^kwbkhrkab� &Fkabo*� zdvmqbo*� ?^_vilkfbo'9�
FF,� Dofb`ebk9� FFF,� OÇjbo9� FS,� @eofpqbkqrj� fj� Jlodbki^kab9�
S,� @eofpqbkqrj� fj� >_bkai^kab9� SF,� >o^_bo9� SFF,� >kc~kdb� ^_bkaî
i~kafp`ebo� Tfppbkp`e^cq9� SFFF,� Eleb� P`eribk� fj� >_bkai^kab9�
FU,� ?bdoÉkarkd� ^_bkai~kafp`ebo� K^qrotfppbkp`e^cq9� U,� T^`epbkab�
Slihp_fiarkd9� UF,� ?lq^kfp`eb� Pmbwf^ipqrafbk� k^`e� Aflphlofabp9
UFF,� >kc~kdb� abo� Pvpqbj^qfh� rkqbo� abj� BfkciÉppb� abo� Hi^ppfhbo9
UFFF,� Afb� Obcloj^qflk� abo� K^qrotfppbkp`e^cq9� UFS,� Afb� Bkqî
ab`hrkdbk� abp� USFF,� G^eoerkaboqp9� US,� Cbia+� rka� D^oqbk_^r� _fp�
fkp� USFFF,� G^eoerkaboq9� USF,� Afb� Pvpqbj^qfh� slk� Grkd&b'� _fp�
IfkkÄ9� USFF,� Afb� Pvpqbj^qfh� rkqbo� IfkkÄ� rka� Grppfbr9
USFFF,� >k^qljfb� rka� Mevpflildfb� fj� USFFF,� G^eoerkaboq9
UFU,� Mlmri~ob�K^qrohrkab� rka�?lq^kfh� fj�USFFF,�rka� UFU,�G^eoî
erkaboq9� UU,� Tfppbkp`e^cqif`eb� ?lq^kfh� fj� UFU,� G^eoerkaboq,�
Afb� ~iqbpqbk� Pmrobk� _lq^kfp`ebk� Tfppbkp� cfkabk� pf`e� fk� jbafwfî
kfp`ebk�rka� i^katfoqp`e^cqif`ebk� P`eofcqbk� abo� Fkabo*� zdvmqbo� rka�
?^_vilkfbo*� rkqbo� abk� ibqwdbk^kkqbk� fpq� afb� abj� H r q e ^ j f �
&/2..� s,� @eo,'� wrdbp`eofb_bkb� ìK^_^q~fp`eb� I^katfoqp`e^cqè*�
7..� k,� @eo,� slk� Fe k � T ^ e p ` e f g ^ e � fk� ^o^_fp`ebo� Pmo^`eb�
ebo^rpdbdb_bk*� _bplkabop� eboslowreb_bk,� Jbafwfk� rka� I^kaî
tfoqp`e^cq� pfka� É_boe^rmq� afb� Db_fbqb*� ^rp� abkbk� pf`e� Mci^kwbkî
hbkkqkfp� rka� _lq^kfp`eb� Tfppbkp`e^cq� fj� >iqboqrj� bkqtf`hbiqbk�
rka� aro`e�a^p�Jfqqbi^iqbo� _fp� fk� afb� _bdfkkbkab� Kbrwbfq� cloqmci^kwî
qbk9� k^`e� >kp~qwbk� ebf� Q e b l m e o ^ p q � rka� M�/�f�k�f�r�p� hofpq^iifî
pfboqb�pf`e�a^kk� bopq� fj�USFF,� rka�USFFF,� G^eoerkaboq� &G�r�k�d�f�r�p*�
D�o�b�t*� I f k k Ä ' � afb� o b f k � tfppbkp`e^cqif`eb� ?lq^kfh� ebo^rp*� afb�
pf`e�a^j^ip� p`elk�fk� afb�Wtbfdb� abo� Pvpqbj^qfh*�>k^qljfb� rka�Mevî
pflildfb� difbaboqb*� pm~qbo� qo^q� afbpbk� afb� Mci^kwbkdbldo^mefb� wro
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Pbfqb� & Q l r o k b c l o q * � Erj_ l i a q ' , � Rkqbo� abk� w^eiobf`ebk�
Clop`ebok*�Dbibeoqbk�rka� P`eofcqpqbiibok*� afb� abo�Sboc^ppbo�k^jbkqî
if`e� ^kcÉeoq*� pfka� clidbkab� ^ip� E^rmqe^ek_ob`ebo� eboslowreb_bk8�
H r q e ^ j f * � > o f p q l q b i b p * � Q e b l m e o ^ p q * � Af l p h l + �
o f a b p * � M i f k f r p * � ? ^ p f i f r p * � F p f a l o * � O^ p f p * � J b p r b � grk,*�
> s f ` b k k ^ * � > s b o o l b p * � afb� ìI�^ r q b o b k � ? o É a b o è� fk�
>o^_fbk� &U,� G^eoerkaboq*� ?bcor`eqrkd� abo� M^ijbk�'*� O ^ _ ^ k r p �
J^ r o r p * � Pq,� E f i a b d ^ o a * �J ^ ` b o �C i l o f �arp * � > i _ b o q r p �
J^ d k r p * � M b q o r p � ab� @ o b p ` b k q f f p * � J ^ q q f l i f * � ?l ` h * �
C r ` e p * � Db p p k b o * � Q ^ _ b o k ^ b j l k q ^ k r p * � M ^ o ^ ` b i î
prp * � @�^�b�p� �̂/�m�f�k*� G,� G�r�k�d�&b'� &Grkdfrp'*� E l l h b � &Wbiib'*�
J ^ i m f d e f * � Do bt* � I b b r t b k e l b h * �L i f s f b o �ab�P b o o b p * �
Q l r o k b c l o q * � IfkkÄ*� E ^ i i b o * � > a ^ k p l k * � G r p p f b r * �
D ~ o q k b o * � Dl b q e b * � E rj_ l i a q * � P m o b k d b i � &?iÉqbkî
_flildfb'*� K�b�b�p� s,� B�p�b�k�_�b� �̀h*� O,� ?�o�l<�t�k*� J�l�e�/*�
P ` e t ^ k k � &Wbiibk^rc_^r'*� P ` e i b f a b k � &Mliibkp`ei^r`e'*�
E� �̂o�q�f�d*� I�f�b�_�f�d*� A^otfk,� Afb� >_ibekrkd*� jfq� tbi`ebo� abo�
Sboc^ppbo� abj� ibqwqdbk^kkqbk� _bdbdkbq*� fpq� ^ip� Wbfqalhrjbkq� wr�
tboqbk,� Abk� ?bp`eirá� _fiabk� q^_bii^ofp`eb� }_bopf`eqbk,

# "

Qeb� Jlabok� >o_lobqrj,� @bkqbo� lc� Obdflk^i� ?lq^kf`^i� ^ka�
Eloqf`riqro^i� Pvkqebpfp,

&A^p�jlabokb�>o_lobqrj,� Bfk�Wbkqorj� abo� obdflk^ibk�_lq^kfp`ebk�
rka� d^oqbk_^rif`ebk� Wrp^jjbk^o_bfq,'

Slk� C,� S b o a l l o k ,
Ebo^rpdb_bo8� Ilp� >kdbibp� @lrkqv� >o_lobqrj*� >o`^af^*� @^i,� &RP>,',� Sboi^p8�
@eolkf`^� ?lq^kf`^� @l,*� T^iqe^j*� J^pp,� &RP>,'*� /726*� /3� P,*� /� Q^cbi,� !� .í03,

>ki~áif`e� abo� ?bdoÉkarkd� rka� Mi^krkd� abp� kbrbk*� ^rp� bfkbj�
^iibk� eboop`e^cqif`ebk� D^oqbk� eboslodbebkabk� ?bwfohp^o_lobqrjp�
slk� Ilp� >kdbibp� tboabk� afb� Wtb`hb� rka� Wfbib� bfkbp� jlabokbk�
>o_lobqrjp� fj� ^iidbjbfkbk� _bpmol`ebk� &fk� afbpbj� G^eob� troabk�
abobk� 2.� fk� Kloa^jbofh^� dbp`e^ccbk',� Bfk� jlabokbp� >o_lobqrj�
tfoa� abcfkfboq� ^ip� ìbfkb� doÇábob� P^jjirkd� ib_bkabo� Mci^kwbk� lekb�
É_bodb_Éeoifbeb� ?bqlkrkd� abo� ?~rjb*� k^`e� _bpqfjjqbk� Dorkaî
p~qwbk� i^kap`e^cqif`e� dbpq^iqbq*� a^p� abk�Hbok� bfkbp� _lq^kfp`ebk� rka�
d^oqbk_^rif`ebk� Wbkqorjp� _fiabq� rka� abk� Bocloabokfppbk� sboî
p`efbabkbo� Hobfpb� abo� I^kabp_bsÇihborkd� afbkq*� pltbfq� afbpbk�
kf`eq� ^kabotbfqfd� Ob`ekrkd� dbqo^dbk� tfoaè,� A^p� >o_lobqrj� tfoa�
tbfqbo� jfq� bfkbj� Babipqbfk� jfq� sfbo� C^`bqqbk� sbodif`ebk8� /,� afb
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Jbkp`ebk*� afb� bp� p`e^ccbk� rka� bkqtf`hbik� &Mboplk^i'9� 0,� afb�
ib_bkabk� P^jjirkdbk*� abkbk� ^ip� ìRkqbod~oqbkè� ^kdbdifbaboq�
tboabk� pliibk8� F,� Dbpbiip`e^cqp+Abjlkpqo^qflkpd~oqbk*� FF,� Çhlilî
dfp`eb� D~oqbk� &Sbdbq^qflkpqvmbk'*� FFF,� ?flildfp`eb� D~oqbk*�
FS,� Mci^kwbkmevpflildfp`eb� Abjlkpqo^qflkpd~oqbk*� S,� P`erid^oqbk*�
SF,� Clppfibo� Mci^kwbkd^oqbk*� SFF,� Efpqlofp`eb� D~oqbk*� SFFF,� Db+�
tboebabjlkpqo^qflkpd~oqbk*� FU,� Wtbfdd~oqbk� &TÉpqbk+*� Pfboo^+*�
Pq^aqd^oqbk'8� 1,� Clop`erkdp+*� ?fiarkdp+� rka� Sbot^iqrkdpî
^_qbfirkdbk9� 2,� SboÇccbkqif`erkdbk*� afb� a^p� >o_lobqrj� jfq� abo�
>rábktbiq� sbohkÉmcbk� pliibk,

� &
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7./.7,9.

<A;4?GFh58EF<6�;G2
P b fqb

>,� Bfkibfqrkd� //0

?,� Qbuq� abo� Obcbo^qb8
.'� >iidbjbfkbp� É_bo� Clopqtfoqp`e^cq� (//4
/'� K^qrodbpbqwif`eb� Dorkai^dbk� abp� T^iabp� /02
0'� T^ia_^r� /11
1'� Clopq_bkrqwrkd*� Clopqqb`eklildfb� /2/
2'� Clopqp`erqw� /47
3'� Wrt^`ep*� Boqo^d� /55
4'� Clopqbfkof`eqrkd*� Clopqsbojbpprkd� /55
6'� Clopqsbot^iqrkd� /6/
7'� Clopqmlifqfh� /63

@,� P`ei^dtloqsbowbf`ekfp� 0.0

A,� >rqlobksbowbf`ekfp� 0.5

B,� Sbowbf`ekfp� abo� >_hÉowrkdbk� 0.6

q
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4&� 8<A?8<GHA:&

Abo� fj� Klsbj_bo� /725� bop`efbkbkb� ?^ka� abo� ìJfqqbfirkdbk�
abo� Clopqif`ebk� ?rkabp+Sbopr`ep^kpi^iq� J^of^_orkk/è� e^qqb� 3.� Obî
cbo^qb� É_bo� tfppbkp`e^cqif`eb� >rcp~qwb� ^rp� abk� Db_fbqbk� Clopq�
rka�Eliw� bkqe^iqbk9� abo�ebrqfdb� ?^ka�_ofkdq�tbfqbob� 0.2�Obcbo^qb,�
Efbojfq� fpq� afb� Çpqboobf`efp`eb� C^`eifqbo^qro� slk� Hofbdpbkab� _fp�
J~ow� /725� fj� tbpbkqif`ebk� bop`eÇmcq*� r,�wt,�troabk� afb� clidbkabk�
Wbfqp`eofcqbk� bfk_bwldbk8

>iidbjbfkb� Clopq+� rka� Eliwtfoqp`e^cqif`eb� Wbfqrkd*�
Fkarpqofb� rka� Qb`ekfh*
Fkqbok^qflk^ibo� Eliwj^ohq*
Abo� H~okqkbo� ?^rbo*
Afb� I^katfoqp`e^cq*
K^qro� rka� I^ka*�
Çpqboobf`efp`eb� @ebjfhbo+Wbfqrkd*
|pqboobf`ep� Clopq+� rka� Eliwtfoqp`e^cq*
Qb`ekfh� rka� Tfoqp`e^cq*
Rjtbiq*
Rkfsboprj*
Wbkqo^i_i^qq� cÉo� a^p� Dbp^jqdb_fbq� abo� Bkqljlildfb*�
Wbkqo^i_i^qq� cÉo� afb� dbp^jqb� Clopq+� rka� Eliwtfoqp`e^cq,

P`elk� fj�?^ka�Ko,�22�troab� ^kdbhÉkafdq*� a^á� rkpbob� Obcbo^qb�
afb� dbp^jqbk� Tfppbkpdb_fbqb� Clopq� rka� Eliw� rjc^ppbk� tboabk9�
al`e� jÇdbk� É_bo� afb� >_dobkwrkd� afbpbo� Db_fbqb� rka� afb� >rpt^ei�
abo� obcbofboqbk� Ifqbo^qro� kl`e� clidbkab� >kd^_bk� ^kdbwbfdq� pbfk,�
>rcp~qwb� ^rp� abk� ^kdobkwbkabk�Tfppbkp`e^cqbk� &?lq^kfh*� Wllildfb*�
Jfkbo^ildfb*� Dblildfb*� @ebjfb*� Mevpfh*� Jbqblolildfb� rpt,'� tboabk�
kro� fkpltbfq� _boÉ`hpf`eqfdq*� ^ip� pfb� bfkb� afobhqb� ?bwfberkd� wr� Clopq�
rka� Eliw� e^_bk,� R_bo� G^da� rka� Cfp`ebobf� tfoa� sloi~rcfd� kf`eq�
obcbofboq,� Afb� Obcbo^qb� _bqobccbk� fj� ^iidbjbfkbk� kro� tfppbkî
p`e^cqif`eb� Lofdfk^i^oqfhbi*� gbal`e� fpq� afb� Dobkwb� dbdbk� mlmri~ob
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>rcp~qwb� kf`eq� ^iiwr� bkd� dbwldbk*� tfb� p`elk� afb� >kpt^ei� abo� Wbfqî
p`eofcqbk� wbfdq9� kf`eq� obcbofboq� tfoa� É_bo� >oqfhbi*� afb� fj� tbpbkqî
if`ebk� pbi_pq� kro�>rpwÉdb� labo� }_bopbqwrkdbk� ^rp� Lofdfk^i^o_bfqbk�
a^opqbiibk*� abpdibf`ebk� kf`eq� É_bo� ?r`e_bpmob`erkdbk� rka� É_bo�
pli`eb� >oqfhbi*� fk� tbi`ebk� Qbfib� labo� >rpwÉdb� ^rp� ?É`ebok�
^_dbaor`hq� pfka,

Fj� k~`epqbk� ?^ka� rkpbobo� ìJfqqbfirkdbkè� &Ko,� 24'*� abo� pf`e�
_bobfqp� fk� Slo_bobfqrkd� _bcfkabq*� tboabk� tfo� É_bo� p~jqif`eb� pbfq�
1/,� J~ow� /725� ^rc� abk� Db_fbqbk� Clopq� rka� Eliw� fk� abk� Çpqboobfî
`efp`ebk� C^`ewbfqp`eofcqbk� bop`efbkbkbk� tfppbkp`e^cqif`ebk� >rcî
p~qwb� obcbofbobk*� r,� wt,� elccbk� tfo*� _bf� Bop`ebfkbk� abp�
dbk^kkqbk�?^kabp�jfq�abk�Obcbo^qbk�_bobfqp� pl�tbfq� ~� glro�wr� pbfk*�
^ip� afbp� É_boe^rmq� qb`ekfp`e� jÇdif`e� fpq,� Cbokbo� tfoa� afbpbo� ?^ka�
^r`e� bfkb� >rpt^ei� slk� Obcbo^qbk� ^rp� >rcp~qwbk� fk� ^rpi~kafp`ebk�
Wbfqp`eofcqbk� bkqe^iqbk,� Afb� tbfqbobk� ?~kab� abo� ìJfqqbfirkdbkè*�
tbi`eb� jbeoj^ip� g~eoif`e� bop`ebfkbk� pliibk*� tboabk� kf`eq� kro� afb�
kbrbpqb� Çpqboobf`efp`eb� C^`eifqbo^qro� bop`eÇmcbka� _boÉ`hpf`eqfdbk*�
plkabok� ^r`e� afb� ^rpi~kafp`eb� Ifqbo^qro� fk� fjjbo� doÇábobj�
Rjc^kd,

Rkpbob� Obcbo^qb� pfka� k^`e� abk� Krjjbok� abp� C�/�r�o�v�pbebk�
_f_ifldo^mefp`ebk� Pvpqbjp� dbloakbq,� K~ebobp� a^oÉ_bo� pfbeb� fk�
?^ka� Ko,� 22� abo� ìJfqqbfirkdbkè*� P,� /33�cc,� Aloq� cfkabq� pf`e� ^r`e�
bfk� Sbowbf`ekfp� abo� /.� E^rmq+� rka� /..� Rkqbodormmbk� abp�
Pvpqbjp� rka� abo� wrdbeÇofdbk� Tfppbkpdb_fbqb� &P`ei^dtloqb',� Afb�
?babrqrkd� abo� aro`e�tbfqbob�Rkqboqbfirkd� pf`e� bodb_bkabk�Pvpqbjî
krjjbok� fpq*� pltbfq� pfb� fk� rkpbobk� _fpebofdbk� 032� Obcbo^qbk� Sloî
hljjbk*� ^rp� abk� P`ei^dtloqsbowbf`ekfppbk� ^rc� P,� /6.� c,� abp�
?^kabp�Ko,� 22� rka� ^rc� P,� 0.0� abp� ebrqfdbk� ?^kabp� wr� bkqkbejbk9�
_bwÉdif`e� abo� ?babrqrkd� abo� plkpqfdbk� Pvpqbjkrjjbok� pfbeb� afb�
Jfqqbfirkdbk� abo� P`etbfwbofp`ebk� >kpq^iq� cÉo� a^p� clopqif`eb� Sboî
pr`eptbpbk� /6� &/712'*� Ebcq� 0*� labo� >kk^ibp� ab� IíB`lib� K^qflk^ib�
abp� B^ru� bq� Clobqp� 4� &/714'*� Ebcq� /,

>j� Hlmcb� gbabp� Obcbo^qbp� fpq� afbgbkfdb� Cirovp`eb� Pvpqbjî
krjjbo� ^kdbdb_bk*� ^rc� tbi`eb� pf`e� abo� tbpbkqif`eb� Fke^iq� abp�
Obcbo^qbp� _bwfbeq9� ifkhp� rkqboe^i_� ,gbabp� Obcbo^qbp� pqbebk� afbî
gbkfdbk� Pvpqbjkrjjbok*� rkqbo� tbi`eb� pbfk� Fke^iq� fk� wtbfqbo� Ifkfb�
c~iiq,� Fk� abo� dibf`ebk� Wbfib� clidq� abo� Hbkk_r`epq^_b*� ewt,� K^jb�
abp� Obcbobkqbk� rka� d^kw� ob`eqp� &wtfp`ebk�Hi^jjbok'� afb� i^rcbkab�
Krjbofborkd� abo� Obcbo^qb,� Afbpb� p`eifbáq� ^k� afb� Krjjbok� fj�
slofdbk� ?^ka� ^k,
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Rj� bp� wr� boibf`eqbok*� afb� wr� bfkbo� _bpqfjjqbk� Dormmb�
dbeÇofdbk� Obcbo^qb� rkjfqqbi_^o� fj� Qbuqqbfi� lekb� ?bkÉqwrkd� abp�
Obdfpqbop� wr� cfkabk*� troabk� afb� wr� abk� E^rmq+� rka� Rkqbodormmbk�
dbeÇofdbk� P`ei^dtloqb*� pltbfq� afb� _bqobccbkab� Dormmb� É_boe^rmq�
aro`e� Obcbo^qb� sboqobqbk� fpq*� ^ip� Qfqbi� bfkdbcÉdq*� kf`eq� ^_bo� afb� wr�
abk�jbeo� ^ip� wtbfpqbiifdbk� Pvpqbjkrjjbok� dbeÇofdbk� P`ei^dtloqb*�
tbfi� afbp� afb� }_bopf`eqif`ehbfq� _bbfkqo~`eqfdq� e~qqb,

>rc� Pbfqb� 0.0� fpq� a^p� P`ei^dtloqsbowbf`ekfp� rka� ^rc� Pbfqb� 0.5�
a^p� >rqlobksbowbf`ekfp� wr� cfkabk9� ^ime^_bqfp`eb� P^`esbowbf`ekfppb�
tboabk� bopq� fk� pm~qbobk� Ebcqbk� clidbk� rka� gbtbfip� p~jqif`eb� Obcbî
o^qb� bfkbp� G^eobp� rjc^ppbk,

J^k`eb� rkpbobo� Ibpbo� aÉocqbk� afb� >_pf`eq� e^_bk*� pf`e� bfkb�
H^oqlqebh� abo� Obcbo^qb� ^kwribdbk,�Rj� afbp� wr� boibf`eqbok*� _bpqbeq�
abo� Mi^k*� abk� Fkqbobppbkqbk� dbdbk� ob`eqwbfqfdb� Slo^rp_bpqbiirkd�
bfkpbfqfd� _baor`hqb� Plkaboaor`hb� abo�Obcbo^qb� &bsbkqrbii� ^r`e� kro�
^rp� dbtfppbk�Dormmbk'� wr� ifbcbok*� afb�_bnrbj�wbop`ekfqqbk� rka�^rc�
H^oqbk� dbhib_q� tboabk� hÇkkbk,� >ráboabj� tfoa� bp� pf`e� sfbiibf`eq�
bojÇdif`ebk�i^ppbk*� wr�_bplkabop� _fiifdbj�Mobfpb�bfkpbfqfd�_baor`hqb�
Qfqbisbowbf`ekfppb� &^r`e� abk� >rqlo*� afb� Ifqbo^qropqbiib� rka� afb�
Pvpqbjkrjjbo� bkqe^iqbka'� wr� ifbcbok� labo� pli`eb� Sbowbf`ekfppb�
abk� pm~qbobk� Ebcqbk� _bfwribdbk,� Tfo� _be^iqbk� rkp� slo*� slo^rpî
pf`eqif`e� p`elk� fj� ?^ka� 24� abo� ìJfqqbfirkdbkè� É_bo� afbpb� Mi~kb�
k~ebob� >kd^_bk� wr�j^`ebk*� tÉoabk� bp� ^_bo� _bdoÉábk*� tbkk� rkp�
rkpbob� Ibpbo� p`elk� sloebo� feob� TÉkp`eb� _bh^kkqdb_bk� tliiqbk,

A^� a^p� Cirovp`eb� Pvpqbj� p`elk� _bf� abo� J^of^_orkkbo� Q^drkd�
abp� Fkqbok^qflk^ibk� Sbo_^kabp� Clopqif`ebo� Sbopr`ep^kpq^iqbk� fj�
G^eob� /7.1� _bdoÉkabq� rka� /712� cboqfddbpqbiiq� troab*� dbkÉdq� afb�
a^j^ifdb� Bfkqbfirkd� kf`eq� jbeo� aro`etbdp� abj� ebrqfdbk� ?ba^oc9�
bp� jÉppbk� a^ebo� ebf� abkgbkfdbk� Tfppbkpdb_fbqbk*� afb� pbfqebo� bfkb�
qfbcdobfcbkab� Bkqtf`hirkd� jfqdbj^`eq� e^_bku'*� qbfip� afb� a^j^ip�
kl`e� kf`eq� sbodb_bkbk� Pvpqbjkrjjbok� ebo^kdbwldbk*� qbfip� _bobfqp�
sbodb_bkb� Pvpqbjkrjjbok� kl`e� tbfqbo� rkqboqbfiq� tboabk,� L_tlei�
afb� Abwfj^ibfkqbfirkd� abp� Cirovp`ebk� Pvpqbjp� bfkbk� _bifb_fdbk�
>rpe^r� wri~áq*� bo_if`hbk� sfbib� C^`eibrqb� a^ofk� bfkbk� P`eÇkebfqpî
cbeibo*� a^á� bp� fk� j^k`ebk� Dormmbk� abp� Pvpqbjp� ebrqb� bopq� wtbfî
pqbiifdb� Pvpqbjkrjjbok� df_q*� t~eobka� fk� ^kabobk� p`elk� kbrkî
pqbiifdb� bocloaboif`e� pfka,� Bp� troabk� a^ebo� _bfj� U,� Hlkdobá� abp�('

('� Afbp� dfiq� fkp_bplkabob� slk� abk� E^rmqdormmbk� 0� &T^ia_^r'*� 1� &Clopq_bî
krqwrkd*� Clopqqb`_klildfb'� rka� 7� &Clopqmlifqfh',
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F k q b o k ^ q f l k ^ i b k � S b o _ ^ k a b p � C l o p q i f ` e b o � C l o î
p ` e r k d p ^ k p q ^ i q b k * � abo� fj� Pbmqbj_bo� /726� fk� WÉof`e� q^dqb�
&pfbeb� abk� ^rpcÉeoif`ebk� ?bof`eq� ^rc� P,� 60� abp� sloifbdbkabk�
?^kabp'*� slk� Sboqobqbok� abp� @ l jj l k t b ^ i q e � C l o b p q o v �
? r o b ^ r * � Lucloa*� >kqo~db� ^rc� aro`edobfcbkab� Obclojfborkd� abp�
Pvpqbjp� fkkboe^i_� abo� E^rmqdormmbk� 0*� 1� rka� 7� dbpqbiiq,� Afbpb�
Slop`ei~db� troabk� fj� _f_ifldo^mefp`ebk� >rpp`erá� abp� Hlkdobppbp�
afphrqfboq� rka� pliibk� bfkbo� Hljjfppflk� rkqbo_obfqbq� tboabk*� afb�
^rp� Sboqobqbok� abp� F k q b o k ^ q f l k ^ i b k � S b o _ ^ k a b p �
C�l o p q i f ` e b o � C�l o p ` e r k d p ^ k p q ^ i q b k * � abo� C>L� rka� abo�
RKBP@L� _bpqbebk� tfoa,� Pli^kdb� É_bo� afb� _b^kqo^dqbk� Obclojbk�
kl`e� hbfkb� fkqbok^qflk^ib� Bfkfdrkd� bowfbiq� fpq*� tboabk� tfo� rkp� fj�
^iidbjbfkbk� _bf� rkpbobk�Obcbo^qbk� ^k� a^p� Cirovp`eb� Pvpqbj� fk� abo�
Dbpq^iq� e^iqbk*� tfb� bp� /712� sboÇccbkqif`eq� troab*� pbebk� rkp� ^_bo�
p`elk� ebrqb� dbkÇqfdq*� molsfplofp`e� afb� clidbkabk� Bod~kwrkdbk� abo�
Pvpqbjkrjjbok� slowrkbejbk8
Pvpqbj+Ko,� ?fpebofdb�Sbotbkarkd� Bod~kwrkd

0. lccbk >iidbjbfkbo� T^ia_^r
11,03 C^pbomi^qqbk
11,04 Eliwqol`hkrkd
11,13 Eliwsbowr`hborkd*� Ifdkfksbotboqrkd
11,17 Hrkpqpqlccb� ^rp� Eliw
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5&� G8KG� 78E� E898E4G8&

.'� >IIDBJBFKBP� }?BO� CLOPQTFOQP@E>CQ,
./'� Qeblofbk*�Abcfkfqflkbk*�Qbojfklildfb*� Hi^ppfcfh^qflkbk*� Kljbkî

hi^qro*� Jbqelafp`ebp*� ?f_iflqebhptbpbk*� ?f_ifldo^mefb,

./� ìAfbkpq� ^k� abo� P`eÇmcrkdè*� R,� P ` e b k h b o * � Çpqboo,� Clopq+� r,�
Eliwt,*� 0*� /3,� G^kr^o� /725*� P,� 7é/.,

ìDbjbfkkrqw*� Dbp^jqfkqbobppb*� Abjlho^qfb*� Tbiq_Éodboqrj�
pfka� p`eÇkb� Fabbk*� j^k� jrá� pfb� ^_bo� bopq� jfq� t f o h i f ` e b j �
I b _ b k � rka� obfkbj� Tliibk� bocÉiibk*� plkpq� _ibf_bk� pfb� ibbob� ?bî
dofccb,è� Kro�tbkk�j^k� wr� abk�Trowbik� abp� A^pbfkp� _if`hq� rka� afb�
Dorkat^eoebfqbk� fjjbo� fj� >rdb� _be~iq*� ibokq� j^k� afb� ib_bkafdb�
Fabb� slj� P`ei^dtloq*� afb� Tfohif`ehbfq� slk� abo� Meo^pb� rkqboî
p`ebfabk,

é�Jé� &3/'
.3'� Mboflaf`^,

.3,/� ìWrj� Dbibfqè*� E,� I l o b k w * � |pqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*�
04,� G^kr^o� /724*� P,� /,

Afb� kbrdbdoÉkabqb� Wbfqp`eofcq� plii� ^ip� Lod^k� abo� aobf� E^rmqî
hljmlkbkqbk� abo� Çpqboobf`efp`ebk� Eliwtfoqp`e^cq8� abo� Clopqtfoqî
p`e^cq*� abo� eliw_b+� rka� +sbo^o_bfqbkabk� Dbtbo_b� rka� Fkarpqofbk�
rka� abp� Eliwe^kabip� pltfb� abo� fkqbobppfboqbk� Wbkqo^ipqbiibk� &slo�
^iibj� abp� ?rkabpjfkfpqbofrjp� cÉo� I^ka+� rka� Clopqtfoqp`e^cq� rka�
abo� Çpqboobf`efp`ebk� Eliwtfoqp`e^cqppqbiib'� abobk� Wrp^jjbk^o_bfq�
cÇoabok*� rj� pl� afb� aro`e� abk� Hofbd� sborop^`eqbk� P`e~abk*� _wt,�
Sbop~rjkfppb� wr� _beb_bk,

é�J�é� &30'
.4'� Sbobfkb*� Sbo_~kab*�Sbop^jjirkdbk*�Hlkdobppb*�>rppqbiirkdbk*�

Buhropflkbk,

//4

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



.4,/� ìAfb� Fkqbok^qflk^ib� Clopqwbkqo^ib� rka� feob� ^rdbk_if`hif`eb
I^dbè*� P,� C o ^ r b k a l o c * �bo * � Fkq,� Eliwj,*� 15*� /3,� Cb_or^o� /724*

P,� 1é2,
Afb� Fkqbok^qflk^ib� Clopqwbkqo^ib� &F,�C,�W,'� troab� /717� ^ip� >_î

qbfirkd� abp� ìFkqbok^qflk^ibk� I^katfoqp`e^cqp+Fkpqfqrqp22� dbdoÉkabq*�
a^p� p`elk� pbfq� /7.3� fk� Olj� _bpq^ka,� Pfqw� abo� F,�C,�W,� t^o� ?boifk*�
al`e�troab� pfb� fkclidb� abp�Ircqhofbdbp� _bobfqp� /721� k^`e� P^iw_rod+�
Jlowd� &P`eilá� Bj_bip_rod'� sboibdq,� ?bf� Hofbdpbkab� t^o� aloq� kro�
abo� Sboc^ppbo� ^ip� pqbiisboqobqbkabo� Ibfqbo� jfq� Molc,� J�Ç�o� �̂q�e*�
abj� Dbp`e~cqpcÉeobo� abo� Rkqbo^_qbfirkd� cÉo� Eliwsbotboqrkd*� sboî
_ifb_bk,� Afb� ^rp� /3,...� ?~kabk� _bpqbebkab� ?f_iflqebh� fpq� boe^iqbk�
db_ifb_bk,� T~eobka� feobo�jbeog~eofdbk�Q~qfdhbfq�e^qqb� afb� F,� C,� W,�
afb�Sfboqbig^eop`eofcq� ìFkqbopvis^22�ebo^rpdbdb_bk*� slk�abo�/2�Ebcqb�
sloifbdbk*� afb� P`eofcqbkobfeb� ìPfis^b� Lo_fp22*� afb� bp� wr� /3� ?~kabk�
_o^`eqb*� rka� a^p� G^eo_r`e� ì?f_ifldo^mef^� clobpq^ifp22,
&./,4*� .3'� é�Pé� &31'

.4,/� ìAfb� Ibfpqrkdbk� abp� Fkqbok^qflk^ibk� I^katfoqp`e^cqp+Fkpqfqrqp�
fk�Olj� ^rc� clopqtfoqp`e^cqif`ebj�Db_fbqbè*� P,� C�o� �̂r�b�k�a�l� o�c�b�o*

Fkq,� Eliwj,*� 15*� /3,� >rdrpq� /724*� P,� 1é2,
A^p� Fkqbok^qflk^ib� I^katfoqp`e^cqp+Fkpqfqrq� _bpq^ka� pbfq� /7.3�

fk� Olj� rka� troab� /717� ^rcdbiÇpq,� Bp� e^q� pf`e� t~eobka� pbfkbp�
12g~eofdbk� ?bpq^kabp� ^r`e� jfq� clopqtfoqp`e^cqif`ebk� >o_bfqbk� _bî
c^áq*� fj� tbpbkqif`ebk�Rjc^kdb� ^iiboafkdp� bopq� ^_� /704,�Bfkb� bfdbkb�
Clopqpbhqflk� troab� /706� boof`eqbq*� ^k� abo� fkp_bplkabob� abo� rkd^î
ofp`eb� Clopqo^q� Ao,� DÄw^� I r k ` w � tfohqb,� Pbfq� /717� troab� a^p�
ì>kkr^fob� Fkqbok^q*� ab� Pq^qfpqfnrb� clobpqfÅob22� ebo^rpdbdb_bk*� a^p�
wrj� bopqbkj^i� abj� ?ba^ocb� ^k� bfkbo� Fkqbok^q,� Clopq+� rka� Eliwî
pq^qfpqfh� k^`eh^j*� tbkk� bp� ^r`e� kl`e� IÉ`hbk� rka� J~kdbi� ^rctfbp,�
Cbokbo� troabk� Jlkldo^mefbk� É_bo� Eliwklojrkd*� Eliwsboh^rcpî
jbqelabk*�>rcpqbiirkd� clopqif`ebo�?bqofb_pmi~kb*� P`erqwj^ák^ejbk�
dbdbk� T^ia_o~kab� rka� Tfkap`e~abk*� Tfia_^`esbo_^rrkd*� hriqroî
qb`ekfp`eb� J^ák^ejbk� fj� Db_fodb� rka� Sbot^iqrkd� slk� Mofs^qî
t~iabok� sboÇccbkqif`eq,� Fk� abk� obdbij~áfd� bop`ebfkbkabk� G^eobpî
_bof`eqbk� abp� I^katfoqp`e^cqp+Fkpqfqrqp� É_bo� afb� bfkp`ei~dfdb�
Dbpbqwdb_rkd*� É_bo� Mci^kwbkp`erqw� rka� É_bo� ?f_ifldo^mefb� c^ka�
^r`e�afb�Clopqtfoqp`e^cq�?boÉ`hpf`eqfdrkd,� /717� troab� ^k�Pqbiib�abo�
clopqif`ebk� Pbhqflk� abp� ^rcdbiÇpqbk� Fkpqfqrqp� afb� Fkqbok^qflk^ib�
Clopqwbkqo^ib� jfq� abj� Pfqw� fk� ?boifk� dbdoÉkabq,
&./,4*� .1*� .3'� é�P é� &32'

//5

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



.4,/� ìAfb� kbrb� Tbiqlod^kfp^qflk� abo� Clopq+� rka� Eliwtfoqp`e^cqè*
lekb� >rqlobk^kd^_b*� |pqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 5,� >rdrpq� /724*

P,� /é0,
>ki~áif`e� abp� ?bpr`ebp� abo� Eboobk� Afo,� J^o`bi� I�b�/�l�r�m� rka�

Ao,� Bdlk� D i b p f k d b o � slk� abo� C>L� &Clla� ^ka� >dof`riqrob�
Lod^kfw^qflk'� fk� Tfbk� c^ka� _bf� abo� Lpqboo,� Eliwtfoqp`e^cqppqbiib�
bfkb� Mobppbhlkcbobkw� pq^qq*� _bf� abo� afb� dbk^kkqbk� Eboobk� clidbkab�
Jfqqbfirkdbk� j^`eqbk8� Afb� C>L� troab� /721� fk� Elq� Pmofkdp� fkp�
Ib_bk� dborcbk� rka� bkadÉiqfd� /723� fk�Nrb_b`� ^rpdbpq^iqbq,� Pfb� rjî
c^áq�sfbo�E^rmq^_qbfirkdbk8� I^katfoqp`e^cq*� Bok~eorkd*� Clopq+� rka�
Eliwtfoqp`e^cq*� Cfp`ebobf,� Dbkbo^iafobhqlo� fpq� Pfo� Glek� Lo o 9 � ^iiî
g~eoif`e� plii� bfkb� Hlkcbobkw� pq^qqcfkabk,� Afobhqlo� abo� E^rmq^_qbfî
irkd� Clopq+� rka�Eliwtfoqp`e^cq� fpq�Eboo�J^o`bi� Ibilrm,� Pfb� wboc~iiq�
fk� afb� >_qbfirkdbk� Clopqtfoqp`e^cq� rka� Eliwtfoqp`e^cq9� Ao,� Dibpfkî
dbo� ibfqbq� afb� ibqwqbob,� ziqbob� fkqbok^qflk^ib�Lod^kfp^qflkbk� ^rc� abk�
dibf`ebk� Db_fbqbk� pliibk�slk� abo� C>L� ^_plo_fboq� tboabk*� w,� ?,� a^p�
@,�F,�?,� &@ljfqÄ� Fkqbok^qflk^i� ar� ?lfp'� rka� a^p� @,�F,�P,� &@bkqob�
Fkqbok^qflk^i� ab� Pvisf`riqrob',
&.4,0*� 76,0'� é�P�é� &33'
.4,0� ì?bof`eq� É_bo� afb� loabkqif`eb� Sliisbop^jjirkd� abp� |pqboobfî
`efp`ebk� Obf`epclopqsbobfkbp� slj� 7,� >rdrpq� /724è*� H,� I�f�b�d�/�b*

|pqboo,� Clopq+� r,� Elfiwt,*� /*� 5,� Pbmqbj_bo� /724*� P,� 3é7,
Molqlhlii� É_bo� afb� loabkqif`eb� Sliisbop^jjirkd*� jfq� abo� abo�

|pqboobf`efp`eb� Obf`epclopqsbobfk� pbfkb� Q~qfdhbfq� tfbabo� ^rck^ej,
é�J�é� &34'

.4,0� ìFkqbok^qflk^ibo�Eliwhlkdobá� fk� M^ofpè*� lekb� >rqlobk^kd^_b*�
Çpqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 0/,� Lhql_bo� /724*� P,� /é0,

Slj� 01,� _fp� 07,� Pbmqbj_bo� /724� c^ka� fk� M^ofp� bfk� Fkqbok^qflî
k^ibo� Hlkdobá� cÉo� afb�Sbotboqrkd� rka� o^qflkbiib� Krqw_^oj^`erkd�
abp�Eliwbp� pq^qq,�>ip�Sboqobqbo�|pqboobf`ep�troabk�Ao,�>,� @�b�p� �̀e�f�
rka� Fkd,� B,� ?�b�a�r�p� bkqp^kaq,� Afb� CÉeirkdk^ejb� jfq� abk� Abibî
dfboqbk� abo� É_ofdbk� sboqobqbkbk� Pq^^qbk� &>odbkqfkfbk*� >rpqo^ifbk*�
?bidfbk*� @efk^*� Co^khobf`e*� Dofb`ebki^ka*�Dolá_ofq^kkfbk*�Elii^ka*�
Fq^ifbk*� H^k^a^*� Orj~kfbk*� P`etbabk*� Qp`eb`elpilt^hbf*� RP>'�
t^o� cÉo� |pqboobf`e� _bplkabop� tboqslii,� Bp� troab� _bp`eilppbk*� ^iiî
g~eoif`e� bfkb� Pfqwrkd� bfkwr_borcbk,� >rc� abo� Pfqwrkd� /725� plii� É_bo�
afb� >rck^ejb� |pqboobf`ep� fk� afb� C>L*� abo� gbqwq� ^r`e� @F?� rka� @FP�
^kdbdifbaboq� pfka*� _bo^qbk� tboabk,

é�Lé� &35'
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.5'� Rkqboof`eq*� Ibeo+� rka� Sbopr`ep^kpq^iqbk*� Bumboqfpbk*� P^jjî
irkdbk*� Jrpbbk*� Fkpqorjbkqb*� Dbo~qb*� Pr_pfafbk*� Pqfcqrkdbk*�
Pqrafbkobfpbk*� Clop`erkdpobfpbk,

.5� ìAfb� Clopqif`eb�Sbopr`ep^kpq^iq�J^fof^_orkkè*�E,� C f ^ q p ` e b o * �
>iid,� Clopq9� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*� Grkf� /724*� P,� 07é1.,�

T~eobka� abo�Sboc^ppbo� ^j� 7,�J~ow� /722� fj� ìSÇihfp`ebk�?bl_î
^`eqboè� afb� >kpf`eq� ^rpdbpmol`ebk� e^qqb*� a^á� a^p� sfbib� G^eowbekqb�
i^kdb� Kb_bkbfk^kabo_bpqbebk� abo� Sbopr`ep^kpq^iq� J^of^_orkk� ^ip�
obfkb� Clop`erkdp^kpq^iq� kb_bk� abk� clopqif`ebk� Ibeoh^kwbik� rka�
Fkpqfqrqbk� abo� El`ep`erib� cÉo� ?labkhriqro� pf`e� cÉo� afb� clopqif`eb�
Clop`erkd� dÉkpqfd� rka� cor`eq_ofkdbka� ^rpdbtfohq� e^_b*� sboqofqq� bo�
krkjbeo� afb� bkqdbdbkdbpbqwqb� >kpf`eq*� a^á� a^p� Kb_bkbfk^kaboî
_bpqbebk� afbpbo� Fkpqfqrqb� bfkb� É_bociÉppfdb� Wtbfdbibfpfdhbfq� a^oî
pqbiib� rka� afb� J^of^_orkkbo� >kpq^iq� abo� El`ep`erib� cÉo� ?labkî
hriqro� ^kwrdifbabok� pbf,

é�P�é� &36'
.5,0� ìA^p� mci^kwbkplwflildfp`eb� Fkpqfqrq� fk�>oof^`eè*� lekb�>rqlobkî

^kd^_b*� Fkq,� Eliwj,*� 15*� 1.,� Grkf� /724*� P,� 5,
?bfpmfbib� tfoqp`e^cqif`e� tf`eqfdbo� >rptfohrkdbk� mci^kwbkplwfl+�

ildfp`ebo� Clop`erkd,
&/0,/7'� é�Jé� &37'
.7'� Clopqdbp`ef`eqb*� Mo~efpqlofb*� ?fldo^mefbk*� Kbholildb*� Clopqî

pq^qfpqfh*� Clopqdbldo^mefb,

.7,/� ìQo^afqflk� ^r`e� fk� abo� Clopqtfoqp`e^cqè*� M,� E ^ k a b i + �
J�^�w�b�//�f*� Çpqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 0/,� Klsbj_bo� /724*

P,� 4é7,
Dorkai^db� gbabp� Qo^afqflkp_bdofccbp� fpq� afb� of`eqfdb� Boc^pprkd�

abp�Tboabd^kdbp*� pbf� bp� bfkbp� bfkwbikbk�Qbfibp*� pbf� bp� abo� dbp^jqbk�
tfoqp`e^cqif`ebk� rka�mlifqfp`ebk�Bfkebfq,� Efb_bf� bodf_q�pf`e�kro�a^kk�
bfk� of`eqfdbp� ?fia*� tbkk� dibf`ewbfqfd� afb� dolábk� ?fkarkdbk� tbkfdî
pqbkp� fk�feobk�Dorka_bdofccbk�wro�?b^o_bfqrkd�dbi^kdbk,� Abo�?bdofcc�
abo� ìClopqtfoqp`e^cqè� rjc^áq� afb� ìDbp`ef`eqb� abp�T^iabpè*� ìCl,opq+�
tfoqp`e^cqp+è*� ìClopqob`eqp+è� rka� ìEliwtfoqp`e^cqpdbp`ef`eqbè*�
tbi`eb� slkbfk^kabo� kf`eq� wr� qobkkbk� pfka,� A^_bf� aÉocbk� ^_bo� ^r`e�
afb� d b p ^ j q t f o q p ` e ^ c q i f ` e b k � W r p ^ jj b k e ~ k d b �
b_bkpltbkfd� É_bod^kdbk� tboabk� tfb� afb� t f o q p ` e ^ c q p m l i f î
q f p ` e b k , � Tfoqp`e^cq� rka� Mlifqfh� e^_bk� pbfq� gbebo� bfk� lod^kfp`ebp
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D^kwbp� db_fiabq,� Pl� e^q� w,�?,� abo� Eliw_ba^oc� cÉo� abk� P`efcc_^r�
kf`eq� kro� afb� Tfoqp`e^cq*� plkabok� a^oÉ_bo� efk^rp� j ^ ` e q m l i f + �
q f p ` e b � J^ák^ejbk� _bbfkciráq� &Eliw� ^ip� ^rpdbpmol`ebk� hofbdpî
tfoqp`e^cqif`ebo� C^hqlo',� Fk� tfoqp`e^cqpdbp`ef`eqif`ebk� P^jjbiî
a^opqbiirkdbk*� fk� abkbk� afb� sbop`efbabkbk� Olepqlccb� _bpmol`ebk�
tboabk*� troab� afb� Clopqtfoqp`e^cq� jbfpq� kf`eq� _boÉ`hpf`eqfdq*� t^p�
wro� Clidb� e^qqb*� a^á� bfkbopbfqp� abo� >iidbjbfkebfq� kl`e� ebrqb� a^p�
Fkqbobppb� a^o^k� cbeiq� rka� ^kabopbfqp� É_bo� afb� dbp^jqtfoqp`e^cqî
if`ebk� Wrp^jjbke~kdb� sfbic^`e� sÇiifdb� Rkhi^oebfq� eboop`eq,� Tbkk�
^r`e� fk� sbop`efbabkbk� ?rkabpi~kabok� _bobfqp� _bjbohbkptboqb�
>o_bfqbk� wro� Clopqdbp`ef`eqb� fk� >kdofcc� dbkljjbk� troabk*� pl�
pqbeq� bfkb� rjc^ppbkab� Dbp^jqa^opqbiirkd� kl`e� ^rp,� Bfkb�ï�pli`eb�
aÉocqb� pf`e� gbal`e�tbabo� ^k� afb� ebrqfdbk� Pq^^qpdobkwbk� kl`e� ^k� wr�
bkdb� C^`edb_fbqb� e^iqbk*� wrj^i� _fp� wrj� G^eob� /7/6� fj� ^iqbk�|pqboî
obf`e� cÉo� ^iib� J^ák^ejbk*� ^r`e� ^rc� abj� Db_fbqb� abo� Clopq+� rka�
Eliwtfoqp`e^cq*� afb� dbp^jqtfoqp`e^cqif`ebk� Bocloabokfppb� ^rpp`ei^dî
db_bka� t^obk,� Bp� dfiq� ìabo� Tbiq� wr� wbfdbk*� t^p� tfo� kf`eq� kro� cÉo�
rkp� pbi_pq*� plkabok� a^oÉ_bo� efk^rp� cÉo� ^iib� SÇihbo*� jfq� abkbk�
tfo� aro`e� G^eoerkaboqb� rkqbo� bfkbj�A^`e� ib_qbk*� dbibfpqbq�e^_bkè,

é�J�é� &4.'
.7,2� ì>_k^ejb� abo� Tfoqp`e^cqpci~`eb� pbfq� abj� G^eob� /715è*�
. ,� E ~ o q b i * � >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 36*� J~ow� /725*� P,� 25,

K^`e� slog~eofdbk� >kd^_bk� abp� Wbkqo^i^jqbp� cÉo� Pq^qfpqfh� e^q�
afb� T^iaci~`eb� _fp� wrj� G^eob� /724� bfkbk� Dbp^jq^_d^kd� slk
/..,...� e^� wr� sbowbf`ekbk,� Bfkb� Tfbabo^rcclopqrkdp^hqflk� fpq�
p`elk� tbdbk� abo� ^ip� Clidb� slk� Sboh^opqrkd� boeÇeqbk� Tfia_^`e+�
rka� I^tfkbkdbc^eo� aofkdbka� db_lqbk,

+ ? + � &4/'
.7,2� ì?btfoqp`e^cqrkdpclojbk� fk� abo� Clopqtfoqp`e^cqè*� M,� E ~ k î
ab �/�ï�J� �̂w�b�//�f*� |pqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 5,� >mofi� /724*

P,� /é3,
ik� abk� E^rmqt^iai~kabok� fpq� abo� >kqbfi� abp� Pq^^qpt^iabp� ^k�

abo� Dbp^jqci~`eb� pbeo� rkdibf`e,� Bo� _bqo~dq� fk� abo� RaPPO� /..� Molî
wbkq*� fk� H^k^a^� 70� Molwbkq*� fk� Cfkki^ka� 2.� Molwbkq*� fk� P`etbabk�
0.� Molwbkq*� fk�RP>� /2� Molwbkq,� Fk� abo� Co^db*� tbi`eb�?btfoqp`e^cî
qrkdpcloj� slowrwfbebk� fpq*� i~áq� pf`e� hbfkb� ^iidbjbfkb� Obdbi� ^rcî
pqbiibk*� plkabok� bp� pfka�efbcÉo� afb� _bplkabobk�Bocloabokfppb� fk� abk�
bfkwbikbk� I~kabok� j^ádb_bka,� Fk� |pqboobf`e*� tl� afb� ?rkabpclopqb�
abowbfq� bqt^� /4� Molwbkq� abo� T^iaci~`ebk� ^rpj^`ebk*� sboqbfibk� pf`e
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afb� >rcd^_bk�tfb� clidq8� /,� Boe^iqrkd� abp� T^iabp� wrj� P`erqwb� slk�
?labk� rka�Hifj^*� 0,� Boqo^dppqbfdborkd� ebf� Sbojbfarkd� bfkbo� Pr_î
pq^kwsboofkdborkd,� Afbpbk� >rcd^_bk� hÇkkbk� pq^^qif`eb� labo� wr+�
jfkabpqbkp� rkqbo� ìpq^^qif`ebo� Ibkhrkdè� pqbebkab� T~iabo� ^j�
_bpqbk� dbob`eq� tboabk*� tfb� ^k� E^ka� slk� pq^qfpqfp`ebk� ?bfpmfbibk�
dbwbfdq� tfoa,� ?bplkabop� _bfj� ìHibfkt^ia_bpfqwè� &?^rbokt^ia'*� abo�
3.� Molwbkq� abo� Mofs^qt^iaci~`eb� ^rpj^`eq*� qofqq� sfbic^`e� cÉo� abk�
?bpfqwbo� afb� ?babrqrkd� abp� Eliwboqo^dbp� dbdbkÉ_bo� abk� K be�b�k+�
k r q w r k d b k * � tfb� Pqobr� rka� Tbfab*� wroÉ`h� rka� tfoa� abjbkqî
pmob`ebka� sbok^`ei~ppfdq,� é� T~eobka� slo� Sbopq^^qif`erkdpbumbof+�
jbkqbk� dolábk�J^ápq^ebp� dbt^okq� tfoa*� tfoa� é�k^`e� bfkbj� efpqlî
ofp`ebk� }_bo_if`h� É_bo� afb� Bkqtf`hirkd� abp� T^iaob`eqbp� fk� |pqboî
obf`e� é� afb� Klqtbkafdhbfq� bfkbo� ìpq^^qif`ebk� Ibkhrkdè� _bqlkq*�
afb� é� bfkbj� wfqfboqbk� >rppmor`e� C�b f p q j ^ k q b i p � bkqpmobî
`ebka�é� rj� tfohp^j� wr� pbfk*� kf`eq� kro� Pqo^caolerkdbk*� plkabok�
^r`e� ^hqfsb� Eficb� &tfb� fk� abo� I^katfoqp`e^cq'� rjc^ppbk� plii,� Afb�
I^kdcofpqfdhbfq� abo� Fksbpqfqflk� a^oc� rkp� a^slk� kf`eq� ^_p`eob`hbk,�
&72'� é�. �é� &40'
.7,2� ìClopqif`eb� Pq^qfpqfhè*� M,� E ^ k a b i + J ^ w b q q f * � Çpqboo,�

Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 0/,� Grif� /724*� P,� 0é3,
>j� 1,� Grif� /651� troabk� aro`e� a^p� Çpqboobf`efp`eb� >`hbo_^rî

jfkfpqbofrj� bfkdbebkab� ?bpqfjjrkdbk*� _bqobccbka� ìafb� dbk^rb�
E^kae^_rkd� abp� Clopqdbpbqwbp*� Slok^ejb� slk� clopqif`ebk� Aro`eî
clop`erkdbk� rka� >kibdrkd� abp� T^iah^q^pqbopè� boi^ppbk,� Aro`e�
afbpb� Boeb_rkdbk� pliiqb� abo� Wrpq^ka� abo� T~iabo� rka� afb� Klqî
tbkafdhbfq� slk� Mcibdbj^ák^ejbk� fj� Bfkwbic^iib� cbpqdbpqbiiq� tboî
abk,� Wro� Aro`ecÉeorkd� h^j� bp� ^_bo� kro� fj� Dolát^ia_bpfqw�
&Pq^^qp+� rka� Mofs^qdoláclopqb',� Dbo^ab� ^j� ?bfpmfbi� abp� ^od� ebo^_+�
dbtfoqp`e^cqbqbk� Hibfkt^ia_bpfqwbp� &?^rbokt^ia'� jÇ`eqb� abo� Sboî
c^ppbo� bfkaofkdif`e� wbfdbk*� tfb� pbdbkpobf`e� pf`e� efbo� bfk� _bo^qbkabp�
Bfkdobfcbk� ^rc� Dorka� pq^qfpqfp`ebo� Boeb_rkdbk� ebrqb� bkqtf`hbik�
hÇkkqb*� a^� pbfq� gbkbj� Boi^ppb� k^ebwr� bfkb� Rjqofb_pwbfq� sbocilppbk�
fpq,� Jbeo� ^ip� gbj^ip� _bpqbeq� ebrqb� afb� Klqtbkafdhbfq*� a^p� Sboî
p~rjqb� tbkfdpqbkp� wrdrkpqbk� abo� wrhÉkcqfdbk� Dbkbo^qflkbk� k^`eî
wrelibk,� Afb� Boeb_rkdbk� jÉáqbk� rjc^ppbk8� ?labk+*� Hifj^+� rka�
Obifbcsboe~iqkfppb*� ?bpfqwsboe~iqkfppb� pltfb� _bplkabop� clidbkab�
clopqtfoqp`e^cqif`eb� rka� sbot^iqrkdpqb`ekfp`eb� Co^dbk8� /,� Clopq+�
dbp`ef`eqb*� 0,� abowbfqfdb� t^ia_^rif`eb� Sboe~iqkfppb*� 1,� Krqwrkdpî
rka� ?ofkdrkdpsboe~iqkfppb*� 2,� abowbfqfdb� Mboplk^isboe~iqkfppb*�
3,� Eliwsbotboqrkdpsboe~iqkfppb*� 4,� Dorkai^dbk� abo� abowbfqfdbk
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Tfoqp`e^cqpcÉeorkd*� 5,� clopqif`eb� Krqwrkdbk� ^ráboe^i_� abo� T~iabo�
&L_pqd~oqbk*� >iibbk*� M^oh^ki^dbk'*� 6,� Rkqbopr`erkd� abo� abo� Sboî
tboqrkd� abo� Clopqmolarhqb� wrdorkab� ifbdbkabk� }_boibdrkdbk*�
7,� Sbo_rkabkebfq� jfq� abo� I^katfoqp`e^cq*� Boe^iqrkd� abp� tfoqî
p`e^cqif`ebk� rka� _flildfp`ebk� Dibf`edbtf`eqbp*� /.,� >kibdrkd� clopqî
if`ebo� }_bopf`eqph^oqbk,

é�. �é� &41'
.7,20� ì>rp� abo� ^jbofh^kfp`ebk� Clopq+� rka� Eliwtfoqp`e^cq%2*� lekb�
>rqlobk^kd^_b*� Çpqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 5,� Abwbj_bo� /724*

P,� 7,
?bpmol`ebk� tfoa� wrk~`epq� abo� Obf`eqrj� abo� T~iabo� Cilofa^p�

^k� clopqtfoqp`e^cqif`ebk� Molarhqbk8� ?^reliw*� QrkdÇi� &fkarpqofbii�
tboqsliibp� EliwÇi� slk� abo� fk� @efk^� bfkebfjfp`ebk� Brmelo_f^`bb�
>ibrofqbp� Clo`iff'*� E^owb� rka� Qbombkqfkb� tboabk� ebrqb� fk� Jbkdbk�
molarwfboq*� afb� j^k� kl`e� slo� bfk� m^^o� G^eobk� kf`eq� cÉo� jÇdif`e�
dbe^iqbk� e~qqb,� >k� tboqsliibk� EÇiwbok� tboabk� eboslodbel_bk8�
Bp`ebk+� rka�T^ikráeliw� cÉo� P`efbo*� Cilofa^+?^j_rp� cÉo� P`efpqÇ`hb*�
?irjbke^oqofbdbi� &@lokrp� cilofa^*� coÉebo� rkqbo� K^qrop`erqw'� cÉo�
Pmfkabik*� Cilofa^+T^`eliabo� &Grkfmborp� sfodfkf^k^'� cÉo� Bfpbk_^ekî
p`etbiibk*� Al`ht~kab� rka� P`eibfcwtb`hb,

Fk� Kloatbpqh^ifclokfbk� troab� bfk� kbrbp� ?rkabpclopq^jq� fk�
Brobh^� boof`eqbq*� abj� bfk� T^iadb_fbq� slk� 14.,...� e^� rkqbopqbebk�
tfoa� rka� a^p� afb� fkarpqofbiib� Sbotboqrkd� abo� ofbpfdbk� ?^reliwî
_bpq~kab� ^k� abk� Tbpqe~kdbk� abp� HÉpqbkdb_fodbp� wrj� E^rmqî
wtb`h� e^q,
&.7,22'� é�. �é� &42'
.7,22� ìRk_bh^kkqbp� ^rp� abo� ^jbofh^kfp`ebk� Clopq+� rka� Eliwtfoqî
p`e^cq22*� B,� J�Ç�o�^�q�e*� >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 36*� J~ow� /725*

P,� 2/é21,
T~eobka� j^k� slk� abk� T^iasbotÉpqrkdbk� fk� abk� RP>� sfbi�

eÇoqb*� _ifb_bk� afb� ?bjÉerkdbk� abo� sboe~iqkfpj~áfd� grkdbk� ^jbofî
h^kfp`ebk� Pq^^qpclopqsbot^iqrkdbk� sfbic^`e� rk_bh^kkq,� J^áî
db_bkab� SlihpcÉeobo� e^_bk� afb� clopqcobrkaif`eb� ?btbdrkd� fk� _obfî
qbpqb� Hobfpb� dbqo^dbk,� >ip� cÉeobkabo� Dbfpq� abp� k^qflk^ibk� >rc+�
clopqrkdp+� rka� ?labkp`erqwmol%do^jjbp� fpq� abo� sbopqlo_bkb� Mo~pfî
abkq� C,� A,� O�l�l�p�b�s�b�//� wr�_bqo^`eqbk*� abo� ^r`e� mofs^q� ^rc� pbfkbo�
/3..� >`obp� dolábk� ?bpfqwrkd� bfkb� ^ráboloabkqif`e� cloqp`eofqqif`eb�
rka� tfppbkp`e^cqif`e� rkqbo_^rqb� Clopqtfoqp`e^cq� _bqofb_,� Bfk�
tbfqbobp�?bfpmfbi�pfka�afb�>rcclopqrkdbk�abo�aro`e�coÉebob�Bumilfq^+

/00

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



qflkbk� rka� T^ia_o~kab� bkqpq^kabkbk� ìMbkkpvis^kf^+TÉpqbè� aro`e�
Ol_boq� O,� I�v�j� �̂k*� abj� Dbkbo^iafobhqlo� abo� Do^v� @ebjf`^i�
@ljm^kv� fk� @lrabopmloq*� M^,� Cbokbo� tfoa� ^rc� a^p� dolá^oqfdb�
Qbkkbppbb� S^iibv+Molgbhq� efkdbtfbpbk,� Bfkb� _b^`eqif`eb� Bkqtf`hî
irkd� fpq� ^r`e� _bf� abo� P`e^ccrkd� slk� Dbjbfkabclopqbk� cbpqwrpqbiibk,�
&01,1*74'� é�Jé� &43'
.7,22� ìMofs^qfkfqf^qfsb� rka� Mi^ktfoqp`e^cqè*� R,� P ` e b k h b o * �

|pqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 5,� Grkf� /724*� P,� 7é/.,
Abo� >rcd^_bkhobfp� abo� pq^^qif`ebk� Sbot^iqrkd� fk� abo� Clopqî

tfoqp`e^cq� dbdbkÉ_bo� abj� abo� Mofs^qfkfqf^qfsb� tfoa� tfb� clidq� ^_î
dbdobkwq8� T^eorkd� abo� Çccbkqif`ebk� Fkqbobppbk� rka� abo� Jbkp`ebkî
ob`eqb� &Ilekloakrkd*� Mobfpmlifqfh'*� t~eobka� afb� Mofs^qfkfqf^qfsb�
afb� qb`ekfp`eb� rka� hljjbowfbiib� EÇ`epqbkqtf`hirkd� abp� ?bqofb_bp�
^kwrpqob_bk� e^q,� A^wtfp`ebk� fpq� kl`e� afb� ìtfoqp`e^cqif`eb� Pbi_pqî
sbot^iqrkdè� bfkwrp`e^iqbk*� tbi`eb� afb� dbjbfkp^jbk� Fkqbobppbk� abp�
Tfoqp`e^cqpwtbfdbp� k^`e� ^rábk� efk� sboqofqq,� Pfb� e^q� ^_bo� ^r`e� ^iib�
Ho~cqb� wro� Sbo_bppborkd� abo� Molarhqflk� wrp^jjbkwrc^ppbk� rka�
afb� JÇdif`ehbfqbk� a^wr� abk� Hibfk_bqofb_bk� wrd~kdif`e� wr� j^`ebk�
rka� É_boafbp� bfkbk� dolábk� Qbfi� abo� ?btfoqp`e^cqrkdpco^dbk� wr�
iÇpbk,� Bfkb� OÉ`hhbeo� wro� cobfbk� Tfoqp`e^cq� ^rc� clopqif`ebj� Db_fbq�
e~iq� abo� Sboc^ppbo� cÉo� kf`eq�jbeo� jÇdif`e,� >_bo� ^r`e� afb� Wt^kdp+�
Tfoqp`e^cq�e^q�sbop^dq,� Cbfkbob�rka�tfohp^jbob�Jfqqbi� pfka8�Hobafqî
ibkhrkd*� Dbpq^iqrkd� abo� Fki^kap+� rka� Bumloqmobfpb*� Pqbrbomlifqfh*�
Wrqbfirkd� abo� fjmloqfboqbk� J^qbof^ifbk� rka� Dbo~qb,� L_� afb� tfoqî
p`e^cqif`ebk� Lod^kfp^qflkbk� ìH^jjbokè� ebfábk� labo� sbobfkpj~áfd�
labo� fk� Cloj� slk� ?bfo~qbk� lod^kfpfboq� pfka*� fpq� rktbpbkqif`e,�
E^rmqp^`eb� fpq*� a^á� pfb� abk� ib_bkafdbk� Wrp^jjbke^kd� jfq� abo�
Mo^ufp� kf`eq�sboifbobk� rka� aro`e� of`eqfd� hlkpqorfboqbk�Sbot^iqrkdpî
^rc_^r� bopmofbáif`eb� Ibfpqrkdbk� bojÇdif`ebk,
&7.'� é�. �é� &44'
.7,23� ìAfb� Clopqtfoqp`e^cq� Slo^oi_bodpè*� O,� B�k�a�b�o*� Çpqboo,

Clopq+� r,� Eliwt,*� 0*� 5,� Cb_or^o� /725*� P,� 6é/.,
Tfbabod^_b� abo� tf`eqfdpqbk� clopqpq^qfpqfp`ebk� W^eibktboqb8

1.,...� e^� tbkfdbo� T^ia� dbdbkÉ_bo� abj� Aro`ep`ekfqq� abp� É_ofdbk�
|pqboobf`e,� 16%3� Molwbkq� abo� Dbp^jqt^iaci~`eb� P`erqw+� rka� ?^kkî
t^ia*� /.� Molwbkq� rkmolarhqfsbp� T^iai^ka� &I^tfkbk*� P`erqqe^iabk*�
>k_oÉ`eb� rpt,',� RkdÉkpqfdb� ?bpfqwsboe~iqkfppb� &kro� 0� Molwbkq�
T^ia� fk� Çccbkqif`ebo� Sbot^iqrkd',� 63� Molwbkq� K^abit^ia,� Fj� wboî
pmifqqboqbk� Mofs^qt^ia� rkdibf`e^iqofdbo� Jfp`e_bpq^ka,� Fj� dolá+
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m^owbiifboqbk� Dbjbfkabt^ia� dibf`e^iqofdbo� Cf`eqbk+Q^kkbk+T^ia�
rka� H^eip`ei^dtfoqp`e^cq,� Bfkbj� Abo_eliwwrt^`ep� slk� 0�cj� mol�
Ebhq^o� rka� /1.,...�cj� pqbebk� ^r`e� efbo� fk� abo� Wbfq� slk� /7/.� _fp�
/707� rka� /716é/723� h^mfq^i^rcwbeobkab� Bfkp`ei~db� slk� /30,4..*�
_wt,� /52,...�cj� dbdbkÉ_bo,

é�? é� &45'

.7,5� ìAfb� I^kap`e^cqbk� Lpqqfolipè*� O,� ?�^�j�j�b�o*� K^qro� r,� I^ka*�
11-12*� G^kr^o� /725*� P,� 11é16,

}_bopf`eq� É_bo� afb� I^kap`e^cqpdifbaborkd� Lpqqfolip,� >kd^_bk�
É_bo� afb� l%oldo^mefp`ebk*� hifj^qfp`ebk� rka� tfoqp`e^cqif`ebk� Sboî
e~iqkfppb� abo� bfkwbikbk� I^kap`e^cqbk,
&/0,/7'� é�Jé� &46'

/'� K>QRODBPBQWIF@EB� DORKAI>DBK�ABP�T>IABP,

//'� Pq^kaloq*� Pq^kaloqphrkab*� Pq^kaloqpmcibdb,

//,/� ì}_bo� afb� Klqtbkafdhbfq� _fliafj^qfp`ebo� Clop`erkdbk� fk�
|pqboobf`eè*� C,� P ^ r _ b o b o * � >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*�

Grkf� /724*� P,� 02é03,
K^`e�bfkbo�Rjp`eobf_rkd� abp�?bdofccbp� abo�?flhifj^qlildfb� rka�

abj�Efktbfp� ^rc� feob�?babrqrkd�cÉo� afb�sbop`efbabkbk�_flildfp`ebk�
Tfppbkp`e^cqbk� &Jbafwfk*� ?lq^kfh*� Wllildfb*� Plwflildfb*� |hlildfb*�
I^ka+� rka� Clopqtfoqp`e^cq� rpt,'� tfoa� afb� Klqtbkafdhbfq� bfkbo�
dbtfppbk� Bfkebfqif`ehbfq� abo� Clop`erkd� rkqbo� Wrp^jjbk^o_bfq� abo�
fk� Co^db� hljjbkabk� Plkabotfppbkp`e^cqbk� cbpqdbpqbiiq*� rj� jfq�
dbofkdpqbk�Jfqqbik� doÇáqjÇdif`eb�Boclidb� wr�bowfbibk,� CÉo� abo^oqfdb�
Clop`erkdbk� fpq� |pqboobf`e� tbdbk� abo� J^kkfdc^iqfdhbfq� pbfkbo�
Hifj^�Sboe~iqkfppb� dbo^abwr� mo~abpqfkfboq,� Qolqw� abo� dbofkdbk� wro�
SbocÉdrkd� pqbebkabk� Jfqqbi� troabk� ^r`e� _bobfqp� _b^`eqif`eb� Boî
db_kfppb� bowfbiq*� afb� gbal`e� slotfbdbka� ^rc� afb� mofs^qb� Fkfqf^qfsb�
bfkwbikbo� Clop`ebo� wroÉ`hdfkdbk*� t~eobka� afb� wrpq~kafdbk� Pqbiibk�
tbkfd� Fkqbobppb� cÉo� afbpbk� Clop`erkdpwtbfd� wbfdqbk,� Tbkk� ^r`e�
jfq� abo� P`e^ccrkd� bfkbo� >_qbfirkd� cÉo� ?flhifj^qlildfb� ^k� abo�
Wbkqo^i^kpq^iq� cÉo� Jbqblolildfb� rka� Dblavk^jfh� bfk� dbtfppbo�
>kc^kd� dbj^`eq� troab*� t~ob� bfk� tbfqbobo� >rp_^r� afbpbp� Cloî
p`erkdpwtbfdbp� fk� >k_bqo^`eq� pbfkbo� Tf`eqfdhbfq� cÉo� Tfoqp`e^cq*�
Slihpdbprkaebfq� rpt,� klqtbkafd*

é�J�é� &47'
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//,//� ì3/� Do^a� rkqbo� Krii�2%*� C,� P ^ r _ b o b o * � Rkfsboprj*� /724*
Ko,� 3*� P,� /.3é/.5,

Bp� tboabk� afb� bfdbk^oqfdbk� hibfkhifj^qfp`ebk� Sboe~iqkfppb� rka�
feob� >rptfohrkdbk� ^rc� Sbdbq^qflk� rka� Fkpbhqbkib_bk� dbp`efiaboq*�
tfb� pfb� ^rc� abo� ìDpqbqqkbo+>ij22� ebf� Irkw*� K,+Ç,*� _bl_^`eqbq� troî
abk,� Pl� troabk� fk� abo� /05.� j� É_bo� abj� Jbbob� ifbdbkabk� Alifkb�
fj� I^rcb� slk� /3� G^eobk� obdbij~áfd� qfbcpqb� Tfkqboqbjmbo^qrobk�
rkqbo�é2.�Do^a*� e~rcfd� pld^o� rkqbo�é3.�Do^a� cbpqdbpqbiiq*� tbi`eb�
^rc� afb� ?fiarkd� slk� H^iqircqpbbk� fk� hi^obk� >rppqo^eirkdpk~`eqbk�
wroÉ`hwrcÉeobk� pfka,�Abo�efb_bf� ^rcqobqbkabk�Qbjmbo^qrofksbopflk�
bkqpmof`eq� ^r`e� bfkb� Rjhbeorkd� abo� Sbdbq^qflkpdÉoqbi,

é�J�é� &5.'

//,21� ì?labkjÉafdhbfq� fj� L_pq_^r22*� B,� O�b�f�p�f�k�d�b�o*� H~okqk,�
?^rbo*� 75*� /3,� J~ow� /725*� P,� 57,

Rkqbo� abj� ?bdofcc� ì?labkjÉafdhbfq22� tboabk� aro`e� bfkpbfqfdb�
A^rbokrqwrkd� sborop^`eqb� Dibf`edbtf`eqppqÇorkdbk� abo� Ib_bkpî
dbjbfkp`e^cqbk� abp� ?labkp� wrp^jjbkdbc^áq*� tbi`eb� aro`e� afb�
É_if`ebk�Jbqelabk� abo�?labk_b^o_bfqrkd� rka�AÉkdrkd�kf`eq� lekb�
tbfqbobp� wr� _beb_bk� pfka,� Efb_bf� hÇkkbk� rkqbop`efbabk� tboabk8�
/,� Afb� ^ i i d b j b f k b � ? l a b k j É a f d h b f q * � tbi`eb� aro`e� dbî
bfdkbqbk� Cor`eqtb`epbi� fk� sboe~iqkfpj~áfd� hrowbo� Wbfq� _bpbfqfdq�
tboabk� h^kk*� rka� 0,� afb� p m b w f c f p ` e b � ? l a b k j É a f d h b f q * �
tbi`eb� abk� K^`e_^r� abo� _bqobccbkabk� Hriqromci^kwbk� ^rc� G^eob�
efk^rp� rkjÇdif`e� j^`eq� rka� abobk� Rop^`ebk� kl`e� kf`eq� sÇiifd� dbî
hi~oq� pfka,� Pfb� h^kk� ^ip� ìm^o^pfq~ob� ?labkjÉafdhbfq22� ^rc� bfkb� >kî
obf`eborkd� abp� ?labkp� jfq� P`e~aifkdbk� rka� abobk� A^rboclojbk�
wroÉ`hdbebk� labo� ^ip� ìmevpflildfp`eb� ?labkjÉafdhbfq22� aro`e�
P`etrka� ib_bkptf`eqfdbo� Pmrobkbibjbkqb*� aro`e� bfkb� >kp^jjirkd�
slk� p`e~aif`ebk� Pqlcctb`epbi+� labo� Wbopbqwrkdpmolarhqbk� abp�
Trowbipvpqbjp� abo� _bqobccbkabk� Hriqromci^kwbk� labo� aro`e� bfkb�
>kobf`eborkd� abp� ?labkp� jfq� dfcqfdbk� Pqlcctb`epbimolarhqbk� abo�
Trowbi_bdibfqcilo^� sborop^`eq� tboabk� labo� p`eifbáif`e� afb� Clidb�
slk� kl`e� rk_bh^kkqbk� fkkbobk� Rop^`ebk� pbfk,� >ip� _bplkabop� fkî
pqorhqfs� tboabk� afbp_bwÉdif`eb� ?bl_^`eqrkdbk� fj� L_pq_^r� ^kî
dbcÉeoq*� tl� pf`e� e~rcfd� afb� ?labkjÉafdhbfq� ^ip� Clidb� bfkpbfqfdbk�
K^`e_^rbp� abo�dibf`ebk�>oq� ^rc� abjpbi_bk�Pq^kaloq� &?^rjp`eribk�'�
aro`e� ^_kloj^ib� Tr`epclojbk*� HÉjjbobop`ebfkrkdbk� r,� adi,�
~ráboq*� afb� sboe~iqkfpj~áfd� o^p`e� sbop`etfkabk*� pl_^ia� afb� _bqobcî
cbkabk� ?~rjb� fk� grkdco~rif`ebk�?labk�sbomci^kwq� tboabk,� Bp� tfoa
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_bplkabop� ^rc� afb� JÇdif`ehbfq� slk� P q Ç o r k d b k � f j� I b _ b k p î
e ^ r p e ^ i q � a b p � T r o w b i p v p q b j p � a r o ` e � f j� ? l a b k � ^ kî
d b o b f ` e b o q b � P q l c c t b ` e p b i m o l a r h q b � a b o �T r o w b i î
_ b d i b f q c i l o ^ � efkdbtfbpbk*� ^k^ild� abo� &efbo� botÉkp`eqbk'�
P`e~afdrkd� slk� ?^hqbofbk� aro`e� afb� >rpp`ebfarkdbk� dbtfppbo� Mfiwî
^oqbk� &Mbkf`fiifk*� Pqobmqljv`fk� r,� adi,',

éï�J�é� &5/'
//,21� ìAfb�?labkqfbob� abp�T^iabpè*�B,� G� �̂e�k*�W_i,� c,� a,� dbp,� Clopq+�

r,�Eliwt,*� 5.*� 1/,� Lhql_bo�/724*� P,� 43é6.,
K^`e� bfkbo�hrowbk�?bpmob`erkd� abo� P^jjbijbqelabk�tfoa� bfkb�

}_bopf`eq� É_bo� afb� ^oqbk+� rka� w^eibkj~áfdb� Wrp^jjbkpbqwrkd� abo�
Qfbotbiq� fk� abk� ?Çabk� rka� abo� a^o^rc� i^dbokabk� Pqobrab`hb� dbî
db_bk*� feob� Ib_bkptbfpb� pltfb� afb� >_e~kdfdhbfq� abo� DoÇáb� abp�
?labkqfboib_bkp� slk� abk� Ib_bkp_bafkdrkdbk*� slo� ^iibj� slj� _flî
ildfp`ebk� C^pprkdpsbojÇdbk*� slk� abo� Jbkdb� abo� sloe^kabkbk�
lod^kfp`ebk� Pr_pq^kw� rka� slk� abk� mevpfh^ifp`ebk� ?bafkdrkdbk�
&Ircq+� rka� T^ppboh^m^wfq~q'� _bpmol`ebk,� P`eifbáif`e� tfoa� ^rc� afb�
é�+wrjbfpq� p`e~aif`ebk� é� >rptfohrkdbk� jbkp`eif`ebo� Bfkdofccb�
&w,� ?,� É_boj~áfdbo� Sfbebfkqofb_*� Pqobrkrqwrkd*� H^eip`ei^d*� Bkqî
cbokrkd� abo� >`hboo^fkb� r,� adi,'� efkdbtfbpbk,
&/1,0,'� é�J�é� &50'
/0'� Eliw^oqbk*� clopqif`eb� ?lq^kfh,

/0,//� ì>rufkb*� Trkabopqlccb� abp� T^`epqrjpè*� E,� I�f�k�p�b�o*� Rkfî
sboprj*� /724-25*� Ko,� 6*� P,� 0//é0/3,

}_bopf`eq� É_bo� Dbp`ef`eqb*� Tfohrkdptbfpb� rka� >ktbka_^ohbfq�
abo� Tr`eppqlccb,� }_boqofb_bkb� Bot^oqrkdbk� tboabk� of`eqfddbpqbiiq,

é�J�é� &51'
/0,//,//� ìJlabiisbopr`eb� wrj� Ifdkfkmol_ibjè*� >,� T ^ ` b h � rka�
H,� H o ^ q w �/*� Ç,� @ebj,+Wqd,*� 26*� G^kr^o*� Cb_or^o� /725*� P,� 14é2.,

Afb� `ebjfp`eb�K^qro� abp� Ifdkfkp*�tbi`ebp� _bh^kkqif`e� bfkbk� abo�
E^rmq_bpq^kaqbfib� abp� Eliwbp� _fiabq*� fpq� aro`e^rp� kl`e� kf`eq� sÇiifd�
^rcdbhi~oq*� tbkk� ^r`e� p`elk� sfbib� Cloqp`eofqqb� dbj^`eq� tloabk�
pfka,�A^p� dibf`eb� dfiq�slk� abk�t^ppboiÇpif`ebk�Rjt^kairkdpmolarhî
qbk� abp� Ifdkfkp*� afb� _bf� abo� C^_ofh^qflk� abp� Priifqwbiipqlccbp� bkqî
pqbebk�rka�fk�afb� Pricfq^_i^rdb�É_bodbebk,�Rj�abj�Mol_ibj�k~eboî
wrhljjbk*� troab� slk� abk� Sboc^ppbok� abo� Tbd� _bqobqbk*� pvkqebî
qfp`eb� Pqlccb� slk� dbk^r� _bh^kkqbo� Wrp^jjbkpbqwrkd� rka� Pqorhqro�
ebowrpqbiibk*� afb�pf`e�fj�>rc_^r� abj�Ifdkfk�rka�pbfkbk�?^rpqbfkbk
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fjjbo� jbeo� k~ebok*� rka� afb� Bfdbkp`e^cqbk� afbpbo� Pqlccb� wr�
pqrafbobk,� Bp� tfoa� É_bo� 07� abo^oqfdb� pvkqebqfp`eb� Ifdkfk_^rpqbfkb�
&ìJlabiipr_pq^kwbkè'� rka� feob� Bfdbkp`e^cqbk� _bof`eqbq,
&/0,/2,7*� 11,10'� é�P é� &52'

/0,/2� ìJbqelabk� abo� jfholphlmfp`ebk� Eliwclop`erkdè*� G,� H�f�p+
p�b�o*� Fkq,� Eliwj,*� 16*� /3,� J~ow� /725*� P,� 7é/.,

}_bopf`eq� É_bo� afb� tf`eqfdpqbk� Fkpqorjbkqb� rka� Sboc^eobk� wro�
jfholphlmfp`ebk� Rkqbopr`erkd� abo� EÇiwbo*� tl_bf� ^rc� afb� OÉ`hî
p`eiÉppb� efkdbtfbpbk� tfoa*� tbi`eb� afbpb� Rkqbopr`erkdbk� _bwÉdif`e�
abp� Sbotbkarkdpwtb`hbp� abo� EÇiwbo� bojÇdif`ebk,
&.5,5'� é�Jé� &53'
/0,/2� p>]U^_MXXU^UQ]_Q� ?QNQbQ^QZ3o$� E,� I�f�k�p�b�o*� Rkfsboprj*� /*

/724-25*� Ko,� //-/0*� P,� 051é054,
Tbpbk� rka� >rc_^r� abo� Sfobk� tboabk� fk� É_bopf`eqif`ebo� Cloj�

a^odbpqbiiq� rka� a^p� Wrpq^kabhljjbk� abo� aro`e� pfb� sborop^`eqbk�
Ho^khebfqbk� boi~rqboq,

é�J�é� &54'

/0,/3� phNQ]� 5M`Y]UQ^QZ� UZ� PQZ� JMXP`ZSQZ� FkP[&^_Q`][\M^o$�
G,� C o Ç e i f ` e * � Fkq,� Eliwj,*� 15*� /3,� Klsbj_bo� /724*� P,� 3é5,
Abo� Sboc^ppbo� j^`eq� ^rc� Dorka� mbopÇkif`ebo� ?bl_^`eqrkdbk�

>kd^_bk� É_bo� >iqbo� rka� Afjbkpflkbk� _bplkabop� pq^ohbo� Pq~jjb*�
tfb� pfb� fk� abk� pÉalpqbrolm~fp`ebk� T~iabok� kl`e� sboe~iqkfpj~áfd�
e~rcfd�Slohljjbk*� rka� _bqlkq� a^_bf� afb�tr`epcÇoabokab�Tfohrkd�
abo� ?r`ebk_bfjfp`erkd,

Q^kkb8� /6é1.�cj� gb� Pq^jj*� >iqbo� 13.é23.� G^eob*� Buqobjb8�
A� /1� ; � /6.�`j*� F� ; � `^,�21�cj9� A� /(1� ; � /73�`j*� E� ; � 34�j*�
/�; �36�cj,�é�Cf`eqb8� A� /1� ; �/2.�é�/4.�`j*�E�_fp� 40�j,�é�?r`eb8�
>rpdbpmol`ebkb� Ofbpbk_~rjb� pfka� pbiqbk8� A�/%1� ; � /1.�é� /3.� `j*�
E� _fp� 2.�j*� F� ; � `^,�0.� cj� &Pq^ohbo� ?o^rkhbok',� é� Bf_b8� A� i +1� ; �
2.�é�3.�`j� &fk�bfkbj� C^iib� /0.[j',� é
&33'� é�J�é� &55'

/0,/7� p7UQ� JMXPSQNUQ_Q� g^_Q]]QUOT^o$� I,� Q p ` e b o j ^ h * � >iid,�
Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*� >rdrpq �/724*� P,� 35é4/,�

}_bopf`eq� É_bo� afb� tf`eqfdpqbk� k^qÉoif`ebk� Tr`epdb_fbqb�
|pqboobf`ep8� /,� Afb� t^ojbk� Kfbaborkdbk� fj� Lpqbk� &Tbfksfboqbi*�
Tfbkbo� ?b`hbk� jfq� abj� Qfbci^ka� abp� kÇoaif`ebk� ?rodbki^kabp*�
EÉdbii^ka� abo� Çpqif`ebk� Pqbfboj^oh� rka� abp� pÉaif`ebk� ?rodbk+
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i^kabp'9� 0,� a^p� T^iasfboqbi� rka� a^p� JÉeisfboqbi9� 1,� a^p� >imbksloî
i^ka� P^iw_rodp*� L_bo+� rka� KfbaboÇpqboobf`ep9� 2,� abo� kloatbpqif`eb�
>imbko^ka� &tbpqif`e� slk� Pqbvo'9� 3,� abo� kloaÇpqif`eb� >imbko^ka�
&H^ihslo^imbk*� Civp`ewlkb� slk� KfbaboÇpqboobf`e*� ?r`hifdb� Tbiq'9
4,� afb� >imbk+Wtfp`ebkwlkb� &bfkp`eifbáif`e� abp� pqbfofp`ebk� O^kaî
db_fodbp'8� 5,� afb� Fkkbk^imbk� Qfolip*� P^iw_rodp*� Pqbfboj^ohp� rka�
H~okqbkp,� Afb� bfkwbikbk� Tr`epdb_fbqb� tboabk� aro`e� >kd^_b� abo�
tbpbkqif`ebk� Hifj^+� rka� Db_fodp+*� _wt,� ?labksboe~iqkfppb� pltfb�
abo� Eliw^oqbkjfp`erkd� `e^o^hqbofpfboq� rka� dbdbkbfk^kabo� ^_î
dbdobkwq,
&01,0/'� J� &56'

/0,/7� ìAfb� tf`eqfdbobk� T^iadb_fbqb� abo� ?^ih^ke^i_fkpbiè*
I,� Q�p� �̀e�b�o�j� �̂h*�>iid,� Clopq+� r,�Eliwt,�Wqd,*� 35*�Abwbj_bo� /724*

P,� /03é/06,
Bp� tfoa� bfk� }_bo_if`h� É_bo� afb� T^iasboe~iqkfppb� abo� ?^ih^kî

e^i_fkpbi� &Orjmcdb_fbq� pÉaif`e� abo� Alk^r+P^sb+Ifkfb� wtfp`ebk�
>aof^qfp`ebj� rka� P`et^owbj� Jbbo*� Dofb`efp`eb� E^i_fkpbi'� rka�
feob� Difbaborkd� fk� bfkwbikb� T^iadb_fbqb� dbdb_bk*� tl_bf� >kd^_bk�
É_bo� EÇebkbopqob`hrkd� rka� E^rmq+� rka� Kb_bkeliw^oqbk� dbj^`eq�
tboabk,� Bp� tboabk� rkqbop`efbabk8� /,� Afb� ?r`ebk+Q^kkbk+Cf`eqbk+�
T~iabo� abo� Db_fodb� ?lpkfbkp*� abo� Ebowbdltfk^*� Jlkqbkbdolp� rka�
Pbo_fbkp� &Afk^ofp`eb� >imbk�rka�Sbib_fqdb_fodb'9� 0,� abo� pi^tlkfp`eb�
Bf`ebkt^ia9� 1,� abo� Qo^r_bk+� rka� Wboobf`ebkt^ia� fj� qol`hbkbobk�
EÉdbi+� rka� ?bodi^ka� Grdlpi^tfbkp9� 2,� a^p� grdlpi^tfp`eb� Bf`ebk+�
?r`ebk+Db_fbq9� 3,� a^p� grdlpi^tfp`eb� H^opq+T^iadb_fbq� jfq� Ci^rjî
bf`ebk� rka� J^kk^bp`ebk9� 4,� a^p� grdlpi^tfp`eb� J^``efbkdb_fbq9
5,� a^p� T^iapqbmmbkdb_fbq� fk� abo� _rid^ofp`e+orj~kfp`ebk� Alk^r+�
Qfbcb_bkb9� 6,� a^p� ?r`ebk+Q^kkbk+Cf`eqbk+Db_fbq� abp� ?^ih^kî
db_fodbp9� 7,� a^p�?r`ebk+Q^kkbk+Cf`eqbk+Db_fbq� abp�Ofi^+*� Mfofk+� rka�
abp� tbpqif`ebk� rka� jfqqibobk� Oelalmbdb_fodbp9� /.,� a^p� _rid^ofp`eî
orj~kfp`eb� Bf`ebkdb_fbq9� //,� a^p� dofb`efp`eb� Q^kkbk+?r`ebk+�
Db_fbq9� /0,� a^p� dofb`efp`e+^i_^kfp`eb� ?r`ebkdb_fbq9� /1,� a^p�
dofb`efp`e+^i_^kfp`eb� J^``efbkdb_fbq9� /2,� a^p� dofb`efp`e+^i_^kfp`eb�
Db_fbq� slk� Ci^rjbf`ebkjfp`et~iabok� rka� a^p� dofb`efp`eb� Babiî
h^pq^kfbkdb_fbq,

é�J�é� &57'

/0,/7� ì|pqboobf`e�é� bfkb� ?oÉ`hb� wtfp`ebk� Lpq� rka� Tbpq*� ^r`e� fk�
mcf^kwbkdbldo^mefp`ebj� Pfkkbè*� C,� O l p b k h o ^ k w * � K^qro� r,

I^ka*� 11*� Lhql_bo� /724*� P,� 0/é05,

"#$
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Fk� KfbaboÇpqbobf`e� qobccbk� pf`e� Sboqobqbo� abo� hlkqfkbkq^ibk�
Mci^kwbktbiq� Lpqbrolm^p� rka� abo� pÉalpqbrolm~fp`ebk�E^i_fkpbi�jfq�
>kdbeÇofdbk� abo� tbpqbrolm~fp`ebk� Cilo^*� abkbk� pf`e� kl`e� Bibî
jbkqb� ^rp� abj� plkkfdbk� PÉabk� rka� ^rp� abj� elebk� Kloabk� slj�
^imfkbk�Hobfpb� ebo� wrdbpbiibk,� K^`e� bfkbo�A^opqbiirkd� abo� Mci^kwbkî
t^kaborkdbk� k^`e� abo� Bfpwbfq*� tfoa� bfk� }_bo_if`h� É_bo� afb� w^eibkî
j~áfdb� Wrp^jjbkpbqwrkd� abo� kfbaboÇpqboobf`efp`ebk� Mci^kwbktbiq�
k^`e� ^`eq� Dormmbk� slk� Cilobkbibjbkqbk� dbdb_bk,

é�J�é� &6.'
/0,/7� ìSbdbq^qflkpsboe~iqkfppb� fk� bfkbj� ropmoÉkdif`ebk� Civpae+�
db_fbq22*� H,� T f i i ^ k a b o � rka� T,� P� �̀e�/�b�f�a�q*� Rjtbiq*

Cb_or^o� /725*� P,� 32é33,
Bp� tboabk� afb� Mci^kwbk+>pplwf^qflkp+Sboe~iqkfppb� ^rc� abj�Tfiî

ebijfkbk_bod� &USF,� Tfbkbo� Dbjbfkab_bwfoh'� dbp`efiaboq*� tbi`ebo�
tbdbk� pbfkbo� I^db� fj� Dobkwdb_fbq� wtfp`ebk� abo� _^iqfp`ebk� rka�
m^kklkfp`ebk� Cilo^� rka� pbfkbp� ropmoÉkdif`ebk� @e^o^hqbop� _bplkî
abob� >rcjbohp^jhbfq� sboafbkq,

é�J�é� &6/'
/0,/7� ìRot^ia� rkpbobo� Ebfj^qè*� I,�J ^ ` e r o ^ * � Rjtbiq*

J~ow� /725*� P,� /.0é/.3,
K^`e� hrowbk�>kd^_bk� É_bo� afb� fk�|pqboobf`e�kl`e� sloe^kabkbk�

Rot^iaobpqb� tboabk� afb� cÉo� afb� ropmoÉkdif`eb� T^ia_bab`hrkd� fk�
abk� kfbaboÇpqboobf`efp`e+pqbfofp`ebk� Slo^imbk� qvmfp`ebk� Sboe~iqî
kfppb� fj� O�l�q�e�t� �̂/�a� _bplkabop� fk� mci^kwbkplwflildfp`ebo� Efkpf`eq�
dbp`efiaboq,
&7/,//'� é�Jé� &60'
/0,/7� ìAfb� kfbaboÇpqboobf`efp`ebk� Alk^r^rbk� ^ip� clopqif`ebo� Pq^kaî
loq2/*� C,� E ^ o q j ^ k k * � W_i,� c,� a,� dbp,� Clopq+� r*� Eliwt,*� 5.*� 1/,� Lhî

ql_bo� /724*� P,� /é16,
Afb� Bfdbkebfqbk� gbabp� clopqif`ebk� Pq^kaloqbp� pfka� a^p� Bodb_kfp�

hifj^qfp`ebo*� ba^mefp`ebo� rka� _flildfp`ebo� C^hqlobk,� Fj� Dbdbkî
p^qw� wro� I^katfoqp`e^cq� pmfbibk� fk� abo� Clopqtfoqp`e^cq� afb� Slo^rpî
pbqwrkdbk� cÉo� bfkb� pq^kaloqpbfdbkb*� k^qrok^eb� Pq^kaloqpqvmbkî
dbpq^iqrkd� afb� ^iibodoÇáqb� Oliib*� a^� abo� gbtbfifdb� k^qÉoif`eb� Bkqî
tf`hirkdpwrpq^ka� slk� Pq^kaloqp&?labk'hifj^*� ?labk� rka� Sbdbî
q^qflk� cÉo� afb� clopqif`eb� Cor`eq_^ohbfq� ^rpp`ei^ddb_bka� fpq,� Slk�
afbpbk� Dorkadba^khbk� ^rpdbebka*� tfoa� afb� Bfdbk^oq� abo� kfbaboî
Çpqboobf`efp`ebk� Alk^r^rbk� ^ip� clopqif`ebo� Pq^kaloq� a^odbibdq,� Abo�
tf`eqfdpqb� C^hqlo� fpq� efb_bf� a^p� H i f j^ , � T~eobka� a^p� ^qjl+
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pme~ofp`eb�Hifj^�wfbjif`e�bfkebfqif`e�fpq�&pljjbot^oj�rka�qol`hbk'*�
tfoa� a^p� ?labkhifj^� slk�abk� gbtbfifdbk�Cbr`eqfdhbfqpSboe~iqkfppbk�
tbpbkqif`e� _bbfkciráq,� A^ppbi_b� dfiq� kl`e� fk� eÇebobj�J^áb� cÉo� abk�
?l a b k , � Efbo� i^ppbk� pf`e� e^rmqp~`eif`e� sfbo� ?labkqvmbk� rkqboî
p`ebfabk8� /,� Abo� pqbmmbk^oqfdb*� h^ihobf`eb�Jrii_labkqvm*� abo� aro`e�
bfk� pqbmmbk^oqfdbp� &pljjbot^ojbp'� ?labkhifj^� `e^o^hqbofpfboq� fpq9
0,� bfk� }_bod^kdpqvm� wtfp`ebk� h^ihobf`ebj� rka� jfiabj� Jrii_labk�
^rc� Pq^kaloqbk� jfq� dbj~áfdq� pljjboqol`hbkbj� ?labkhifj^9
1,� abo� jfiab� Jriit^ia_labk� jfq� erjfabj� &pljjbocofp`ebj� rka�
pljjbocbr`eqbj'� ?labkhifj^� rka� 2,� abo� jfiab� T^iajlloerjrpî
qvm� &É_bodbebka� fk� abk� jfiabk� ^kjllofdbk� Jriit^ia_labk'� ^rc�
abk� Sboi^karkdppqbiibk� abo� qlqbk� Alk^r^ojb� jfq� Rkqbot^ppboî
_labk_fiarkd,

K^`e� bfkbo� P`efiaborkd� abp� mevpfh^ifp`ebk*� `ebjfp`ebk� rka�
jfholphlmfp`ebk� >rc_^rbp� bfkfdbo� qvmfp`ebo� >rt^ia_Çabk� tfoa�
afb� ?bl_^`eqrkd� boÇoqboq*� a^á� afb� ` e b j f p ` e b k � ? b p q ^ k a î
q b f i b � a b p � ? l a b k p � h b f k b � b k q p ` e b f a b k a b � O l i i b �
c É o � a ^ p � D b a b f e b k � a b o � E l i w ^ o q b k � e ^ _ b k , � Abo� Sboî
c^ppbo� hljjq� efb_bf*� e^rmqp~`eif`e� ^rc�Dorka�jfholphlmfp`ebo�Rkî
qbopr`erkdbk*� wr� abj� P`eirá*� a^á� cÉo� abk� Bok~eorkdpwrpq^ka� abp�
T^iabp� abo� gbtbfip� dbdb_bkb� Rjc^kd� abp� _ f l d b k b k � K ~ e o î
p q l c c r j i ^ r c b p � j^ádb_bka� fpq*� a,� e,� abo� bok~eorkdpmevpflî
ildfp`ebk� Boc^pprkd� jl_fifpfboqbo� K~eopqlccb� aro`e� afb� Trowbik*�
abo�Sbo^o_bfqrkd� afbpbo�K~eopqlccb� fj�Mci^kwbkhÇombo*� abobk�OÉ`hî
cÉeorkd� fk�abk�?labk� ^ip� Pqobr�rka�abo�_fldbkbk�Sbo^o_bfqrkd�rka�
kbrboif`ebk�Jl_fifpfborkd� afbpbo� Pqlccb� fj�Tbdb� abo�Erjrp_fiarkd�
rka� abp� Erjrp^__^rbp,� Efbo^rc� tboabk� afb� sfbo� e^rmqp~`eif`eî
pqbk� T�^ i a _ l a b k q v m b k � k^`e� Molcfi*� Wrp^jjbkpbqwrkd*�
Cbr`eqfdhbfqp�Sboe~iqkfppbk*� mevpfh^ifp`ebk� rka� `ebjfp`ebk� Bfdbkî
p`e^cqbk*� Sboi^rc� abp� _fldbkbk� K~eopqlccrji^rcbp� rka� k^qÉoif`ebk�
S�bdbq^qflkpsboe~iqkfppbk� `e^o^hqbofpfboq,

Abk� sfbo� T^ia_labkqvmbk� bkqpmob`ebk� b_bkpl� sfbib� `e^o^hqbî
ofpqfp`eb� Sbdbq^qflkp&_wt,� ?labkc^rk^'qvmbk� abo� Alk^r^rbk�
KfbaboÇpqboobf`ep8� /,� Afb� Pqbmmbktfbpb9� 0,� abo� pqbmmbk^oqfdb�?rp`eî
t^ia9� 1,� abo� cofp`eb� >rt^ia� abo� e^oqbk� rka� tbf`ebk� >r9� 2,� abo�
Prjmct^ia� &?or`et^ia',�?bf�?bpmob`erkd� abo�t ^ i a �_ ^ r i f ` e b k �
C l i d b o r k d b k � tfoa� _bqlkq*� a^á� bfkb� pq^kaloqpdbj~áb� Clopqî
tfoqp`e^cq� kro� _bf� ?boÉ`hpf`eqfdrkd� p~jqif`ebo� C^hqlobkdormmbk�
&?labkhifj^qvm*� ?labkqvm� rka� Sbdbq^qflkpqvm'� rka� abobk�
Tb`epbi_bwfberkdbk� jÇdif`e� fpq,� Mevpfh^ifp`eb� rka� `ebjfp`eb
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?^rp`e^k^ivpbk� pqbiibk� hbfkbk� dbkÉdbkabk� Do^ajbppbo� cÉo� afb�
Cor`eq_^ohbfq� rka� Bfdbk^oq� bfkbp� clopqif`ebk� Pq^kaloqbp� a^o�

Pq^kaloqb� jfq� pqbmmbk^oqfdbj� ?labkhifj^� pfka� cÉo� bfkb� clopqî
if`eb� ?bkÉqwrkd� b_bkpl� tbkfd� dbbfdkbq*� tfb� ^rc� Pq^kaloqbk� abp�
k^qrodbdb_bkbk� Pqbmmbkerp`et^iabp� bfk�El`et^ia_bqofb_� labo� ^rc�
cofp`ebk� >rt^ia_Çabk� Obfk_bpq~kab� ^j� Mi^qwb� t~obk,� >r`e� slj�
Pq^kamrkhqb� abp� Clopqp`erqwbp� fpq� afb� Boe^iqrkd� bfkbp� efkobf`ebkî
abk� Kb_bk_bpq^kabp� rka� abo� Pqo^r`ecloj^qflk� slk� doÇáqbo� ?bî
abrqrkd� &Bkdboifkdb*� Dliaorqb',� >rc� afb� of`eqfdb� >rpkÉqwrkd� abp�
Trowbio^rjbp� fpq� aro`e� bkqpmob`ebkab�Eliw^oqbkt^ei� wr� ^`eqbk,�é�
Fj� Efk_if`h� ^rc� afb� sloifbdbkabk� _bplkabobk� Sboe~iqkfppb� fk� abk�
Alk^r^rbk� KfbaboÇpqboobf`ep� &Kfbabop`ei^dp^ojrq*� ^rpqol`hkbkab�
Lpqtfkab'� tboabk� wro� Boobf`erkd� bfkbp� pq^kaÇoqif`e� lmqfj^ibk�
?l%abkhifj^p� clidbkab� Cloaborkdbk� ^rcdbpqbiiq8� /,� JÇdif`epqb
?labk_bp`e^qqrkd� &Kbebkebpq^ka*� Pqo^r`ecloj^qflk'9� 0,� P`e^ccrkd�
bfkbo� bkqpmob`ebkabk� Pqobrab`hb*� Boe^iqrkd� abo� P`e^qqbkd^ob� rka�
>_p`et~`erkd� abo� Tfkatfohrkd� aro`e� Sboqfh^ip`eirá9� 1,� Sbojbfî
arkd� wr� pq^ohbk� Do^ptr`epbp9� 2,� Eb_rkd� abo� T^ppboh^m^wfq~q� abp�
L_boelabkp� aro`e� CÇoaborkd� abo� Erjrp_fiarkd� &Pqobr�'9� 3,� JÇdî
if`epq� dibf`ej~áfdb� rka� sliipq~kafdb� Boc^pprkd� abp� T^iaelabkp�
aro`e� of`eqfdb� Sboqbfirkd� abo� Trowbielofwlkqb,
&//,26*� 00,03'� é�Jé� &61'

/1'� Clopqif`eb� Wllildfb,

/1,0/,63,46,2� ì?bpqfjjrkdpq^_biibk� abo� m^i^b^ohqfp`ebk� ?lohbkî
h~cbo�F,22*�H,�B,�P� �̀e�b�a�/*�W_i,� c,�a,� Dbp^jqdb_,� a,�Bkqlj,*� /� &/724'*

E,� /*� P,� /é/3,
Sfbib� Kbr_bp`eobf_rkdbk� rka� a^p� ?bpqob_bk�j^k`ebo� >rqlobk*�

_fpebo� cbpq� rjofppbkb� >oqbk� ^rc� Dorka� hibfkpqbo� Clojsbop`efbabkî
ebfqbk� fjjbo�tbfqbo�^rcwrpm^iqbk*�j^`eqbk� afb� pf`ebob�?bpqfjjrkd�
slk� ?lohbkh~cbok� ^r`e� cÉo� abk� Pmbwf^ifpqbk� fjjbo� p`etfbofdbo,�
Afb� >_pf`eq� abp� Sboc^ppbop*� afb� sbo^iqbqbk� ì?bpqfjjrkdpq^_biibk�
abo� brolm~fp`ebk�?lohbkh~cbo22� slk�O�b�f�//�b�o� kbr�ebo^rpwrdb_bk*�
fpq� a^ebo� pbeo� _bdoÉábkptboq,� >iib� boobf`e_^obk� Qvmbk� troabk�
kl`ej^ip� É_bomoÉcq� rka� afb� S^of^qflkp_obfqb� bfkwbikbo� >oqbk� ^k�
sfbibk� Fkafsfarbk� ^rp� jÇdif`epq� sfbibk� |oqif`ehbfqbk� abp� Sbo_obfî
qrkdpdb_fbqbp� pqrafboq,� A^� afb� >o_bfqbk*� abkbk� ^r`e� a^p� dbp^jqb�
J^qbof^i� abo�B d d b o p �pbebk� P^jjirkdbk�wrdorkab�ifbdq*� aro`e�afb�
Hofbdpbobfdkfppb� rkqbo_ol`ebk� troabk� rka� afb� Wbfqrjpq~kab� bfkb�
^_p`eifbábkab� Kbr_b^o_bfqrkd� abo� Q^_biibk� kf`eq� boi^r_bk*� É_boî
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df_q� abo� Sboc^ppbo� afb� ?b^o_bfqrkd� bfkwbikbo� D^qqrkdbk� p`elk�
gbqwq� abo� |ccbkqif`ehbfq� rka� pqbiiq� pfb� wro� Afphrppflk,

Afb� Q^_biibkobfeb� _bdfkkq� jfq� abo� p`etfbofdbk� D^qqrkd�
@ovmqrodrp� Bo,� Abo� >rc_^r� abo� Q^_biibk� fpq� clidbkabo8� D^qqrkdpî
jbohj^ib*� ?bpqfjjrkdpp`eiÉppbi� abo� >oqbk*� ?bp`eobf_rkd� abo�
bfkwbikbk� >oqbk*� Sbo_obfqrkdpdb_fbq*� Co^ámci^kwbk*� Co^á_fia*� Sboî
dbpbiip`e^cqrkd*� S^ofbq~qbk,� Fj� Dbdbkp^qw� wr� abk� _fpebo� _bp`eofbî
_bkbk� /6� @ovmqrodrp^oqbk� tboabk� kro� jbeo� pfb_bk� >oqbk� _bî
p`eofb_bk,

é�?k�é� &62'
/1,0/,63,46,2� ì?bpqfjjrkdpq^_biibk� abo� m^i^b^ohqfp`ebk� ?lohbkî
h~cbo�FFè*�H,�B,� P� �̀e�b�a�/*�W_i,� c,�a,�Dbp^jqdb_,�a,�Bkqlj,*� /� &/724'*

E,� 0*� P,� 3.é36,
Afb� D^qqrkd�?i^pqlme^drp�Bf`ee,8�Slk� abk�T^iad~oqkbok� tboabk�

afb� >oqbk� ?,� mfkfmboa^� I,*� _obsfmfilprp� Bdd*� mrbiirp� Obfqq,*� jfklo�
E^oq*� rka�mfifcbo� Pmbpp,�rkqbop`efbabk*�t~eobka�?,�j^glo�Bdd,*� pq^ohf�
Bdd,*� rka� t^eop`ebfkif`e� ^r`e� `lopf`rp� Bdd,� bfkdbwldbk�tboabk,�?bî
a^rboif`ebotbfpb�troab� a^p�Co^á_fia�slk�?,�jfklo�E^oq*�sbopbebkqif`e�
kf`eq� ^kdbcÉeoq,

ïéï�?k�é� &63'

/1,0/,63,46,2� ìK^`eqo^d� wro� Dbp^jqifqbo^qro� abo� ?lohbkh~cbo�
&Fmfa^b�rka�Mi^qvmlafa^b'� slk�O,�H i b f k b � /717è*�H,�B,� P� �̀e�b�a�/*�
W_i,� c,� a,� Dbp^jqdb_,� a,� Bkqlj,*� /� &/724'*� E,� /*� P,� 109� E,� 0*

P,� 41é429�E,� 1*� P,� 749�E,� 2*�P,� /01é/069�E,� 3-4*� P,� /63é/7.,
Sboc^ppbo� cÉeoq� fk� pbfkbj� K^`eqo^d� i^rcbka� ?lohbkh~cboî

ifqbo^qro� ^k*� afb� qbfip� pbfq� abj� G^eob� /717� kbr� bop`efbkbk� fpq*�
wrj� Doláqbfi� gbal`e� pli`eb� >o_bfqbk*� afb� fk� abj� H i b f k b �pbebk�
Y�bowbf`ekfp� cbeibk,� E,� /� _ofkdq� >rqlobkk^jbk� slk� >`^q^v� _fp�
>mcbi_b`h*� E,� 0� >ofpqlt� _fp� ?bf+?fbkhl*� E,� 1� ?bi^gbt� _fp� ?liaf+�
obt*� E,� 2� ?lo`epwbkfrp� _fp� Bddbop*� E,� 3-4� Bf`eelcc� _fp� E^orqw^t^,�
?bplkabop� w^eiobf`e� pfka� afb� orppfp`ebk� >o_bfqbk� sboqobqbk,

é�?k�é� &64'

/1,0/,63,6/,2� ìPq^ohbo� Tbfabk_leobo_bc^ii� ^k� Bp`ebè*� H,� B,�
P� �̀e�b�a�/*� W_i,� c,� a,� Dbp^jqdbe,� a,� Bkqlj,*� /*� Lhql_bo� /724*

P,� 37é41,
@lpprp� `lpprp+?bc^ii� sborop^`eqb� ^k� 3.g~eofdbk� Bp`ebk� hob_pî

^oqfdb� >kp`etbiirkdbk� rkjfqqbi_^o� É_bo� abj� ?labk� _fp� wr� /,3�j�
EÇeb,� Afb� O^rmbk� cobppbk� dbp`ei~kdbiqb� D~kdb*� afb� abo� d^kwbk
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L_boci~`eb� bfk� h^kkbifboqbp� >rppbebk� sboibfebk,� Rop^`eb� abp� ?bî
c^iibp� t^o� tfbaboeliqbp� H^mmbk� abo� Holkbk,� >ip� Slo_bkdrkdp+�
okfqqbi� tfoa� H^ihbk� abo� Pq~jjb� rka� Trowbi^ki~rcb� bjmcleibk,

é�?k�é� &65'
0'� T>IA?>R,

0.'� >iidbjbfkbo� T^ia_^r,

0.� ìT^ia_^r+Af^dklpqfhè*� E,� E r c k ^ d b i * � >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,
Wqd,*� 36*� J~ow� /725*� P,� 11é12,

A^� afb� t^ia_^rif`ebk�J^ák^ejbk�Bfkdofccb� fk� ìIb_bkabpè� a^oî
pqbiibk*� tfoa� é� ^k^ild� wrj� Slod^kd� fk� abo� Jbafwfk� é� fekbk�
bfkb� t^ia_^rif`eb� ìAf^dklpbè� slo^kdbebk� jÉppbk,� Afbpb� e^q� pf`e�
^rc� abo� Dorkai^dbkclop`erkd� &fkp_bplkabob� ?labkhrkab*� Mci^kwbkî
plwflildfb*� Hibfkhifj^hrkab� rpt,'� ^rcwr_^rbk,� Afb� >rcd^_bk� abo�
T^ia_^raf^dklpqfh� t~obk� slo� ^iibj*� Hi^oebfq� wr� p`e^ccbk� É_bo� afb�
Molarhqflkpho~cqb� abp� Pq^kaloqbp*� afb� of`eqfdb� Eliw^oqbkt^ei*�
?labkmcibdb*� afb� JÇdif`ehbfqbk� abo� TfbabosbogÉkdrkd� rka� slo�
^iibj� É_bo� afb� Co^db*� tfb� tbfq� pf`e� abo� Tfoqp`e^cqpt^ia� slj�
k^qÉoif`ebk� T^ia_fia� bkqcbokbk� a^oc*� lekb� afb� K^`ee^iqfdhbfq� abp�
pq^kaÇoqif`ebk� MolarhqflkpsbojÇdbkp� wr� dbc~eoabk,� >ip� Eficpî
jfqqbi� hljjbk� slo� ^iibj� fk� ?bqo^`eq8� Afb� Hifj^wlkbkh^oqb*� boî
d~kwq� aro`e� afb� P^jjirkd�Çoqif`ebo� hibfkhifj^qfp`ebo�Boc^eorkdbk9�
dblildfp`eb*� Rkqbodorka+� rka� ?labkh^oqbk9� T^iaqvmbkh^oqbk9�
T^ia_labkmolcfih^oqbk� pltfb� clopqdbp`ef`eqif`eb� Boeb_rkdbk,� ?bf�
abo� Mi^krkd� t~ob� wtfp`ebk� Dolá+� rka� Hibfkmi^krkd� wr� rkqboî
p`ebfabk*� ibqwqbob� e^rmqp~`eif`e� fk� Clcoj� bfkbo� >rpdbpq^iqrkd� abp�
_flildfp`e+t^ia_^rif`ebk�Qbfibp� abp� Bfkof`eqrkdptbohbp,
&//*45'� é�Jé� &66'
0/'� T^ia_^rif`eb� Bfdbkp`e^cqbk� rka� tfoqp`e^cqif`eb� ?babrqrkd� abo�
Eliw^oqbk,

0/� ìPm^wfbod~kdb� aro`e� bfkfdb� T^iarkdbk� abp� kÇoaif`ebk� P^iwî
h^jjbodrqbpè*� G,� C o Ç e i f ` e * � Fkq,� Eliwj,*� 15*� 1/,� G^kr^o� /724*

P,� 0é3,
Dbp`ef`eqif`eb� Clop`erkdbk� rka� ?bl_^`eqrkdbk� ^k� fk� feobj�

ropmoÉkdif`ebk� Wrpq^ka� boe^iqbk� db_ifb_bkbk� T^iaqbfibk� wbfdbk*�
a^á� abo� >kqbfi� abo� ?r`eb� coÉebo� tbpbkqif`e� eÇebo� t^o� ^ip� ebrqb,�
Afb� CÇoaborkd� abo� ?r`eb� fpq� wro� Boe^iqrkd� bfkbp� k^qÉoif`ebk*�
dbprkabk� T^iawrpq^kabp� pltfb� cÉo� afb� k^qÉoif`eb� SbogÉkdrkd� rkî
_bafkdq� bocloaboif`e,� Abo�H^eip`ei^d� fpq� kro� fk� abk� obfkbk� Cf`eqbkî
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_bpq~kabk� abp� El`edb_fodbp� ^j� Mi^qwb,� >r`e� slj� slihptfoqp`e^cqî
if`ebk� Pq^kamrkhq� fpq� afb� Boe^iqrkd� abo� ?r`eb� bocloaboif`e,� Aro`e�
>rcp`eifbárkd� bkqibdbkbo� Do~_bk� aro`e� >rqltbdb� hÇkkqbk� _fpebo�
rkqbo_ifb_bkb� Aro`eclopqrkdbk� aro`edbcÉeoq� rka� a^jfq� abo�
J^kdbi� ^k� Wbiirilpbeliw� dbjfkaboq� tboabk,
&00,61'� é�Jé� &67'
00'� Tfoqp`e^cqppvpqbjb*� ?bpq^kabpclojbk*� ?bpq^kabp^oqbk,

00� ìAfb� k~`epqbk�>rcd^_bk� rkpbobo� Clopqmlifqfhè*� Pq,� A�r�p� �̀e�b�h*�
Çpqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� 0*� 5,� Cb_or^o� /725*� P,� 0é3� rka

0/,� J~ow� /725*� P,� 2,
Afb� }_bop`ei~dborkdbk� fk� abo� Wbfq� slk� /716� _fp� /723� rka� afb�

p`elk� coÉebob� Sboibdrkd� abo� Krqwrkd� fk� _ofkdrkdpdÉkpqfdb� I^dbk�
e^_bk� Eliwsloo^qph^mfq^i� rka� K^`ee^iqfdhbfq� abo� Molarhqflk�
p`etbo� dbp`e~afdq,� Afb� Tfbabodrqj^`erkd� afbpbo� P`e~abk� tfoa�
sfbib� G^eob� _b^kpmor`ebk,� Wrk~`epq� dfiq� bp*� afb� DoÇáb� abp� P`e^abkp�
dbk^r� cbpqwrpqbiibk� aro`e� bfkb� bfkebfqif`eb� Pq^qfpqfh*� ^rcdb_~rq� ^rc�
pf`ebobk� Dorkai^dbk,� Efbwr� fpq� afb� Kbr^rcpqbiirkd� bfkebfqif`e� ^rcî
db_^rqbo� Bfkof`eqrkdpmi~kb� rka� bfkb� tbfqdbebkab� T^iapq^kapî
boeb_rkd� abp� Hibfkt^iabp� klqtbkafd*� rka� d^kw� _bplkabop� afb� Sboî
bfkebfqif`erkd� abo� Wrt^`ep+� rka� Boqo^dpbojfqqirkd,� Fpq� ^rc� afbpb�
>oq� abo� dbp^jqb� T^iawrpq^ka� boc^áq*� pl� hÇkkbk� J^ák^ejbk� wro�
Bfka~jjrkd� rka� ?beb_rkd� abo� P`e~abk� bodofccbk� tboabk,� Wro�
P`e^abkpbfka~jjrkd� t~obk� rksbojbfa_^ob� Jbeokrqwrkdbk� aloqî
efk� wr� sboibdbk*� tl� pfb� jfq� dbofkdpqbo� Dbc^eo� cÉo� Eliwsloo^q� rka�
+Wrt^`ep� sbo_rkabk� pfka,� Wtb`hp� Tfbabodrqj^`erkd� abo� cbpqî
dbpqbiiqbk� P`e~abk� e~qqbk� ^ip� J^ák^ejbk� abo� Molarhqflkppqbfdbî
orkd� tbfqdbebkab� Kbr^rcclopqrkdbk*� ^ipl� bfkb� Sbojbeorkd� abo�
T^iaci~`eb� rka� bfkb� BoeÇerkd� abo� Bowbrdrkd� fk� abk� _bpqbebkabk�
?bpq~kabk� bfkwrpbqwbk,�>ip� tfohp^jb�Jfqqbi� abo�Wrt^`eppqbfdborkd�
tboabk� qrkif`epqb� Sbojbfarkd� slk� H^eip`ei~dbk*� wrjfkabpq� }_boî
d^kd� wro� P`ej^ih^eip`ei^dptfoqp`e^cq*� aro`edobfcbkab� >ktbkarkd�
abp� Aro`eclopqrkdp_bqofb_bp*� Mibkqborkdbk� rka� K^qrosbogÉkdrkdpî
efb_b� rka� ^ip� Obpriq^kqb� ^ii� afbpbo� J^ák^ejbk� afb� tbfqdbebkab�
BfkcÉeorkd� abo� pldbk^kkqbk� ìSloo^qpmcibdbtfoqp`e^cqè� ^kdbdb_bk,�
Rj� ^rc� afbpb� >oq� kf`eq� kro� afb� T^iaci~`eb*� plkabok� ^r`e� a^p�
Eliwsloo^qph^mfq^i� wr� p`eÉqwbk*� tfoa� bfkb� a^o^rc� ^_wfbibkab� >rpî
dbpq^iqrkd� abp� _bpqbebkabk� Clopqdbpbqwbp� dbcloaboq,

Cbokbo� tfoa� ^rc� bfk� fkwtfp`ebk� fk� abo� P`etbfw� bop`efbkbkbp�
kbrbp� Clopqdbpbqw� sbotfbpbk*� a^p� sbop`efbabkb� t^ia_^rif`eb� J^áî
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k^ejbk� slopfbeq*� rj� afb� ^r`e� fk� afbpbj� I^kab� aro`e� }_boî
krqwrkdbk� bkqpq^kabkbk� Pr_pq^kwsboirpqb� wr� _beb_bk,� Fj� dibf`ebk�
Pfkkb� t~ob� ^r`e� a^p� Çpqboobf`efp`eb� Clopqdbpbqw� bu� /630*� a^p� pf`e�
kro� abk� P`erqw� abo� _bpqbebkabk� T^iaci~`eb� wrj� Wfbib� pbqwqb*� wr�
bod~kwbk,� Bp� t~obk� Slop`eofcqbk� wr� p`e^ccbk*� afb� wrj� P`erqwb� abp�
Sloo^qph^mfq^ip� bkqpmob`ebkab� t^ia_^rif`eb� Bfkof`eqrkdpj^áî
k^ejbk� wro� dbpbqwif`ebk� Mcif`eq� j^`ebk,
&02*� 44*� 76'� é�?�é� &7.'
00,61� ìWro� ?r`efbkco^db� fk� L_bo+|pqboobf`eè*� G,� C o Ç e i f ` e * �

>iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*� J^f� /724*� P,� 3é5,
Afb� fk� abk� Slo^imbk� fk� bfkbo� JbbobpeÇeb� slk� 3..� _fp� 6..�j�

c^pq� aro`etbdp� ^kwrqobccbkabk� obfkbk� Cf`eqbk_bpq~kab� pfka� kf`eq�
k^qrodbj~á,� Afb� aloq� kl`e� sloe^kabkbk� Rot^iaobpqb� abrqbk� ^rc�
bfkb� k^qÉoif`eb� Eliw^oqbkjfp`erkd� slk� ?r`eb+Q^kkb+Cf`eqb� efk,�
Fk� qfbcbobk� I^dbk� &kÇoaif`e� abp� Qo^rk+� rka� >qqbopbbp� _fp� T^fwbk+�
hfo`ebkéP`e~oafkd'� tÉoab� abj� bfkb� Jfp`erkd� Olq_r`eb+Bf`eb+�
Tbfá_r`eb� bkqpmob`ebk,� Abo� OÉ`hd^kd� slk� Q^kkb� rka� ?r`eb� fpq�
cÉo� abk� ?labkwrpq^ka� pbeo� k^`eqbfifd,� A^p� sboe~iqkfpj~áfd� drqb�
Dbabfebk� abo�Cf`eqb� fpq�jbfpqbkp� ^rc� afb� coÉebob�?r`ebk_bpql`hrkd�
wroÉ`hwrcÉeobk,� Sloe^kabkb� ?r`ebkobpq_bpq~kab� t~obk� jÇdif`epq�
wr� cÇoabok� &Cobfefb_b*� Pf`eborkd� abo� k^qÉoif`ebk� SbogÉkdrkd'*� beb�
bfkb� kro� pbeo� p`etbo� tfbabodrqwrj^`ebkab� ?labksbop`eib`eqborkd�
bfkqofqq,� A^p� Sloe^kabkpbfk� abo� ?r`eb� fpq� kf`eq� _ilá� sfbic^`e� afb�
Slo^rppbqwrkd� cÉo� a^p� Dbabfebk� abo�Babii^r_eÇiwbo*� plkabok�tfohq�
pf`e� É_boafbp� tbpbkqif`e� nr^ifq~qpsbo_bppboka� ^rc� afbpb� ^rp,� Afb�
>rp_fiarkd� abp� _o^rkbk�Hbokbp� e~iq� abo�Sboc^ppbo� cÉo� bfkb�>iqbopî
bop`ebfkrkd*� afb� É_ofdbkp� slk� abk� Pq^kaloqpsboe~iqkfppbk� _bbfkî
ciráq� tfoa,� ?bplkabob� ?babrqrkd� e~qqb� bfkb� CÇoaborkd� abo� ?r`eb�
cÉo� afb� ?^rbokt~iabo*� afb� wrj� doÇáqbk� Qbfi� abo� Ab`hrkd� abp�
?obkkeliw_ba^ocbp� afbkbk� pliibk,�Abo� fk� abk�Cf`eqbk_^rbokt~iabok�
sfbic^`e� É_if`eb� kfbaofdb� Rjqofb_� slk� 1.� _fp� 3.� G^eobk� jrá� abk�
?labk� kl`e� o^p`ebo� eborkqbotfoqp`e^cqbk,� Obfkb� Cf`eqbk_bpq~kab�
e^_bk� bopq� fk� PbbeÇebk� É_bo� /...�j� feob� ?bob`eqfdrkd,
&0/'� é�J�é� &7/'
01'� ?bpq^kabpdoÉkarkd,

01� ì>rp� ^iqbk� Cbeibok� pliibk� tfo� ibokbk�è*� P,*� Çpqboo,� Clopq+� r,
Eliwt,*� /*� 5,� Abwbj_bo� /724*� P,� /é1,

Afb� Eliwklq� sboi^kdq� >rpkÉqwrkd� gbabp� sbocÉd_^obk� Cib`hbp�
Boab,� >iibp� fpq� a^o^k� wr� pbqwbk*� dbj^`eqb� Cbeibo� drqwrj^`ebk� rka
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kbrb� wr� sbojbfabk,� >ip� ?bfpmfbi� tboabk� ^kdbcÉeoq8� HriqrooÉ`hî
pq~kab9� sbot^eoilpqb� ^iqb� P`ei^dci~`ebk*� abobk� Tfbabo^rcclopqrkd�
qbfip� ^rp�K^`ei~ppfdhbfq*� qbfip� ^ip� ìTbfabci~`ebè� rkqbo_ifb_� &fk�Tfohî
if`ehbfq� pfka� pfb� hbfkb� Tbfab� jbeo� rka� kl`e� tbkfdbo� T^ia9� bfkb�
bkqpmob`ebkab� Mcibdb� abo� tfohif`ebk� Tbfabk� t~ob� pltlei� cÉo� afb�
I^ka+� ^ip� ^r`e� cÉo�afb� Clopqtfoqp`e^cq�sloqbfie^cqbo�'9� sfbi� wr� af`eqb�
Hriqrobk� ^rc� drqbk� Pq^kaloqbk� &fkp_bplkabob� p`e^qqpbfqfdbk�I^dbk'*�
afb� fj� Af`hrkdp^iqbo� dbdbk� ^iiboibf� P`e~afdrkdbk� &Tr`eppql`hrkd*�
P`ekbbaor`h*� Tfiap`e~abk� rka� pm~qbo� TfkatÉocb'� _bplkabop� ^kî
c~iifd� pfka,

é�J�é� &70'
01,/� ìKÉqwbq� a^p� obf`eb� T^iap^jbkg^eo� /724è*� G,� C o Ç e i f ` e *

>iid,� Clopq+� r,�Eliwt,� Wqd,*� 35*� Grif� /724*� P,� 20é21,
Bp� tboabk� mo^hqfp`eb� O^qp`ei~db� cÉo� afb� ob`eqwbfqfdb� Slo_bobfî

qrkd� rka� afb� Aro`ecÉeorkd� slk� J^ák^ejbk� dbdb_bk*� rj� abk� wr�
bot^oqbkabk� obf`ebk� P^jbkboqo^d*� fkp_bplkabob� abo� Cf`eqb*� Q^kkb�
rka� ?r`eb*� ^rpwrkÉqwbk,� A^_bf� tfoa� ^rc� afb� dÉkpqfdb� Dbibdbkebfq�
efkdbtfbpbk*� aro`e� CÇoaborkd� abo� Q^kkbk+� rka� ?r`ebksbogÉkdrkd�
fk� abk� >imbkslo_bodbk� bfkbj� k^qrodbj~ábk� T^iawrpq^ka� k~eboî
wrhljjbk*� abppbk� WbopqÇorkd� aro`e� abk� obfkbk� Cf`eqbk^k_^r� pf`e�
fk� bfkbo� Sbop`eib`eqborkd� abo� ?labkdÉqb� rka� abk� dbdbkt~oqfdbk�
Fkpbhqbkh^i^jfq~qbk� ^rptfohbk,
&01,01*� 00,61'� é�Jé� &71'
01,/� ìBfkb� hÉkpqif`eb� K^qrosbogÉkdrkdè*� T,� H�l�p�p� �̂o�w*� >iid,

Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 36*� G~kkbo� /725*� P,� //é/0,
Fk� bfkfdbk� Obsfboqbfibk� abp� Clopq^jqbp� Mbopbk_brd� ifbá� Obsfboî

cÇopqbo� R f _ b i ^ d d b o � obf`eif`e� cor`eqbkab� Cf`eqbk� k^`e� abo� sliiî
pq~kafdbk� Obfcb� abo� W^mcbk� c~iibk� rka� afb� l_bopqbk� Pq^jjqbfib�
bfkwbik� fk� afb�_bk^`e_^oqbk�?r`ebk_bpq~kab� fk� bqt^� 3é/.�j�EÇeb�
^rce~kdbk� rka� bowfbiqb� a^jfq� bfkb� sliihljjbk� dbirkdbkb� Cf`eqbkî
sbogÉkdrkd,� Rkqbo�Rjpq~kabk�jÉáqb� abo� ?labk� aro`e�?bpbfqfdrkd�
bfkbp� wr� pq^ohbk� }_bowrdbp*� Il`hborkd� r,� adi,� slo_bobfqbq� tboabk,

é�J�é� &72'
01,/� ìA^p� P^jbkg^eo� /724� rka� pbfkb� >rpkÉqwrkdè*� G,� ? b o d b o *

|pqboo,� Clopq+�r,�Eliwt,*� /*� 04,� >rdrpq� /724*� P,� /,
K^`e� bfkbo� M^rpb� slk� wfoh^� wbek� G^eobk� fpq� fj� Ebo_pq� /724�

tfbabo� bfkb� ìSliij^pqè� wr� bot^oqbk� rka� pliiqb� a^ebo� ^rpdbkÉqwq�
tboabk,� A^p� hÇkkqb� aro`e� Bfkibfqrkd� abo� k^qÉoif`ebk� SbogÉkdrkd*�
Y�botbkarkd� abo� P^jbk� ^ip� P^^qdrq� pltfb� cÉo� Bok~eorkdp+� rka
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Crqqbowtb`hb� boclidbk,� CÉo� afb� Bfkibfqrkd� abo� k ^ q É o i f ` e b k �
S� b o g É k d r k d * � afb� pf`e� k^`e� abj� ?bqofb_pwfbi� if`eqbk� jrá*�
tboabk� ^rpcÉeoif`eb� O^qp`ei~db� dbdb_bk*� tl_bf� ^r`e� bfkb� bqt^� boî
cloaboif`eb� ?labk_b^o_bfqrkd� _boÉ`hpf`eqfdq� tfoa,� >r`e� ebf� abo�
?bpmob`erkd� abo� Dbtfkkrkd� rka� >rc_bt^eorkd� abo� T^iap^jbk�
wtb`hp� Sbotbkarkd� ^ip� P ^ ^ q d r q � tboabk� afb� wr� _b^`eqbkabk�
Dbpf`eqpmrkhqb� bot~ekq� rka� _bplkabop� a^o^rc� ^rcjbohp^j� dbî
j^`eq*� a^á� afb� P^jbk� k r o � sl k � d r q t É ` e p f d b k * � d b o ^ a + �
p ` e ^ c q f d b k � ? ~ r j b k � f k� _ l a b k p q ~ k a f d b k * � jÇ d î
i f ` e p q � e f b c É o � b f d b k p � ^ k b o h ^ k k q b k � ? b p q ~ k a b k �
dbtlkkbk� tboabk� pliibk,� P`eifbáif`e� tfoa� ^rc� afb� ?babrqrkd� abo�
Sbotbkarkd� abo�T^iap^jbk� cÉo�B o k ~ e o r k d �p + r k a C r q q b o + �
w t b ` h b � &fkp_bplkabob� abo� ?r`ebfk� wro� Lidbtfkkrkd'� efkî
dbtfbpbk,
&01,01*� 12,05'� é�Jé� &73'
01,0� ì>rp� abo� Mo^ufp� abo� hÉkpqif`ebk� rka� k^qÉoif`ebk� SbogÉkdrkd�
abo� Db_fodpt~iaboè*� G,� C o Ç e i f ` e * � >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*�

36*� G^kr^o� /725*� P,� 5é7*� Cb_or^o� /725*� P,� /5é/7,
Abo� Sboc^ppbo� df_q� ^rc� Dorka� pbfkbo� g^eobi^kdbk� Q~qfdhbfq� fk�

abk� Db_fodpt~iabok� abp� pÉaÇpqif`ebk� Brolm^� Boc^eorkdbk� rka�
O^qp`ei~db� _bwÉdif`e� abo� TfbabosbogÉkdrkd� abo� Db_fodpt~iabo� _bî
h^kkq,� T~eobka� fj� PÉalpqbk� bfk� Doláqbfi� abp� bebj^ifdbk� Rkqbo+�
rka� Wtfp`ebk_bpq^kabp� ^rc� abk� ìH^eip`ei~dbkè� pqbebk� _ifb_� rka�
a^jfq� afb� ropmoÉkdif`eb*� k^qrodbj~áb� Eliw^oqbkjfp`erkd� boe^iqbk�
db_ifb_bk� fpq*� pfka� fk� abk�>imbk� rka� abobk� Slo_bodbk� fkclidb� abo�
pbfq� G^eoerkaboqbk� dbÉ_qbk� ìo^afh^ibkè� H^eip`ei~db� ^k� Pqbiib� abo�
bebj^ifdbk� Jfp`et~iabo� sfbic^`e� obfkb� Cf`eqbk_bpq~kab� dbqobqbk*�
abobk� TfbabosbogÉkdrkd� fkclidb� abp� OÉ`hd^kdbp� abo� ?labkdÉqb�
_bplkabob� P`etfbofdhbfqbk�_bobfqbq,� Abo� doÇáqb� Cbeibo*� abo� ebf� abo�
h É k p q i f ` e b k � S b o g É k d r k d * � afb� g^� efbo� fk� bopqbo� Ifkfb� fk�
?bqo^`eq� hljjq*� dbj^`eq� troab*� fpq� afb� Ebo^kwr`eq� abo� bocloaboî
if`ebk�Cf`eqbkmci^kwbk� fk� M c i ^ k w d ~ o q b k * � a f b � s f b i � wr� t b f q �
^ r á b o e ^ i _ � a b p � k ^ q É o i f ` e b k � C f ` e q b k s l o h l j + �
jb k p � d b i b d b k � p f ka , �>ip� _bpqb� I^dbk� tboabk� pli`eb� wtfp`ebk�
5..� rka� /...� j� PbbeÇeb� bjmcleibk,� Wro� Efkq^ke^iqrkd� abp� sloî
wbfqfdbk� >rpqobf_bkp� e^_bk� pf`e� ìP`ekbbdor_bkè� pbeo� _bt~eoq*� fk�
abkbk� pf`e� afb� ^rpdbel_bkbk� Mci^kwbk� ^rc� P`ekbb� dbi^dboq� rka� jfq�
Obfpfd� _bab`hq� _fp� fk� abk� Grkf� efkbfk� fk� drqbj� Wrpq^ka� boe^iqbk,�
>rp�DoÉkabk� abo�Tfoqp`e^cqif`ehbfq�tfoa� cÉo�erjlpb�rka� k~eopqlccî
obf`eb� ?Çabk� afb� Sbotbkarkd� slk� aobfg~eofdbk� rksbop`eriqbk
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Mci^kwbk� bjmcleibk,� CÉo� afb�Hriqro� ^rc� drqbk�rka� cofp`ebk�Jfqqbi+�
dbefodp_Çabk� tboabk� 1...� Mci^kwbk� gb� Ebhq^o� cÉo� ^rpobf`ebka� dbî
e^iqbk*� rj� bfk� wr� coÉewbfqfdbp�Af`eqtboabk� abo�Af`hrkdbk� &P`ekbbî
_or`edbc^eo�'� wr� sbojbfabk,� ?bf� Dbc^eo� slk� pq^ohbo� Sborkî
ho^rqrkd�h^kk� afb�W^ei�^rc�2...�Mci^kwbk�gb�Ebhq^o� boeÇeq�tboabk�
&>_pf`ebik� abp� Do^pbp� fj� bopqbk� G^eo',� A^p� Jfáifkdbk� abo� k ^ q É o î
i f ` e b k � S b o g É k d r k d � tfoa� fk� bopqbo� Ifkfb� ^rc� a^p� C�b�e�/�b�k�
a b o � O l q _ r ` e b � wroÉ`hdbcÉeoq,� >r`e� obfkb� Cf`eqbk_bpq~kab*� afb�
fk� abk�El`ei^dbk� rkpbobo� Db_fodb� aro`e^rp� k^qrodbj~á� pfka*� sboî
gÉkdbk� pf`e�k^qÉoif`e*�tbkk� /,� afb�Wbfq�hbfkb�Oliib� pmfbiq�rka� 0,� afb�
SbogÉkdrkd� ^rc�jÇdif`epq� hibfkbo� Ci~`eb� boclidq,� A^� afbpb� Slo^rpî
pbqwrkdbk� jbfpq� ^rp� tfoqp`e^cqif`ebk� DoÉkabk� kf`eq� dbdb_bk� pfka*�
jrá� b_bk� wr� hÉkpqif`ebo� SbogÉkdrkd� dbdofccbk� tboabk,� >r`e� afb�
Q^kkb*� tbi`eb� dbdbk� PqÇorkdbk� abp� ìT^iatbpbkpè� kl`e� bjmcfkaî
if`ebo� fpq� ^ip� afb� Cf`eqb*� sbogÉkdq� pf`e� ^j� _bpqbk� rkqbo� ?r`eb,� Bfkb�
Kbrbfk_ofkdrkd� abo� Q^kkb� fpq� kro� fj� Tbdb� abp� Rkqbo_^rbp� jÇdî
if`e*� r,�wt,� ^j� bfkc^`epqbk� aro`e� Mi~qwbp^^q� fj�Ebo_pq*� dibf`e� k^`e�
abj�Slo_bobfqrkdpefb_*� pli^kdb� abo� ?labk� kl`e� kf`eq� wr� pbeo� sboî
rkho^rqbq� fpq,� CÉo� afb� k^qÉoif`eb� SbogÉkdrkd� abo� B�a�b�/�+�I ^ r _ î
e Ç i w b o � fpq� dibf`ec^iip� afb� ?r`eb� afb� _bpqb�Tbd_bobfqbofk,
&0/'� é�Jé� &74'
01,0� ìAfb� hÉkpqif`eb� SbogÉkdrkd� abp� T^iabpè*� >,� Ib kw * � I^kat,*�

Cb_or^o� /725*� P,� 03é06,
?bf�Sbop^dbk� abo� k^qÉoif`ebk�SbogÉkdrkd�wro�Tfbabofk_bpq^kaî

_ofkdrkd� abo� hofbdp_bafkdqbk� dolábk�H^eici~`ebk*� wro� >rcclopqrkd�
boqo^dpilpbk� >`hboi^kabp*� slk� Lai~kabobfbk� rpt,� pltfb� _bf� Eliwî
^oqbktb`epbi� fpq� afb� hÉkpqif`eb� SbogÉkdrkd� kf`eq� wr� rjdbebk,� Bp�
tboabk� fk� É_bopf`eqif`ebo� Cloj� afb� Slo+� rka� K^`eqbfib� slk� P^^q�
rka�Mci^kwrkd� dbdbkbfk^kabo� ^_dbtldbk�rka� cÉo� afb�sbop`efbabkbk�
Eliw^oqbk� rka� Pq^kaloqpsboe~iqkfppb� O^qp`ei~db� _bwÉdif`e� G^eobpî
wbfq*� J^qbof^i*� ^kwrtbkabkabo� Jbqelabk� rka� bsbkqrbiibo� P`erqwî
j^ák^ejbk� dbdb_bk,

é�J�é� &75'
01,0/� ìAfb�?babrqrkd�abo�M^mmbi� cÉo� abk�Tfbabo^rc_^r� abo�Çpqboî
obf`efp`ebk� Clopqtfoqp`e^cqè*� L,� A o ^ m ^ f * � >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,�

Wqd,*� 36*� J~ow� /725*� P,� 12é14,
Bfk� bfkaofkdif`ebp� J^ektloq*� afb� Eliwsboirpqb� aro`e� o^p`eî

tÉ`epfdb� Eliw^oqbk� tfbabo� wr� bod~kwbk,� Rj� afb� `ebjfp`eb� Fkarî
pqofb� wr� sboplodbk*� tfoa� slodbp`ei^dbk*� gÉkdbob� >iqbophi^ppbk*� afb
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^k� ?^`ercbok� rka� Pqo^ábk_Çp`erkdbk� ebo^kdbwldbk� tboabk*� wr�
krqwbk,� Afb� sbop`efbabkbk� Hifj^wlkbk� rka� Tr`epdb_fbqb� sboi^kî
dbk� ^r`e� bfkb� bfkdbebkab�SlomoÉcrkd� rka�>kwr`eq�slk� P~jifkdbk,�
TÉoabk� fk� abk� Alk^r^rbk� KfbaboÇpqboobf`ep� bfk� Molwbkq� abo�
T^iaci~`ebk� cÉo� M^mmbihriqrobk� sbotbkabq*� pl� pfka� afbp� 522.�e^�
labo�_bf� bfkbj�1.g~eofdbk�Rjqofb_� buqo^�bfk�Bfkp`ei^d�slk� g~eoif`e
6.,...� cj,� ?bplkabop� tfoa�kl`e� ^rc� afb�>pmb� fk� abk�Slo^imbk� efkî
dbtfbpbk*�tl�kro�kl`e�Obpqb�slk�mo~`eqfdbk�slotÉ`epfdbk�Pq~jjbk�
_bpqbo� Nr^ifq~q� wr� cfkabk� pfka,� Afb� Sbojbeorkd� abo� M^mmbiî
hriqrobk� fpq� aofkdbka� klqtbkafd,
&00,5'� é�T é� &76'
01,01,/� ìT^iap^jbkg^eo� /724è*� O,� A,*� >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*

35*� /3,� Pbmqbj_bo� /724*� P,� 45é46,
Afb� dÉkpqfdbk� T^iap^jbk+Bokqb^rppf`eqbk� pliiqbk� ^rpdbkÉqwq�

tboabk*� rj� abk� ?ba^oc� _fp� wrj� k~`epqbk� P^jbkg^eo� &wfoh^� cÉkc�
G^eob'� pf`ebowrpqbiibk,� CÉo� Cf`eqb� tboabk� efbcÉo� 0%3� hd� P^jbk*�
_wt,� 0(3� ei� W^mcbk� gb� Ebhq^o� boob`ekbq,

é�J�é� &77'
01,01,/� ìDbtfkkrkd� rka� >rc_bt^eorkd� slk� T^iap^jbkè*�

>,� I b k �w*� I^kat,*� 0,� Klsbj_bo� /724*� P,� 075é076,
Rkqbo� Efktbfp� ^rc� afb� ?babrqrkd� abo� Pbi_pqdbtfkkrkd� cÉo� afb�

?bp`e^ccrkd� drqbk� rka� pq^kaloqpdbj~ábk� P^^qdrqbp� tboabk� mo^hî
qfp`eb�O^qp`ei~db� cÉo�Bokqb*� Obfkfdrkd� rka�>rc_bt^eorkd� abo� sboî
p`efbabkbk� clopqif`ebk� P~jbobfbk� &Cf*� Q^*� Hfb*� I~*� ár*� Bf*� >e*� If*�
Bp`eb'� dbdb_bk� pltfb� ^rc� afb� efb_bf� wr� _b^`eqbkabk� Slopf`eqpj^áî
obdbik� r,� adi,� ^rcjbohp^j� dbj^`eq,
&12,05'� é�J�é� &/..'
01,01,/0� ìBf`ebikp^jjbik� ^rc� ^kabob� >oq� ^ip� jfq� abo� E^kaè*�
H,� O� �̂a�a�^*� >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*� Klsbj_bo� /724*

P,� /0/,
Afb� Bf`ebik� tboabk*� wrp^jjbk� jfq� abj� I^r_� rka� Obfpfd*� wr�

i^kddbpqob`hqbk� E^rcbk� wrp^jjbkdbeo^`eq*� rka� afbpb� jfq� Ob`ebk*�
^k�bfkbj�Bkab�_bdfkkbka�rka�k^`e� oÉ`ht~oqp� p`eobfqbka*�slopf`eqfd�
fk� hrowbk� WÉdbk� jfq� p`eÉqqbikabo� ?btbdrkd� fk� aobf+� _fp� sfboj^ifî
dbj�>o_bfqpd^kd�_b^o_bfqbq,� Efb_bf�tfoa�jfq� abj�I^r_� rka�Obfpfd�
^r`e� abo� doÇáqb� Qbfi� abo� q^r_bk�Bf`ebik� bkqcbokq*� t~eobka� afb� wrî
oÉ`h_ibf_bkabk� 5.� _fp� /..�Molwbkq�dbprkabo� Bf`ebik�ibf`eq� fk�P~`hb�
^_dbcÉiiq� tboabk� hÇkkbk,
&12,05'� é�Jé� &/./'
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01,02� ìJ^ák^ejbk� wro� ?beb_rkd� abo� >rcclopqrkdpoÉ`hpq~kabè*�
B,� G r k �d*� >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*� >rdrpq� /724*� P,� 27é3/,

?bf� abo� aro`e� Jbeobfkp`ei^d*� J^kdbi� ^k� >o_bfqpho~cqbk� rka�
Mci^kwbk� labo� Jfáifkdbk� slk� k^qÉoif`ebk� SbogÉkdrkdbk� sboroî
p^`eqbk� Sbojbeorkd� abo�Hriqroci~`ebk�jÉppbk� afbpb� bebpqbkp� bfkbo�
hÉkpqif`ebk�SbogÉkdrkd� wrdbcÉeoq�tboabk,� Abo�Sboc^ppbo� df_q� O^qî
p`ei~db� cÉo� afb� ?bp`e^ccrkd� pq^kaloqpdbj~ábk� P^^qdrqbp� rka� afb�
Ebo^kwr`eq� abp� bocloaboif`ebk� Mci^kwbkj^qbof^ip*� tl_bf� ^rc� afb�
Sloqbfib� abo� >ki^db� slk� T^kaboh~jmbk� fk� abo� K~eb� abo� Hriqroî
ci~`ebk�efkdbtfbpbk�tfoa,� >r`e� afb� Aro`ecÉeorkd� slk�Mi~qwbp^^qbk�
tfoa� _bpmol`ebk,

é�Jé� &/.0'

01,02,2� ì}_bo� afb� Mci^kwrkd� fj� CoÉeg^eo� rka� Ebo_pqè*� T,� Hlp+
p� �̂o�w*� Çpqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 5,� Lhql_bo� /724*� P,� 6é7,
Abo� Sboc^ppbo� bjmcfbeiq*� K^abieÇiwbo� &^rábo� I~o`eb'� bopq� fj�

CoÉeg^eo� ^rp� abj� ?labk� ebo^rpwrkbejbk� rka� wr� sbomci^kwbk*�
t~eobka� I~o`eb� rka� I^reeÇiwbo� _bobfqp� fj� Ebo_pq� bfkdbp`ei^dbk*�
_wt,� sbomci^kwq� tboabk� pliibk,

é�Jé� &/.1'

01,05� ì?^rj�rka� Pqo^r`e� fj�Ebowbk� abo� Dolápq^aqè*� G,� H�f�p�p�b�o*�
K^qro� r,� I^ka*� 11*� Lhql_bo� /724*� P,� 6é//,

C^pq� aro`etbdp�tboabk� ?~rjb*�tbi`eb� wr� dolá� dbtloabk� pfka*�
fk� _^o_^ofp`ebo� Tbfpb� sbopqÉjjbiq,� Pbi_pq� tbkk� pf`e� afb� Holkb�
obdbkbofboq� e^q*� tfohbk� pli`eb� ?~rjb� rkk^qÉoif`e,� >ráboabj� pfka�
pfb� aro`e� afb� sfbibk� rka� dolábk�Trkabk� wr� coÉewbfqfdbj�Bfkdbebk�
sboroqbfiq,� ?bppbo� t~ob� bp*� slk� slokebobfk� kro� pli`eb� ?~rjb� ^kî
wrmci^kwbk*� afb� abj� _bqobccbkabk� Pq^kaloq� rka�Wtb`h� bkqpmob`ebk,�
Pliiqbk�pfb� ^_bo� fk� eÇebobj�>iqbo� aro`e� feob�DoÇáb� pqÇobk*�pl�t~ob�
bp� _bppbo*� pfb� d^kw� wr� bkqcbokbk� rka� aro`e� gÉkdbob� wr� bopbqwbk,�
Afbp� hÇkkqb� fk� jbeobobk� Bq^mmbk� boclidbk� &w,�?,� Bkqk^ejb� gbabp�
aofqqbk',� Rkqbo� _bplkabobk� Sboe~iqkfppbk� hljjbk� pli`eb� ?^rjî
^oqbk� fk� Co^db*� abobk� Tr`ep� slk� slokebobfk� _bdobkwq� fpq� &E^i_î
_~rjb'*� labo� d^o� kro� Pqo~r`ebo*� tbi`eb� ^iiboafkdp� jbfpq� bfkbo� _bî
plkabobk� Mcibdb� _baÉocbk,� Fj� É_ofdbk� pliiqb� _bobfqp� fk� abo� P`erib�
afb�Sbo_rkabkebfq�abo�?bsÇihborkd�jfq�abo�K^qro� dbtb`hq�tboabk*�
w,� ?,� aro`e�Kbrmci^kwrkd� slk�?~rjbk� aro`e� P`erihfkabo*�tlaro`e�
dbtfppboj^ábk� bfk� ìM^qbksboe~iqkfpè� bkqpqÉkab,
&7/,2'� é�Jé� &/.2'
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01,3� ìAbo� T^iadbqobfab_^r� ^ip� wrp~qwif`eb� Bok~eorkdpnrbiibè*�
C,� E ^ o i j ^ k k * � >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*� Grkf� /724,

P,� /5é0.,
Qolqw� drqbo� Boc^eorkdbk*� afb� r,� ^,� fk� Kloaj~eobk� rka�

P`eibpfbk� dbj^`eq� troabk*� pqÇáq� afb� BfkcÉeorkd� abp� T^ia+�
dbqobfabe^rbp� kl`e� ^rc� dbtfppb� Ebjjrkdbk8� /,� >kpf`eq*� a^á� a^p�
T^iadbqobfab� bfkb� Hlkhroobkw� cÉo� afb� Clopqhriqro� _fiabq9� 0,� Rkî
hbkkqkfp� abo� Tb`epbi_bwfberkdbk� wtfp`ebk� T^iadbqobfabe^r� rka�
Clopqtfoqp`e^cq9� 1,� Cro`eq�slo� _bqofb_if`ebk�Rjpqbiirkdbk� rka�Jfáî
boclidbk,� K^`e�bfkbo�BoÇoqborkd�abp�K~eopqlcce^rpe^iqbp�abp�T^iabp�
tboabk� afb� pq^kaÇoqif`ebk� Slo^rppbqwrkdbk� rka� afb� Sloqbfib�
abp�T^iadbqobfab_^rbp� ^rpcÉeoif`e�_bpmol`ebk�rka� pbfkb�mo^hqfp`eb�
Aro`ecÉeorkd� _bp`eofb_bk,
&00,34'� é�Jé� &/.3'
02'� ?bpq^kabpbowfberkd*� ?bpq^kabpmcibdb*� ?^rjmcibdb,

02,/� ìPlodbk� rj� abk� Tbfek^`eqp_^rjè*� G,� ? b o d b o * � Çpqboo,
Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 5,� Abwbj_bo� /724*� P,� 45,

Afb� boeÇeqb� K^`eco^db� k^`e�Tbfek^`eqp_~rjbk� _fbqbq� Dbibdbkî
ebfq*� BowfberkdpoÉ`hpq~kab� fk� K^abieliw_bpq~kabk� k^`ewrelibk,�
I~rqborkdbk�rka�Aro`eclopqrkdbk�jÉppbk� gbal`e�k^`e� pqobkd�t^iaî
_^rif`ebk� Dbpf`eqpmrkhqbk� boclidbk�� Abo� Boqo^d� tÉoab� kf`eq� _ilá�
afb� Hlpqbk� ab`hbk*� plkabok� ^r`e� bfkbk� Obfkdbtfkk� bodb_bk,� >r`e�
afb� _bplkabob� >kwr`eq� slk� @eofpq_~rjbk� fj� clopqif`ebk� Kb_bkî
_bqofb_� t~ob� ilekbka,� @eofpq_~rjb� rka� P`ejr`hobfpfd� pliiqbk� kro�
^k� dbtbo_b_bob`eqfdqb� E~kaibo� ^_dbdb_bk� tboabk,� Wrj� P`erqwb�
dbdbk� Clopqcobsbi� t~ob� slo� Tbfek^`eqbk� bfk� boeÇeqbo� T^`eafbkpq�
bfkwrof`eqbk*� fj� É_ofdbk� aro`e� jÇdif`epq� eleb� ?bifbcborkd� abp�
J^ohqbp� afb� Dbc^eo� rk_bcrdqbo� ìPbi_pqtbo_rkdè� ebo^_wrpbqwbk,�
&12,03'� é�J�é� &/.4'

1'� CLOPQ?BKRQWRKD*� CLOPQQB@EKLILDFB,
10'� Eliwbokqb,

10,/� ìE^`hb� wrj� >rpwbf`ekbkè*� D,� > k q l k l c c * � >iid,� Clopq+� r,
Eliwt,� Wqd,*� 36*� J~ow� /725*� P,� 25é26,

Abo� Sboc^ppbo� _bp`eobf_q� bfk� ì>kp`e^ij+?bfi`ebkè*� a^p� tbdbk�
pbfkbo�dbofkdbk�>_jbpprkdbk�&bqt^�/1� U� 13�`j'�ibf`eq� jfqwrcÉeobk�
fpq� rka� tbdbk� abp� ìhrecrá^oqfdbkè*� ibf`eq� dbp`etbfcqbk� Pqfbibp�
jfq� biifmqfp`ebj� Nrbop`ekfqq� ìdrq� fk� abo� E^kaè� ifbdq,
&.5,5'� é�J�é� &/.5'
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10,0� ìRkc^iisboeÉqrkd� fj� T^iabè*� lekb� >rqlobk^kd^_b*� >iid,
Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 36*� G^kr^o� /725*� P,� /0é/1,�

Rop^`eb� abp� >kpqbfdbkp� abo� Rkc^iiwfccbo8� Rkdbibokqb� >o_bfqbo*�
K^`ei~ppfdhbfqbk*� cbeibkab� P`erqwsloof`eqrkdbk� ^k�Hobfpp~dbk� rpt,�
&60'� é�J�é� &/.6'

10,0� ìDbc^eobk� cÉo� afb�Jb`e^kfpfborkdè*� B,� M�b�p�q�^�/*� >iid,� Clopq+
r,� Eliwt,� Wqd,*� 36*� G^kr^o� /725*� P,� /1,�

Mpv`elildfp`eb� Cbeibo� ebf� BfkcÉeorkd� kbrbo�J^p`efkbk8� Cro`eq�
abo� >o_bfqbo� slo� Bkqi^pprkd� sbo^ki^áq� pfb*� afb� J^p`efkbk� aro`e�
rkp^`edbj~áb� ?be^kairkd� rk_o^r`e_^o� wr� j^`ebk,
&11*� 60'� é�Jé� &/.7'

10,0� ìBoeÇeqb� T^iap`e~abkè*� T,� P�r�h�r�m*� >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,
Wqd,*� ,36*� Cb_or^o� /725*� P,� 03,

Aro`e� ?obkkeliw+Pbi_pqtbo_bo� sborop^`eqb� P`e~abk� pliibk�
aro`e� sloebofdb� Rkqbotbfprkd� rka� _bppbob� ?b^rcpf`eqfdrkd� sboî
jfbabk� tboabk,
&24,0'� é�Jé� &//.'

10,0� ìTboqeliwbowfberkd� rka� Pbi_pqtbo_rkdè*� T,� H�l�p�p� �̂o�w*�
|pqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 0/,� Lhql_bo� /724*� P,� 7é/.,

Fj�Tfkqbo� /723-24� troabk�sfbic^`e� dbibdbkqif`e� abo�?obkkeliw+�
Pbi_pqtbo_rkd� aro`e� afb� ?bsÇihborkd� doláb� P`e~abk� a^aro`e� sboî
rop^`eq*� a^á� t^eiilp� Eliw� slk� abk� sbohbeopqb`ekfp`e� dÉkpqfdbk�
I^dbk� ^rp� _bpqbk�?bpq~kabk� bkqkljjbk�troab,� Pq^qq� abppbk� pliiqb�
fk� Efkhrkcq� afb� Pbi_pqtbo_b^hqflk� fk� abk� Afbkpq� abo� ? b p q ^ k î
a b p m c i b d b � &El`earo`eclopqrkdbk'� dbpqbiiq� tboabk,
&02,0'� é�Jé� &///'

10,0/� ìAfb� ?^kap~dbè*� C,� W,*� |pqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 0/,� Grkf
/724*� P,� 5é/.,

Fj� Sbodibf`e� wro� Hobfpp~db� _ba^oc� afb� ?^kap~db� bfkbo� tbpbkqî
if`e� _berqp^jbobk� ?be^kairkd,� J^k� plii� kro� P~db_i~qqbo� ^rp�
_bpqbj� Pq^ei� sbotbkabk,� Kf`eq� afb� ?obfqb*� plkabok� afb� Af`hb� abp�
?i^qqbp� fpq� ^rpp`ei^ddb_bka,� Afbpb� plii� abk� q^rpbkapqbk� Qbfi� abp�
I^rcoliibkaro`ejbppbop� _bqo^dbk,� Aro`e� ?b^`eqrkd� bfkbo� i^kdbk�
Obfeb� slk� ^rp� abo� Mo^ufp� dbtlkkbkbk� Boc^eorkdbk� _ibf_bk� Rkî
^kkbejif`ehbfqbk� _bf� abo� Sbotbkarkd� slk� ?^kap~dbk� bopm^oq� rka�
afb� Ibfpqrkdpc~efdhbfq� tfoa� dbpqbfdboq,
&11,//'� é�Dé� &//0'
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10,01� ìAfb� P~dbk+� rka�Tbohwbrdfkarpqofb� fj� Afbkpqb� abp�Tfbaboî
^rc_^rbpè*� O,� P ` e j f a q e r _ b o * � >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*�

/,� Lhql_bo� /724*� P,� 70,
CÉo� afb� Dbtfkkrkd� rka� Sbo^o_bfqrkd� abp� cÉo� abk� Tfbabo^rcî

_^r� tf`eqfdbk� Olepqlccbp� Eliw� pfka� el`etboqfdb� Tbohwbrdb*� fkpî
_bplkabob� J^p`efkbkp~db_i~qqbo� rka� El_bijbppbo*� bocloaboif`e*�
abobk� Ebopqbiirkd� qolqw� doÇáqbo� P`etfbofdhbfqbk� slk� abo� Çpqboobfî
`efp`ebk� P~dbk+� rka� Tbohwbrdfkarpqofb� tfbabo� ^rc�dbkljjbk�
troab*�tl_bf� _bplkabobo�Tboq� ^rc� afb�Sbotbkarkd�_bpqbk�J^qbofî
^ibp� rka� plodc~iqfdpqb� ?b^o_bfqrkd� dbibdq� troab,
&11,//*� 11,0/*� .5,5'� é�Jé� &//1'

10,1� ìBfkfdbp� É_bo� afb�Dbtfkkrkd� rka�?be^kairkd� abp� ?r`ebk+
Kffqweliwbpè*� G,� C o Ç e i f ` e * �Fkq,� Eliwj,*� 15*� /3,�J~ow� /724*

P,� 2é4,
Abo� Tfbabo^rc_^r� Brolm^p� tfoa� doláb� Jbkdbk� ^k� ?r`ebk+�

Krqweliw� bocloabok,� Bp� dbeq� a^ebo� kf`eq� ^k*� a^á� bopqhi^ppfdbp�
?r`ebkeliw*�tfb�bp� fk�abk�l_boÇpqboobf`efp`ebk�Slo^imbk� sboe~iqkfpî
j~áfd� e~rcfd� ^kc~iiq*� tbfqboefk� wr� ?obkkeliw� sbo^o_bfqbq� tfoa,�
Slo^rppbqwrkd�efbcÉo�fpq� bfkb� bkqpmob`ebkab�?be^kairkd� &plcloqfdbo�
>_qo^kpmloq� _bf� Pljjboc~iirkd*� ircqfdb� I^dborkd*� p`elkbkab� ?ofkî
drkd� fj� Db_fodb'� rka� Ploqfborkd� k^`e� abj� Sbotbkarkdpwtb`h,�
&1/,2'� é�Jé� &//2'

10,1/� ìRkpbob� hÉkcqfdb� ?r`ebktfoqp`e^cq� fj� Db_fodbè*� P,*� |pqboo,�
Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 5,� J^f� /724*� P,� 7é/.,

Afb� tfoqp`e^cqif`eb� I^db� bocloaboq� aofkdbka� bfkb� _bppbob� >rpî
kÉqwrkd� abp� ?r`ebkeliwbp,� Abo� Hofbd� e^q� dbwbfdq*� a^á� rkpbo� bfkî
ebfjfp`ebp�?r`ebkeliw�sfbi�jbeo�wr�Krqweliwwtb`hbk�ebo^kdbwldbk�
tboabk� h^kk*� ^ip� coÉebo� dbdi^r_q� troab,� Abj� jrá� ^r`e� afb� ?bî
tfoqp`e^cqrkd�abo�?r`ebk_bpq~kab�Ob`ekrkd� qo^dbk,� Bkqpmob`ebkab�
>rchi~orkd� abo� _~rboif`ebk� T^ia_bpfqwbo� qrq� klq,

é�J�é� &//3'

10,1/,01� ìAfb� Bowbrdrkd� slk� ?Éoabi_obkkeliw� fk� I~riborkdp+�
_bpq~kabkè*� G,�?�b�o�d�b�o*�>iid,� Clopq+� r,�Eliwt,�Wqd,*� 35*� Grif� /724*

P,� 22é25,
Rj� afb� pltlei� slj� s`ahp+� tfb� ^r`e� slj� mofs^qtfoqp`e^cqif`ebk�

Pq^kamrkhq� wr� sboroqbfibkab� Sbotbkarkd� slk� Krqweliw� wr� ?obkkî
wtb`hbk� wr� sbojbfabk*� pliibk� fk� doÇábobj� >rpj^á� ?obkkeliw+�
_Éoabi� fj� I~rqborkdptbdb� bowbrdq� tboabk*� tlaro`e� w,�?,� fj
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Tfbkbot^ia� g~eoif`e� 1.,...é2.,...�oj*� a,� p,� bfk� Aofqqbi� abo� kloî
j^ibk� ?obkkeliwmolarhqflk*� ^rcdb_o^`eq� tboabk� hÇkkqbk,� Abo�
Sboc^ppbo� boÇoqboq� ^rc�Dorka� abo�_fpebofdbk�Boc^eorkdbk� ^rpcÉeoî
if`e� afb� efb_bf� wr�_boÉ`hpf`eqfdbkabk� t^ia_^rif`ebk�Dbpf`eqpmrkhqb�
pltfb� abk� ebf� abo� >rpwbfdb� rka� Aro`ecÉeorkd� abo� I~rqborkdbk�
rka� ebf� abo� Ebopqbiirkd� abo� ?Éoabi� bfkwre^iqbkabk� Slod^kd�
&Tbohwbrd*� G^eobpwbfqbk*� >o_bfqpbfkqbfirkd*� >o_bfqpibfpqrkdbk*� ^kî
c^iibkab� Jbkdbk� rka� >_p^qwsboe~iqkfppb',

é�Jé� &//4'

10,10� ìOlepqlccsbodbrarkd� rka� Tfbabo^rc_^rè*� lekb� >rqlobkî
^kd^_b*�|pqboo,� Clopq+�r,�Eliwt,*� 0*� /3,� G^kr^o� /725*� P,� /.,� Mlibjfh

efbwr8� 0/,� Cb_or^o� /725*� P,� /.*� rka� 0/,� J~ow� /725*� P,� 7,
>rpbfk^kabopbqwrkd�É_bo� afb�Wtb`hj~áfdhbfq*� _wt,�Wri~ppfdhbfq�

_be^rbkbk� ?^reliwbp� fj� Dbdbkp^qw� wr� dbp`ekfqqbkbj,� Pfbeb� ^r`e�
Obc,� Ko,� /03,

é�Jé� &//5'

10,10�,/� ìHr_fhfke^iqp_bob`ekrkd� slk� ?obqqbokè*� lekb� >rqlobkî
^kd^_b*� >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*� Grkf� /724*� P,� 1.,

Afb� pldbk^kkqb� fq^ifbkfp`eb� Hr_fborkdpjbqelab� _bt~eoq� pf`e�
ebf� abo� ?bob`ekrkd� slk� ?obqqbok� jfq� dibf`ebo� I~kdb� rka� Af`hb,�
J^k� p`eobf_q� fk� bfkbo� hibfkbk� Q^_biib� fk� abo� bopqbk� Hlilkkb� afb�
?obqq_obfqbk� é� ^r`e� abo� kf`eq� sloe^kabkbk� é� abo� Obfeb� k^`e�
slo*� tl_bf�j^k� jfq� abo�doÇáqbk� sloe^kabkbk� ?obfqb� l_bk� _bdfkkq�
rka� jfq� abo� hibfkpqbk� rkqbk� ^_p`eifbáq,� Afb� wtbfqb� Hlilkkb� bkqî
e~iq� afb� ?obqqbopqÉ`hw^ei,� Fk� abo� aofqqbk� tfoa� afb� ?bob`ekrkd� tfb�
clidq� aro`edbcÉeoq8� J^k� p`eobf_q� afb� bopqb� PqÉ`hw^ei� bfkc^`e�dbdbkî
É_bo� slk� Hlilkkb� 0� ^k*� fk� abo� k~`epqbk� Obfeb� ^aafboq� j^k� afb�
kbrb� PqÉ`hw^ei� a^wr� rpt,� Fpq� slk� bfkbo� _obfqbk� Ploqb� hbfk� PqÉ`h�
sloe^kabk*� pl� tfoa� afb� sloebodbebkab� W^ei� tfbaboeliq,� Afb� ibqwqb�
fk� abo� aofqqbk�Hlilkkb� dbtlkkbkb�Wfccbo�tfoa�jfq� abo�rj�bfkp� sboî
jfkaboqbk� dbofkdpqbk� sloe^kabkbk� ?obqq_obfqb� jriqfmifwfboq� rka�
a^p� Molarhq� rkqbo� afb� ibqwqb�Wfccbo� abo� aofqqbk�Obfeb� dbpbqwq,� Efboî
^rc� _fiabq�j^k� fk� abo� aofqqbk�Hlilkkb� afb� Prjjb,� Afbpb�tfoa�jfq�
abo� fk� Wbkqfjbqbok� slo^rpdbpbqwqbk� I~kdb� rka� Af`hb� abo� ?obqqbo�
jriqfmifwfboq,� A^p� Obpriq^q� bodf_q� k^`e� >_p`ekbfabk� slk� pb`ep�
Abwfj^ipqbiibk� abk� Hr_fhjbqbodbe^iq,

Abo� ?bob`ekrkdpslod^kd� tfoa� ^k� bfkbj� ?bfpmfbi� boi~rqboq� rka�
_bdoÉkabq,
&13,/'� é�Dé� &//6'
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10,10,6� ìQlkeliw� é� |pqboobf`ep� Babieliwè*� M,� T f i i b �o*� Fkq,
Eliwj,*� 15*� 1.,� >mofi� /724*� P,� 1é2,

Fk� >k_bqo^`eq� abo� ?babrqrkd� abp� Hi^kdeliwbp� cÉo� abk�
>rc_^r� abp� Çpqboobf`efp`ebk� Jrpfhfkpqorjbkqbk_^rbp� tboabk� afb�
C^hqlobk*� tbi`eb� afb� P`etfkdrkdpbfdbkp`e^cqbk� abp� Eliwbp� _bbfkî
cirppbk*� boÇoqboq,
&1/,5'� é�Jé� &//7'
10,10,6� ìWro� Co^db� abo� Dbtfkkrkd� slk� Obplk^kweliw� fj� ebrqfdbk�
|pqboobf`eè*� G,� C o Ç e i f ` e * � Fkq,� Eliwj,*� 15*� 1/,� J^f� /724*

P,� 5é6,
>rc� Dorka� slk� Boc^eorkdbk*� afb� abo� Sboc^ppbo� fk� abk� pÉalpqî

brolm~fp`ebk�Rot~iabok� p^jjbik� hlkkqb*� tboabk� afb� ?bafkdrkdbk�
_bpmol`ebk*� rkqbo� abkbk� Obplk^kweliw� fk� abk� Çpqboobf`efp`ebk�
El`edb_fodpt~iabok� dbcrkabk� tboabk� h^kk,
&1/,5'� é�Jé� &/0.'
10,10,6� ìQ_keliwboc^pprkdè*� M,� T�f�/�/�b�o*� Fkq,� Eliwj,*� 15*� /3,� Lhî

ql_bo� /724*� P,� 4é5,
Afb� pbofbkj~áfdb� Bowbrdrkd� slk� Jrpfhfkpqorjbkqbk� e^q� cÉo�

abk� Bumloq� doÇáqb� ?babrqrkd,� Pfb� e^q� gbal`e� afb� ?bp`e^ccrkd�
dbkÉdbkabo�Jbkdbk�slk�Hi^kdeliw� wro�Slo^rppbqwrkd,�Bp� fpq� a^ebo�
afb� Boc^pprkd� rkpbobo� Hi^kdeliwsloo~qb� aro`e� bfkb� Wbkqo^ipqbiib�
klqtbkafd,
&1/,5'� é�Jé� &/0/'
10,10,6� ìA^p� Dlia� rkpbobo� T~iaboè*� S,� ? r _ b k f p b h * � Fkq,

Eliwj,*� 16*� /3,� J~ow� /725*� P,� 6é7,
Afb� Boc^pprkd� abp� Hi^kdeliwbp� _o~`eqb� pltlei� cÉo� abk� T^iaî

_bpfqwbo�tbpbkqif`eb�Dbtfkkb� ^ip� ^r`e� cÉo� afb� Çpqboobf`efp`eb�Slihpî
tfoqp`e^cq�tboqsliib�Absfpbk,�Efbwr� fpq� hbfk� rjpq~kaif`ebo�>mm^o^q�
bocloaboif`e,� Bp� tÉoab� dbkÉdbk*� tbkk� T^ia_bpfqwbo*� Eliwe~kaibo�
r,�adi,� pf`e� jfq� abo� C^,� ìHi^kdeliwè� fk� Sbo_fkarkd� pbqwqbk*�
pl_^ia� pfb� sbojrqbk*� a^á� pf`e� fk� feobk� ?bpq~kabk� Hi^kdeliw�
slocfkabq,
&1/,5'� é�Jé� &/00'
10,10,6� ìObplk^kweliw�é� Qlkeliw�é� Hi^kdeliw=è*� S,� ?�r�_�b�k�f+�
p�b�h*�|pqboo,�Clopq+� r,�Eliwt,*� 0*� 0/,�J~ow� /725*�P,� 69� 0/,� J^f�/725*

P,� 59� 0/,� Grkf� /725*� P,� /0,
CÉo� Obplk^kweliw� t^o� _fpebo� fk� |pqboobf`e� tbkfd� Fkqbobppb*�

qbfip� tbdbk� abp� dbofkdbk� ?ba^ocbp*� qbfip� tbfi� bp� ^rp� }_boifbcborkd�
^rp� abk� Wbfqbk� abo� Jlk^o`efb� ^rp� Pfb_bk_Éodbk*� ?lpkfbk*� abk

"! /23,
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H^om^qebk� labo� Kloa_Çejbk� _bobfqp� wrdbof`eqbq� _bwldbk� troab*�
t^p� wro� Jbfkrkd� cÉeoqb*� a^á� bp� kro� aloq� wr� cfkabk� pbf,� Abjdbdbkî
É_bo� fpq� cbpqwrpqbiibk*� a^á� ^r`e� fk� |pqboobf`e� Obplk^kweliw� É_bo^ii�
aloq� slohljjq*� tl� T^iarkdbk� eÇebobk� >iqbop� fk� rot^iaj~áfdbj�
Wrpq^kab� pql`hbk,� A^p� Eliw� jrá� cbfkofkdfd*� sÇiifd� ^pqcobf� rka� drq�
pm^iq_^o� pbfk*� eleb� Bi^pqfwfq~q� pltfb� dbofkdbp� pmbwfcfp`ebp� Dbtf`eq�
rka� dbofkdb� Cbr`eqfdhbfq� ^rc�tbfpbk� rka� ^oj� ^k�E^ow� pbfk,� zráboî
if`e� pfka� afbpb� Bfdbkp`e^cqbk� ^k� bfkbj� elebk� Hi^kd� wr� bohbkkbk,�
Fk� bopqbo� Ifkfb� hljjbk� Cf`eqb� &Q^kkb'� rka� >elok� fk� ?bqo^`eq,�
Ci^abo+� rka� Sldbi^rdbk^elok� pbebk� wt^o� p`eÇkbo� ^rp*� e^_bk� ^_bo�
hbfkbk� eÇebobk� Tboq� efkpf`eqif`e� abo� Hi^kdbfdbkp`e^cqbk�� Slj�
tfoqp`e^cqif`ebk� Pq^kamrkhq�sboafbkq� afb� Bowbrdrkd� slii�Obplk^kwî
eliw� eÇ`epqb� ?b^`eqrkd,� Dbdbkt~oqfdb� P`etfbofdhbfqbk� _bf� abo�
Ebopqbiirkd� slk� Jrpfhfkpqorjbkqbk� fkclidb� J^kdbip� slk� Eficpî
pqlccbk� &P^fqbk*� Jbq^iiqbfib*� I^`h� rpt,'� _fiabk� hbfk� Efkabokfp*� a^�
a^p� Eliw� lekbefk� i^dbok� jrá,� >r`e� h~jb� abo� Bumloq� slk� _bobfqp�
dbpm^iqbkbj� rka� of`eqfd� wrdbp`ekfqqbkbj� Obplk^kweliw� ^ip� tboqî
sliibo�Absfpbk_ofkdbo� &Tboq� bqt^� abo� aobfáfdc^`eb� slk� drqbj�?^rî
eliw'� fk� Co^db,
&1/,5'� é�Jé� &/01'
10,2� ìP`eobf__obqq`ebk22*� D,� >k q l , kl �cc * � >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,�

Wqd,*� 35*� Klsbj_bo� /724*� P,� /0.é/0/,
Bp�tfoa� bfk� P`eobf__obqq`ebk� ^rp�Pmbooeliw�_bp`eofb_bk*�tbi`ebp�

afb� P`eobf_^o_bfqbk�_bf�T^ia+� rka�P`ei^d^rck^ejbk�boibf`eqbok�plii,�
&.5,5*� 30*� 4/'� é�Jé� &/02'
11'� Tbfqbob� Sbo^o_bfqrkd*� Hlkpbosfborkd� rka� Sbotbkarkd� abp�

Eliwbp,
11,/� ìH^kqeliw� cÉo� abk� Tfbabo^rc_^r22*� E,*� Çpqboo,� Clopq+� r,�

Eliwt,*� /*� 5,� Klsbj_bo� /724*� P,� 7,
Abo� Bfkp`ekfqq� slk� H^kqeliw� fpq� ebf� abk� ebrqfdbk� Mobfpsloî

p`eofcqbk� cÉo� abk� P~dbo� rktfoqp`e^cqif`e� rka� sboirpq_ofkdbka,� CÉo�
afb� jbfpqbk� Eliwhlkpqorhqflkbk� abp� Tfbabo^rc_^rbp� &E~kdb+� rka�
Pmobkdtbohb*� P^qqbi+� rka� Mriqa~`ebo*� Qo^ji^dbk� r,� adi,'� dbkÉdq�
_ ~ r j �h ^ k q f d b p � Eliw,� A^p� obfkh^kqfdb� Eliw� jrá� ^rp� ?il`ebk�
dbp`ekfqqbk� tboabk*� afb� jbfpq� drqb� ?obqqbo� rka� Mclpqbk� bodbebk�
tÉoabk,�Abo�Mobfp� abp�H^kqeliwbp� plii�É_bo� abj�Aro`ep`ekfqqpmobfp�
abp� dbp^jqbk� ^kc^iibkabk� Eliwnr^kqrjp� ifbdbk,� Pfbeb� ^r`e� Obc,�
Ko,� //5,
&10,10'� é�Jé� &/03'
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11,/� ìEliwqb`eklildfp`eb� Q^drkd� fk� WÉof`eè*� lekb� >rqlobk^kd^_b*�
|pqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� 0*� 0/,�J~ow� /725*� P,� 2,

Afb� >_qbfirkd� Eliwtfoqp`e^cq� abo� C>L� &pfbeb� Obcbo^q� Ko,� 33*�
P,� //6� abp� sloifbdbkabk� ?^kabp'� wboc~iiq� fk� pfb_bk�Rkqbo^rpp`eÉppb,�
Efbslk� qo^q� abo�Rkqbo^rpp`erá� cÉo�jb`e^kfp`eb�Eliwqb`eklildfb� fj�
G^eob� /725� wr� pbfkbo� bopqbk�brolm~fp`ebk�Q^drkd�wrp^jjbk,�A^o^k�
k^ejbk� Abibdfboqb� ^rp� Co^khobf`e*� Fq^ifbk*� Bkdi^ka*� Cfkki^ka*�
Qp`eb`elpilt^hbf*� P`etbfw� rka� |pqboobf`e� &Ao,� P ` e i ^ d b o ' � qbfi,�
Bp� troabk� >o_bfqp^rpp`eÉppb� db_fiabq*� a^orkqbo� bfkbo� cÉo� sloî
c^_ofwfboqb� Eliwe~rpbo*� abk� abo� Çpqboobf`efp`eb� Abibdfboqb� ibfqbk�
tfoa,� >ip� tf`eqfdb*� plcloq� aro`ewrcÉeobkab� >rcd^_bk� troabk�
cbokbo� _bwbf`ekbq8� afb� Klojrkd� abo� Eliwrkqbopr`erkdbk� rka� abo�
P`ekfqqeliw^_jbpprkdbk*� afb�?b^o_bfqrkd� abo�Kljbkhi^qro� rka� afb�
Ebo^rpd^_b� bfkbp� C^`etÇoqbo_r`ep,
&.4,/*.4,0*11,0*13,/'� é�P é� &/04'

11,//� ì?obkkeliwp`ebfqbopm^iqrkdè*� W,*� |pqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*�
5,� J^f� /724*� P,� 7é/.,

Fk� Boj^kdbirkd� abp� plkpq� bocloaboif`ebk� p`etbobk�Tbohwbrdbp�
hÇkkbk� ?obkkeliwp`ebfqbo� jfqqbip� bfkbp� wfoh^� 1�hd� p`etbobk� E^jî
jbop� rka� bfkfdbo� E^oqeliwhbfib� rkqbo� >rpkÉqwrkd� slk� Qol`hbkî
ofppbk� dbpm^iqbk� tboabk,

é�J�é� &/05'

11,/1� ìEbo^rp� jfq� abj� I~o`ebkeliwc^á�è*� G,� E� �̂e�b�o�/*� Fkq,�
Eliwj,*� 15*� /3,�>rdrpq� /724*� P,� 4,

Slop`ei^d*� fk�>k_bqo^`eq� abp�J^kdbip� ^k�Bf`ebk+C^áeliw�I^dboî
db_fkab� ^rp� I~o`ebkeliw� ^kwrcboqfdbk,

é�Jé� &/06'

11,/4� ìEliwtliib� fj� Tfbabo^rc_^r� slk� |pqboobf`eè*� @,� M,� E�É�_+�
p ` e b o * � Fkq,� Eliwj,*� 14*� /3,� Abwbj_bo� /723*� P,� 0,

Abo� Sboc^ppbo� tbfpq� ^rc� afb� doláb� Ibfpqrkd� abo� Eliwtliibî
bowbrdbo�t~eobka�abp�Hofbdbp� rka� ^rc�afb�?babrqrkd�abo�Eliwtliib�
cÉo�abk�Tfbabo^rc_^r�efk,� >ip�?btbfp� cÉo� afb�Tf`eqfdhbfq�abo�Eliwî
tliibbowbrdrkd� cÉo�afb�dbp^jqb�Tfoqp`e^cq� cÉeoq�abo�Sboc^ppbo� afb�
w^eiobf`ebk� SbotbkarkdpjÇdif`ehbfqbk� ^k8� ^ip� P`erqw� cÉo� Di^p*�
Mlowbii^k*� Ib_bkpjfqqbi*� bibhqofp`eb� rka� `ebjfp`eb� >mm^o^qb� rka�
J^p`efkbk� ebfj� Qo^kpmloq*� ^rp� Eliwtliib� dbaobeqb� Pbfib� cÉo�
J^p`efkbk� rpt,

é�Ké� &/07'
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11,00� ìRkpbob� P~dbfkarpqofbè*� kb+ibo*� |pqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*�
5,� Grif� /724*� P,� 4é7,

K^`e� abo� Clopqpq^qfpqfh� slk� /713� rjc^áqb� a^j^ip� afb� q^qp~`eî
if`eb� Ibfpqrkd� abo� Çpqboobf`efp`ebk� P~dbtbohb� kro� 22í3� Molwbkq�
feobo� Ibfpqrkdph^m^wfq~q*� t^p� jfq� abo� wtfp`ebk� abk� _bfabk� Tbiqî
hofbdbk� sliiwldbkbk� tbfqdbebkabk� Rjpqbiirkd� ^rc� Sliid^qqbo� wrî
p^jjbke~kdq*� tl_bf� ^_bo� abj� q^qp~`eif`ebk� Eliw^kc^ii� kf`eq� dbî
kÉdbka� Ob`ekrkd� dbqo^dbk� rka� a^aro`e� bfkb� rk^rpkÉqw_^ob� }_boî
h^m^wfq~q� bowfbiq� troab,� ?bfj� wrhÉkcqfdbk� Tfbabo^rc_^r� jrá� afb�
H^m^wfq~q� abo� P~dbfkarpqofb� mi^kslii� ^k� afb� k^`ee^iqfd� sbocÉd_^obk�
Eliwjbkdbk� ^kdbdif`ebk� tboabk*� tbkk� a^p� tfoqp`e^cqif`eb� EÇ`epqî
j^á� bowfbiq� tboabk� plii,

é�.�é� &/1.'

11,03� ìA^p� Eboq^i+� rka� Eboq^ksboc^eobk,� Afb�J^p`efkbk� wro� Eboî
pqbiirkd� slk� Eboq^k� rka� Eboq^iè*� H,� M b p ` e b �h*� Fkq,� Eliwj,*�
14*� /3,� Klsbj_bo� /723*� P,� 6é/.*� rka� 1.,� Klsbj_bo� /723*

P,� 6é/.,
Afb� _bfabk� Sboc^eobk� troabk� slj� Sboc^ppbo� bkqtf`hbiq� rka�

hÇkkbk� pltlei� ^ip� pbi_pq~kafdbp� Rkqbokbejbk� ^ip� ^r`e� slk� bfkbj�
eliwsbo^o_bfqbkabk� ?bqofb_� kb_bkebo� dbcÉeoq� tboabk,� Afb� >rcî
pqbiirkd� bfkbo�^rc� pf`e� pbfepq� dbpqbiiqbk�>ki^db� pbqwq� bfkbk� dbkÉdbka�
dolábk� >kc^ii� dbbfdkbqbo� >_c~iib� fk� abo� k~ebobk� Rjdberkd� sloî
^rp,� Tl� afbp� kf`eq� abo� C^ii� fpq*� ilekq� pf`e� bfkb� Hibfk^ki^db� ^ip� >kî
e~kdb_bqofb_� _bppbo,� A^p� E�b�o�q� �̂/�sboc^eobk� sbotbkabq� ^iib� jÇdî
if`ebk�Olepqlccb� &P~dbpm~kb*� i^katfoqp`e^cqif`eb�>_c^iipqlccb*�?^rjî
ofkabk� rpt,'� rkqbo�?bfjfp`erkd� slk� wtbf� Molwbkq� ?fkabjfqqbi,� Afb�
>_c^iipqlccb� tboabk� wbohibfkboq*� jfq� abo� ?fkabjfqqbiiÇprkd� dbî
jfp`eq� rka� dbqol`hkbq� rka� p`eifbáif`e� dbmobáq,� Afb� dolábk� Mi^qqbk�
&/.3.�U� 43.�jj'� hÇkkbk� fj� ?^o^`hbk_^r� rka� ^ip� Crá_Çabk� sboî
tbkabq� tboabk,� Hibfkb� ClojhÇombo� pfka� w,� ?,� D^pjbppbo_obqqbo*�
Hilpbqq_ofiibk� rka� ^kabob� Pbofbk^oqfhbi,� A^p� E b o q ^ �k+Sboc^eobk�
sbotbkabq� hbfk� ?fkabjfqqbi*� a^� afbpbp� aro`e� >ktbkarkd� bfkbo�
_bpqfjjqbk�Mobáqbjmbo^qro� ^rp� abk�>_c^iipqlccbk� pbfepq� dbtlkkbk�
tfoa,� Bp� troab� cÉo� afb� Ebopqbiirkd� slk� Dbkbo^qlo_ofhbqqp� ^rp+�
db_fiabq,�Abo� Sboc^ppbo�sbotbfpq� ^rc� bfkbk� ^rpcÉeoif`ebk� ?bof`eq� fk�
G^eod,� /722*� Ebcq� 17� abp� Fkq,� Eliwj,� A�bo�>rcp^qw� bkqe~iq� cÉkc�>_î
_fiarkdbk� slk� Eboq^ibowbrdkfppbk,

Fj� wtbfqbk� >oqfhbi� _bp`eobf_q� abo� Sboc^ppbo� afb� J^p`efkbk�
bfkbo�Eboq^k+� labo� Eboq^i^ki^db,� Pfb� _bpqbebk� ^rp� bfkbo� Wbohibfkb+
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orkdpj^p`efkb*� bfkbo�Qol`hbk+�rka�bfkbo�Mobá^ki^db,� Afb�Wbohibfkbî
orkdpj^p`efkb� &P`ei^dhobrwjÉeib� l,� ìdi,'� h^kk� bopm^oq� tboabk*�
tbkk� pqbqp� kro� hibfkpqÉ`hfdb� Eliwpmifqqbo� rka� Pm~kb� kb_bk� P^dbî
jbei� ^kc^iibk,� Wro� Qol`hkrkd� pfka� ifbdbkab� Qoljjbiqol`hkbo� jfq�
obdrifbo_^obo� Aro`ei^rcdbp`etfkafdhbfq� ^j� dbbfdkbqpqbk,� CÉo� a^p�
Mobppbk� fpq� bfkb� jÇdif`epq� dibf`eb� DoÇáb� abo�Bfkwbiqbfi`ebk� sloqbfiî
e^cq,�Abo�Wrp^qw� slk�wtbf� Molwbkq� ?fkabjfqqbi� fj� Eboq^isboc^eobk�
fpq� sfbi� wr� dbofkd*� rj� bfk� Cifbábk� rkqbo� Aor`h� rka� Qbjmbo^qro�
abo� Eliwqbfi`ebk� wr� boobf`ebk*� tbpe^i_� a^p� J^qbof^i� dibf`ej~áfd�
fk� afb� Mobácloj� bfkdbcÉiiq� tboabk�jrá,� Sbotbkabq� tboabk� Orkaî
i~rcbomobppbk� jfq� evao^rifp`ebj� >kqofb_,� Afb� >ki^dbk� hÇkkbk� _fp�
wr� 3..�hd� Cboqfdmolarhq� fk� abo� Pqrkab� ibfpqbk,� Abo� >oqfhbi� bkqî
e~iq� bfk� Af^do^jj� abp� Mobáaor`hbp*� wtbf� >__fiarkdbk� slk�
Bq^dbkmobppbk� rka� Phfwwbk� bfkbo� elofwlkq^ibk� rka� sboqfh^ibk�
J^p`efkbk^kloakrkd,
&11,1[� é�Ké� &/1/'

11,03� ìAfb� >_c^iisbotboqrkd� _bf� abo� Eliwc^pbomi^qqbkbowbrdrkdè*�
B,� ?�b�/� �̂k�f*� Fkq,� Eliwj,*� 15*� /3,� Grif� /724*� P,� 3é4,

Abo� Sboc^ppbo� _bpmof`eq� bfkibfqbka� bfkb� kbrb� JÇdif`ehbfq*� afb�
>_c~iib� abo� Eliwc^pbomi^qqbk+Bowbrdrkd� a^aro`e� _bppbo� wr� sboî
tboqbk*� a^á� j^k� ^rp� afbpbk� aro`e� _fiifdb� Pq^kw^o_bfq� hibfkb� J^pî
pbk^oqfhbi*� afb� fk� abo� ?^r+� rka� JÇ_bifkarpqofb� aofkdbka� dbpr`eq�
tÉoabk*� ebopqbiiq*� lekb� gbal`e� k~ebob� >kd^_bk� É_bo� afbpb� J^pî
pbk^oqfhbi� wr� j^`ebk,� Efbo^rc� dbeq� bo� rksbojfqqbiq� wr� bfkbo�
Pq^qfpqfh� abp� Çpqboobf`efp`ebk� Eliwbumloqbp� rka� abp� Fjmloqbp� k^`e�
Abrqp`ei^ka� fj� G^eob� /716� rka� ^rc� afb� SbotboqrkdpjÇdif`ehbfq�
É_bo,5�Wro� Eliwsbohleirkd� tfoa� ^kdbdb_bk*� a^á� afb� >rp_brqb� ^k�
Eliwhleib� fk� ObqloqbkÇcbk� _bf� eÇebobj� Aor`h� ^rc� 4.� _fp� 76� Molî
wbkq� dbpqbfdboq� tboabk� hÇkkb,� &>kj,� a,� Obc,8� EÇebob� >rp_brqbk�
^ip� bqt^� 23� Molwbkq� pfka� rkjÇdif`e,� A^p� Eliw� bkqe~iq� fkpdbp^jq�
kro� 26� _fp� 34� Molwbkq� Hleibkpqlcc*� tlslk� É_boafbp� bfk� Qbfi� fk�
afb� Kb_bkmolarhqb� abo� Sbohleirkd� É_bodbeq9� tfb� pliibk� a^� Eliwî
hleibk^rp_brqbk� slk� 4.� _fp� 76� Molwbkq� fk� Co^db� hljjbk=',� K^`e�
bfkbj� hrowbk� }_bo_if`h� É_bo� afb� `ebjfp`e+qb`ekfp`eb� Sbotboqrkd�
abp� Eliwbp� tfoa� a^slo� dbt^okq*� rkpbo� K^qflk^isbojÇdbk� fk� rkî
o^qflkbiibk� Molgbhqbk� &w,� ?,� Eliwsbowr`hborkdp^ki^dbk'� wr� sboî
dbrabk,
&11,13*11,16'� é�Ké� &/10'
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11,04� ìHÉkpqif`eb� Eliwqol`hkrkdè*�R q b o e ^ o ` h * � Fkq,�Eliwj,*� 14*�
/3,� Abwbj_bo� /723*� P,� 6é/.,

Hrowb� }_bopf`eq� É_bo� a^p� Sboe^iqbk� sbop`efbabkbo� EÇiwbo� _bf�
abo� hÉkpqif`ebk� Qol`hkrkd� jfqqbip� boeÇeqbo� Qbjmbo^qro*� É_bo� afb�
Sbojbfarkd� slk� Cbeibok*� É_bo� abk� A^jmcsbo_o^r`e� rka� pbfkb�
?bob`ekrkd,

é�Pé� &/11'

11,1� ìA^p� Eliw� ^ip� Tbohpqlcc� abo� Wrhrkcqè*� >,� T,*� Fkq,� Eliwj,*�
15*� /3,� Cb_or^o� /724*� P,� 6,

T�f� �̀h�^�o�a*� Clopqi^_lo^qlofrj� fk� Tfp`lkpfk*� dbeq� slk� abj�
Pq^kamrkhq� ^rp*� a^á� Jfkbo^ib� rka� |ib� pf`e� bop`eÇmcbk� rka� ^k�
abobk� Pqbiib� a^p� Eliw� wr� qobqbk� e^q,� Bp� tboabk� dbk^kkq8�
/,� @ljmobd� é� jfq� E^ow� dbqo~khqbp� Mobáeliw9� 0,� M^mobd� é� bfk�
jfq� E^ow� dbqo~khqbp� M^mfbo9� 1,� Ro^iilv� é� bfk� jfq� E^okpqlcc� dbî
qo~khqbp� Eliw*� tbi`ebp� k^`e� Boefqwrkd� db_ldbk� tboabk� h^kk� rka�
afb� Cloj� _bf_be~iq9� 2,� Pq^vm^h� é� >pmbkeliw� boefqwq� rka� rkqbo�
elebj� Aor`h� dbmobáq*� _bppbo� ^ip� e~oqbpqbp� Qolmbkeliw9� 3,� t~ojbî
pq^_fifpfboqbp� Eliw9� 4,� ^wbqvifboqbp� Eliw9� 5,� Evaoluvifk� é� E^oq+�
mi^qqbk9� 6,� Fjmobd� é� jfq� E^ow� dbqo~khqbp� Eliw9� 7,� E^owibfjb*�
afb� t^ppbo_bpq~kafd� pfka� rka� p`eifbáif`e� /.,� Eliwwr`hbo*� Ifdkfkî
sbotboqrkd*�Hrkpqpqlccb� rka�>ihleli,�Afb�>kobdrkdbk�db_bk�kf`eqp�
tbpbkqif`e� kbrbp,

é�T�é� &/12'

11,10� ìAfb� dbp`ef`eqif`eb� Bkqtf`hirkd� abo� Bftbfáebcbfkarpqofbè*
J�r�u�b�/*� Fka,� r,� Qb`ek,*� /*� Ko,� 6*� /724*� P,� /4é/6,

K^`e� bfkbj� }_bo_if`h� É_bo� afb� Dbp`ef`eqb� abo� Bftbfáebcbî
fkarpqofb� hljjq� abo� Sboc^ppbo� ^rc� afb� _bobfqp� boclidobf`ebk� ?bî
pqob_rkdbk*� pltlei� ^rp� Eliwwr`hbo*� ^ip� ^r`e� ^rp� >_c~iibk� abo�
`ebjfp`ebk� Eliwsbotboqrkd� Ebcb� wr� bowbrdbk*� afb� kf`eq� kro� ^ip�
Sfbecrqqbo*� plkabok� ^r`e� cÉo� abk� jbkp`eif`ebk� Dbkrá� &Prmmbkî
tÉowb*� cibfp`ebuqo^hq~ekif`eb� Bowbrdkfppb'� dbbfdkbq� pfka,� A^� afb�
afobhqb� Sbowr`hborkd� slk� Eliw� cÉo� |pqboobf`e� abowbfq� h^rj� fk�
?bqo^`eq� hljjq*� tÉoabk� afb� Pricfq^_i^rdbk� rka� Sloevaolivp^qb�
abo� Wbiipqlcc^_ofh^qflk� a^p� tf`eqfdpqb� Olej^qbof^i� cÉo� afb� Ebcbî
bowbrdkfppb� a^opqbiibk,
&11,13'� é�P é� &/13'
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11,10� ìAfb� Wbiirilpb� ^ip� Crqqbojfqqbiè*� E�l�j �f�`�e*� Fkq,� Eliwj,*
15*� /3,� J~ow� /724*� P,� 4é5,

Wbiirilpb� h^kk� ^k� Tfbaboh~rbo� rka� Mcboab*� kf`eq� ^_bo� ^k�
P`etbfkb� sbocÉqqboq� tboabk9� feo� Pq~ohbtboq� _bqo~dq� bqt^� 3.,�
K^qÉoif`e� fpq�pfb� bfk� bfkpbfqfdbp�Hleibevao^qcrqqbojfqqbi�rka�hljjq�
kro� ^ip� ?bfcrqqbo� kb_bk� bftbfáe~iqfdbk� Crqqbojfqqbik� fk� Co^db,�
Sboc^ppbo� e^q� jfq� _bpqbj� Boclid� Wbiirilpb� fk� Jfp`erkd� jfq� J^fpî
d~ocrqqbo� sbocÉqqboq,� Abo� Mobfp� abo� Crqqbowbiirilpb� fpq� ^_bo� sboî
e~iqkfpj~áfd� el`e*� bo� _bqord� ^kc^kdp� /724� 17� Dolp`ebk� mol�
Hfildo^jj� ^rc� Qol`hbkpr_pq^kw� _bob`ekbq,

é�P�é� &/14'

11,10� ìCrqqbowbiipqlcc� rka� Crqqboebcbè*� . ,� c É o �w*� Fkq,� Eliwj,*
15*� 1.,� >mofi� /724*� P,� 5,

Criqbowbiipqlcc� fpq� bfk� _bplkabop� tbf`ebo� Wbiipqlcc�jfq� /é1� Molî
wbkq� Ifdkfk9� ebf� pbfkbo� Bowbrdrkd� pfka� afb� >rp_brqbk� dbofkdbo� ^ip�
ebf� dbtÇekif`ebk� Wbiipqlccbk� rka� bp� dbebk� jbeo� wr`hbo^oqfdb�
Pqlccb� fk� afb� >_i^rdb� É_bo,� A^ebo� h^kk� Crqqbowbiipqlcc� kro� fk�
pli`ebk� Tbohbk� bowbrdq� tboabk*� tbi`eb� >ki^dbk� wro� Sbotboqrkd�
abo� >_i^rdb� _bpfqwbk,� Afb� ^rp� abk� >_i^rdbk� abo� Pricfqwbiipqlccb�
ebopqbii_^ob� Crqqboebcb� pqbiiq� fj� Dbdbkp^qw� wrj� Crqqbowbiipqlcc�
bfk� bftbfáobf`ebp� Crqqbojfqqbi� a^o,� Fk� |pqboobf`e� t^o� _bf� Hofbdpî
bkab� bfkb� Crqqboebcb^ki^db� fk� ?bqofb_*� k~jif`e� fk� Ibkwfkd� fj� >kî
p`eirá� ^k� afb� aloqfdb� Wbiipqlcc^_ofh,

é�P�é� &/15'

11,10� ì?bqo^`eqrkdbk� É_bo� afb� ?babrqrkd� abo� Çpqboobf`efp`ebk�
M^mfbofkarpqofbè*� . ,� Tr o w * � Fkq,� Eliwj,*� 15*� 1.,� Pbmqbj_bo� /724*

P,�*7é/.,
Sboqbfirkd� abo� Tbiqm^mfbobowbrdrkd� ^rc� afb� tf`eqfdpqbk� I~kî

abo8� |pqboobf`e� t^o� a^o^k� slo� /713� jfq� /*/2� Molwbkq� _bqbfifdq,�
B'bowbfq� bufpqfbobk� fk� |pqboobf`e� /.7� Eliwp`eibfcbobfbk� rka� M^mmbî
c^_ofhbk*� 2/� M^mfboc^_ofhbk*� qbfitbfpb� jfq� Wbiipqlcc^_ofhbk� labo�
P`eibfcbobfbk� hlj_fkfboq*� rka� cÉkc� ^iibfkfdb� Wbiipqlcctbohb,� Feobk�
Olepqlcc� h^kk� afb� Çpqboobf`efp`eb� M^mfbofkarpqofb� doÇáqbkqbfip� fj�
Fki^ka� _bwfbebk� rka� feob� Bowbrdkfppb� pqbiibk� tf`eqfdb� Bumloqî
dÉqbo� a^o,� >r`e� afb� Kb_bkbowbrdkfppb� abo� M^mfbofkarpqofb� pfka� cÉo�
afb� Çpqboobf`efp`eb� Slihptfoqp`e^cq� tf`eqfd,� Afb� pb`ep� >ki^dbk*�
tbi`eb� ^rp� abk� >_i^rdbk� abo� Pricfqwbiipqlcc^_ofh^qflk� Pmfofqrp� eboî
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pqbiibk*� hÇkkbk� g~eoif`e� //.,...�ei� ifbcbok9� ^r`e� hÇkkqbk� kl`e�
^kabob� tboqsliib� Kb_bkbowbrdkfppb� dbtlkkbk� tboabk,

é�P�é� &/16'

11,10� ìPricf�i^_i^rdb� é� a^p� `ebjfp`eb� P`e^qwh~pqibfk22*� .,� @^ a ^ * �
Qb`ek,� r,� Tfoqp`e,*� Cb_or^o� /725*� P*� //é/0,

}_bopf`eq� e^rmqp~`eif`e� É_bo� clidbkab� SbotbkarkdpjÇdif`eî
hbfqbk� abo� Pricfq^_i^rdb8

/,� ^ip� Hib_bjfqqbi� rka� ^ip� Sboaf`hrkdpjfqqbi� cÉo� C^o_bk*�
0,� qol`hbkb� Abpqfii^qflk� abp� Sboa^jmcrkdpoÉ`hpq^kabp*� 1,� ^ip�
AÉkdbo*� 2,� wro� Pq^r__fkarkd� ^rc� Pqo^ábk*� 3,� wro� Rkho^rqsboqfiî
drkd� rka� Ebopqbiirkd� slk� Mci^kwbkp`erqwjfqqbik*� 4,� fk� abo� H^rqî
p`erhc^_ofh^qflk*� 5,� wro� S^kfiifkbowbrdrkd*� 6,� ^ip� Dbo_pqlcc*� _wt,�
wro� Ebopqbiirkd� slk� Dbo_pqlccbk*� 7,� wro� Sbod~orkd� ^rc� Pmfofqrp*�
/.,� ^ip� T^p`ejfqqbi*� _wt,� ^ip� Wrp^qw� wr� pli`ebk,
&12,0'� é�P�é� &/17'

11,14� ìWrj� l_ifd^qlofp`ebk� Eliwp`erqw22*� lekb� >rqlobk^kd^_b*�
>iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*� /,� Lhql_bo� /724*� P,� 75,

Abo� rkdbk^kkqb� Sboc^ppbo� e~iq� abk� l_ifd^qlofp`ebk� Eliwp`erqw�
cÉo� a^p� dbbfdkbqpqb� Jfqqbi*� rj� abk� Fki^kapsbo_o^r`e� ^k� ?^reliw�
rkdbc~eo� ^rc� afb� E~icqb� ebo^_wrpbqwbk� rka� a^aro`e� Krqweliw� cÉo�
abk� Bumloq� cobf� wr� j^`ebk,� >iiboafkdp� t~obk� dbpbqwif`eb� J^áî
k^ejbk� tbdbk� abp� dolábk� J^kdbip� ^k� tfohp^jbk� Fjmo~dkfboî
pqlccbk� kl`e� sbocoÉeq*� al`e� hÇkkqbk� p`eofqqtbfpb� wrbopq� kro� P`erqwî
^kpqof`eb� rka� pm~qbo� afb� Q^r`eelqqf`eqo~khrkd� cÉo� gbabp� dbbfdkbqb�
?^reliw� ^ip� sbo_fkaif`e� bohi~oq� tboabk,

Abo� Sboc^ppbo� df_q� a^kk� bfkbk� hrowbk� }_bo_if`h� É_bo� abk�
Fki^kapj^ohq� ^k� >kpqof`ejfqqbik*� abk� bo� ^ip� kf`eq� rkdÉkpqfd� _bî
wbf`ekbq,� Tbkfdbo� dÉkpqfd� _broqbfiq� bo� gbal`e� afb� >rppf`eqbk� cÉo�
bfkb� Q^r`eqo~khrkd� labo� d^o� Sliifjmo~dkfborkd*� a^� afb� jbfpqbk�
Olepqlccb� cÉo� afb� Fjmo~dkfbop^iwb� bfkdbcÉeoq� tboabk� jÉáqbk,
&22,1'� é�K�é� &/2.'

11,14� ì@ebjfb� rka� a^p� Eliw22*� T,� D�l�q�//�f�b�e*� Fkq,� Eliwj,*� 15*
/3,� Klsbj_bo� /724*� P,� 6,

Abo� Sboc^ppbo� _bpmof`eq� afb� ?babrqrkd� abp� `ebjfp`ebk� Eliwî
p`erqwbp� rka� tbfpq� ^rc� afb� doláb� Dbc^eo� efk*� tbi`eb� a^ofk� _bpqbeq*�
a^á� ebrqb� jbfpq� kf`eq� sÇiifd� ^rpdbqol`hkbqbp� Eliw� ^ip� ?^reliw�
sbotbkabq� tfoa*� a^p� slk� Mfiwbk� _bplkabop� ibf`eq� ^kdbdofccbk� rka
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wbopqÇoq� tfoa,� Rj� tfohp^jb� P`erqwjfqqbi� ebowrpqbiibk*� cbeiq� bp�
abo� `ebjfp`ebk� Fkarpqofb� ebrqb� ibfabo� ^k� abk� kÇqfdbk� Olepqlccbk,

Afb� Tfbabosbotbkarkd� slk� P`e^ieliw� rka� afb� ibf`eqbob� Ilpî
iÇprkd� abo� P`e^i_obqqbo� slj� ?bqlk� h^kk� aro`e� >ktbkarkd� dbbfdî
kbqbo� Bkqp`e^irkdpjfqqbi� boobf`eq� tboabk,� Kb_bk� abk� Fjmo~î
dkfbojfqqbik� hljjq� abk�>kpqof`epqlccbk� doláb� ?babrqrkd� ^ip�Eliwî
p`erqw� wr,

A^� afb� coÉebo� db_o~r`eif`ebk� Çie^iqfdbk� Olepqlccb� cbeibk*�
jÉppbk� kbr^oqfdb*� e^iq_^ob� >kpqof`epqlccb� bkqtf`hbiq� tboabk*� afb�
afb� Eliwl_boci~`eb� dibf`ewbfqfd� sbop`eÇkbok,� Tf`eqfd� fpq� ^ráboabj�
afb� Ebopqbiirkd� p~robcbpqbo� }_bowÉdb� rka� Eliwhfqqb� cÉo� abk� Dbî
_o^r`e� fk� sbop`efbabkbk� `ebjfp`ebk� Fkarpqofbk,� Bfk� sbot^kaqbp�
Db_fbq� fpq� afb� t^ppboaf`eqbkab� rka� cbrboebjjbkab� Fjmo~dkfborkd�
slk� Eliw*� H^oqlk� rka� Qbuqfic^pbok*� afb� dibf`ec^iip� afb� C^`e`ebjfb�
slo� kbrb� >rcd^_bk� pqbiiq,

é�Ké� &/2/'

11,16� ìEliwsbohleirkd� fj� qo^kpmloq^_ibk�Jbfibolcbk� fk� abk� Çpqboî
obf`efp`ebk� >imbkè*� >,� E�Ç�/�w�b�/*� Fkq,� Eliwj,*� 15*� /3,� G^kr^o� /724*

P,� 6é7,
Sboc^ppbo� qofqq� a^cÉo� bfk*� a^á� cÉo� abk� ?bqofb_� abo� Hibfkî

qo^hqlobk*� afb� k^`e� pbfkbo� Jbfkrkd� fk� abo� I^ka+� rka� Clopqtfoqî
p`e^cq� abo� Çpqboobf`efp`ebk� Db_fodpi~kabo� _^ia� bfkb� doláb� Oliib�
pmfbibk� tÉoabk*� Eliwhleibkd^p� abo� dbdb_bkb� Qobf_pqlcc� pbf,� Sboî
c^ppbo� bjmcfbeiq� dibf`ewbfqfd*� afb� bocloaboif`eb� Eliwhleib� jfqqbip�
abp� slk� fej� p`elk� slo� abj� Hofbdb� hlkpqorfboqbk� qo^kpmloq^_ibk�
bfpbokbk� Jbfibolcbkp� wr� bowbrdbk,� Afb� Sbohleirkd� fk� Boajbfibok�
hljjb� tbkfdbo� fk� Co^db*� tbfi� pfb� ^k� T^ppboi~rcb� db_rkabk� fpq�
rka� ^rp� sbop`efbabkbk� DoÉkabk� kl`e� tbkfdbo� afb� afobhqb� Sboî
d^prkd� slk� Eliw,

é�P�é� &/20'

11,16� ìEliwsbohleirkd� fj� qo^kpmloq^_ibk� Jbfibolcbkè*� >,� El i î
wb i * � Fkq,� Eliwj,*� 15*� /3,� G^kr^o� /724*� P,� /é1*� 1/,� Grif� /724*�
P,� 5é7*� 1/,� >rdrpq� /724*� P,� 4é7*� /3,� Pbmqbj_bo� /724*� P,� 6é/.*

rka� 16*� 06,�Cb_or^o� /725*� P,� 6é7,
Sboc^ppbo� di^r_q� ^k� bfk� pq^ohbp� >kpqbfdbk� abp� Çpqbobf`efp`ebk�

Eliwhleibksbo_o^r`ep� _fp� wrj� wbekc^`ebk� abp� Sbo_o^r`ep� fj�
G^eob� /716*� fkp_bplkabob� wro� Bowbrdrkd� pbeo� obfkbk� Bfpbkp�
rka� Pq^eip*� wrj� ?bqofb_b� slk�Qo^hqlobk� cÉo� afb� I^ka+� rka� Clopqî
tfoqp`e^cq*� wro� Bowbrdrkd� slk� >hqfshleib� rka� slk� Eliwhleibk+
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_ofhbqqp� ^ip� Bumloq^oqfhbi,� A^� Sboc^ppbo� É_bowbrdq� fpq*� a^á� wro�
Bfkcreo*�slk� Eliwhleib� fk� Wrhrkcq� hbfkb� Absfpbk� wro� SbocÉdrkd�
dbpqbiiq� tboabk� &>kj,� a,� Obc,8� afb� pbfqebofdbk� Bobfdkfppb� e^_bk�
a^p� Dbdbkqbfi� _btfbpbk'*� jrá� k^`e� pbfkbo� Jbfkrkd� afb� Fki^kaî
bowbrdrkd� abo�Eliwhleib� boeb_if`e� dbpqbfdboq�tboabk,� Afbp� pbf� ^r`e�
abptbdbk� klqtbkafd*� tbfi� plkpq�dbt^iqfdb�Jbkdbk�slk�Eliw^_c~iibk�
fj� T^iab� wrdorkab� dbebk� tÉoabk*� afb� h^rj� ^kabop� ^ip� wro� Sboî
hleirkd� ^k� Loq� rka� Pqbiib� sbotbkabq� tboabk� hÇkkbk,� CÉo� afb�
Sbohleirkd� abo� >_c~iib� e~iq� Sboc^ppbo� bfkbk� slk� fej� hlkpqorî
fboqbk� qo^kpmloq^_ibk� bfpbokbk�Jbfibolcbk� _bplkabop� dbbfdkbq*� tbfi�
bo� k^`e� pbfkbo� >kpf`eq� slo� abk� Boajbfibok� rka� ^kabobk� Jbfiboî
Çcbk�r,� ^,� clidbkab�SlowÉdb� e^q8� >rqlj^qfp`ebp� Crkhqflkfbobk� rka�
a^ebo� bfkc^`eb� ?bafbkrkd*� Bowbrdrkd� _bplkabop� hleibkpqlccobf`ebo�
rka� el`etboqfdbo� Hleib� fk� drqbo� >rp_brqb*� kf`eq� kro� ^rp� I^r_+*�
plkabok� ^r`e� ^rp� K^abieliw*� r,� wt,� ^r`e� _bf� dolábo� Cbr`eqfdî
hbfq� abp� Eliwbp*� Rk^_e~kdfdhbfq� slj� Tbqqbo*� ibf`eqbo� Qo^kpmloq�
fkclidb� Wboibd_^ohbfq� fk� Qbfib� sle� eÇ`epqbkp� 23�hd� Dbtf`eq*� P`erqw�
abo� Hleib� slo� Sborkobfkfdrkdbk,� Sboc^ppbo� tfii� cÉo� afb� Sbohleî
irkd� fj�T^ia�e^rmqp~`eif`e�|cbk�slk�3�oj�Fke^iq� rka� cÉo�P`ejfbabî
_bqofb_b� pli`eb� slk� /�oj� Fke^iq� ebopqbfibk9� bopqbobo� tfbdq� wfoh^�
/13.� hd*� ibqwqbobo� 10.� hd,� Bfk� dolábo� rka� bfk� hibfkbo� Lcbk� pfka�
p`elk� slo� /716� ^jqif`e� bomol_q� tloabk,� Fk� abk� aobf� ibqwqbk� abo�
wfqfboqbk� SboÇccbkqif`erkdbk� pfka� ^rpcÉeoif`eb� Bfkwbiebfqbk� É_bo�
afb� ?bp`ef`hrkd� rka� abk� ?bqofb_� abp� Lcbkp� pltfb� É_bo� afb� Dbî
pqberkdphlpqbk� abo� Eliwhleib� bkqe^iqbk,
&12,4'� é�P�é� &/21'

11,17� ìFj� Wbfq^iqbo� abo� Hrkpqpqlccb22*� P`e,*� Fkq,� Eliwj,*� 15*�
/3,� Grkf� /724*� P,� /é0,

Pl� hÇkkb� j^k*� tfb� abo� Sboc^ppbo� jbfkq*� a^p� gbqwfdb� Wbfq^iqbo�
jfq� drqbj� Ob`eq� kbkkbk*� a^� afb� Hrkpqpqlccb� ebrqb� wr� abk� tf`eqfdî
pqbk� rka� sfbipbfqfdpqbk� Tbohpqlccbk� ^rc�dboÉ`hq� pfka,� >r`e� fk� abo�
Eliwtfoqp`e^cq� tfoa� afb� W^ei� abo� kbrbk� Hrkpqpqlccb*� slk� abk�
Eliwc^pbomi^qqbk� ^kdbc^kdbk*� _fp� wr� abk� kbrbpqbk�RP>+Molarhqbk*�
tfb� @ljmobd*� Ro^iilv*� Pq^vm^h*� Fjmobd� r,�~,�j,� fjjbo� doÇábo,

Slk� abk� aobf�>rpd^kdppqlccbk*� ^rp� tbi`ebk� afb� Hrkpqpqlccb�eboî
dbpqbiiq� tboabk8� Hleib*� BoaÇi� rka� Eliw*� p`ebfkq� abj� Sboc^ppbo�
a^p� Eliw� afb� doÇáqbk� WrhrkcqpjÇdif`ehbfqbk� wr� _fbqbk,� Bp� ao~kdq�
pf`e� a^ebo� afb� Co^db� ^rc*� l_� dbkÉdbka� Eliw� a^� fpq*� rj� ^r`e�
afbpbk� Hrkpqpqlccbk� ^ip� Olepqlcc_^pfp� wr� afbkbk,� Abo� Sboc^ppbo
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pfbeq� krk� fj� Qolmbkt^ia� abo� znr^qlof^iwlkb� rka� fk� abk� _fpebo�
eÇ`epq� j^kdbie^cq� ^rpdbkÉqwqbk� Eliw^_c~iibk� afb� d^kw� doláb�
Obpbosb� cÉo� afb� Hrkpqpqlccb� ^rc� abo� ?^pfp� Eliw,

é�K�é� &/22'
11,17� ìDba^khbk� rj� a^p�Eljldbkeliwè*� B,� M�b�p�q� �̂/*� Fkq,�Eliwok,*

15*� 1/,� Grif� /724*� P,� 7,
Abo�Sboc^ppbo� kfjjq� wrj�Mi^k� abo� Boof`eqrkd� bfkbo�Eljldbkî

eliwc^_ofh� Pqbiirkd,� Bo�e~iq� afbpbp� ^rp�Tbf`eeliwc^pbok� rka�Hrkpqî
e^ow� ebodbpqbiiqb� Molarhq� cÉo� wr� qbrbo*� rj� a^o^rp� JÇ_bi� ebowrî
pqbiibk,�Bp�t~ob�tfabopfkkfd*� afb� obkq^_bipqb�Sbotboqrkd�abo�?r`eb*�
afb� JÇ_bifkarpqofb*� aro`e� Ebo^kwfberkd� slk� ^r`e� plkpq� dbkrd�
dbco^dqbj� K^abieliw� wr� rkqbo_fkabk,� A^p� Eljldbkeliw�t~ob� bebo�
bfk� Bop^qw� slk� ?^hbifq*� D^i^ifqe� rka� ^kabobk� Hrkpqe^owpqlccbk*�
tl� afb� Obkq^_fifq~q� aro`e� abk� elebk� Mobfp� abo� wr� bopbqwbkabk�
Pqlccb� dbpf`eboq� bop`ebfkq,� Tbkk� pq^qq� qbrobo� Ibfjb� Pricfq^_i^rdb+�
buqo^hq� rka� pq^qq� C^pboeliw� kro� Eliw^_c~iib� fk� ?bqo^`eq� h~jbk*�
tÉoab� afbpbp� Molgbhq� _bf� abo� Clopqtfoqp`e^cq� rka� _bfj� >_kbejbo�
bfkb� cobrkaif`ebob� >rck^ejb� cfkabk,
&11,03*11,10'� é�Ké� &/23'

11,17� ìHrkpqpqlcc� rka� Eliwè*� E,� H�b�_�/�b�o*� Fkq,� Eliwj,*� 15*
1.,� Pbmqbj_bo� /724*� P,� /0é/1,

Abo� Sboc^ppbo� cÉeoq� abj� I^fbk� afb� Tb`epbi_bwfberkd� slk�
Hrkpqpqlcc� rka� Eliw� slo� >rdbk*� fkabj� bo� bfkbopbfqp� ^rc� afb� Oliib�
abp� ^rp� Eliw� dbtlkkbkbk� Cloj^iabevap� _bf� abo� Ebopqbiirkd� slk�
Mebkli+� rka� E^okpqlcchrkpqe^owbk� rka� ^kabopbfqp� ^rc� afb� ^rpî
dbabekqb� Sbotbkarkd� slk� Eliwjbei� ^ip� CÉiijfqqbi� fk� ^iibk� Mobá+�
j^ppbk� efktbfpq,� Rjdbhbeoq� tboabk� tfbabo� afb� Hrkpqe^owb� _bf�
abo�Ebopqbiirkd�slk�C^pbomi^qqbk*� P`ef`eq+� rka� Pmbooeliw� ^ip�?fkabî
jfqqbi� rka� el`etboqfdb� Ibfjb� sbotbkabq,� >_p`eifbábka� tfoa� afb�
Ebopqbiirkd� slk� d^kw� aÉkkbk*� jfq� Hrkpqe^owiÇprkd� dbqo~khqbk�
Babieliwclifbk� &J^pbosboc^eobk'� rka� abobk� `ebjfdo^mefp`eb�
}_boqo^drkd� ^rc� M^mfbo� bot~ekq,
&11,/3*11,03'� é�Ké� &/24'
11,17� ìEljldbkeliwè*� T,� C o f p ` e b k p ` e i ^ d b o * � Fkq,� Eliwj,*

16*� /3,� J~ow� /725*� P,� /6é/7,
Abo� Sboc^ppbo� df_q� bfkbk� }_bo_if`h� É_bo� afb� SlowÉdb� abp�

Eljldbkeliwbp� dbdbkÉ_bo� abj� K^qroeliw*� afb� _bplkabop� a^ofk�
_bpqbebk*� a^á� a^ppbi_b� fk�_bwrd� ^rc� Cbpqfdhbfq� rka� ^kabobk�Bfdbkî
p`e^cqbk� kf`eq� jbeo� slk� abo� C^pboof`eqrkd� ^_e~kdfd*� a,� e,� k^`e
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^iibk� Of`eqrkdbk� e l jl d b k � fpq,� Tfb� abo� ?bqlk� ^k� Pqbiib� abp�
K^qropqbfkbp*� qofqq� a^p� Eljldbkeliw� ^k� afb� Pqbiib� abp� K^qroeliwbp,

J^k� h^kk� Eljldbkeliw� jfq� bfkbj� pmbwfcfp`ebk� Dbtf`eq� slk�
.,/3�do-`j1� efp� /,.�do-`j1�ebopqbfibk,� Aro`e� Wrp~qwb� fj� Pqlcc� h^kk�
a^p� Eljldbkeliw� dbc~o_q*� p~rob+*� mfiw+*� qbojfqbk+� rka� cbrboî
_bpq~kafd� dbj^`eq� tboabk,� >ip� Olej^qbof^i� h^kk� ^iibp� sbotbkabq�
tboabk*� t^p� bfkbk� C^pbopqlcc� ifbcboq*� slj� Orkaeliw� _fp� wr� abk�
dol_bk� P~dbpm~kbk*� slj� Dbqobfabpqole� efp� wr� abk� qolmfp`ebk�
Do~pbok,� Bp� tfoa� fk� Pq~ohbk� slk� 1� efp� /..�jj� rka� fj� Cloj^q�
0...�U� 3...�jj� ebodbpqbiiq,�Bp� i~áq� pf`e� ^r`e� dfbábk� rka� _bifb_fd�
sboclojbk� &Qolmbkebijb*� O^aflh~pqbk� rpt,',� Fk� bopqbo� Ifkfb� fpq�
gbal`e� ^k� afb�Sbotbkarkd� fj� JÇ_bi+� rka� E^rp_^r� ^ip� Bop^qw� abo�
Qfp`eibomi^qqb� dba^`eq*� abo� bp� ^r`e� fk� abk� Ebopqbiirkdphlpqbk�
k^ebhljjq,

>ip� Bumloq^oqfhbi� t~ob� bp� d^kw� _bplkabop� dbbfdkbq*� a^� afb�
Çpqboobf`efp`eb� Tfoqp`e^cq� a^o^rc� ^kdbtfbpbk� fpq*� jÇdif`epq� el`eî
tboqfdb� T^obk� wr� bumloqfbobk,
&11,03'� é�K�é� &/25'
11,17� ìEliwpm^obkab�?^rtbfpbkè*�O,� @ e o f p q f * �Qb`ek,�r,�Tfoqp`e,*�

Bkab� Grif� /724*� P,� /.é//,
CÉo� afb� JÇ_bic^_ofh^qflk� pqÉkab� ebrqb� kro� jbeo� bfk� hibfkbo�

Qbfi� abo� klqtbkafdbk� Eliwjbkdb� wro� SbocÉdrkd*� l_tlei� fkclidb�
abo�Sbokf`eqrkd� sfbibo�Tlekrkdpbfkof`eqrkdbk�dbo^ab� k^`e�JÇ_bik�
afb� doÇáqb� K^`eco^db� eboop`eb,� Abo� JÇ_bi_^r� jÉppb� a^ebo� kbrb*�
eliwpm^obkab� ?^rtbfpbk� bfkcÉeobk,� Efb_bf� h~jbk� wtbf� JÇdif`eî
hbfqbk� fk� ?bqo^`eq*� afb� bsbkqrbii� ^r`e� dbjbfkp^j� ^kdbtbkabq�
tboabk� hÇkkqbk8� /,� Sbotbkarkd� abp� Eliw^ec^iibp� wro� Bowbrdrkd�
bfkbo� Eljldbkeliwibf`eqmi^qqb� rka� 0,� >ktbkarkd� abp� fj� Eliwî
cirdwbrd_^r� bomol_qbk� Ibf`eq_^rbp,� ?bf� afbpbj� troabk� Mi^qqbk�
ebodbpqbiiq*� afb� pl� cbpq� tfb� Eliw*� ^_bo� sfbi� ibf`eqbo� tfb� afbpbp� pbfk�
jráqbk,� Afbp� troab� a^aro`e� boobf`eq*� a^á� wtfp`ebk� wtbf� Pmbooî
eliwmi^qqbk� ^rp� E^oqeliw*� Crokfboofmmbk� labo� Ibfpqbk� ^rp� Tbf`eî
eliw� bfkdb_^rq� troabk,� Abo� Sboc^ppbo� p`ei~dq� krk� slo*� ^k� Pqbiib�
afbpbo� Tbf`eeliwofmmbk� Eljldbkeliwmi^qqbk� wr� sboibfjbk*� abobk�
Dbtf`eq� aro`e� bfk� _bplkabop� il`hbobp� DbcÉdb� kf`eq� doÇábo� tfb�
slk� Hloh� fpq,� Bfk� Hibfaboh^pqbk� tÉoab� w,� ?,� fj� Ibf`eqe^r� kro�
/.é/3�hd�tfbdbk,� Tbkk� pli`eb�JÇ_bipqÉ`hb�^ráboabj�kl`e� wboibdî
_^o� hlkpqorfboq� tÉoabk*� pl� hÇkkqb� ^r`e� abo� JÇ_biqo^kpmloq� fk�
dbo^abwr� fab^ibo� Tbfpb� sbobfkc^`eq� tboabk�
&11,03'� é�Ké� &/26'
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11,17� ìT^p� fpq� Eljldbkeliw22*� lekb� >rqlobk^kd^_b*� Qb`ek,� r,
Tfoip`e,*� Abwbj_bo� /724*� P,� 2é4,

K^`e� bfkbo�hrowbk�>kd^_b�abo�Wrp^jjbkpbqwrkd� abp�Eljldbkî
eliwbp� &lod^kfp`eb� C^pbok� jfq� bfkdbi^dboqbk� ?fkabjfqqbik'� _bî
p`eobf_q� abo� Sboc^ppbo� afb� E^rmqbfdbkp`e^cqbk� abppbi_bk8� eljlî
dbkbp� DbcÉdb*� klojfbo_^ob� Bfdbkp`e^cqbk� &a^ebo� pqbqp� dibf`eb�
Nr^ifq~q� abo� Mi^qqbk'*� E~oqb+� rka� Cbpqfdhbfqpwrk^ejb� jfq� pqbfdbkî
abj� O^rjdbtf`eq*� a^p� fk� abk� Dobkwbk� slk� .,/3� _fp� /,23� dbt~eiq�
tboabk� h^kk*� drqb� ?b^o_bfq_^ohbfq� rka� L_boci~`ebk_be^kairkd*�
C~o__^ohbfq� fj� Pqlcc� &hÉkpqif`ebp� B_bkeliw� cÉo�Hi^sfboq^pqbk�'� r,�^,�
Eljldbkeliw� i~áq� pf`e� ^r`e� fk� hlkh^s+hlksbub� Clojbk� dfbábk*�
pl� a^á� pme~ofp`e� dbclojqb� ?llq+*� H^olppbofb+*� T^ddlk+� rka� Cirdî
wbrd_^rqbfib� ebodbpqbiiq� tboabk� hÇkkbk,� Sfbo� ?fia^rck^ejbk�
wbfdbk� afb� sfbipbfqfdb� Sbotbka_^ohbfq8� Ab`hbiofkdp~qwb*� Eljldbkî
eliwqo~dbo�_fp� wr� 00�j� cobfbo� Pm^kktbfqb*� p~robcbpqb�>_p^rdpqrqwbk�
cÉo� afb� Wbiitliifkarpqofb� rka� EljldbkeliwjÇ_bi� jfq� P`er_qÉobk*�
afb� pf`e� kf`eq� sbowfbebk,
&11,03'� é�Ké� &/27'

11,5� ìAfb� ?obkkeliwsboplodrkd� |pqboobf`ep22*� C,� C b b p q * � Çpqboo,
Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 5,� Lhql_bo� /724*� P,� /é0,

}_bo_if`h� É_bo� afb� ?obkkeliwsboplodrkd� |pqboobf`ep� fj� Cofbî
abk*� fj� Hofbdb� rka� fk� abo� K^`ehofbdpwbfq,� >rcpqbiirkd� bfkbp� Eliw+�
kka� ?obkkpqlccsboplodrkdpmfldo^jjp*� tbi`ebp� dbbfdkbq� fpq*� afb�
slj� Sboc^ppbo� dbcÉo`eqbqb� H^q^pqolmeb� ^_wrtbkabk,
&13'� é�P�é� &/3.'

11,6� ìA^p�Eliwa^r_bkoleo22*� >,� P r m ^ k * � Fkq,� Eliwj,*� 15*� /3,� Abî
wbj_bo� /724*� P,� 0é2,

A^p� Eliwa^r_bkoleo*� a^p� ^r`e� fk�C^`ehobfpbk� kl`e� sboe~iqkfpî
j~áfd� tbkfd� _bh^kkq� fpq*� tfoa� dbtÇekif`e� fk� Aro`ejbppbok� slk�
2.�jj�_fp� 3�j� ebodbpqbiiq� rka� hljjq� e^rmqp~`eif`e� cÉo� Qro_fkbkî
aor`hibfqrkdbk� rka� cÉo� T^ppboibfqrkdbk� fk� ?bqo^`eq,� Abo� wtbfqb�
Sbotbkarkdpwtb`h� e^q� _bplkabop� cÉo� afb� I^katfoqp`e^cq� fj� Efkî
_if`h� ^rc� afb� J^qbof^i_bp`e^ccrkd� doláb� ?babrqrkd,� A^p� Eliwoleo�
_fbqbq� ^r`e� plkpq� _b^`eqif`eb� Sloqbfib� dbdbkÉ_bo�Jbq^iioleobk*� fkpî
_bplkabob� ibf`eqb� Jlkq^db*� dbofkdbob� Bjmcfkaif`ehbfq� dbdbk�
Qbjmbo^qrop`et^khrkdbk� rka� dbdbk� dbtfppb� >_t~ppbo,� >r`e� afb�
A^rboe^cqfdhbfq� fpq� _bf� Sbotbkarkd� slk� I~o`ebkeliw� rka� p^`eî
dbj~ábo� Sboibdrkd� _bcofbafdbka,
&11,/1'� é�Jé� &/3/'
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12'� Clopqif`eb� Kb_bkkrqwrkdbk� rka� Kb_bkmolarhqb*

12,0/� ìAfb� Pqobrkrqwrkd�rka� feob�>rptfohrkd� ^rc� abk�?labk� rka�
?bpq^kaè*�T,�Hl p p ^ o w * � Çpqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 5,� Klsbj_bo

/724*� P,� 4é5,
Afb� Pqobrkrqwrkd� e^q� fk� rkpbobk� ?^rbokt~iabok� tfbabo� eÇ`epq�

rkdÉkpqfdb� Clojbk� ^kdbkljjbk� rka� bp� t~ob� Wbfq*� >_eficb� wr�
p`e^ccbk,� Sboc^ppbo� df_q� ^rc_^rbka� ^rc� afb� >o_bfqbk� I�f�b�_�f�d�p�
/643� bfkb� Obfeb� slk� bfkaor`hpsliibk� ?bfpmfbibk*� tbi`ebk� P`e^abk�
afb� I^r_bkqk^ejb� _btfohq,� Tbkk� j^k� afb� ^kdbcÉeoqbk� W^eibk�
É_bo� afb� Jbkdb� slk� K~eopqlccbk*� afb� abj� T^ia_labk� bkqwldbk�
tboabk*� jfq� abj� dbofkdbk� Tfohrkdpdo^a� fj� >`hbo� sbodibf`eq*� pl�
jrá�j^k� pf`e� tfohif`e�trkabok*� a^á� afb�jlabokb�>ktbkarkd� slk�
HrkpqaÉkdbjfqqbik� kf`eq� ^r`e� abk� ?^rbokt^ia_bpfqwbo� slk� afbpbj�
O^r__^r� ^_e~iq,� ?bplkabop� tfoa� ^rc� afb� p`etbo� wbopbqw_^ob�K^abiî
pqobr� efkdbtfbpbk� rka� abj�Jfp`et^ia� a^p� Tloq� dbpmol`ebk,
&//,20*� 24,1'� é�T é� &/30'

12,0/� ìRkqbopr`erkdbk� É_bo� T^iatbfabè*� K,� Aljb p * � W_i,� c,� a,�
dbp,� Clopq+� r,� Eliwt,*� 5.*� 1/,� Lhql_bo� /724*� P,� 17é3/,

Afb� T^iatbfab� e^q*� pbf� bp� ^ip� ìBfdbktbfabè� fj� ?^rbokt^ia(�
pbf� bp� fk�Cloj�slk�Tbfabpbosfqrqbk*� fk� abk� Çpqboobf`efp`ebk�>imbkî
i~kabok� doÇáqb� tfoqp`e^cqif`eb� ?babrqrkd� &afb� Dbp^jqci~`eb� abp� fk�
|pqboobf`e� _btbfabqbk� T^iabp� tfoa� jfq� orka� /*/3.,...�e^� labo�
wfoh^� 2.�Molwbkq� abo� dbp^jqbk� T^iaci~`eb� ^kdbkljjbk',�A^� É_bo�
abk� Crqqboboqo^d� abo� T^iatbfab� rkqbo� sbop`efbabkbk� Pq^kaloqpî
rka� ?bpq^kabpsboe~iqkfppbk� pltlei� efkpf`eqif`e� abo� Jbkdb� ^ip� ^r`e�
efkpf`eqif`e� abo� Tboqfdhbfq� hbfkb� sboi~áif`ebk� Dorkai^dbk� sloî
ifbdbk*� tfoa� bfk� rjc^ppbkabo� Sbopr`epmi^k� ^rc�dbpqbiiq*� rj� abk�
Bfkcirá� abo� bfkwbikbk� C^hqlobk� &Pq^kaloqpsboe~iqkfppb9� >oq*� >iqbo*�
EÇeb*� P`eirádo^a� rpt,� abp� _btbfabqbk� ?bpq^kabp'� ^rc� abk� Tbfabî
boqo^d� wr� boc^ppbk,
&24,2*� 71*� 75,0/'� é�Jé� &/31'

12,04� ìWr`hbo� ^rp� ebfjfp`ebk� >elok^oqbkè*� E,� H�o�b k a b i p î
_ b o d b �o*� >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 36*� Cb_or^o� /725*� P,� 1.(

Abo� >oqfhbi� fpq� kl`e� wro� Wbfq� abp� Wr`hboj^qfdbip� fk� |pqboobf`e�
dbp`eofb_bk� rka� a^ebo� afb� >kobdrkd� abp� Sboc^ppbop� sbopq~kaif`e*�
rkpbob� ebfjfp`ebk� >elok^oqbk� wro� Wr`hbodbtfkkrkd� jfq� mofjfî
qfsbk�Jfqqbik� ebo^kwrwfbebk,� Afb� >kd^_bk� abp� Sboc^ppbop� É_bo� afb
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P^cqjbkdb� gb� ?^rj� &aro`ep`ekfqqif`e� /43�/'*� É_bo� abk� Wr`hbodbe^iq�
abp� P^cqbp� &//é/í0� Molwbkq'� rka� slo� ^iibj� É_bo� afb� wrj� Bfkî
a^jmcbk� abp� P^cqbp� bocloaboif`eb� ?obkkeliwjbkdb� &33� hd� mol�
/43�/� P^cq'� aÉocqbk� ^_bo� wr� lmqfjfpqfp`e� pbfk,

é�P�é� &/32'
12,04� ìJfqqbfirkdbk� abo� E^owdbklppbkp`e^cq� Mfbpqfkdè*� lekb�

>rqlobk^kd^_b*� I^kat,*� 1,� >rdrpq� /724*� P,� 0/.é0/1,
Afb� Sloqbfib� abp� dbklppbkp`e^cqif`ebk� Wrp^jjbkp`eirppbp*� fkpî

_bplkabob� cÉo� afb� E^owmolarwbkqbk�KfbaboÇpqboobf`ep,� Afb� Mfbpqfk+�
dbo� E^owdbklppbkp`e^cq� pf`eboq� feobk� Jfqdifbabok� afb� kbrbpqbk�
qb`ekfp`ebk� Boorkdbkp`e^cqbk*� abk� eÇ`epqbk� E^owmobfp� &a^j^ip�
éí6.�P� mol� Hfildo^jj'*� pqbiiq� fekbk� hlpqbkilp� C~ppbo� wro� Sboî
cÉdrkd� rka� plodq� cÉo� abk� Mb`ebok^`etr`ep,

é�P�é� &/33'

12,04� ìMb`ebk*� g^� labo� kbfk=è*� lekb� >rqlobk^kd^_b*� I^kat,*
5,� Pbmqbj_bo� /724*� P,� 015é016,

>rppf`eqbk� abp� Mb`ebo_borcbp,� é� Bkqtf`hirkdpjÇdif`ehbfq� _bf�
abo� Tbfqbosbo^o_bfqrkd� abp� E^owbp,� Slj� E^owmobfp� boe~iq� abo�
Mbbebo� 26í3� Dolp`ebk*� abo� T^ia_bpfqwbo� 1/í3� Dolp`ebk,� >r`e� a^p�
pmbhri^qfsb� WroÉ`he^iqbk� abo� E^owbokqb� fpq� ^k� abj� Molarhqflkpî
oÉ`hd^kd� p`eria,

é�P�é(� &/34'

12,04� ìAfb� K^`ee^iqfdhbfq� abo� E^owdbtfkkrkd� ^k� abo� P`et^owî
hfbcboè*� lekb� >rqlobk^kd^_b*� I^kat,*� 3,� Lhql_bo� /724*

P,� 046é05.,
Afb� W^ei� abo� e^owrkdpc~efdbk� Pq~jjb� &bebj^ip� 0í3� Jfiiflkbk'�

e^q� pf`e� aro`e� slowbfqfdb� P`ei~dborkd� &T^ia_o^ka� rka� Tfkatroc'�
rj� bfkfdb� Erkaboqq^rpbka� sboofkdboq� rka� pfka� _bplkabob� J^áî
k^ejbk� kÇqfd*� rj� tbfqbobk� OÉ`hd^kd� wr� sboeÉqbk,� ?bp`eobf_rkd�
abo� Ebopqbiirkd� slk� E^owqÇmcbk� ^rp� Qlk,� P`eibf`ee^kabi� jfq�
Olee^ow,

é�P�é� &/35'

12,04� ìP`e^ooe^owdbtfkkrkdè*� J ^ w b h + C f ^ i i ^ * � I^kat,*
/4,� Klsbj_bo� /724*� P,� 106é11.,

Afb�^j�P`eiÉppb� abo�E^owp^fplk� ^k�abo�I^`eqb� sbo_ifb_bkb�E^owî
horpqb� &a^p� ìP`e^ooe^owè'� plii� jÇdif`epq� _^ia� ^_dbho^qwq� &ì^_î
dbp`e^ooqè'� tboabk*� tbfi� plkpq� abo� Qbombkqfkdbe^iq� ^_kfjjq,� A^p
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>_ho^qwbk� plii� slopf`eqfd� dbp`ebebk*� tbfi� a^p� P`e^ooe^ow� plkpq� wr�
pq^oh� jfq� Eliwqbfi`ebk� sborkobfkfdq� fpq*� tbi`eb� afb� Nr^ifq~q� abp�
Hlilmelkfrjp� sbop`eib`eqbok,� Rkslopf`eqfdbp� >_ho^qwbk� abp�
P`e^ooe^owbp� e^q� ^r`e� abk�tbfqbobk� K^`eqbfi*� a^á� afb� I^`eqbkl_bo+�
ci~`eb� j^kdbip� bfkbo� p`eÉqwbkabk� E^owp`ef`eqb� wr� pbeo� ^rpqol`hkbq�
rka� fkclidbabppbk� slk� sboqfh^ibk� Ofppbk� aro`ewldbk� fpq9� afbpb�
dbebk� bkqtbabo� >ki^á� wro� Mfiwfkcbhqflk� labo� wro� Sbohfbkrkd*� t^p�
_bfabp� Bkqtboqrkd� abp� Eliwbp� _babrqbq,� A^p� afobhq� ^rp� abo� Sboî
trkarkd� fk� abk� Qlmc� dbcilppbkb� E^ow� &ìQlmce^owè'� plii� jfq� abj�
P`e^ooe^ow� kf`eq� sbojbkdq� tboabk*� tbfi� bopqbobp� cÉo� pf`e� ^iibfk�
_bppbob� Molarhqb� ifbcboq,

é�P�é� &/36'

1/,04� ìAbo� E^owt^ia� fj� Tfkqboè*� lekb� >rqlobk^kd^_b*� I^kat,*
0/,�Abwbj_bo� /724*� P,� 134é135,

Tbkk�afb�E^ow^o_bfq� fj�Tfkqbo� oreq*� e^q� abo�Mb`ebo�kl`e�^iiboî
ibf� >o_bfq� jfq� Fkpq^kapbqwrkd� labo� Kbr^kcboqfdrkd� pbfkbo� Dbo~qb*�
fkp_bplkabob� abo� Ibfqbok,

é�P�é� &/37'

12,04� ìHlilmelkfrj� rka� QbombkqfkÇi� ^ip� Ebfijfqqbiè*� >,*� I^kat,*
/3,� J~ow� /725*� P,� 41é42,

?bof`eq� É_bo� afb� Hfbcbok+� rka� I~o`ebke^owb� pltfb� É_bo� afb�
abj� a^o^rp� _bobfqbqbk� QbombkqfkÇi� pbfq� ^iqbopebo� ^ip� E^rpjfqqbi�
wrdbp`eofb_bkb� Ebfitfohrkd� rka� É_bo� bfkfdb� kbrb� afbp_bwÉdif`eb�
?bl_^`eqrkdbk,� >o_bfqbo� fk� E^owo^ccfkbofbk� rka� I^`hc^_ofhbk�
pltfb� >kpqobf`ebo*� afb� sfbi� jfq� QbombkqfkÇi� wr� qrk� e^_bk*� pliibk�
a^aro`e� tbfqdbebkapq� dbdbk� Dofmmbfkcbhqflk� dbp`eÉqwq� pbfk,� Bp�
tfoa� ^_bo� ^r`e� ^rc� afb� aro`e� QbombkqfkÇi� eboslodborcbkbk� dbprkaî
ebfqif`ebk� P`e~abk� efkdbtfbpbk,

é�P�é� &/4.'

12,05� ìAfb� SbocÉqqborkd� slk� I^r_� rka� Obfpfd� fk� Klqg^eobkè*�
? b o d b o * � |pqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 0/,� Grif� /724*� P,� 5é7,
A^p� qol`hbkb� CoÉeg^eo� /724� e^q� afb� hofbdp+� rka� k^`ehofbdpî

_bafkdqb� Klqi^db� ^k� Crqqbojfqqbik� kl`e� _babrqbka� sbop`e~ocq,� >rp�
afbpbj� >ki^á� tfoa� ^rc� afb� Crqqbonrbiibk� abp� T^iabp� ^ip� >rpeficpî
jfqqbi� efkdbtfbpbk,� ?i~qqbo� rka� Wtbfdb� abo� Clopqdbt~`epb� pfka�
obf`e� ^k� Olemolqbfk*� Hleibevao^qbk*� Cbqqbk� rka� Jfkbo^ip^iwbk�
rka� a^aro`e� slk� _bqo~`eqif`ebj*� gb� k^`e�Eliw^oq� rka� Dbtfkkrkdpî
tbfpb� p`et^khbkabj� K~eotboq� &afb� Dbe^iqptboqb� tboabk� q^_biî

/4.

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



i^ofp`e� a^odbpqbiiq',� J^k� rkqbop`ebfabq� &jfq� ^_pqbfdbkabo� Obferkd�
abp� Crqqbotboqbp'8� /,� Crqqboi^r_� &doÉk'� labo�I^r_ebr� &dbqol`hkbq'*�
0,� I^r_obfpfd� &Wtbfdb� jfq� ?i~qqbok� wro� Sbotbkarkd� fk� cofp`ebj�
labo� qol`hbkbj� Wrpq^ka'*� 1,� Tfkqboobfpfd� &rk_bi^r_qb� Wtbfdb� _fp�
 S *� eÇ`epqbkp� /� `j�Pq~ohb',� Rkqbo� abk� Eliw^oqbk� e^_bk� abk�eÇ`eî
pqbk� K~eotboq� afb�?i~qqbo�abp�Elirkabop� &Kfqo^qmci^kwb�'*� bp� clidbk�
Bp`eb*� Ifkab*� Rijb*� >elok*� Bpmb� Bf`eb*� Boib*� E^fk_r`eb*� ?r`eb*�
?fohb*� E^pbi*� P^itbfab*� B_bobp`eb,� Afb� fj� CoÉeg^eo� labo� CoÉe+�
pljjbo� dbbokqbqbk� ?i~qqbo� e^_bk� wrjfkabpq� abk� K~eotboq� slk�
drqbj� Tfbpbkebr,� Grkdb� ?i~qqbo� pfka� a^_bf� tboqsliibo� ^ip� ~iqbob,�
Tfkqboobfpfd� hljjq� bqt^� abj� Pqole� dibf`e,� Efb_bf� tboabk� _bplkî
abop�Ifkab*� Bpmb� rka�?fohb*� ^_bo� ^r`e�?r`eb�rka�Bf`eb� bjmcleibk*�
al`e� kro� ^ip� Boe^iqrkdpcrqqbo� wro� }_botfkqborkd� fk� Klqwbfqbk,�
Bf`ebk+*� Boibk+� rka� E^pbi_i~qqbo� pliibk� tbdbk� feobp� Dbo_pqlccî
dbe^iqbp� kro� jfq� ^kabobk� Crqqbojfqqbik� sbojfp`eq� sbotbkabq�
tboabk,� Dbprkaebfqpp`e~aif`e� pfka� C^ri_^rj*� Qo^r_bkhfop`eb*�
T^iaob_b*� Bcbr*� Bf_b� rka� afb� grkdbk� ?i~qqbo*� Qofb_b� rka� P^jbk�
abp� Dliaobdbkp� pltfb� ^iib� slj� Jbeiq^r� _bc^iibkbk�?i~qqbo,� K^abiî
eliwobfpfd� fpq� tbdbk� pbfkbp� E^owdbe^iqbp� kro� slk� dbofkdbo� ?babrî
qrkd*� al`e� tfoa� Wrp^qw� slk� K^abik� _bplkabop� fj� Tfkqbo� ^ip�
Sfq^jfk�>+Qo~dbo� bjmcleibk,� >r`e� afb� I^r_eÇiwbo� e^_bk� bfkbk�
_babrqbkabk� Sfq^jfkdbe^iq� &Molsfq,�>�rka�Sfq,�@',� Afb� Dbtfkkrkd�
boclidq� ^j� _bpqbk� bqt^� Bkab� Grif,� Abo� K~eopqlccdbe^iq� fpq� ^j�
eÇ`epqbk� ^j� >_bka� k^`e� t^ojbk� rka� plkkfdbk� Q^dbk� jfq� dbpqbfî
dboqbo� >ppfjfi^qflkpq~qfdhbfq,� Afb� Jbqelabk� abo� Dbtfkkrkd� rka�
Sbotboqrkd� tboabk� ^rpcÉeoif`e� _bpmol`ebk,

é�. �é� &/4/'

13'� Sboh^rc� rka� Sbotboqrkd� abo� Clopqmolarhqb*� Eliwe^kabi,
13� ì?obkkeliw� labo� Krqweliw� cÉo� Tfbabo^rc_^r� rka� Bumloq=13�(�(�(�(�(�2/%*
lekb� >rqlobk^kd^_b*� Çpqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 0/,� J^f� /724*

P,� /é0,
Tfb� ^rc� abo� J^fq^drkd� /724� abo� |pqboobf`efp`ebk� Eliwtfoqî

p`e^cqppqbiib� cbpqdbpqbiiq� troab*� _ofkdq*� qolqw� /3.�Molwbkq� }_bo+�
pbei~dborkd*� abo� aro`e� Hleibk+� rka� EbfwÇij^kdbi� É_boj~áfd
dbpqbfdboqb� ?obkkeliw_ba^oc� kl`e� fjjbo� bfkb� Sboebfwrkd� _babrî
qbkabo� Jbkdbk� tboqsliibk� Krqweliwbp� rka� a^jfq� bfkbk� _bqo~`eqî
if`ebk� >rpc^ii� cÉo� Tfbabo^rc_^r� rka� Bumloq� jfq� pf`e*� tlwr� kl`e
hljjq*� a^á� afb� ?bfpqbiirkd� abo� wro� Eliwkrqwrkd� klqtbkafdbk�
>o_bfqpho~cqb� aro`e� afb� rkdÉkpqfdb� Bok~eorkdpi^db�bop`etboq�tfoa,

"" /4/
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Ib_bkpjfqqbi_bfeficbk� aro`e� afb� RKOO>�troabk� wt^o� fk� >rppf`eq�
dbpqbiiq*� bp� jrá� ^_bo� é� rka� afbp� dfiq� tlei� ebrqb� kl`e� fk� rksboî
jfkaboqbj�J^áb�é� ~rábopqb�Pm^op^jhbfq�jfq� ?obkkeliw� dbcloaboq�
tboabk,
&10,1/'� é�.�é� &/40'

13� ìBok~eobo� T^iaè*� . ,� P f k d b o * � Çpqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*�
5,� Grif� /724*� P,� 2é3,

?bqo^`eqrkdbk� É_bo� afb� ?babrqrkd� abp� Eliwbp� ^ip� bfkbp� eÇ`epq�
tf`eqfdbk� tfoqp`e^cqif`ebk� C^hqlop*� fkp_bplkabob� cÉo� abk� T^obkî
^rpq^rp`e� jfq� abj� >rpi^ka*� abj� jÉáqb� aro`e� ^kdbjbppbkb� Eliwî
mobfpb�Ob`ekrkd� dbqo^dbk�tboabk,

é�.�é� &/41'

13,/� ìH^kqeliwnrbop`ekfqqb� ^rp� K^abieliwè*� C,� W,*� Çpqboo,� Clopq+�r,�
Eliwt,*� /*� 5,� J~ow� /724*� P,� 3é6,

Abo� Sboc^ppbo� j^`eq� wrj� Wtb`hb� bfkbo� hÉkcqfdbk� Kbrloakrkd�
abo� H^kqeliwnrbop`ekfqqb� ^rp� K^abieliw� bfkbk� Slop`ei^d*� abo� >kî
i^á� wr� >kobdrkdbk� _fbqbk� plii,� K^`e� pbfkbo� Jbfkrkd� tboabk� 02*�
bsbkqrbii� pld^o� /6� Cloj^qb*� tfb� pfb� fk� bfkbo� >__fiarkd� a^odbpqbiiq�
pfka*� dbkÉdbkab�>rpt^ei�_fbqbk,� Afb�I~kdbk^epqrcrkdbk� pliibk�tfb�
coÉebo�2*� 3� rka�4�j� _ibf_bk,�Jfq� afbpbk� wro�Kloj� slodbp`ei^dbkbk�
H^kqeliwnrbop`ekfqqbk� t~ob� abo� q~dif`eb� ?ba^oc� abp� E^katbohbp�
rka� abp� Dbtbo_bp� wr� _bcofbafdbk,� Wr� _bplkabobk� rka� doÇábobk�
Hlkpqorhqflkbk�tboabk� ^r`e�_bplkabob�Wtfp`ebk+� labo�}_boi~kdbk�
abo� H^kqeÇiwbo� jfq� ^rábo� abo� Kloj� ifbdbkabk� Eliwnrbop`ekfqqbk�
klqtbkafd� pbfk,� CÉo� abk� Qb`ekfhbo� fpq� bfkb� Q^cbi� jfq� abk� pq^qfî
p`ebk� Tboqbk� abo� slodbp`ei^dbkbk� Nrbop`ekfqqb� _bfdbdb_bk,

é�D�é� &/42'
15'� Clopqif`ebp� Qo^kpmloqtbpbk,

15� ìAfb� ?ofkdrkd*� bfk� tf`eqfdbp� Mol_ibj� abo� Dbdbkt^oqè*�
T,� H�l�p�p� �̂o�w*� >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 36*� J~ow� /725*� P,� 23,

ìBp�jÉppbk�_^iafdpq�Tbdb� dbcrkabk�tboabk*�tfb�jfq� doÇáqjÇdî
if`ebo� P`elkrkd� abo� É_bo_bi^pqbqbk� T^iadb_fbqb� abk� Cloaborkdbk�
abp� Pq^^qbp� rka� pbfkbo� Tfoqp`e^cq� k^`edbhljjbk� tboabk� hÇkkqb,�
Afbp� jrá� fk� bopqbo� Ifkfb� jfq� Eficb�jlabokpqbo� ?ofkdrkdp^kpq^iqbk�
dbp`ebebk*� tbfi� a^aro`e� w^eiobf`eb� _fpebo� kl`e� kf`eq� ^rcdbp`eilpî
pbkb� T^iadb_fbqb� dbkrqwq� tboabk� hÇkkbk,� Afb� _bobfqp� _bh^kkqbk�
>ki^dbk� jÉppbk� qb`ekfp`e� sbo_bppboq� rka� k^`e� JÇdif`ehbfq� kbrb�
dbp`e^ccbk� tboabk*� afb� abk� ebrqfdbk� Bocloabokfppbk� bkqpmob`ebk,
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Bp� plii� sbopr`eq� tboabk*� afb� Slo+� rka� Wtfp`ebkifbcborkd� wr� sboî
bfkfdbk�rka� abk� Molwbkqp^qw� abp� Tboqpsboirpqbp� wr� sboofkdbok,� Afb�
tf`eqfdpqbk�EliwcÇoabo^ki^dbk�fk� abo� ^iibok~`epqbk�Wrhrkcq�tboabk�
tlei� afb� Pbfi_^ekbk� sbop`efbabkbo� Hlkpqorhqflkbk� tboabk*� fkpî
_bplkabob� qo^kpmloq^_ib� >ki^dbk*� afb� fk� gbabo� Efkpf`eq� abk� ebrqfî
dbk� ?baÉockfppbk� bkqpmob`ebk,è

Efbwr� t~ob� wr� _bjbohbk*� a^á*� tbkk� bp� pf`e� kf`eq� rj� doláb�
J^ppbk� rka� doláb� CÇoaboi~kdbk� e^kabiq*� lcq� jfq� bfkc^`ebk� rka�
a^ebo� _fiifdbk� Pbfidbo~qbk*� k^jbkqif`e� jfq� Tfkabk*� a^p� >rpi^kdbk�
dbcrkabk� tboabk� h^kk*� afb� fk� p`etfbofdbj�Dbi~kab� _bplkabop� aloq�
^j� Mi^qwb� pfka*� tl� hibfkb� rka� wbopqobrq� ifbdbkab� Eliwjbkdbk� ^kî
c^iibk*� tfb� a^p� ^rc� SbogÉkdrkdp+*� P~r_borkdp+� rka�Aro`eclopqrkdpî
ci~`ebk� e~rcfd� abo� C^ii� fpq,�('
&16,2'� é�Dé� &/43'

15�ì}_bo�afb�Eliw_ofkdrkd�fk�abk�Db_ffodpclopqbkè*� G,�C o Ç e i f ` e , �
Fkq,� Eliwj,*� 14*� /3,� Klsbj_bo� /723*� P,� 1é2,

Afb�Slo_bobfqrkdbk�wro�?ofkdrkd� abp�Eliwbp�jÉppbk� ob`eqwbfqfd�
dbqolccbk� tboabk*� a,�e,� afbpbp� jrá� qbojfkdbob`eq� ^k� afb� k~`epqbk�
?ofkdrkdptbdb� ebo^kdb_o^`eq� tboabk,� Bp� fpq� kf`eq� dibf`edÉiqfd*� fk�
tbi`ebk� I~kdbk� afb� bfkwbikbk� Pq^jjqbfib� ^rpdbclojq� tboabk,� A^p�
tfoa� slk� abo� I^db� abp� Eliwp`ei^dbp� _bpqfjjq,� A^p� ?ofkdrkdph^il�
t~`epq�_bplkabop� _bf� >_oÉ`hrkd�slk�Orkaeliw� É_bo� pqbfib� Ibekbk,�
K^jbkqif`e� ?r`ebkorkaeliw� jrá� slopf`eqfd� _be^kabiq� tboabk� rka�
a^oc� hbfkbpc^iip� _bf� pq^ohbj� Colpqtbqqbo� dboÉ`hq� tboabk,� Slk� _bî
plkabobj� Bfkcirá� ^rc� afb� EÇeb� abp� ?ofkdrkdph^ilp� fpq� ^r`e� a^p�
Tbqqbo,� Orkaeliw� plii�kro�_bf�qol`hbkbj�Tbqqbo� É_bo� pqbfib�Ibekbk�
db_o^`eq� tboabk,� >rc� Qol`hbkofbpbk� ^_dbifbcboqb� Pq~jjb� pliibk�
^j� Sboibbomi^qw� feob� Dbp`etfkafdhbfq� sboifbobk,� ?bf� abk� dolábk�
Eliwp`ei~dborkdbk� fk� PÉalpqbrolm^� fpq� j^k� fk� abk� ibqwqbk� G^eoî
wbekqbk� fjjbo� jbeo� slk� abo� >ktbkarkd� slk� Qol`hbkofbpbk� ^_î
dbhljjbk*� tbfi� bp� fjjbo� p`etbobo� troab*� afb� of`eqfdbk� C^`eî
^o_bfqbo� cÉo� abk�?^r�slk�Ofbpbk�wr�_bhljjbk,�J^k�e^q� pf`e� a^ebo�
cÉo� abk� ?^r� slk� Pqobfctbdbk� bkqp`efbabk*� qolqwabj� abo� >_qo^kpî
mloq� abp� Orkaeliwbp� qbrobo� fpq� ^ip� ^rc� of`eqfd� db_^rqbk� Qol`hbkî
ofbpbk,� Abo� ?^r� slk� T^ppboofbpbk� hljjq� a^kk� fk� Co^db*� tbkk� bp�
pf`e� rj�doláb�Ibfpqrkdbk�e^kabiq,� >j�bfkc^`epqbk�dbpq^iqbq� pf`e� afb�
Eliw^_oÉ`hrkd*� tbkk� afb� ^rpdbclojqbk� Pq^jjqbfib� afobhq� slj

('� Pfbeb� D�/�^� q�w8� ìBop`eifbárkd� slk� rktbdp^jbk� T^iadbefbqbk� aro`e� bfkî
c^`eb� Pbfidbo~i`è� fj� sloifbdbkabk� ?^kab� abo� ìJfqqbfirkdbk%2,
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Pql`hb� tbd� jfq� qfbofp`ebo� Ho^cq� tbddbp`e^ccq� rka� wrj� k~`epqbk�
>ecreotbd� db_o^`eq� tboabk� hÇkkbk,� Mi^qb^rt~iabo� e^q� j^k� fk�
?lpkfbk� pbfkbowbfq� jfq� Mcboab_^ekbk� rka� Tfkqbopqobfctbdbk� ^rcî
dbp`eilppbk,� A^p� ^kdbc^iibkb�Eliw� troab� a^jfq� _fp� ^k� afb� Mi^qb^rî
o~kabo� rka� slk� aloq� jfqqbip� Ao^eqpbfi� rka� Eliwofbpbk� _fp� wr� abk�
>ecreotbdbk� db_o^`eq,� Fk� kbrbobo� Wbfq� fpq� j^k� aloq� ^r`e� wrj�
Eliwqo^kpmloq� fj� Pljjbo� jfqqbip� T^iapqo^ábk� rka� T^ia_^ekbk�
É_bodbd^kdbk*� r,� wt,� slo� ^iibj� jfq� OÉ`hpf`eq� ^rc� afb� ob`eqwbfqfdb�
>_creo� abp� Eliwbp,� Afb� Kb_bk^ki^dbk� a^wr� pliibk� abk� Eliwqo^kpî
mloq� wr� gbabo� G^eobpwbfq� bojÇdif`ebk,� E^rmq+� rka�Kb_bk_ofkdrkdpî
^ki^dbk� pliibk� pltlei� afb� ?ofkdrkd� slk�I^kdkrqwe`aw� ^ip� ^r`e� slk�
?obkkeliw� dbpq^qqbk,� Tbkk� fj� Db_fodb� doláb� P`ekbbc~iib� wr� boî
t^oqbk� pfka*� fpq� bp� klqtbkafd*� a^á� ^iibp� Eliw� _fp� Bkab� Pbmqbj_bo�
^k� afb� E^rmq_ofkdrkdp^ki^dbk� dboÉ`hq� tfoa,� Pltlei� T^iapqo^ábk�
^ip� ^r`e� T^ia_^ekbk� jÉppbk� fjjbo� cobfdbp`e^rcbiq� tboabk,� ?bf�
abk� T^ia_^ekbk� fk� abk� H^om^qebk� troabk� a^wr� wtbf� wrp^jjbkî
dbhrmmbiqb� Ilhljlqfsbk� jfq� slokb� rka� oÉ`ht~oqp� ^kdb_o^`eqbk�
P`ekbbmciÉdbk� sbotbkabq� rka� a^jfq� afb� co^dif`eb� Pqob`hb� pli^kdb�
_bc^eobk*� ^ip� abo� P`ekbbc^ii� ^kefbiq,

Ibfpqrkdpc~efdb� T^ia_^ekbk� hÇkkbk� kro� cÉo� pli`eb� Eliwî
krqwrkdp_bqofb_b� fk� Co^db� hljjbk*� tl� sboe~iqkfpj~áfd� doláb�
Eliwjbkdbk� pq~kafd� ^kc^iibk,� Aloq� ^_bo*� tl� afb� T^iarkdbk� ^rc�
Dorka� abp� K^`ee^iqfdhbfqpmofkwfmp� _btfoqp`e^cqbq� tboabk*� tfoa�
j^k� T^iatbdb� bopqbo� rka� wtbfqbo� Loakrkd� e^rbk,� Gb� jbeo� ^_bo�
Db_fodpt^iarkdbk� tfbabo� jfq� T^iapqo^ábk� rka� T^iatbdbk� ^rcî
dbp`eilppbk�tboabk*� abpql� jbeo�tfoa� afb�Eliw_ofkdrkd� fj� Db_fodb�
tfbabo� fj� Tfkqbo� boclidbk*� _bplkabop� ebf� abo� ?bkÉqwrkd� abo�
Kb_bktbdb,� Afb� Tfkqbopwbfq� jrá� abo^oq� ^rpdbkÉqwq� tboabk*� a^á�
^iib� EÇiwbo� ^rc� abk� Kb_bktbdbk� ^k� afb� E^rmq_ofkdrkdp^ki^db�
ebo^kdb_o^`eq� tboabk*� slk� tl� a^kk� ^r`e� abo� >_qo^kpmloq� fj�
Pljjbo� jÇdif`e� fpq,

Afb� abj� >rcp^qwb� _bfdbcÉdqbk� >__fiarkdbk� _bqobccbk� Eliwî
qo^kpmloqbfkof`eqrkdbk� fk� abk� Lpqh^om^qebk� rka� fk� ?lpkfbk,
&16'� é�D�é� &/44'

15� ìTfb� hljjq� |pqboobf`ep� Eliw�Tfoqp`e^cq� wr� J^p`efkbk� rka�
Qo^kpmloqjfqqbik=è*�lekb�>rqlobk^kd^_b*� Fkq,�Eliwj,*�15*� /3,�J~ow

/724*� P,� /,
Afb� T^iapq^qfpqfh� tfoa� wbfdbk*� a^á� |pqboobf`e� kro� jbeo� É_bo�

Eliw� ^rp� doÇábobk� EÇebki^dbk� jfq� tbfqbobk� Sloqo^kpmloqbk� sboî
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cÉdbk� h^kk,� A^wr� pfka� sfbib� rka� ho~cqfdb� I^pqho^cqt^dbk*� P`eibmî
mbo� rka�Qo^hqlobk�klqtbkafd,� ?bp`e^ccrkd� pli`ebo�Qo^kpmloqjfqqbi�
fj�Tbdb� abp� Fjmloqbp*� wrj�Qbfi� sfbiibf`eq� ^r`e�aro`e�afb�ebfjfp`eb�
Fkarpqofb,

é�D�é� &/45'

15,/� ìWbfqdbj~áb�?bqo^`eqrkd� É_bo� afb�Eliw_ofkdrkd� rka� afb�Sboî
tbkarkd� slk� O^rmbkp`eibmmbokè*� L,� A�o�^�m�^�/*� >iid,� Clopq+� r,�

Eliwt,� Wqd,*� 36*� J~ow� /725*� P,� 21,
Afb� fk� afbpbj� >rcp^qwb� bkqe^iqbkbk� tf`eqfdpqbk� Dba^khbk� rka�

>kobdrkdbk� abp� Sboc^ppbop� tboabk� ^j� qobccbkapqbk� jfq� abppbk�
bfdbkbk� Tloqbk� tfb� clidq� ^rpwrdptbfpb� tfbabodbdb_bk,

Afb� pbfkbowbfq� aro`e� afb� ìRKOO>è� ^kdbifbcboqbk� Qo^hqlobk�
pfka� e^rmqp~`eif`e� cÉo� afb� I^katfoqp`e^cq� labo� cÉo� Creotbohb� ^rc�
drqbk*� cbpqbk� Pqo^ábk� sbotbka_^o,� Abo� Bfkp^qw� slk� Qo^hqlobk� fk�
abo� Clopqtfoqp`e^cq� fpq� ^_bo� ^r`e� kro� _bp`eo~khq� jÇdif`e*� r,�wt,�
aloq*� tl� bp� pf`e�rj� cbpqb*� qol`hbkb� Tbdb� e^kabiq� rka� pljfq� Pqbfî
drkdbk� rka� Dbc~iib� kf`eq� wr� dolá� pfka,� Afb� dibf`ec^iip� aro`e� afb�
ìRKOO>è� dbifbcboqbk� O^rmbkp`eibmmbo� pfka� cÉo� Çpqboobf`efp`eb�
Qo^kpmloqsboe~iqkfppb�rka�Db_fodptbdb�sfbi�wr�_obfq�rka�wr� p`etbo,

A^p� Hbokmol_ibj� ^iibo� Eliw^rc_ofkdrkd� rka� Fkqbkpfsfborkd�
rkpbobo� Clopqtfoqp`e^cq� _ibf_q� afb� ?ofkdrkdpco^db,� Afbpb� h^kk� kro�
dbiÇpq� tboabk*� tbkk� abo� Bfkp^qw� dbi~kabd~kdfdbo� Wrdj^p`efkbk�
rka� plkpqfdbo� kbrwbfqif`ebo� Qo^kpmloqjfqqbi� bojÇdif`eq� tfoa,� T^p�
rkpbob� Clopqtfoqp`e^cq� _bkÇqfdq*� pfka� abk� dbdb_bkbk� Qboo^fksboî
e~iqkfppbk� ^kdbm^áqb� Pmbwf^ic^eowbrdb� jfq� b_bkpl� sbotbka_^obk�
>ke~kdbt^dbk�labo� P`eibmm^`epbk,�Bp�e^kabiq� pf`e�efbo� fj�tbpbkqî
if`ebk�rj�wtbf�C^eowbrdqvmbk,�Afb�bfkb�Qvmb� plii� abo�OÉ`hrkd�rka�
>_creo� slk� abk� P`ei^dloqbk� afbkbk� rka� jrá� dbi~kabd~kdfd� pbfk,�
Afb� ^kabob� Qvmb� tfoa� bfk� pq~ohbobo� Qo^hqlo� pbfk*� abo� afb� >_creo�
^rc� abo� cbpqbk� Pqo^áb� _bplodq,� A^p� dbi~kabd~kdfdb� C^eowbrd� h^kk�
kro� bfk� O^rmbkp`eibmmbo� pbfk,� Afbpbo� plii� jfq� P`eibmmt^dbk�
labo�P`eibmm^`epb�sbotbkabq�tboabk*� abobk�O~abo� ^ip�O^rmbko~abo�
hlkpqorfboq� pfka,� ?bfab�C^eowbrdqvmbk�e^_bk� pf`e� wr� bod~kwbk,�Afb�
_fpebo� fk� Sbotbkarkd� pqbebkabk� O^rmbkhbqqbk� rka� I^rctbohb�
pfka� _bplkabop� ^rc�Tbdbk� jfq� Cbip� fk� abo� C^eo_^ek� pq^ohbj� Sboî
p`eibfá� rkqbotlocbk*� pl� a^á� bfkb� Sbobfkc^`erkd� abo� _fpebo� hljmifî
wfboqbk� ?^r^oq� slk� Hbqqb� rka� I^rctboh� klqtbkafd� bop`ebfkq,

Fk� sfbibk� C~iibk� tfoa� bp� aro`e� abk� of`eqfdbk� Bfkp^qw� slk�
O^rmbkp`eibmmbok� jÇdif`e� pbfk*� fk� ?bqofb_bk� jfq� Pljjbop`ei~db+
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orkd� afb� doláb� Wbfqpm^kkb� wtfp`ebk� P`ei~dborkd� rka� Sbotboqrkd�
abp� Eliwbp� d^kw� tbpbkqif`e� ^_wrhÉowbk,� Aro`e� afb� Sbotbkarkd�
slk� O^rmbkp`eibmmbok� jfq� Pbfitfkabk� rka� plkpqfdbk� jlabokbk�
OÉ`hrkdpdbo~qbk*� abobk�Bfkp^qw� ^r`e�lekb� P`eifqq_^ek� rkjfqqbi_^o�
k^`e� abo� P`ei~dborkd� jÇdif`e� fpq*� h^kk� pbeo� sfbi� Wbfq� dbtlkkbk�
tboabk*� pl� a^á�Tboqpsboirpqb� aro`e� i^kdb�I^dborkd� fj�T^iab� labo�
aro`e� mofjfqfsb� OÉ`hrkdp^o_bfqbk� sbojfbabk� tboabk� hÇkkbk,

Tbkk� tfo� tbfqbo� _babkhbk*� a^á� e^rmqp~`eif`e� ^rp� ?ofkdrkdpî
p`etfbofdhbfqbk� bfkb� ^rpobf`ebkab� Sboplodrkd� abo� ?ba^ocppqbiibk�
jfq� Eliw� rkjÇdif`e� bop`ebfkq*� pl� jrá� afb� Bohbkkqkfp� sloe^kabk�
pbfk*� a^á� kro� aro`e� Plcloqj^ák^ejbk� afbpb� ?ofkdrkdphofpb� _bî
el_bk� tboabk� h^kk,� Bfkb� afbpbo� J^ák^ejbk� fpq� afb� o^p`ebpqb� ?bî
obfqpqbiirkd� slk�O^rmbkp`eibmmbok,� Bp� h^kk�rka� a^oc� hbfk�rkÉ_boî
tfkaif`ebp� Efkabokfp� db_bk*� bfkb� O^rmbkp`eibmmboqvmb� wr� p`e^ccbk*�
afb*� ^ip� Bfkebfqpqvmb� hlkpqorfboq*� ^iibk� rkpbobk�>kcloaborkdbk� bkqî
pmof`eq� rka� abobk�>kp`e^ccrkd� ^r`e� hibfkbobk� Clopq_bqofb_bk�jÇdî
if`e� pbfk�jrá,

Afb� _bfdbdb_bkbk� >__fiarkdbk� k^`e� If`eq_fia^rck^ejbk� sboî
^kp`e^rif`ebk� afb� >_creo� slk� ?obkk+� rka� P`eibfceliw*� ibqwqbobp� fk�
i^kdbk� PqÉ`hbk*� rka�slk�Cf`eqbkdbo_ofkab� ^rc� pqbfibk�>_creotbdbk�
jfqqbip� O^rmbkp`eibmm^`epb*� Hlkpqorhqflk� Clopqjbfpqbo� A o ^ m ^ i * �
^ip� >ke~kdbdbo~q� cÉo� O^rmbkp`eibmmbo,
&15,6'� é�D�é� &/46'

15,/� ìBfk� mo^hqfp`ebo� I^kdj^qbof^ik^`ei~rcbo22*� lekb� >rqlobkî
^kd^_b*� Fkq,� Eliwj,*� 15*� 1.,� Pbmqbj_bo� /724*� P,� 6é7,

Kbrbp�Bowbrdkfp� abo�C^,� Gle^kk�W b i i f k d b o f k �Ifkw*� dbbfdkbq�
cÉo� abk� Afbkpq� ^rc� p`ej^ibk� hrosbk+� rka� dbc~áobf`ebk� Db_fodpî
pqo^ábk,� Pfbeb� a^p� k^`eclidbkab� Obc,� Ko,� /5.,

é�D�é� &/47'

15,/� ìCloqp`eofqqb� fj� jlqlofpfboqbk� I^kdj^qbof^iqo^kpmloq22*� lekb�
>rqlobk^kd^_b*� Fkq,�Eliwj,*� 16*� /3,� J~ow� /725*� P,� /2é/5,
?bfj� Qo^kpmloq� slk� I^kdj^qbof^i*� _bplkabop� slk� I^kdeliw*

jÉppbk� _bh^kkqif`e� wtbf� C^eowbrdb� labo� wrjfkabpq� wtbf� C^eoî
dbpqbiib� Wrp^jjbk^o_bfqbk*� afb� kro� aro`e� afb� I^arkd� ^iibfk� sboî
_rkabk� pfka� rka� slk� abkbk� a^p� oÉ`ht~oqfdb� cÉo� pf`e� ^iibfk� dbibkhq�
labo� ìdbpq^owqè� tfoa,� A^� abo� Ibkhbo� abp� Efkqbot^dbkp� fk� pbfkbj�
cobfbk� >rp_if`h� dbtÇekif`e� _befkaboq� fpq� rka� afb� Pqbrborkd� pbfkbp�
C^eowbrdbp� kro� pbiqbk� o^p`e� rka� dbk^r� crkhqflkfboq*� pl� h^kk� ^r`e�
_bf� jlqlofpfboqbj� Creotboh� kro� pbeo� i^kdp^j� dbc^eobk� tboabk,
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Abo� Efkqbot^dbk� labo� K^`ei~rcbo� fpq� abo� p`et~`epqb� rka� qb`eî
kfp`e� rksliihljjbkpqb� Qbfi� bfkbp� I^kdeliwwrdbp,� Fkclidbabppbk� fpq�
abo� I^kdeliwqo^kpmloq� jfq� P`etfbofdhbfqbk� sbo_rkabk� rka� tfoa�
a^ebo� dbokb� sbojfbabk,� >kabopbfqp� e^q� afb� Clopq+� rka� Eliwtfoqî
p`e^cq� ^j� I^kdeliwqo^kpmloq� bfk� d^kw� _bplkabobp� tfoqp`e^cqif`ebp�
Fkqbobppb,� Bp� hÇkkqbk� feo� _babrqbkab� Sloqbfib� bot^`epbk*� tbkk� bp�
jÇdif`e� t~ob*� afb� abj� I^kdeliwqo^kpmloq� bkqdbdbkpqbebkabk�
P`etfbofdhbfqbk� wr� sboofkdbok,� Afbpb� _bpqbebk� slo� ^iibj� fk�
clidbkabj8

Gb� pq~ohbo� db_objpq� tboabk� jrá*� rj� pl� p`etbobo� fpq� a^p�
p`ekbiib� rka�sboi~áif`eb�Ibkhbk�abp�K^`ei~rcbop*� rka� gb� i~kdbo�rka�
p`etbobo� afb� I^arkd� rka� gb� eÇebo� afb� C^eodbp`etfkafdhbfq� fpq*� rj�
pl� p`etfbofdbo� dbpq^iqbq� pf`e� afb� ?bt~iqfdrkd� slk� bkdbk� Hrosbk,

Rj� afbpb� P`etfbofdhbfqbk� wr� _bpbfqfdbk*� e^q� afb� T^dbkc^_ofh�
Gle,� W b i i f k d b o � fk� Ifkw*� L,+Ç,*� bfkbk� kbrbk� I^kdeliwk^`ei~rcbo�
ebo^rpdb_o^`eq*� abo� pbfkb� }_boibdbkebfq� É_bo� afb� _fpebo� sbotbkî
abqbk� Qvmbk� fj� mo^hqfp`ebk� Db_fodpbfkp^qwb� fk� Mofs^q_bqofb_bk�
_be^rmqbk�hlkkqb� rka�_bf� abk�_fp�>rdrpq� /722�jbeoj^ip� boclidqbk�
lccfwfbiibk� Bomol_rkdbk� ì^ip� ^iibfk� slii� db_fodp_o^r`e_^oè� ^kboî
h^kkq� troab,

Afb� kbrb� Qvmb� e^q� pf`e� pbfqebo� fk� abo� Mo^ufp� jfq� Boclid� _bî
t~eoq,� Pfb� fpq� kf`eq�kro�wrj�I^kdeliwqo^kpmloq� ^iibfk*� plkabok� ^r`e�
cÉo� ^kabob� Wtb`hb� sbotbka_^o*� t^p� _bpqb� >rpkÉqwrkd� abp� C^eoî
wbrdbp� rka� cobfbp� Afpmlkfbobk� bojÇdif`eq,

Bfkwbiebfqbk� É_bo� afb� ?^r^oq� abp� C^eowbrdbp� pfka� fk� abj� >rcî
p~qwb� tbdbk� Sbojbfarkd� abo� Çccbkqif`ebk� Mobfpd^_b� slk� Boc^eî
orkdbk� rka� Hlkpqorhqflkpof`eqifkfbk� kf`eq� bkqe^iqbk*� al`e� pfka�
bfkfdb�>__fiarkdbk� bfkdbcÉdq,� Wrj� P`eiÉppb� tfoa� ìafb� bocobrif`eb�
Q^qp^`eb� eboslodbel_bk*� a^á� krkjbeo� rkpbobo� ^imbki~kafp`ebk�
Eliwtfoqp`e^cq� afb� I^kdeliw_ofkdrkd� rka� a^jfq� afb� sliib� tfoqî
p`e^cqif`eb� >rptboqrkd� slk� Krqweliw� pbeo� boibf`eqboq� troabè,

é�D�[ � &/5.'

16'� Clopqif`ebp� ?^rtbpbk,

16� ìWro� Bop`eifbárkdpco^db� abp� Obf`eo^jfkdbo� Efkqbodb_fodbpè*�
J,� H ^ r q p ` e * � >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 36*� G^kr^o� /725*� P,� 7,

Afb� Tfbabo^rck^ejb� abo� ?ofkdrkd� abp� Eliwbp� ^rp� abj� Obf`eî
o^jfkdbo� Efkqbodb_fodb*� ^rc� abj� coÉebo� _bkÉqwqbk*� ^_bo� p`elk�
i^kdb� kf`eq� jbeo� _bqofb_pc~efdbk� T^ppbotbdb� hljjq� tbdbk� abp
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}_bod^kdbp� slk� abo� bebj^ifdbk�?obkk+� rka�Hleieliwtfoqp`e^cq� wro�
Krqweliwtfoqp`e^cq� kf`eq� jbeo� fk� ?bqo^`eq,� Rj� tbfqbobk� Eliwsboî
irpqbk�aro`e�Wrc^iip^kc~iib*�_bplkabop� ^_bo� bfkbo�kbrboif`ebk�H~cboî
h^q^pqolmeb*� tfb� pfb� ^j� Bkab� abp� bopqbk� Tbiqhofbdbp� bfkdbqobqbk�
fpq*� slowr_brdbk� pltfb� abj� boeÇeqbk� Eliw_ba^ocb� aro`e� Tfbaboî
^rck^ejb� abp� mi^kj~áfdbk� G^eobpbfkp`ei^dbp� slk� wfoh^� /3,...� cj�
wr� bkqpmob`ebk*�jrá� a^ebo�afb�_bobfqp� slo� abj�wtbfqbk�Tbiqhofbdb�
fk� >kdofcc� dbkljjbkb� doláwÉdfdb� I^kabop`eifbárkd� abp� Efkqboî
db_fodbp� jfqqbip� bfkbo� Pqo^áb*� _wt,� T^ia_^ek� jfq� Pbfqbk^rcp`eiÉpî
pbk� aro`e� Wrd+� rka� Ofbptbdb*� bqt^� ^r`e� aro`e� Pbfitbdb� rka� Oliiî
_^ekbk� cloqdbpbqwq� tboabk,� Afb� a^wr� kl`e� bocloaboif`ebk� Çoqif`ebk�
Boeb_rkdbk� troabk� _bobfqp� slodbkljjbk,

é�Dé� &/5/'

16,3�ìHibfkbob�Tbeo^ki^dbkè*�>,�T�^�d�k�b�o*�>iid,� Clopq+� r,�Eliwt,�
Wqd,*� 35*� Grkf� /724*� P,� 06é07,

?bf� abo� >rpcÉeorkd� rka� Fkpq^kae^iqrkd� hibfkbo� T^ppbobkqî
k^ejb^ki^dbk� dbeq�j^k� jbfpq� ^iiwr� pm^op^j� slo,� Afb� Clidb� a^slk�
fpq*� a^á� Tfiat~ppbo� ibf`eq� p`e~aif`e� tboabk� hÇkkbk,� Bfkb� T^ppboî
ho^cq^ki^db� pbqwq� bfkb� jÇdif`epq� dibf`e_ibf_bkab� Qofb_t^ppbojbkdb�
slo^rp,� Afb� >k_^ekrkd� bfkbp� >rpdibf`ebp� e~kdq� fk� elebj� J^áb�
slk� abo� >rppq^qqrkd� abp� Tbeobp� ^_,� Bp� plii� wrjfkabpq� jfq� bfkbj�
Pqobf`etbeo�sbopbebk�pbfk*� _bppbo� ^_bo� kl`e�jfq� bfkbj�P`etbiiqbf`e,�
Jfq� dbofkdbj�Jbeo^rct^ka�hÇkkbk�kbrb�>ki^dbk� wtb`hj~áfd� ^rpî
dbpq^qqbq� labo� _bpqbebkab� >ki^dbk� ^rpdb_^rq� tboabk,� Abj� _btbdî
if`ebk� Tbeo� fpq� abo� Slowrd� wr� db_bk,� Bp� hljjq� jbfpq� a^p�
P`eÉqwbk+*� pbiqbkbo� a^p� Hi^mmtbeo� fk�?bqo^`eq,�A^p� T^ppbo� _bplodq�
a^kk� hlpqbkilp� bfkb� qbfitbfpb� O~rjrkd� abp� Pq^ro^rjbp� rka�pf`eboq�
bfk� hi^dilpbp� Crkhqflkfbobk� ^j� Bfki^rc� wrj� L_bot^ppboh^k^i,�
}_bopq^rrkdbk� tboabk� sbojfbabk,� Afb� bqt^p� doÇábobk� >ki^dbî
hlpqbk�j^`ebk� pf`e� aro`e� afb� pbi_pqq~qfdb� PmÉirkd� abp� Pq^ro^rjbp�
rka� boeÇeqbk� El`et^ppbop`erqw� _bw^eiq,

?bf� bfkc^`ebk� >ki^dbk� cbeiq� wrjbfpq� kb_bk� bfkbo� Bkqi^pqrkdp+�
bfkof`eqrkd� ^r`e� bfk� P`elqqbo+� labo�Hfbpc^kd,� Bfk� pli`ebo� fpq� _bplkî
abop� _bf� Cbeibk� bfkbp� P`etbiiqbf`ebp� klqtbkafd,� >r`e� ^kabob�
Dbpf`eqpmrkhqb� pfka�slk�Bfkcirá� ^rc� abk�?bqofb_8� abj�L_bot^ppboî
h^k^i� pfka� afb� klqtbkafdbk�>_jbpprkdbk� wr� db_bk*� rj�jfq� bfkbj�
sboe~iqkfpj~áfd� dbofkdbk� Dbc~iib� a^p� >rpi^kdbk� wr� cfkabk,� Abo�
Rkqbot^ppboh^k^i� efkdbdbk� plii� k^`e� Qrkif`ehbfq� jfq� doÇábobj�
Dbc~iib� ^kdbibdq� tboabk*� rj� p`e~aif`ebk� OÉ`hpq^r� wr� sbojbfabk,
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Bfk� _bplkabobp� >rdbkjboh� fpq� ^rc� afb� Fkpq^kae^iqrkd� rka�
dbtfppbke^cqb� T^oqrkd� abo� Tbeo^ki^dbk� wr� of`eqbk,
&16,6'� é�0 \ � &/50'

16,40� ì}_bo� Bkqt~ppborkdbkè*� D,� P�q�o�b�e�/�b*� >iid,� Clopq+� r,�
Eliwt,� Wqd,*� 35*� Lhql_bo� /724*� P,� 62é65,

K^`e� bfkbj� hrowbk�Efktbfp� ^rc� afb�>rptfohrkdbk� abo� Bkqt~pî
pborkdbk�tboabk� afb� tf`eqfdpqbk�>ki^dbk� rka� feob� Slo+� rka�K^`eî
qbfib� _bpmol`ebk� pltfb� mo^hqfp`eb� Obdbik� cÉo� feob� Boof`eqrkd�
dbdb_bk,
&16,1'� é�J�é� &/51'

2'� CLOPQP@ERQW*� >IIDBJBFKB� >?TBEOJ>PWK>EJBK*�
QB@EKFH� ABP� CLOPQP@ERQWBP,

20'� P`e~abk� aro`e� ^klod^kfp`eb� BfkciÉppb,

20,//� ìPqrojp`e^abk� rka� H~cbodbc^eo� fj� kfbaboÇpqboobf`efp`ebk�
Q^kkbkdb_fbqè*� S,� >�//�j�^�k�k*� >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*

Grkf� /724*� P,� 01é02*
Dba^khbk� É_bo� a^p� Bkqpqbebk� rka� abk� Sboi^rc� slk� Tfkaî

tÉocbk� pltfb� ?bl_^`eqrkdbk� É_bo� a^p� >rcqobqbk� slk� Q^kkbkî
p`e~aifkdbk� fj� Db_fbq� slk�Hi^rpbk+Iblmliapaloc,
&23'� é�J�é� &/52'

20,//� ìSlohbeorkdpj^ák^ejbk� k^`e� Pqrojp`e~abkè*� B,� P ` e f + �
j�f�q�p� �̀e�b�h*� >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*� >rdrpq� /724*

P,� 32é35,
>ki~áif`e� abo� rjc^kdobf`ebk� Pqrojp`e~abk*� tbi`eb� fk� abk�

G^eobk� /72/� _fp� /723� _bplkabop� fj� Lpqbk� rka� Kloalpqbk� |pqboî
obf`ep� bfkdbqobqbk� pfka*� tboabk� fk� bfkbj� wrp^jjbkc^ppbkabk�
}_bo_if`h�J^ák^ejbk�wro�SboeÉqrkd� slk�Pr_pq^kw+� rka� Nr^ifq~qpî
sboirpqbk� pltfb� slk� Fkpbhqbkh^i^jfq~qbk� ^kdbcÉeoq,� Slo� ^iibj� fpq�
afb� j Ç d i f ` e p q � o ^ p ` e b � B o c ^ p p r k d � r k a � > r c ^ o _ b f î
q r k d � abo� dbtlocbkbk*� ^_bo� ^r`e� abo� _ilá� _bp`e~afdqbk� ?~rjb�
bocloaboif`e*� tl_bf� ^r`e� ^iib� hibfkbobk� Kbpqbo+� rka� BfkwbitÉocb�
_boÉ`hpf`eqfdq� tboabk� jÉppbk,� Efb_bf� fpq� bp� wtb`hj~áfd*� bqt^�
bfk� Molwbkq� ^ip� C^kd_~rjb� ifbdbk� wr� i^ppbk*� afb� a^kk� ^_bo� plodî
c~iqfd� hlkqoliifboq� rka*� pl_^ia� afb� H~cbo_orq� e^i_tÉ`epfd� fpq*� ^rc�
Rkqboi^dbk� bkqofkabq� tboabk� jÉppbk,� Afb� Ofkab� jfq� abo� H~cboî
_oÉq� pltfb� DfmcbipqÉ`hb� rka� Obfpfd� pfka*� pltbfq� pfb� kf`eq� ^kabo+
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tbfqfd� Sbotboqrkd� cfkabk*� wr� sbo_obkkbk,� Tf`eqfd� fpq� ^r`e� bfk�
tfohp^jbo� Pqrojp`erqw� abo� ^kdbofppbkbk� labo� kbr� bkqpq^kabkbk�
?bpq^kabpo~kabo,� >r`e� afb� Tfbabo^rcclopqrkd� abo� H^eici~`ebk� fpq�
jÇdif`epq�_^ia� aro`ewrcÉeobk*� tl_bf� ^rc� afb� Sbojbfarkd� coÉebobo�
Cbeibo� fkp_bplkabob� aro`e� efkobf`ebkab� ?bfjfp`erkd� slk� I^r_+�
eÇiwbok� wr� ^`eqbk� fpq,� Slk� doÇáqbo� Tf`eqfdhbfq� fpq� cbokbo� afb�>�_+�
t b e o � r k a � ? b h ~ j m c r k d � s lk � F k p b h q b k p ` e ~ a b k �
k^`e� Pqrojh^q^pqolmebk*� fkp_bplkabob� aro`e� CloqcÉeorkd� bfkbo�
dbtfppbke^cqbk� Hlkqoliib� kl`e� bfkfdb� G^eob� k^`eebo*� tl_bf� ^kî
dbofppbkbk� ?bpq~kabk*� kbrbk� &slo� ^iibj� PÉa+*� PÉalpq+� rka� PÉaî
tbpq+'� ?bpq^kabpo~kabok� boeÇeqb� >rcjbohp^jhbfq� wr� tfajbk� fpq,�
?bwÉdif`e� abo� Aro`ecÉeorkd� abo� Hlkqoliib� rka� ?bh~jmcrkd�
tboabk� fk� hk^mmbo� Cloj� tboqsliib� >ktbfprkdbk� dbdb_bk*� tl_bf�
r,�^,� _bplkabop� a^o^rc� efkdbtfbpbk� tfoa*� a^á� afb� ?bh~jmcrkd� abp�
mofj~o� ^rcqobqbkabk� H~cbop� _bobfqp� ìfj� DoÉkbkè*� ^ipl� kl`e�_bslo�
pf`e� afb� Holkbk� abo� _bc^iibkbk� ?~rjb� sboc~o_bk*� boclidbk� jrá,�
&23'� é�J�é� &/53'

20,//� ìTfkatroch^q^pqolmeb� fj� Tfbkbo� Kbrpq~aqbo� ?b`hbkè*�
B,� ?�b�a�r�p*� Çpqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 5,� J~ow� /724*� P,� 7é/.,

Abk� h^q^pqolme^ibk� PqÉojbk� abp� SlocoÉeifkdp� /724� pfka�
r,� ,̂� ^rpdbabekqb� Ci~`ebk� slk� obfkbk� P`et^owcÇeobk_bpq~kabk�
&Mfkrp� kfdo^� ^rpqof^`^'� fj� Pqbfkcbiab� _bf� Tfbkbo� Kbrpq^aq� wrj�
Lmcbo� dbc^iibk*�tl_bf� bqt^� /4.,...�_fp� /6.,...� cj�Eliw� ^kdbc^iibk�
pfka,� Slk� abo� I^katfoqp`e^cqph^jjbo� cÉo� Tfbk� rka� KfbaboÇpqboî
obf`e�troab� bfkb� >hqflk� bfkdbibfqbq*� rj� bfkb� ob`eqwbfqfdb�>rc^o_bfî
qrkd� abo� Eliwj^ppbk� wr� bojÇdif`ebk*� afb� fk� ebrqfdbk� Wbfqbk� bfk�
jfq� kf`eq� rkboeb_if`ebk� P`etfbofdhbfqbk� sbo_rkabkbp� Mol_ibj�
_fiabq,

é�( �é &/54'

23'� ?bh~jmcrkd� qfbofp`ebo� P`e~aifkdb,

23� ìIb_bkptbfpb� rka� Ib_bkpsbobfk� abp� P`livqrp� mvof� s^o,�
_f`^iilprp� B d d b o p B,� P ` e f j f q p ` e b h * � >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,�

Wqd,*� 35*� J^f� /724*� P,� 7é//,
?bp`eobf_rkd*� Co^á_fia*� _flildfp`ebp� Sboe^iqbk*� ?bh~jmcrkd�

rka� k^qÉoif`eb� Cbfkab� abp� L_pq_^rjpmifkqh~cbop� &P`livqrp� mvof
s^o,� _f`^iilprp� Bddbop'*� tbi`ebo� slotfbdbka� >mcbi+*� Mci^rjbk+� rka
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J^ofiibk_~rjb� _bc~iiq*� abobk� Tfabopq^kapc~efdhbfq� aro`e� ^kabob�
Rop^`ebk� &pqobkdb� Tfkqbo�'� ebo^_dbpbqwq� fpq,
:/1,0/,63'� é�Jé� &/55'

23� ìKlkkbkh^q^pqolmeb� fk� abo� Pqbfboj^oh=è*� E,� Bd d b o * � >iid,�
Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*� >rdrpq� /724*� P,� 31é32,

Bp� tfoa� slk� aobf� Klkkbk_bc^iieboabk� fj� kÇoaif`ebk� El`eî
p`et^_db_fbq� _bof`eqbq8� Hibfk� _bf� D^jp*� pÉaÇpqif`e� abo� Mob`bkv+�
hi^rpb� rka� ?~obk_^`eq^i,� R_bo� afb� ibqwqdbk^kkqbk� t+boabk� k~ebob�
>kd^_bk� dbj^`eq,

é�J�é� &/56'

23� ìRop^`eb� rka� Bkqpqberkd� slk� Fkpbhqbkh^i^jfq~qbkè*
>,� H�r�o�f�o*� >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*� Lhql_bo� /724*

P,� 65é67,
}_bopf`eq� É_bo� afb� Slo^rppbqwrkdbk� rka� abk� Sboi^rc� slk�

Fkpbhqbkh^i^jfq~qbk,
&/1,0/,63'� é�Jé� &/57'

23� ìPf`eborkd� abp� T^ia_bpfqwbp� aro`e� >_pqbiirkd� abo� }_boebdbè*�
B,�M�b�p�q�^�/*� >iid,� Clopq+� r,�Eliwt,� Wqd,*� 35*� /,�Lhql_bo�/724*�P,�75,

DbdbkÉ_bo� abo� qo^rofdbk� I^db*� fk� abo� pf`e� abo� Tfiapq^ka� fk�
sfbibk� Db_fbqbk*� fkp_bplkabob� KfbaboÇpqboobf`ep*� _bcfkabq*� df_q� bp�
fk� abk� >imbk� abkkl`e� pli`eb*� fk� abkbk� slk� bfkbo� }_boebdb� dbî
pmol`ebk� tboabk� jrá,� Sfbic^`e� troab� abo� slihptfoqp`e^cqif`eb�
Tboq� abo� G^da� a^aro`e� É_bop`e~qwq*� a^á� kro� feob� >hqfsmlpqbk� fk�
Ob`ekrkd� dbpqbiiq� troabk*� kf`eq� ^_bo� afb� _babrqbkabk� P`e~abk*�
afb� a^p� Tfia� aro`e� Sbo_bfábk� rka� P`e~ibk*� fkp_bplkabob� ^_bo�
aro`e� afb� Sbokf`eqrkd� abo� cÉo� bfkbk� dbprkabk� T^iawrpi^ka� rkî
boi~áif`ebk�Jfp`eeliw^oqbk*� slo� ^iibj�Q^kkb�rka�?r`eb*� sborop^`eq,�
ìT^ia� rka� Eliw� pfka� kf`eq� kro� Bufpqbkwdorkai^db� abp� ?bpfqwbop*�
plkabok� Ib_bkpdorkai^db� abp� Slihbp,è� Bp� ifbdq� fj� bfdbkbk� Fkqboî
bppb� abp� T^ia_bpfqwbop*� hbfkb� E^kae^_b� wr� &sfbic^`e� mlifqfp`e� ^rpî
dbtboqbqbk'� >kdofccbk� tbdbk� Sbok^`ei~ppfdrkd� afbpbp� Dorkap^qwbp�
wr� db_bk,� CÉo� el`e^imfkb� Dbdbkabk� tboabk� _bf� sbokÉkcqfdbj�
Ebdb^_p`erá� 0.� _fp� 1.� PqÉ`hb� gb� /...� e^� ^ip� wri~ppfd� ^kdbdb_bk*�
fk� T~iabok*� fk� abkbk� afb� k^qÉoif`eb� SbogÉkdrkd� abo� Q^kkb� rka�
?r`eb� wtb`hp� Ebopqbiirkd� k^qÉoif`ebo� ábpi^kabpsboe~iqkfppb� dbî
pf`eboq� tboabk� plii*� eÇ`epqbkp� /3� PqÉ`h� Olq+� rka� Obetfia� gb�
/...�e^,

é�J�é� &/6.'
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23� ìJ^ppbk^rcqobqbk� abo� Klkkb� &Ivj^kqof^� jlk^`e^� I,'� fk� abk�
Çpqif`ebk� >imbk� &Pqbfboj^oh'è*� >,� H�r�o�f�o*� >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,�

Wqd,*� 35*� 1/,� Lhql_bo� /724*� P,� /.2,�
J^ppbk^rcqobqbk� abo� Klkkb� fj� Db_fbqb� abo� pqbfofp`ebk� P^iw^�

kfjjq� _baoleif`eb� Clojbk� ^k,� CÉo� a^p� G^eo� /725� fpq� bfkb� Doláî
_bh~jmcrkdp^hqflk� dbmi^kq,
&/1,0/,63'� é�Jé� &/6/'

23� ìT^iapq^qflk� cÉo� Klkkbkclop`erkd� rka� +_bh~jmc�rkdè*�
>,� H�r�o�f� o*� >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*� Abwbj_bo� /724*

P,� /06é/07,
A^p� J^ppbk^rcqobqbk� abo� Klkkb� fk� abk� >imbkdb_fbqbk� abo�

Pqbfboj^oh*� r,� wt,� fk�EÇebki^dbk*� tl�afbp� coÉebo�h^rj�_bl_^`eqbq�
troab*� bocloaboq� aofkdbka� afb� Boof`eqrkd� jfkabpqbkp� bfkbo�T^iaî
pq^qflk*� tbi`eb� ^k�Loq� rka� Pqbiib� Rkqbopr`erkdbk�É_bo� afb� Ib_bkpî
tbfpb� rka� afb� ?bh~jmcrkdpjÇdif`_hbfqbk� abo� Klkkb� ^kwrpqbiibk�
e~qqb*� a^� qolqw� abo� w^eiobf`ebk� ebosloo^dbkabk� >o_bfqbk*� tbi`eb�
fk� abk� ibqwqbk� G^eowbekqbk� É_bo� afb� Klkkb� bop`efbkbk� pfka*� É_bo�
abobk� Sboe^iqbk� fk� abk� >imbk� pl� drq� tfb� d^o� hbfkb� Boc^eorkdbk�
sloifbdbk,� Afb� efb_bf� bkqpq^kabkbk� Mol_ibjb� hÇkkbk� kro� aro`e�
dbjbfkp^jbp� rka� o^p`ebp� Wrp^jjbk^o_bfqbk� abo� fkqbobppfboqbk�
Pqbiibk� _bt~iqfdq� tboabk,

é�J�é� &/60'

23� ìTfkatÉocb*� afb� _bpqbk� H~cbo_~rjbè*� B,*� >iid,� Clopq+� r,�
Eliwt,� Wqd,*� 35*� Abwbj_bo� /724*� P,� /14,

Dbtlocbkb*� jfq� abj� Trowbi_^iibk� kl`e� fk� Sbo_fkarkd�
pqbebkab� ?~rjb� _ibf_bk� sfbi� i~kdbo� c~kdfp`e� rka� tboabk� dbdbkî
É_bo� dbc~iiqbk� C^kd_~rjbk�slk� H~cbok� _bslowrdq,
&/1,0/,63'� é�Jé� &/61'
23� ìWrj� Klkkbk^rcqobqbk� fk� |pqboobf`eè*� B,� P ` e f f k f q p ` e b h * �
>iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� G^kr^o� /725*� P,� 2é5*� rka�J~ow� /725*

P,� 16é2/,
Sboc^ppbo� df_q� bfkbk� }_bo_if`h� É_bo� afb� J^ppbksbojbeorkdbk�

abo� Klkkb� fk� |pqboobf`e� pbfq� /666,� Bo� rkqbop`ebfabq� aobf� dblî
do^mefp`e+hifj^qfp`e� ^_dbdobkwqb� Wlkbk� sbop`efbabk� pq^ohbk� _wt,�
e~rcfdbk� >rcqobqbkp,� Afbpb� Wlkbk� sbop`efbabk� elebo� Dbc~eoarkd�
pfka� afb� slk� J^ppbksbojbeorkdbk� cobfb� ^imfkb� Fkkbkwlkb*� afb�
Wlkb� jfq� pbeo� pbiqbkbk*� sbojbeoqbk� Klkkbk^rcqobqbk� &~rábob�
K^abit^iawlkb*� fkkbobo� Jfp`et^iadÉoqbi'� rka� afb� aofqqb� Wlkb�jfq
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e~rcfdbobk*� tbkk� ^r`e� fk� doÇábobk� Wbfq^_pq~kabk� ^rcqobqbkabk�
J^ppbksbojbeorkdbk*� abobk� Db_fbqb� fk� abk� Cf`eqbk_bpq~kabk� fj�
Jfp`et^iadÉoqbi� rka� fk� abo�I^r_eliwwlkb� ifbdbk,

Afb� E^rmqrop^`ebk� ifbdbk� fj� pq^kaloqcobjabk� Obfk^k_^r� abo�
Cf`eqb� ^rc� ropmoÉkdif`ebk�I^r_eliw+*� _wt,� I^r_eliw+Hfbcbok+Pq^ka+�
loqbk� rka� fk� abk� i^rcbkabk� Tfqqborkdpsboe~iqkfppbk� _bdoÉkabq,�
Abo� TfqqborkdpbfkciÉá� ^rc� a^p� Wrpq^kabhljjbk� slk� J^ppbksboî
jbeorkdbk� tfoa� ^k� E^ka� abo� Rkqbopr`erkdbk� W t Ç i c b o p � É_bo�
afb� |hlildfb� abo� Klkkb� a^odbpqbiiq,� Afb� kbrwbfqif`ebk*� bomol_qbk�
Hlkqoliisboc^eobk*� r,� wt,� afb� C^iqbow~eirkd� rka� afb� Mrmmbkî
eÉipbkhlkqoliib� k^`e� T b i i b k p q b f k * � afb� bfkdbebka� dbp`efiaboq�
tboabk*� bojÇdif`ebk� ebrqb� bfkb� pf`ebob� Sloebop^db� abp� Klkkbkî
^rcqobqbkp,� Bfpr`eb*� O^rmbkw~eirkd*� Mol_bibfjrkd� rka� a^p�>kil`hî
sboc^eobk� tboabk� kro� jbeo� fk� d^kw� _bpqfjjqbk� C~iibk� ^kî
dbtbkabq,� >_p`eifbábka�tboabk� afb� ^rp� abk�?bh~jmcrkdp^hqflkbk�
abp� ibqwqbk� G^eowbekqp� dbtlkkbkbk� Boc^eorkdbk� hrow� _bpmol`ebk,�
&/1,0/,63,60,0'� é�?ké� &/62'

23� ìT^orj� kl`e� fjjbo� P`ei^doreb=è*� B,*� >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,�
Wqd,*� 36*� G^kr^o� /725*� P,� /0,

Aro`e� >_dbebk� slk� abo� Doláp`ei^dtfoqp`e^cq*� Bkqofkabk*� _wt,�
>khleibk� abo� PqÇ`hb� r,� adi,� i~áq� pf`e� afb� J^ppbksbojbeorkd� abo�
OÉppbih~cbo� efkobf`ebka� _bh~jmcbk*� pl� a^á� afb� ?bf_be^iqrkd� abo�
P`ei^doreb� fk� >k_bqo^`eq� abo� Wrt^`epsboirpqb*� abo� Dbc^eo� abo�
Sborkho^rqrkd� rpt,� kf`eq�jbeo� dbob`eqcboqfdq� bop`ebfkq,� Wro� Sboî
jbfarkd� slk� ?bp`e~afdrkdbk� abo� Mci^kwbk� aro`e� ObdbkdÉppb*�
P`ekbb*� Boaobf`e*� P`ei^d^_o^rj� r,� adi,� pliibk� afbpb� rkqbo� PqÇ`hb*�
Pqbfkb� rpt,� dbpbqwq� labo� aro`e� l_boe^i_� bfkdbp`ei^dbkb� MciÇ`hb�
dbp`eÉqwq� tboabk,
&01,4*� 45,0'� é�Jé� &/63'

23� ìJlabokb� P`e~aifkdp_bh~jmcrkd� fk� abo� I^ka+� rka� Clopqtfoqî
p`e^cq,� AAQ�é�Kbosbkdfcq� cÉo� Fkpbhqbkè*�>,� H r o f �o*� >iid,� Clopq+�

r,� Eliwt,� Wqd,*� Cb_or^o� /725*� P,� 00é02,
T~eobka� abp� wtbfqbk� Tbiqhofbdbp� _o^`eqb� afb� P`etbfw� bfk�

kbrbp� pvkqebqfp`e� ebodbpqbiiqbp*� fkpbhqbkpmbwfcfp`ebp� Hlkq^hqdfcq�
rkqbo� abj�K^jbk� ìDbp^oliè� ^rc� abk� J^ohq+� afb� >jbofh^kbo� bkqî
tf`hbiqbk� ^rp� abo� dibf`ebk� `ebjfp`ebk� Dorkapr_pq^kw� a^p� krk�
p`elk�mlmri~o� dbtloabkb� AAQ,� Fj� Dbdbkp^qw� wr� abk� fk� abo� Doláî
p`e~aifkdp_bh~jmcrkd� _fpebo� ^kdbt^kaqbk� Jfqqbik� pfka� AAQ+Mo~+�
m^o^qb*� wrjfkabpq� pltbfq� pfb� kf`eq� fk� Mbqolibrj� labo� |i� dbiÇpq
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pfka*� cÉo� Jbkp`e� rka� T^oj_iÉqbo� sÇiifd� rkdfcqfd� rka� orcbk� ^rc�
abk� Mci^kwbk� hbfkb� Sbo_obkkrkdbk� eboslo*� tfb� afbp� _bf� abk�
Afkfqolhobplibk� abo� C^ii� fpq,� Abo� >ktbkarkdp_bobf`e� afbpbo� ^rpî
dbwbf`ekbqbk� Jfqqbi� fpq� pbeo� tbfq� dbpm^kkq� rka� rjc^áq� ^r`e�
Erj^k+� rka� Sbqbofk~ojbafwfk,� Bkqtf`hirkdptbd*� Tfohrkdptbfpb�
rka� >ktbkarkdpjÇdif`ehbfqbk� tboabk� _bpmol`ebk,

é�?ké� &/64'

23� ìAfb� aobf� doÇáqbk� P`e~aifkdb� rkpbobo� Clopqtfoqp`e^cqè*�
>,� Ib kw * � I^kat,*� /3,� J~ow� /724*� P,� 37é40,

Sboc^ppbo� df_q� bfkb� ^rpcÉeoif`eb� A^opqbiirkd� É_bo� >rppbebk*�
Bkqtf`hirkd� rka� Ib_bkptbfpb� abo� aobf� E^rmqcbfkab� abp� T^iabp8�
>`eqw~ekfdbo� Cf`eqbk_lohbkh~cbo*� Klkkb� rka� Dolábo� _o^rkbo�
OÉppbih~cbo,� Afb� P`efiaborkd� abo/� Rop^`ebk� slk� J^ppbksbojbeî
orkdbk*� abo� ?bc^iipjbohj^ib� rka� abo� wr� qobccbkabk� Slo_brdrkdpî
rka� ?bh~jmcrkdpj^ák^ejbk� wbfdq� abj� Hibfkt^ia_bpfqwbo� Jfqqbi�
rka� Tbdb� wro� Dbprkaboe^iqrkd� pbfkbp� T^iabp,
&/1,0/,63,46,1*� /1,0/,63,46,2*� /1,0/,63,60,0'� é�?k�é� &/65'

23� ìTfkatffocb� rka� H~cboè*� B,� ?�b�a�r�p*� I^kat,*� 0.,� >mofi� /724*,
P,� //0é//2,

Fk� bfkbo� >_e^kairkd*� afb� pf`e� slo� ^iibj� ^k� afb� _~rboif`ebk�
T^ia_bpfqwbo� of`eqbq*� tboabk� afb� Wrp^jjbke~kdb� wtfp`ebk� Tfkaî
trocp`e~abk� rka� ?lohbkh~cboh^q^pqolmebk� ^rcdbwbfdq,� ?bplkabob�
?boÉ`hpf`eqfdrkd� cfkabk� abo� ì?r`eaor`hboè� labo� ì^`eqw~ekfdb�
Cf`eqbk_lohbkh~cboè� rka� afb� _bfabk� ìT^iad~oqkboè,� >rpdbebka�
slk� abo� Boi~rqborkd� abp� ?bdofccbp� ìbfpbokbo� ?bpq^kaè� rka� abo�
P`efiaborkd� abo� Ib_bkptbfpb� abo� dbk^kkqbk� H~cbo� tfoa� bohi~oq*�
tfbpl� bp� ebf� Sloifbdbk� dolábo� _orqq^rdif`ebo�Eliwj^ppbk� wro�}_boî
sbojbeorkd�abo�?lohbkh~cbo�hljjbk�h^kk�rka�^ip�tf`eqfdpqb�Sloî
_brdrkdpj^ák^ejb� afb� o^p`eb� >rc^o_bfqrkd� rka� Bkqofkarkd� abo�
TfkatÉocb� bjmcleibk,� Wro� Hlkqoliib� rka� ?bh~jmcrkd� pfka� ^k�
plkkfdbk� P`ei^do~kabok� C^kd_~rjb� wr� _bi^ppbk*� _wt,� fk� t^oj+�
qol`hbkbk� Pljjbok� pl� i^kdb� cofp`e� wr� c~iibk� rka� ob`eqwbfqfd� wr� bkqî
ofkabk*� _fp� afb� Dbc^eo� _bpbfqfdq� fpq,
&/1,0/,63,46,2*20,//'� é�?k�é� &/66'

23� ìTfkatroc� rka� ?lohbkh~cbodbc^eoè*� O,*� |pqboo,� Clopq+� rka�
Eliwt,*� 0/,� J^f� /724*� P,� 6é7,

Rkqbo� Efktbfp� ^rc� afb� Rop^`ebk� abo� Obf`eo^jfkdbo� ?lohbkî
h~cboh^i^jfq~q� k^`e� abj� bopqbk� Tbiqhofbd� tfoa� ^kdbpf`eqp� abo
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aro`e� abk� Pqroj� slj� /6,� Cb_or^o� /724� sborop^`eqbk� dbt^iqfdbk�
Tfkatrocj^ppbk� &_bplkabop� fj� P`et^owhfbcbokdb_fbq� ebf� Tfbkbo�
Kbrpq^aq'� ^rc� afb� aolebkab� ?lohbkh~cbodbc^eo� ^rcjbohp^j� dbî
j^`eq,� Afb� bocloaboif`ebk� ?bh~jmcrkdpj^ák^ejbk� rka� abobk�
dbpbqwif`eb�Dorkai^dbk�tboabk�_bpmol`ebk,
&/1,0/,63,46,2*20,//'� é�?k�é� &/67'

23� ìAfb� jfqqbibrolm~fp`eb� ?lohbkh~cboh^i^jfq~qè*� B,� P� �̀e�f�j�f+
q�p� �̀e�b�h*� Çpqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� 0/,� J~ow� /725*� P,� 1,

Afb�aro`e�Hofbdp+�rka�K^`ehofbdpsboe~iqkfppb�_bafkdqbk�?lohbkî
h~cboh^i^jfq~qbk� fk� Jfqqbibrolm^� dbeÇobk� wr� abk� _babrqbkapqbk�
fk� abo� Dbp`ef`eqb� abp� Clopqp`erqwbp,� Fk� |pqboobf`e� _bqo~dq� afb�
abj� H~cbo� wrj� Lmcbo� dbc^iibkb� Eliwj^ppb� _fpebo� 26.,...� cj*�
tlslk� 2..,...� cj� ^iibfk� ^rc� KfbaboÇpqboobf`e� bkqc^iibk9� fj� tbpqî
if`ebk�Abrqp`ei^ka�bqt^�3*...,...� cj9� ^r`e�fk�abo�Qp`eb`elpilt^hbf�
qo^qbk� _bqo~`eqif`eb� ?lohbkh~cbop`e~abk� ^rc,� Afb� Rop^`ebk� abo�
J^ppbksbojbeorkdbk� t^obk� aro`e� Pqrojh^q^pqolmebk*� aro`e�
Hofbdpe^kairkdbk*� rkqboi^ppbkb� Bkqofkarkd� rka� abk� fj� bopqbk�
K^`ehofbdpg^eo� _bplkabop� cÉei_^obk� Mboplk^i+� rka� >o_bfqboj^kdbi�
_bafkdq,� Tbpbkqif`e� qordbk� afb� ^ráboloabkqif`e� dÉkpqfdbk� Tfqqbî
orkdpsboe~iqkfppb�abp� G^eobp� /724�wro� Pqbfdborkd�abo�?bsÇihborkdpî
af`eqb� abo� ?lohbkh~cbo� ebf,� A^� afb�H^i^jfq~qbk�kl`e� fj�>kpqbfdbk�
_bdofccbk� pfka*� fpq� afb� Aro`ecÉeorkd� fkqbkpfsbo� ?bh~jmcrkdpj^áî
k^ejbk*� tljÇdif`e� rkqbo� Ebo^kwfberkd� `ebjfp`ebo� ?bh~jmcrkdpî
jbqelabk*� bocloaboif`e,
&/1,0/,63,46,2'� é�?ké� &/7.'

24'� P`erqw� dbdbk�jbkp`eif`eb� Bfkdofccb,

24,0� ìT^iasbotÉpqrkd,� Clidbk*� SboeÉqrkd� rka� Tfbabodrqî
j^`erkdè*� E,� AÇ m m b o * � Çpqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 0/,� >rdrpq

/724*� P,� 7é/.,
T^iasbotÉpqrkd� h^kk� boclidbk� aro`e� rkp^`edbj~áb� Pqobrî

dbtfkkrkd*� d~kwif`eb� >rpolqqrkd� abo� I^r_eÇiwbo� &bfkp`eifbáif`e�
RkqboeÇiwbo'*� oÉ`hpf`eqpilpb� rka� rkp^`edbj~áb� Eliw_ofkdrkd*�
Rkqboi^pprkd�abo�P`ei^do~rjrkd�rka�SbowÇdborkd�abo�>rcclopqrkd*�
^_pf`eqif`eb� WbopqÇorkd� labo� Sbotfiaboki^ppbk� abp� T^iaelabkp�
&bfkp`eifbáif`e� P`ei^d^__obkkbk'*� Sbotbkarkd� rkdbbfdkbqbo� Eliwî
^oqbk� wro� Tfbabo^rcclopqrkd*� Sfbetbfab� fk� Hriqrobk,� Gbabo�
T^ia_bpfqwbo� pliiqb� ^kdbe^iqbk� tboabk*� kf`eq� kro� clopqp`e~aif`eb�
E^kairkdbk� wr� rkqboi^ppbk*� plkabok� ^r`e� T^iasbotÉpqrkdbk� wr
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sboeÉqbk� rka� tfbabo� drqwrj^`ebk,� ?bf� Sboh~rcbk� ^j� Pql`hb� jrá�
abo� H~rcbo� cÉo� T^ia+� rka� ?labkp`e~abk� e^cq_^o� dbj^`eq�tboabk,�
?labk^rcofppb� jÉppbk� p^`edbj~á� sbo_^rq� tboabk*� Pqobrkrqwrkd*�
tbkk�É_boe^rmq� klqtbkafd*�jrá�jfq� J^á� rka� ~rábopqbo� P`elkrkd�
boclidbk� &kro�Eliwob`ebk',� Wro�Tfbaboebopqbiirkd�slk� sbotÉpqbqbk*�
abp� Erjrp� _bo^r_qbk� T^ia_Çabk� labo� wro� Sbo_bppborkd� ^ojbo�
?Çabk� tfoa� >k_^r� abo� A ^ r b o i r m f k b � &Irmfkrp� mbobkkfp'� ^ip�
DoÉkaÉkdrkd� bjmcleibk*�jÇdif`epq� plcloq�k^`e� abo� P`ei^do~rjrkd*�
^rc� bqt^p� _bppbobk�?Çabk�dibf`ewbfqfd�jfq� abo� Clopqhriqro� fj�CoÉeî
g^eo� labo� CoÉepljjbo,� Abo� P^jbk� jrá� jfq� HkÇii`ebk_^hqbofbk�
dbfjmcq� labo� jfq� Hibbcbiaboab� sbojbkdq� tboabk,� Afb� SbogÉkdrkd�
boclidq� ^rc�k^qÉoif`ebj�Tbdb,� Pl� bowbrdq� afb�Irmfkb� fk�wbek�G^eobk�
_fp� 6� `j�Erjrp� rka� fpq� wrabj� bfkb� slowÉdif`eb�Elkfdmci^kwb,�
&//,25*� 70,3'� é�. é� &/7/'
24,1� ìHriqrop`e~abk� aro`e� P`ei^dj~ebkè*�B,� M�b�p�q�^�/*�>iid,� Clopq+

r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*� Abwbj_bo� /724*� P,� /17,
DbdbkÉ_bo� abo� T^iatbfab� tboabk� afb� aro`e� rkp^`edbj~ábp�

>rpj~ebk� abo� Hriqroci~`ebk� sborop^`eqbk� P`e~abk� jbfpq� É_boî
pbebk,� ?bplkabop� k^qÉoif`eb� SbogÉkdrkdbk� pfka� p`etbo� dbc~eoabq,�
>_eficb� hÇkkqb� aro`e�Ebo^_pbqwrkd� abp� Sfbepq^kabp� abo�Krqwrkdpî
_bob`eqfdqbk� pltfb� aro`e� Cobfi^ppbk� slk� 3� j� _obfqbk� Pqobfcbk�
_bfabopbfqp� abo�T^iapqo^ábk� ^ip�Tfbpb� dbp`e^ccbk�tboabk,
&01,4*71'� é�Jé� &/70'

24,2� ìFpq� afb� T^iatbfab� tfohif`e� pl� p`e~aif`e=è*� F'� C,� M,*� >iid,�
Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*�35*� Abwbj_bo� /724*� P,� /14*� rka� Bkqdbdkrkî
dbk*� FF'� B,� Pm,*� 36*� G^kr^o� /725*� P,� //*�rka�FFF'�O,�E� ^�m�m�^�h*�J~ow

/725*� P,� 24é25,
F,� Ofkasfbe� h^kk� fk� abk� P`ei~dbk� kÉqwif`e� tboabk� aro`e� >_î

cobppbk� abp� sboa~jjbkabk� Do^pbp� rka� CÇoaborkd� abo�k^qÉoif`ebk�
SbogÉkdrkd� aro`e� ?labksbotrkarkd,� Slo^rppbqwrkd� fpq*� a^á� dbî
kÉdbka� Do^ptr`ep� sloe^kabk� fpq� &kf`eq� wr� coÉe� fj� G^eob� rka�
hbfkb� wr� elebk� PqÉ`hw^eibk'9� Ofkabo*� afb� fj� Tfkqbo� jfq� K^abiî
eliwwtbfdbk� dbcÉqqboq� troabk*� pfka� slk� abo� T^iatbfab� ^rpwrî
p`eifbábk�

FF,� K^qÉoif`eb� SbogÉkdrkd� fpq� jfq� abo� Sfbetbfab� rksbobfk_^o,�
>r`e� a^p� Do^pj~ebk� fpq� wr� rkqboi^ppbk�

FFF,� Bfkb� ?btbfarkd� slk� P`ei^dci~`ebk� jfq� Ofkasfbe� fpq� kro�
rkqbo� _bplkabop� dÉkpqfdbk� Sboe~iqkfppbk� wri~ppfd,� Kloj^ibotbfpb�
_ofkdq� pfb� gbal`e� fj�El`edb_fodb� P`e~afdrkdbk�jfq� pf`e*�tbi`eb� afb
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Bufpqbkw�kbkkbkptboqbo�Qbfib� abp�T^iabp� fk�Co^db� pqbiibk,�>k�E^ka�
bfkbp� ?bfpmfbibp� tboabk� afb� aro`e� afb� T^iatbfab� sborop^`eqbk�
P`e~abk� ^rcdbwbfdq*� tbi`eb� kf`eq� _ilá� abk� Boclid� abo� Hriqrobk� fk�
Co^db� pqbiibk*� plkabok� bfkbk�jlabokbk�Clopq_bqofb_�jfq� k^qÉoif`ebo�
%SbogÉkdrkd�rkjÇdif`e�j^`ebk,� Doláb� P`e~abk�tboabk� ^r`e� ^k� abk�
?ofkdrkdp^ki^dbk� &C^eo_^ekbk*� Dbi~kabo*� ?oÉ`hbk*� T^ppbo+�
^_hbeobk'� ^kdbof`eqbq,
&12,0/*71*75,0/'� é�Jé� &/71'

3'� WRT>@EP*� BOQO>D,
34'� Wrt^`ep,

34,0� ìWro�Co^db�abp�J^ppbkboqo^dbp� slk�Olq_r`eb+K^abieliw+Jfp`e+�
_bpq~kabkè*� H,� I^ r p * � |pqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� 0*� 0/,� Cb_or^o

/725*� P,� 5é6,
K^`e� bfkibfqbkabk� >rpcÉeorkdbk� É_bo� afb� pqfbcjÉqqboif`eb� ?bî

e^kairkd� abo� Olq_r`eb� l_� feobo� obi^qfs� dbofkdbk� J^ppbkboqo~db�
tfoa� ^ip� boqo^dppqbfdbokab� J^ák^ejb� afb� ?bfjfp`erkd� dbbfdkbqbo�
K^abieÇiwbo� bjmcleibk,� >k� E^ka� wtbfbo� ?bfpmfbib*� bfkbj� Clopqî
_bwfoh� fj� >imbksloi^ka� &?bwfoh� >jpqbqqbk'� bkqkljjbk*� tfoa� fj�
Sbodibf`e� jfq� abk� Cbfpqj^kqbi+Tbfáíp`ebk� Boqo^dpq^cbik� afb� abrqî
if`eb� }_boibdbkebfq� abp� Jfp`et^iabp� dbdbkÉ_bo� Obfk_bpq~kabk�
a^odbpqbiiq,�Abo�bfkb�Cf+Q^+?r+?bpq^ka�tbfpq�dbdbkÉ_bo�bfkbj�dibf`e�
&.,6'� _bpql`hqbk� ?r`ebkobfk_bpq^ka� dibf`ebo� ?lkfq~q� ^k� I^r_+� rka�
K^abieliw�wrp^jjbk� bfkbk�Jbeoboqo^d�slk�1/4� cj�^rc,�>r`e�bfkbj�
slii_bpql`hqbk�?r`ebkobfk_bpq^ka� fpq� bo� kl`e�rj� 014� cj� rka� pld^o�
bfkbj� obfkbk� Cf`eqbk_bpq^ka� dibf`ebo� ?bpql`hrkd� fjjboefk� kl`e�
rj� 64�cj� É_boibdbk,� Obfk_bpq~kab� ^r`e� _bppbobo� ?lkfq~qbk� boî
obf`ebk� jfq� ^iibfkfdbo� >rpk^ejb� abp� Cf`eqbk_bpq^kabp� F,� ?lkfq~q*�
kfb� abk� Dbp^jqboqo^d� abo� sbodif`ebkbk� Jfp`e_bpq~kab,� Afb� jfqî
dbqbfiqbk� Dbp^jqboqo~db� aobfbo� wrp^jjbkdbc^áqbo� Cf+Q^+I~+?r+�
Jfp`e_bpq~kab� wbfdbk� afbpbi_b� }_boibdbkebfq� fk� kl`e� bqt^p� dÉkpqfî
dbobj� >rpj^áb,
&00,60*� 00,61'� é�?�é� &/72'

4'� CLOPQBFKOF@EQRKD*� CLOPQSBOJBPPRKD,
4/'� Sbojbpprkdptbpbk*�H^oqfborkd*�H^q^pqbo,

4/� ì}_bo� afb�Klqtbkafdhbfq� abo� Bfkof`eqrkd� bfkbp� Çpqboobf`efp`ebk�
Ircq_fia^o`efspè*� C,� P m i b ` e q k b o * � Fkq,� Eliwj,*� 15*� 1/,� G^kr^o

/724*� P,� 6é7,
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Abo� Sboc^ppbo� obdq� afb� P`e^ccrkd� bfkbp� wbkqo^ibk� Ircq_fia+�
^o`efsp� fk� Tfbk� ^k*� tbi`ebp� a^p� Dorkai^dbkj^qbof^i� cÉo� clopqî
if`eb� &?bqofb_pbfkof`eqrkd*� Sloo^qp^rck^ejb*� ?ofkdrkdp^ki^dbk�
r,�ade'*� hkiqroqb`ekfp`eb� &Jbiflo^qflkbk*� T^ppbo_^r� r,�adi,'� rka�
sbohbeopqb`ekfp`eb� &Bfpbk_^ek+� rka� Pqo^ábk_^r*� Ciráobdrifborkdbk�
r,� adi,'� Mi^krkdbk� ifbcbok� rka� a^oÉ_bo� efk^rp� bfkbk� tboqsliibk�
?bfqo^d� wro� Tfbabodbprkarkd� rka� wrj� Tfbabo^rc_^r� Brolm^p� fj�
Pfkkb� bfkbp� m^kbrolm~fp`ebk� ìPlfi+� ^ka� Clobpq+Dlksbop^qflk� Pboî
sf`bè� ibfpqbk� hÇkkqb,� P`eifbáif`e� tfoa� afb� BfkcÉeorkd� slk� Sloî
ibprkdbk� rka� }_rkdbk� cÉo� clopq+� rka� i^katfoqp`e^cqif`eb� rka�
hriqroqb`ekfp`eb� Ircq_fiaclop`erkd� rka� +^rptboqrkd� ^k� abo� El`eî
p`erib� cÉo� ?labkhriqro� ^kdbobdq,
&//,/3,4*16'� é�Jé� &/74'

4/� ìJÇdif`ehbfqbk� rka� >rcd^_bk� clopqtfoqp`e^cqif`ebo� Ircq_fia+�
clopajkd� fk� |pqboobf`eè*� C,� P m i b ` e q k b o � rka� ?,� P b k �a*� Fkq,�

Eliwj,*� 15*� /3,� Lhql_bo� /724*� P,� 6é/.,
Bp� tboabk� afb� Sloqbfib� abo� Ircq_fiajbpprkd� cÉo� afb� clopqif`eb�

Mi^krkd� &?bqofb_pbfkof`eqrkd*� Sloboeb_rkd� r,� adi,'*� fkp_bplkabob�
fj� Db_fodb� dbdbkÉ_bo� abk� qboobpqofp`ebk� >rck^ejbk� a^odbibdq,�
Cbokbo�tfoa� ^rc� afb� ?babrqrkd� efkdbtfbpbk*� afb� pfb� cÉo� afb� CÇoabî
orkd� dbo^ab� abp� jfqqibobk� rka� hibfkbk� T^ia_bpfqwbp� &?bqofb_pî
bfkof`eqrkdpco^dbk� r,�~,'*� cÉo� afb� >rck^ejb� slk� Tfka_oÉ`ebk*�
I^tfkbk+� rka� Tfia_^`ep`e~abk*� cÉo� Mi^krkdbk� slk� >rcclopqrkdbk�
fk� ^imfkbk� Dbc^eobk+%� rka� Bolpflkpdb_fbqbk*� fkp_bplkabob� cÉo� afb�
Tfbaboebopqbiirkd� abo� k^qÉoif`ebk�T^iadobkwb*� cÉo� afb�Tfbaboeboî
pqbiirkd� rka� Boe^iqrkd� bfkbp� dbprkabk� I^kap`e^cqpdibf`edbtf`eqbp*�
cÉo� ^do^ofp`eb�Lmbo^qflkbk*� afb�?bobfkfdrkd� abo�T^ia+Tbfab+Co^db*�
pltfb� cÉo� bfkb� alhrjbkq^ofp`e� bfkt^kacobfb�A^opqbiirkd� abo�clopq+*�
^im+� rka� i^katfoqp`e^cqif`ebk�I^kap`e^cqpdobkwbk�e~qqb,
//,/3,4*� 16'� é�Jé� &/74'

41'� Rjqofb_,

41� ìMi^krkd� fk� abo� Clopqtfoqp`e^cqè*� @,� D�o� �̂_�k�b�o*� |pqboo,� Clopq+�
r,� Eliwt,*� /*� 0/,� J^f� /724*� P,� 7é/.,

Aro`e� É_boj~áfdb� P`ei~dborkdbk� rka� aro`e� afb� pq^ohbk�Tfkaî
tÉocb� _bf� abk� Cb_or^opqÉojbk� /724� troabk� doláb� T^ia_bpq^kapî
ci~`ebk� fk� h^q^pqolme^ibo� Tbfpb� dbif`eqbq,� Rj� abk� a^aro`e� fkp�
Pql`hbk�dbhljjbkbk�Krqwrkdp_bqofb_�tfbabo� ^rckbejbk�rka�lekb�
Rkqbo_ob`erkd� cloqpbqwbk� wr� hÇkkbk*� tfoa� bfkb� SbohÉowrkd� abo
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Rjqofb_pwbfq� rj� bqt^� 0.� G^eob� bjmcleibk*� ^ipl� _bf� K^abieÇiwbok�
^rc� bqt^� 6.� G^eob*� _bf� I^r_eÇiwbok� ^rc� /..� G^eob,� Abo� a^aro`e�
_bafkdqb� Wrt^`epsboirpq� tfoa� aro`e� afb� SbodoÇáborkd� abo� g~eoî
if`ebk� Krqwrkdpci~`eb� &fj� K^abit^ia� rj� S! *� fj� I^r_t^ia� rj� Sp'�
k^ebwr� ^rpdbdif`ebk,

é�. �é� &/75'

43'� >iqbop+� rka� Pq~ohbhi^ppbk*� Nr^ifq~qphi^ppbk,� Tfohif`ebo� Sloo^q*�
Kloj^isloo^q,

43� ìAfb� >rcpm^iqrkd� bfkbo� Mibkqbot^iaci~`eb� k^`e� >iqbophi^ppbkè*�
E,�T�l�a�b�o�^*�>iid,� Clopq+�r,�Eliwt,�Wqd,*� 36*� G^kr^o�/725*� P,� 1é2,

K^`e� Cbpqpqbiirkd� abp� ci~`ebkj~áfdbk� Jfp`erkdpsboe~iqkfppbp�
abo�sloe^kabkbk�Eliw^oqbk�rka� feobo�hlkhobqbk�Ebhq^oj^ppb�tfoa�
afb� Pq~ohbhi^ppbksboqbfirkd� gb� Eliw^oq� ^kdbp`e~qwq,

Afbpbp� Pq~ohbhi^ppbksboe~iqkfp� tfoa� aro`e� Wrt^`ep_leorkqboî
pr`erkd� fk� bfk� &^kk~eboka� bkqpmob`ebkabp'� j^ppbkj~áfdbp� >iqbopî
hi^ppbksboe~iqkfp� rjdbt^kabiq,� Tfoa� ibqwqbobp� jfq� abj� bkqpmobî
`ebkabk� bfkbo� k^`e� ?lkfq~q� rka� ?bpql`hrkd� wrqobccbkabk� Boqo^dpî
q^cbi� fk� ?bwfberkd� dbpbqwq*� pl� fpq� aro`e� bfkc^`eb� Afsfpflk� abo�
Ebhq^oj^ppb� gb� >iqbophi^ppb� a^p� j^ppbkj~áfdb� >iqbophi^ppbksboî
e~iqkfp� fk� bfk� ci~`ebkj~áfdbp� rjdbt^kabiq� rka� h^kk� krk� ^rc� abk�
d^kwbk� ?bpq^ka� É_boqo^dbk� tboabk,� Abo� dbk^rb� Slod^kd� tfoa� ^k�
bfkbj� ?bfpmfbib� boi~rqboq,
&30,21'� é�? é� &/76'

43� ìAfb� >rcpm^iqrkd� bfkbo� Mibkqbot^iaci~`eb� k^`e� >iqbophi^ppbkî
ci~`ebkè*� D,� ? b o d b o * � >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 36*� J~ow� /725*

P,� 25,� zráborkd� wrj� slopqbebkabk� >rcp^qw� &Obc,� /76',
Abo� Sboc^ppbo� _bp`eobf_q� d^kw� hrow� bfk� slk� fej� ^ip� Bfkof`eqbo�

fj� QeÉofkdfp`ebk� I^r_eliwmibkqbot^iadbefbq� aro`edbcÉeoqbp� Sboî
c^eobk� wro� Rjt^kairkd� abo� Pq~ohbhi^ppbk� fk� >iqbophi^ppbkci~`ebk*�
wro� Bojfqqirkd� abp� Jfp`erkdpsboe~iqkfppbp� rka� abp� ?bpql`hrkdpî
do^abp�jfq�Eficb� slk�Wrt^`ep_leorkqbopr`erkdbk�rka� bkqpmob`ebkî
abk� Boqo^dpq^cbik,
&44,1'� é�?�é� &/77'

44'�Efb_pp^qw*�K^`ee^iqfdhbfq*�Bq^q,

44� ìT^orj� bfkb� T^iapq^kap^rck^ejb=è*� T,� M b i i b q b o * � >iid,
Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*� Grkf� /724*� P,� 0.é0/,
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CÉo� afb� Slok^ejb� bfkbo� T^iapq^kap^rck^ejb� df_q� bp� bfkb�
Obfeb� slk� DoÉkabk� aofkdif`ebo� >oq,� Afbpbi_b� plii� slo� ^iibj� a^p�
J^á� abo�Eliwkrqwrkd�_bpqfjjbk,� >rp� feo� pfka� wrk~`epq� wtbf� Mi~kb�
wr� bkqtf`hbik8� Bfk� Mi^k� cÉo� afb� Eliw^rc_ofkdrkd� rka� bfk� pli`ebo�
cÉo� afb� Ibkhrkd� abp� Sbo_o^r`ebp,� Tfo� tliibk� k^`ee^iqfdb� Eliwî
wr`eq� _bqobf_bk,� A^wr� _ba^oc� bp� bfkbp� Tfoqp`e^cqpmi^kbp*� r,� wt,�
kf`eq� _ilá� cÉo� gbabk� bfkwbikbk�?bqofb_*� plkabok� ibqwqbk�Bkabp� ^r`e�
bfkbp� dolábk*� d^kw� |pqboobf`e� rjc^ppbkabk� Mi^kbp,

Fj� _~rboif`ebk� Hibfkt^ia� fpq� kl`e� j^k`ebp� ^rcwrelibk,� Bp�
pliibk� wr� abk� _bpqbebkabk� T^ia_^rbokdbklppbkp`e^cqbk� kbrb� dbî
doÉkabq� tboabk*� rj� fk� abobk� O^ejbk� T^iapq^kap^rck^ejbk� rka�
Tfoqp`e^cqpmi~kb� cÉo� Hibfkt^ia_bpfqwbo� wrpq^kabwr_ofkdbk,� Afb�
T^iapq^kap^rck^ejb� ifbcboq� ^r`e� hi^ob� rka� É_bopf`eqif`eb� Rkqboî
i^dbk� cÉo� afb� p`elk� i^kdb� boh^kkqb� klqtbkafdb� P`ebfarkd� slk�
Tbfab� rka�T^ia,

Eliwobpbosbk� bodbebk� pf`e� ^r`e� a^aro`e*� a^á� sfbib� Aro`eî
clopqrkdbk� fk� Boj^kdbirkd� slk� >rcp`eifbárkdbk� rkdbp`ebebk�
_ibf_bk,� Afb� T^iapq^kap^rck^ejb� _fiabq� cÉo� afb� Sboc^pprkd� slk�
?ofkdrkdpmi~kbk� bfkbk� kÉqwif`ebk� ?bebic,� >r`e� ^kabob� DoÉkab*�
tfb� w,�?,� afb� Bopqbiirkd� bfkbp� T^ppbotfoqp`e^cqpmi^kbp*� pmob`ebk�
cÉo� afb� Slok^ejb� bfkbo� T^iapq^kap^rck^ejb,
&.7,2*� 46'� é�D�é� &0..'

44� ìAbo�T^ia_bpq^kasbodibf`e� fj�Tfabopqobfq� slk� Pqbrboob`eq� rka�
?bqofb_ptfoqp`e^cqè*� T,� M�b�//�b�q�b�o*� >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*�

36*� J~ow� /725*� P,� 14é16,
Fk� pfb_bk� hrowbk*� ^_bo� pbeo� É_bowbrdbka� a^odbpqbiiqbk� >_î

p`ekfqqbk� tfoa� afb� _bqofb_ptfoqp`e^cqif`eb� ?babrqrkd� abp� T ^ i a î
p q ^ k a s b o d i b f ` e b p � wfbjif`e� bop`eÇmcbka� k^`edbtfbpbk*� l_î
dibf`e�afbpbo� dbpbqwif`e�kf`eq�sboi^kdq�rka�abo�Sbowf`eq� a^o^rc�pld^o�
jfq� pqbrboob`eqif`ebk� Sloqbfibk� _bilekq� tfoa,� Bfk� ^iig~eoif`e� k^`e�
abk� Jbqelabk� abp� Cloqp`eobf_bsboc^eobkp� wr� bopqbiibkabo� ìhibfkbo�
T^iapq^kapsbodibf`eè� fk� Hlj_fk^qflk� jfq� abj� ^iib� wbek� G^eob�
dbibdbkqif`e� abo� T^iapq^kapobsfpflk� aro`ewrcÉeobkabk� ìdolábk�
T^iapq^kapsbodibf`eè�tÉoab�abk�t^ia_^rif`ebk�rka�tfoqp`e^cqif`ebk�
Boclid� abp� sbocilppbkbk� G^eowbekqbp� _fi^kwhi^o� aro`eibr`eqbk*� cÉo�
afb� tfoqp`e^cqif`ebk� J^ák^ejbk� abo� Wrhrkcq� ^rpkÉqw_^o� pbfk� rka�
pl� tbpbkqif`e� _bfqo^dbk� wr� bfkbo� dÉkpqfdbobk� clopqtfoqp`e^cqif`ebk�
Bkqtf`hirkd,

é�?�é� &0./'
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6'� CLOPQSBOT>IQRKD,

6/'� Lod^kfp^qflk*� Afbkpqbfkof`eqrkd,

6/,/� ìAfb� Clopq^rcpf`eq� fk� |pqboobf`e� fj� T^kabi� abo� Wbfqbkè*� C,�
P� �̀e�j�f�a*� >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*� /3,� Pbmqbj_bo� /724*

P,� 43é45,
E^qqbk� afb� Clopq^rcpf`eqp_beÇoabk� ropmoÉkdif`e� slotfbdbka� afb�

>rcd^_b*� afb� Bfke^iqrkd� clopqmlifwbfif`ebo� >kloakrkdbk� wr� É_boî
t^`ebk*� pl� fpq� fj� I^rcb� abo� Wbfq� fjjbo� jbeo� afb� CÇoaborkd� rka�
Ibkhrkd� abo� Clopqtfoqp`e^cq*� fkp_bplkabob� aro`e� ?bibeorkd� rka�
?bo^qrkd� abo� T^ia_bpfqwbo*� fk� abk� Sloabodorka� dbqobqbk,� A^jfq�
bkqtf`hbiqb� pf`e� ^rp� abj�jbeo� labo�tbkfdbo� dbpm^kkqbk� Sboe~iqkfp�
wtfp`ebk� ì?beÇoabè� rka� ?b^rcpf`eqfdqbk� bfk� pli`ebp� abp� dbdbkî
pbfqfdbk�Sboqo^rbkp,
&.7,22*� 70,3'� é�J�é� &0.0'

6/,/� ìAfb� Dobkwbk� abo� cÉopqif`ebk� Elebfqpsbot^iqrkdè*� T,� M�b f î
ib �q�b�o*�|pqboo,�Clopq+�r,�Eliwt,*� /*� 0/,�J~ow� /724*� P,� 6é7,�
K^`e� Bkqtf`hirkd� abo� >odrjbkqb*� tbi`eb� bfkbopbfqp� cÉo� afb

Elebfqpsbot^iqrkd*� ^kabopbfqp� cÉo� afb� Pbi_pqsbot^iqrkd� fkp�
Qobccbk� dbcÉeoq� tboabk*� tfoa� ^rc� afb� Klqtbkafdhbfq� bfkbo� Sboî
_fkarkd� _bfabo� Pvpqbjb� wr� bfkbo� >o_bfqpdbjbfkp`e^cq� efkdbtfbpbk�
rka� ^k� ?bfpmfbibk� afb� JÇdif`ehbfq� bfkbo� >o_bfqpqbfirkd� rka� Wrî
p^jjbk^o_bfq� wtfp`ebk� Elebfqp+� rka� Pbi_pqsbot^iqrkd� a^odbibdq,�
&.7,22*� 70,3'� é�Jé� &0.1'

6/,/� ìAfb� Bkqtf`hirkd� abp� clopqif`ebk� ?bqobrrkdpafbkpqbpè*� C,�
P� �̀e�j�f�a*� Çpqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� 0*� 5,� Cb_or^o� /725*� P,� 5é6,

Abo� Sboc^ppbo� df_q� bfkbk� }_bo_if`h� É_bo� abk� >rc_^r� abp�
clopqif`ebk� ?bqobrrkdpafbkpqbp� fk� |pqboobf`e� rka� fk� Abrqp`ei^ka,�
Fk� |pqboobf`e� troab� ^rc� Dorka� abp� Obf`epclopqdbpbqwbp� slj� G^eob�
/630� afb�}_bot^`erkd� abo� ?btfoqp`e^cqrkd� p~jqif`ebo� Clopqb� feobp�
?bwfohbp�l e k b R k q b o p ` e f b a �a b o ? b p f q w b o �abk�mlifqfp`ebk�
?beÇoabk� É_boqo^dbk*� _bf� abkbk� bfk� clopqqb`ekfp`ebo� Afbkpq� bfkdbî
of`eqbq� troab,� Afb� Clopqqb`ekfhbo� e^qqbk� kb_bk� feobo� Q~qfdhbfq� ^ip�
P^`esbopq~kafdb� fk� ^iibk� clopqqb`ekfp`ebk� rka� clopqmlifwbfif`ebk�
>kdbibdbkebfqbk� afb� >rcd^_b*� afb� bfkbo� }_bot^`erkd� labo� >kî
ibfqrkd� _baÉocqfdbk� T ^ i a _ b p f q w b o � e b f � a b o � ? b t f o q î
p ` e ^ c q r k d � f e o b o � T ~ i a b o � wr� _ b i b e o b k � r k a � wr� e�b+
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o ^ q b k , � Fk� Abrqp`ei^ka� efkdbdbk� t^o� afb� mlifqfp`eb� Sbot^iqrkd�
jfq� abo� E^kae^_rkd� abo� clopqmlifwbfif`ebk� ?bpqfjjrkdbk� _bqo^rq*�
pltbfq� pli`eb� _bpq^kabk,� Rj� bfkb� CÇoaborkd� abp� Mofs^qt^iabp�
hÉjjboqb�j^k�pf`e�wrk~`epq�kf`eq,�Bopq�k^`e�abo�G^eoerkaboqtbkab�
troab� bfkb� c^hriq^qfsb� ?bo^qrkd� abo� T^iabfdbkqÉjbo� ^kdbpqob_q*�
k^`e� /711� fj� Obf`epk~eopq^ka� bfkb� Clopqlod^kfp^qflk� wro� CÇoabî
orkd� abo� mofs^qbk� T^iatfoqp`e^cq� dbp`e^ccbk,� Efbaro`e� bkqpq^ka�
bfkb�Almmbidbibfpfdhbfq8� Abo� Pq^^qpclopqafbkpq*� abo� afb� Pq^^qp+*� _wt,�
I^kabpclopqb� wr�sbot^iqbk� rka� afb� Bfke^iqrkd� abo� clopqdbpbqwif`ebk�
?bpqfjjrkdbk� cÉo� afb� Dbjbfkab+� rka� HÇombop`e^cqpclopqb*� _wt,�
cÉo� afb�Mofs^qclopqb�wr�É_bot^`ebk�e^qqb*�rka�afb�Clopqlod^kfp^qflk�
abp� Obf`epk~eopq^kabp*� abo� afb� CÇoaborkd� abo� mofs^qbk� Clopqtfoqî
p`e^cq� l_i^d,� Rj� afb� w^eiobf`ebk�}_bop`ekbfarkdbk� rka� Obferkdbk�
wtfp`ebk�afbpbk� _bfabk�Lod^kfp^qflkbk� wr� _beb_bk*�troab�t~eobka�
abp� Hofbdbp� afb� P`e^ccrkd� bfkbo� ìClopqif`ebk� Bfkebfqplod^kfp^qflk2ê�
fk� >kdofcc� dbkljjbk*� afb� fk� abo� Rkqbopqrcb� fk� abk� pldbk^kkqbk�
ìBfkebfqpclopq~jqbokí2� fk� Bop`ebfkrkd� qo^q,� Abo� Sboc^ppbo� sboqofqq�
afb� >kp`e^rrkd*� a^á� ^iib� J^ák^ejbk� abo� Pq^^qpelebfq� ^rc� abj�
Db_fbqb� abo� Clopqtfoqp`e^cq� ^rc� afb� É_boo^dbkab� ?babrqrkd� abp�
T^iabp� ^_dbpqbiiq� pbfk� jÉppbk*� a^� afb� mcibdif`eb� rka� mi^kj~áfdb�
?btfoqp`e^cqrkd� abp�T^iabp�jbeo�fj�Fkqbobppb�abo�Wrhrkcq�rkpbobp�
Slihbp� ^ip� fj� Fkqbobppb� abo� dbdbkt~oqfdbk�Dbkbo^qflk� ifbdq,�
&.7,22*70,3'� é�Jé� &0.2'

6/,0� ìAbo� clopqif`eb� K^`etr`epè*� B,� K�f�b�á�/�b�f�k*� >iid,� Clopq+� r,�
Eliwt,� Wqd,*� 35*� Abwbj_bo� /724*� P,� /13é/14,

>rpdbebka� slk� abj� Jfásboe~iqkfp� wtfp`ebk� abo� W^ei� abo�
Pqrabkqbk� rka� abj� q^qp~`eif`ebk� ?ba^oc� ^k� ^h^abjfp`ebj� K^`eî
tr`ep� tboabk� afb� Sboe~iqkfppb� fj� clopqif`ebk� ?borc� rkqbopr`eq,�
Efb_bf� tfoa� afb� Cloaborkd� ^rc�dbpqbiiq*� ^iibk� tfohif`e� ?bc~efdqbk�
afb� JÇdif`ehbfq� wrj� Pqrafbobk� wr� _fbqbk,� Dbo^ab� ^rc� abj� Db_fbqb�
abo�?labkhriqro� fpq� fk� abo� d^kwbk�Tbiq� bfk� ?ba^oc� ^k� C^`eho~cqbk�
sloe^kabk,� Tbkk� ^r`e� afb� >kibdrkd� bfkbp� pqobkdbk� J^ápq^_bp� fj�
Fkqbobppb� ^iibo� fpq*� a^oc� bfkb� ?bp`eo~khrkd� abo� Pqrafbobkabk� fk�
obfk� p`ebj^qfp`ebo� Cloj� kf`eq� Mi^qw� dobfcbk,� Efkdbdbk� t~ob� afb�
BfkcÉeorkd� bfkbo� Slomo^ufp� fk� j^kkfdc^`ebo� Efkpf`eq� sloqbfie^cq,�
>r`e� afb� boeÇeqb� ?bqobrrkd� abp� ?^rbokt^iabp� &T^iadbklppbkî
p`e^cqbk*� mi^kj~áfdb� ?btfoqp`e^cqrkd'� d~_b� sfbibk� Clopqtfoqbk�
Dbibdbkebfq� wr� tboqsliibj� Tfohbk� cÉo� afb� Dbp^jqtfoqp`e^cq,�
&.5,//'� é�Jé� &0.3'
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6/,0� ìAbo� Ao^kd� wrj� doÉkbk� ?borcè*� T,� M�b�//�b�q�b�o*� |pqboo,�
Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 5,� Klsbj_bo� /724*� P,� 2*� rka� >iid,� Clopq+� r,�

Eliwt,� Wqd,*� 35*� Abwbj_bo� /724*� P,� /12é/13,
Abo� >kpqroj� wrj� doÉkbk� ?borc� fpq� ebrqb� tljÇdif`e� pq~ohbo�

^ip� coÉebo,� >rc� Dorka� bfkbo� É_bop`ei~dfdbk� Ob`ekrkd� tfoa*� rkqbo�
?boÉ`hpf`eqfdrkd� bfkbo� dbpqbfdboqbk� c^`eif`ebk� ?bqobrrkd� ^r`e� abp�
Hibfkt^ia_bpfqwbp*� abo� g~eoif`eb� ?ba^oc� ^k� GrkdcÇopqbok� cÉo� d^kw�
|pqboobf`e�jfq� /..�J^kk� ^kdbkljjbk,� Abj�tÉoab*� rkqbo� ?boÉ`hî
pf`eqfdrkd� abo� >rpc~iib� t~eobka� abo� >rp_fiarkd*� bfkb� Wri^pprkd�
slk� g~eoif`e� 0..� >kt~oqbok� fk� d^kw� |pqboobf`e� bkqpmob`ebk,� A^_bf�
tfoa� gbal`e� bfkb� pqobkdb�>rpibpb� aro`e�Sboi~kdborkd�abo�Slomo^ufp�
^rc�aobf� G^eob�slodbp`ei^dbk*�t~eobka�abobo� afb�Mo^hqfh^kqbk�tbfqî
dbebka� wr� dbtÇekif`ebk�T^ia^o_bfqbk�ebo^kdbwldbk�tboabk� pliibk,�
Bfk� wr� bkdbo� Krjborp� `i^rprp� tfoa� ^rp� plwf^ibk� Bot~drkdbk� ^_+�
dbibekq,
&.5,//'� é�Jé� &0.4'

60'� >o_bfqpsboe~iqkfppb,

60� ì>iqb� >o_bfqbo� é� ^r`e� kl`e� kÉqwif`eè*� >,� G,*� >iid,� Clopq+� r,
Eliwt,� Wqd,*� 35*� Abwbj_bo� /724*� P,� /14,

>iqb*� kf`eq� jbeo� slii� ibfpqrkdpc~efdb� labo� hÇombo_befkaboqb�
Clopq^o_bfqbo� hÇkkbk� _bfj� >kibokbk� gÉkdbobo*� rkboc^eobkbo�
>o_bfqbo� fj� C~iirkdp_bqofb_*� _bf� abo� Eliw^rpclojrkd*� _bf� abo�
Tbohwbrdfkpq^kapbqwrkd� r,�adi,� pbeo� tboqsliib� Afbkpqb� ibfpqbk�

é�J�é� &0.5'

60,/� ìWro� Tfbabo_bpfbairkd� bkqibdbkbo� Db_fodpdo~_bk� aro`e�Eliwî
e^rboè*� E,� H� �̂o�f�d�/*� >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*� Grkf� /724*

P,� 03é05,
A^p� ì>_e^rpbkè� abo� ?^rbok� e^qqb� fk� abk� bkqibdbkbk� Db_fodpî

dbdbkabk� slotfbdbka� t f o q p ` e ^ c q i f ` e b � Rop^`ebk,� Aloq� pfka�
k^`e�tfb� slo�hbfkb�Ib_bkpjÇdif`ehbfqbk� ^rp� abj�Krqwbk�abo� I^kaî
tfoqp`e^cq� ^iibfk� dbdb_bk,� Efkdbdbk� pliiqbk� afb� ^_dbtfoqp`e^cqbqbk�
?^rbokeÇcb�cÉo�afb�>kpfbairkd� slk� pq~kafdbk�T^ia^o_bfqbok�ebo^kî
dbwldbk� tboabk*� abkbk� pl� dbpf`eboqb� Ib_bkpjÇdif`ehbfqbk� db_lqbk�
tÉoabk,� CÉo� afb� Clopqtfoqp`e^cqp_bqofb_b� e~qqb� afbp� kb_bk� abo�
P`e^ccrkd� bfkbp� Dorkapql`hbp� _labkpq~kafdbo� >o_bfqbo� kl`e� abk�
Sloqbfi� bfkbo� Ibfpqrkdppqbfdborkd� fkclidb� Ebo^_pbqwrkd� abo� tbfqbk�
>kj^op`etbdb� &Wbfq+� rka� Ho^cqbopm^okfp'� wro� Clidb,� Afb� Dorkaî
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pqÉ`hb� pliibk� gbal`e� kf`eq� wr� dolá� pbfk*� a^� abobk� ?btfoqp`e^cqrkd�
plkpq� ^rc� Hlpqbk� abo� T^ia^o_bfq� dfkdb,� A^p� Bfdbkqrj� plii� abj�
T^ia_bpfqwbo� dbt^eoq�_ibf_bk*� afb�Sbodberkd� ^rpaoÉ`hif`e�jfq� abj�
>o_bfqpsboe~iqkfp� sbo_rkabk� _ibf_bk� &hbfkb� cobfb� Sbom^`eqrkd',�
Dbdb_bkbkc^iip� hÇkkqbk� T^iaci~`ebk� _bpqbo� DÉqb� fk� i^katfoqî
p`e^cqif`eb� DoÉkab� rjdbt^kabiq� tboabk*� tlaro`e� ^r`e� bqt^�
_bpqbebkab� T^iatbfab_bob`eqfdrkdbk� bfkdbp`eo~khq� tboabk�
hÇkkqbk,� Afb� Hlpqbk� abo� Boof`eqrkd� abo� PfbairkdpdbeÇcqb� hÇkkqbk�
aro`e� pq^^qif`eb� Wrp`eÉppb*� _wt,� i^kdcofpqfdb� A^oibebk� dbab`hq�
tboabk*� tbi`eb� cÉo� abk� sloifbdbkabk� Wtb`h�jfkabpqbkp� afb� dibf`eb�
?bob`eqfdrkd� e~qqbk� tfb� cÉo� abk�Tfbabo^rc_^r� fk� abk� Pq~aqbk,

é�J�é� &0.6'

60,/� ìDba^khbk� wro� Tfbabo_bpfbairkd� aro`e� T^ia^o_bfqboè*� lekb�
>rqlobk^kd^_b*� >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*� 1/,� Lhql_bo� /724*

P,� /.4é/.5,
>rpdbebka� slk� abo� Bot~drkd*� a^á� wr� k l o j ^ i b k � Wbfqbk� afb�

I^katfoqp`e^cq� fk� bkqibdbkbk� >imbkdbefbqbk� rkobkq^_bi� fpq*� t~eî
obka� cÉo� T^ia^o_bfqbo� pf`e� afb� SboafbkpqjÇdif`ehbfqbk� kl`e�
_bppbok� tboabk*� tfoa� sfbic^`e� afb� >kpfbairkd� pli`ebo� fk� M^`eqî
e~rpbok� jfq� bkqpmob`ebkabo� hibfkbo� I^katfoqp`e^cq� _bcÉotloqbq,�
A^_bf� fpq� gbal`e� wr� _babkhbk*� a^á� a^kk� afb� ?bpqbiirkd� abo� Cbiabo�
rka� Tfbpbk� kro� fk� abo� cobfbk� Wbfq� tfoa� aro`edbcÉeoq� tboabk�
hÇkkbk� rka� bfkb� tbpbkqif`eb� >o_bfqp_bi^pqrkd� cÉo� afb� >kpfbaibo�
pltfb� afb� Dbc^eo� abp� O^r__^rbp� _bpqÉkab*� a^� afb� bocloaboif`eb�
Mcibdb� abo� DorkapqÉ`hb�rkqbo_ifb_b,� Bp�t~ob� a^ebo� afb�?bp`e^ccrkd�
abo� bocloaboif`ebk� ^o_bfqppm^obkabk� Dbo~qb� &DÉiibt^dbk*� Hibfkî
aobp`ej^p`efkb*�Db_fodpmciÉdb*�Tfbpbkbddbk�rpt,'� pltfb�slk�AÉkdbî
jfqqbik� aro`e� abk� Clopq_bqofb_� labo� ^rc� dbklppbkp`e^cqif`ebo�
Dorkai^db� wr� bjmcbeibk,� Kro� pl� hÇkkqb� sboefkaboq� tboabk*� a^á�
a^p� Eliwe^rbodbeÇcq� abk� dibf`ebk� Tbd� dfkdb� tfb� pbfkbowbfq� afb�
T^ia_^rboktfoqp`e^cq,
&76'� é�J�é� &0.7'

60,/� ìWro� Tfoqp`e^cqpi^db� fk� abk� Mofs^qclopqbk� abp� l_bopqbfofpb_bk�
El`edb_fodbpè*� C,� J ^ o w b i i f k * � Fkq,� Eliwj,*� 15*� /3,� Grkf� /724*

P,� 0é1,
Rj�kb_bk�abk�i^rcbkabk�P`ei~dborkdbk�abk�Clopq_bqofb_�tfbabo�

fk� bfkbk� t^ia_^rifbe� dbloakbqbk� Wrpq^ka� É_bocÉeobk� wr� hÇkkbk*�
jrá� slo� ^iibj� afb� >o_bfqboco^db� dbiÇpq� tboabk,� Afbp� hÇkkqb� ^_bo�
kro� fj� Tbdb� abo� T^ia^o_bfqbopfbairkdbk� boclidbk*� tljfq� ^_bo
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p`etbob� cfk^kwfbiib� ?bi^pqrkdbk� sbo_rkabk� pfka,� Afb� Rkpf`eboebfq�
efkpf`eqif`e� abo� _b^_pf`eqfdqbk� ?labkobcloj*� Sbopq^^qif`erkdbk�
r,�adi,� tfohq� pf`e� gbal`e� ebjjbka� ^rp,� Afb� Ib_bkpc~efdhbfq� slk�
?bod_^rbokpfbairkdbk� tfoa� ^kdbwtbfcbiq,

é�Jé� &0/.'

7'� CLOPQMLIFQFH,
7.'� >iidbjbfkb� Dorkap~qwb� abo� Clopqmlifqfh*� Tfoqp`e^cqpwfbib,

7.� ìAbo� Bfk_^r� abo� Clopqtfoqp`e^cq� |pqboobf`ep� fk� afb� dbp^jqtfoqî
p`e^cqif`eb� Mi^krkdè*� M,� E ^ k a b i + J ^ w b q q f * � |pqboo,� Clopq+� r,

Eliwt,*� 0*� 5,�J~ow� /725*� P,� /é3,
Abo� fj� ^iidbjbfkbk� clopqmlifqfp`e� ^rpdbof`eqbqb� >oqfhbi� molm^î

dfboq� ^ip�J^ák^ejbk�abo�Molarhqflkppqbfdborkd�^rc� a^p�boobf`e_^ob�
J^ufjrj� ebf� pqbqbo� rka� rk_bafkdqbo� Boe^iqrkd� abp� _flildfp`ebk�
Dibf`edbtf`eqbp� rkpbobp� T^iabp� bfkebfqif`eb� Tfoqp`e^cqpibkhrkd�
k^`e� jlabokbk� Mofkwfmfbk*� BoeÇerkd� abo� Sloboqo~db� _fp� ^rc�
2.� Molwbkq� abo� Dbp^jqkrqwrkd*� _bo^qbkab� ?bcÇopqborkd� abp�
Mofs^qt^iabp*� >rcp`eifbárkd� abo� Db_fodpt~iabo*� hljjbowfbii� qo^dî
_^ob� Sbo_bppborkd� abp� ?ofkdrkdptbpbkp,
&76'� é�? é� &0//'

7/'� Tleic^eoqptfohrkdbk� abp� T^iabp,

7/� ìDba^khbk� wro� *>_eliwrkd2�è*� B,� E�b�f�j� �̂k�k*� Fkq,� Eliwj,*
15*� 1.,� Grkf� /724*� P,� 6é7,

>_t~drkd� abo� Slo+� rka� K^`eqbfib� pq^ohbo� Eliwbkqk^ejb� fj�
H^eip`ei^d+� rka� Mibkqbo_bqofb_,

é�Jé� &0/0'

7/� ìRkpbo� Tfbkbot^iaè*� >,� J b f p f k d b o * � K^qro� r,� I^ka*� 11*�
G^kr^o� /725*� P,� 33é34,

}_bo_if`h� É_bo� afb� Pfqr^qflk� fj� Tfbkbot^ia� k^`e� ?bbkafdrkd�
abp� wtbfqbk� Tbiqhofbdbp8� Afb� P`e~abk� aro`e� ìtfiabè� ?obkkeliwî
tbo_rkd� pfka� dbofkdbo� ^ip� k^`e� abj� bopqbk� Tbiqhofbd� &tbkfdbo�
Qo^kpmloq+� rka� Sbohbeopjfqqbi*� Cro`eq� slo� Sbojfkrkd*� _bppbob�
>rcpf`eq� aro`e� a^p� Clopqmboplk^i'*� a^cÉo� doÇábob� PqÇorkdbk� aro`e�
afb� Hofbdpe^kairkdbk� pbi_pq� &?lj_bkp`e~abk*� Pqbiirkdp+� rka�
?^o^`hbk_^r� r,� adi,',� Afb� sfbic^`e� fk� Bokqbi^ka� sbot^kabiqbk�
Tfbpbk� pliibk� kf`eq� wr� Pfbairkdbk� ebo^kdbwldbk� tboabk*� a^� afbpb
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^rc� afb� A^sfbo� kf`eq� ib_bkpc~efd� t~obk� rka� a^p� Fkqbobppb� abo� >iiî
dbjbfkebfq� slodbeq,

é�Jé� &0/1'

7/,/� ìSbofoorkdbk� _bf� Obdrifborkdbkè*� I,� J ^ ` e r o ^ * � K^qro� r,
I^ka*� 11-12*� G^kr^o� /725*� P,� 2/é23,

>j� ?bfpmfbi� abo� Obdrifborkd� abo� Dolábk� Qriik*� K,+Ç,*� tboabk�
afb� aro`e� bfkb� slj� obfk� qb`ekfp`ebk� Pq^kamrkhq� aro`edbcÉeoqb�
Ciráobdrifborkd� sborop^`eqbk� P`e~afdrkdbk� cÉo� a^p� I^kap`e^cqp+�
Ifia*� ^_bo� ^r`e� cÉo� afb�Tfoqp`e^cq� a^odbibdq,� P`elk�ebf� abo� Mi^krkd�
slk�Obdrifborkdpe^rqbk� pliibk� clidbkab� Dbpf`eqpmrkhqb� ?boÉ`hpf`eî
qfdrkd� cfkabk8� /,� JÇdif`epqb� Bfkm^pprkd� abp� Sboi^rcbp� abo� Obdrî
ifborkdppqob`hb� fk� a^p� I^kap`e^cqp_fia,� 0,� Qrkif`epqb� Boe^iqrkd� abp�
ropmoÉkdif`ebk� DbeÇiw_btr`epbp*� _wt,� bkqpmob`ebkab� Kbr^kmci^kî
wrkd� slk� ?~rjbk� rka� Pqo~r`ebok� &ìIb_bkab� Sbo_^rrkd�è'*� Eliwî
krqwrkd� &M^mmbik� rka� ?^rjtbfabk'*� ?fbkbktbfab*� Sldbip`erqwî
dbeÇiwb*� ?bp`e^qqrkd� cÉo� a^p� T^ppbo� rpt,� 1,� Di^qqb� ?bqlkt~kab�
pfka� qrkif`epq� wr�sbojbfabk,� 2,�Bfk_^r�slk� P`etbiibk*�Dbc~iippqrcbk�
rka� Cfp`eibfqbok� wro� Boe^iqrkd*� _wt,� CÇoaborkd� bfkbp� tboqsliibk�
Cfp`e_bpq^kabp,� 3,� Sbojbfarkd� abo� aro`e� afb� Obdrifborkd� sboî
rop^`eqbk� Pbkhrkd� abp� Dorkat^ppbopmfbdbip� rka� abo� efbaro`e� _bî
afkdqbk� Hifj^sbop`eib`eqborkd� rka� Qol`hbkp`e~abk,� Sfbijbeo�
pliiqbk� T^ppbopmbf`ebo^ki^dbk� slodbpbebk� tboabk*� tbi`eb� El`eî
t~ppbo� ^rcwrkbejbk� e~qqbk� rka� cÉo� ?bt~ppborkdpwtb`hb*� Hibfkî
ho^cqtbohb*� Cfp`eqbf`eb*� ?^abdbibdbkebfqbk� rpt,� krqw_^o� dbj^`eq�
tboabk� hÇkkqbk,� Mi^krkdbk� pliiqbk� bopq� k^`e� bfkdbebkabo�
tfppbkp`e^cqif`ebo� Boclop`erkd� abp� T^ppboe^rpe^iqbp� rka� abo�
Hifj^sboe~iqkfppb� pltfb� abo� slo^rppf`eqif`ebk� >rptfohrkdbk� abo�
_b^_pf`eqfdqbk� Obdrifborkdbk*� Ao~kfborkdbk� r,�adi,� boclidbk� &sdi,�
Qol`hbkdb_fbqb� abp� J^o`ecbiabp*� Cirdboabdb_fbqb� abp� Pqbfkcbiabp*�
abp� Mrih^rq^ibp� r,� adi,',
&//,41*� 16,3'� é�Jé� &0/2'

7/,/� ìK^qrop`erqw� rka� Hriqroj^ák^ejbk� fk� abo� *Cbr`eqbk� B_bkb2�
abp� Tfbkbo� ?b`hbkpè*� E,� T^ d k b o * � K^qro� r,� I^ka*� 11-12*

Cb_or^o+J~ow� /725*� P,� 65é72,
>rcd^_b� abp� K^qrop`erqwbp� fpq� slo� ^iibj*� tbkfdpqbkp� Qbfib� abo�

k^qÉoif`ebk� labo� jÇdif`epq� k^qÉoif`ebk� Sbdbq^qflk� rka� a^jfq� afb�
k^qrok^eb� I^kap`e^cq� wr� boe^iqbk,� Bo� bocÉiiq� a^jfq� kf`eq� _ilá�
~pqebqfp`e+tfppbkp`e^cqif`eb� Cloaborkdbk*� plkabok� p`e^ccq� a^jfq�
^r`e� Obpbos^qb*� tbi`eb� cÉo� afb� Boe^iqrkd� rka� Obdbkbo^qflk� dbprkî
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abo� ?labk+� rka� Hifj^�Sboe~iqkfppb� tf`eqfd� pfka*� rka� fpq� a^jfq� slk�
doÇáqbo� ?babrqrkd� cÉo� afb� Tfoqp`e^cq,� Afb� pldbk^kkqb� ìCbr`eqb
Be�bkb � &O^rj� JÉk`ebkaloc� é� Do^j^qkbrpfbai� é� Efj_bod� \
I^ubk_rod'� wbf`ekbqb� pf`e� ropmoÉkdif`e� bfkbopbfqp� aro`e� el`e� ^kî
pqbebkabp� Dorkat^ppbo*� ^kabopbfqp� aro`e� a^p� hlkqfkbkq^ib� Hifj^�
abp� Tfbkbo� ?b`hbkp� ^rp,� >rc� Dorka� abo� kl`e� sloe^kabkbk� Obpqb�
p`efiaboq� abo� Sboc^ppbo� bfkdbebka� afb� Wrp^jjbkpbqwrkd� abo� roî
pmoÉkdif`ebk� K^qroi^kap`e^cq� fk� dblildfp`ebo� rka� mci^kwbkplwflî
ildfp`ebo� Efkpf`eq� rka� afb� Sbo~kaborkdbk*� tbi`eb� aro`e� afb�
Hriqroj^ák^ejbk� &Bkqt^iarkd*� Rjt^kairkd� fk� z`hbo*� _wt,�
Tfbpbk*� Bkqt~ppborkdbk'� sborop^`eq� troabk*� rka� feob� >rptfohrkî
dbk� ^rc� T^ppboe^rpe^iq*� Hifj^*� Sbdbq^qflk� rka� I^katfoqp`e^cq,�
Rj� afb� aro`e� afb� Bkqt~ppborkd� sborop^`eqbk� P`e~abk� &Sbopqbmî
mrkd*� Cirdboab_fiarkd�'� bfkwra~jjbk*� _wt,� k^`e�JÇdif`ehbfq� oÉ`hî
d~kdfd� wr�j^`ebk*�troabk�_bobfqp� slo� G^eobk�J^ák^ejbk� bfkdbibfî
qbq*� afb� ^rc� abo� dibf`ebk� Ifkfb� ifbdbk� tfb� afb� bfkd^kdp� bot~ekqbk�
?bpqob_rkdbk� abp� I^kap`e^cqpp`erqwbp� &>kmci^kwrkd� slk� Tfkaî
p`erqweb`hbk*� OÉ`hsbot^kairkd�jfkabobo� >`hboci~`ebk� fk�Tfbpbk',�
Wro� Obdbkbo^qflk� dbprkabo� Hifj^+� rka� ?labksboe~iqkfppb� pliibk�
dbtfppb� Hljmibub*� fk� abkbk� pf`e� afb� ropmoÉkdif`ebk� Sbdbq^qflkpî
sboe~iqkfppb� boe^iqbk� e^_bk*� rkqbo� bfkbk� Plkabop`erqw� dbpqbiiq�
tboabk,
&02,21*� 20,/'� é�Jé� &0/3'

7/,//� ìK^qrop`erqw�é�ebrqb=22*�I,�J� �̂ �̀e�r�o�^*� K^qro� r,� I^ka*� 11*�
Lhql_bo� /724*� P,� //é/4,

Kb_bk� abj� ib_bkpklqtbkafdbk� Tfbabo^rc_^r� plii� abo� K^qroî
p`erqw� kf`eq� sbodbppbk� tboabk*� wrj^i� afb� Dbc^eo� _bpqbeq*� a^á� hriî
qrobiib� Tboqb� cÉo� fjjbo� sboilobk� dbebk*� afb� sfbic^`e� ^r`e� doláb�
t f o q p ` e ^ c q i f ` e b � ?babrqrkd� e^_bk*� tfb� ^k� bfkwbikbk� ?bfî
pmfbibk� dbwbfdq�tfoa,�Bfk�?rkabpk^qrop`erqwdbpbqw�plii�afb�_bpqbebkî
abk� Rkhi^oebfqbk� _beb_bk,

é�J�é� &0/4'

7/,//,/� ìAbo� ?^rj� ^ip� Abkhj^i� fk� Tfbk22*� B,� E b f j ^ k k * � Fkq,�
Eliwj,*� 14*� /3,� Abwbj_bo� /723*� P,� 4é5,

Wrp^jjbkpqbiirkd� _bjbohbkptboqbo� &jbfpq� rkqbo� K^qrop`erqw�
pqbebkabo'� ?~rjb� rka� ?bpq~kab� fk�Tfbk,

é�Jé� &0/5'
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7/,//,/� ìAbo� *Sfb,o_oÉabo_^rjë� _bf� Bkwbpcbia� dbpmobkdqè*� Jbf,*�
K^qro� r,� I^ka*� 11*� Lhql_bo� /724*� P,� 06,

Pfkkilpb� WbopqÇorkd� bfkbp� K^qroabkhj^ibp� aro`e� rk_bh^kkqb�
Q~qbo,

é�Jé� &0/6'
7/,0� ìClopqif`eb� I^kap`e^cqpmcibdbè*� C,� M� �̂o�b�k�q�e*� Çpqboo,� Clopq+

r,� Eliwt,*� /*� 0/,� J~ow� /724*� P,� /.,
Bfk� hrowbo� }_bo_if`h� É_bo� afb� JÇdif`ehbfqbk*� ^rp� abj� dbdbkî

t~oqfdbk� Tfoqp`e^cqpt^ia� tfbabo� jbeo� bfkbk� ropmoÉkdif`ebk� T^ia�
wr� j^`ebk*� sbo^ki^áq� abk� Sboc^ppbo*� ^r`e� ^rc� afb� Clopq~pqebqfh�
efkwrtbfpbk,� Afb� Dorkap~qwb� abo� T^ei� pq^kaloqpdbob`eqbo� Eliwî
^oqbk*� Sbojbfarkd� cobjai~kafp`ebo� Eliw^oqbk� rka� bkadÉiqfdbp�
>rcdbebk� abo� H^eip`ei^dptfoqp`e^cq� tboabk� ^rcdbcÉeoq,

é�T é� &0/7'

70'� Clopqob`eq*� Clopq_beÇoabk,

70� ì?bqo^`eqrkdbk� wro� G^eobptbkabè*�E,*� |pqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*�
0*� /3,� G^kr^o%//725*� P,� 0é1,

OÉ`h_if`h� ^rc� afb� Q~qfdhbfq� abo� Çpqboobf`efp`ebk� Eliwtfoqî
p`e^cqppqbiib*� _wt,� abp� Eliwtfoqp`e^cqpo^qbp� fj� G^eob� /725,
&.4'� é�T�é� &00.'

72'� T^fa+?bpfqwsboe~iqkfppb*� T^iabotbo_rkd*� T^iasbo~ráborkd,

72� ìBkqpq^^qif`erkd� _bf� abk� ?rkabpclopqbk=2%*� . ,� E ~ o q b i * � >iid,�
Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*� Klsbj_bo� /724*� P,� //6é//7,

Fj� Efk_if`h� ^rc� afb� ?babrqrkd� abo� T~iabo� cÉo� a^p� Dbjbfkî
tlei*� afb� É_bo� afb�_iláb� Pf`eborkd� abp�Eliw_ba^ocbp� cÉo� afb�Slihpî
tfoqp`e^cq�tbpbkqif`e�efk^rpdbeq� &P`erqw+� rka�Tleic^eoqptfohrkdbk�
abp� T^iabp'*� jrá� bfkb� ^r`e� kro� qbfitbfpb� }_boi^pprkd� abo� T^iaî
tfoqp`e^cq� f,� b,� P,� ^k� Mofs^qb� rkqbo� ^iibk� Rjpq~kabk� rkqbo_ibf_bk,�
AbjdbdbkÉ_bo� h^kk� rkqbo� Rjpq~kabk� bfkb� Sbom^`eqrkd� slk�
K b e b k e b q o f b e b k � &P~dbtbohb� r,� adi,'� fj� Çccbkqif`ebk� Fkqboî
bppb� ifbdbk,

é�Jé� &00/'

72,1� ì>do^odbjbfkp`e^cqbk� rka� >do^o_beÇoabk22*� E,� H�o�l� �̀w�b�h*�
>iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*� /,� Lhql_bo� /724*� P,� 67é7/9

Klsbj_bo� /724*� P,� //2é//59� Abwbj_bo� /724*� P,� /07é/10,�
Abo� ?bdofcc� abo� ì>do^odbjbfkp`e^cqbkè*� É_bo� abk� sfbic^`e� Rkî

hi^oebfq�eboop`eq*� tfoa� ^k�E^ka� feobo� efpqlofp`ebk�Bkqtf`hirkd�rjî
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ofppbk� rka� ^rc� afb� _bplkabob� ?babrqrkd� afbpbo� HÇombop`e^cqbk� cÉo�
afb� i^katfoqp`e^cqif`ebk� ?bqofb_b� abp� El`edb_fodbp� efkdbtfbpbk,�
?bf� ?bpmob`erkd� abo� >rcd^_bk� abo� >do^o_beÇoabk� tfoa� cbpqî
dbpqbiiq*� a^á� afbpb� fk�abk�ibqwqbk� G^eowbekqbk� fjjbo�jbeo� feobo� roî
pmoÉkdif`epqbk� rka� tf`eqfdpqbk� >rcd^_bk*� abk� bfdbkqif`ebk� ì^do^î
ofp`ebk� Lmbo^qflkbkè� &Obdbirkd� abo� ob`eqif`ebk� rka� tfoqp`e^cqî
if`ebk� Sboe~iqkfppb� ^do^odbjbfkp`e^cqif`ebo*� pltfb� afb� Wrp^jjbkî
ibdrkd� i^ka+� rka� clopqtfoqp`e^cqif`ebo� DorkapqÉ`hb'� bkqcobjabq�
troabk*� abjdbdbkÉ_bo� afb� ìClidbbfkof`eqrkdbkè� &Ciro_bobfkfdrkî
dbk*� >imtfoqp`e^cq*� Pbosfqrqbk*� >ki^db� slk� DÉqbo+� rka� Pbfitbdbk*�
Bibhqofcfwfborkd'� fjjbo� jbeo� fk� abk� Sloabodorka� qo^qbk,� Afb�
P`etfbofdhbfqbk�_bf� abo�>rc^o_bfqrkd� abo�_babrqbkabk�OÉ`hpq~kab*�
tbi`eb� aro`e� afb� _bfabk� Tbiqhofbdb� pltfb� abk� Sboe~iqkfppbk� fk�
|pqboobf`e� kf`eq� dbob`eq� tboabkab� Lod^kfp^qflk� abo� I^kabphriqroî
sbot^iqrkd� abp� Aofqqbk� Obf`ebp� bkqpq^kabk� pfka*� ifbdbk� e^rmqp~`eî
if`e� fk� abj� J^kdbi� ^k� dbp`eriqbj� Mboplk^i� pltfb� abo� Klqtbkafdî
hbfq*� _bf� abo� Obdrifborkd� abo� >do^odbjbfkp`e^cqbk� gbtbfip� ^rc�
Dorka� abo� >oq� feobo� Bkqpqberkd� f k a f s f � a r b i i � slowrdbebk*� a^�
É_boe^pqbqb� dbkbobiib� ìIfnrfafborkdè� abo� ^ke~kdfdbk� C~iib� kro� wr�
a^rbokabk� Rkwrqo~dif`ehbfqbk� cÉeobk� tÉoab,� >rc� afb� i^rcbkab�
}_bot^`erkd� rka� c^`eif`eb� ?bo^qrkd� abo� >do^odbjbfkp`e^cqbk�
tfoa� ^ip� tbfqbob� tf`eqfdb� >rcd^_b� abo� >do^o_beÇoabk� _bplkabop�
efkdbtfbpbk,� P`eifbáif`e�tfoa� abo� hÉkcqfdb� lod^kfp^qlofp`eb� >rc_^r�
abo� >do^o_beÇoabk� ^rc� Dorka� abo� Boc^eorkdbk� abo� ibqwqbk�
4.� G^eob�_bpmol`ebk,
&16,4*� 75'� é�Jé� &000'

72,1� ìT^iapq^kap^rck^ejbk*� Eliwbumloq� rka� Tfbabo_bpfbairkdè*�
B,� C�f�p� �̀e�/*� >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*� Klsbj_bo� /724*

P,� //7é/0.,
Pqbiirkdkbejbka� wr� coÉebobk� afbp_bwÉdif`ebk� >rcp~qwbk� tbfpq�

abo� Sboc^ppbo� ^rc� afb� Klqtbkafdhbfq� efk*� fj� O^ejbk� abo� T^iaî
pq^kap^rck^ejb� rka� Cbpqpbqwrkd� abp� g~eoif`ebk� Eliwbfkp`ei^dbp�
abj� ?^rbokt^ia� _bplkabob� >rcjbohp^jhbfq� wr� p`ebkhbk*� tbi`ebo�
bqt^� /ë3�Jfih�e^*� _wt,� 21� Molwbkq� abp�T^ia_labkp� _bqo~dq�rka� ^rc�
abppbk� p^`edbj~áb� ?btfoqp`e^cqrkd� abo� Pq^^q� kf`eq� sbowf`eqbk�
h^kk,� Afb� bocloaboif`ebk� Tfoqp`e^cqpmi~kb� hÇkkqbk� aro`e� pq~kafdb�
?bqofb_pbfkof`eqrkdph^kwibfbk� ^rcdbpqbiiq� tboabk*� tbi`eb� ebf*� _wt,�
kb_bk� abk� ?bwfohpclopqfkpmbhqflkbk� wr� boof`eqbk� t~obk,� Afb�
Tfbabo_bpfbairkd� aro`e�Eliwe^rbo� e^q� cÉo� afb� Pf`eborkd� abp�K^`e+

)01

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



Tr`epbp� pq~kafdbo� T^ia^o_bfqbo� doÇáqb� ?babrqrkd,� ?bplkabop� dbî
bfdkbq� t~obk� efbcÉo� ^rpdbpfbabiqb� Slihpabrqp`eb� Eliw^o_bfqbo� rka�
Eliwco~`eqbo,
&10'� é�Jé� &001'
72,1� ìAbo� btfd� klqibfabkab� Mofs^qt^ia%%2*� lekb� >rqlobk^kd^_b*�

>iid,� Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 36*� Cb_or^o� /725*� P,� 02é03,
Abo� Mofs^qclopqtfoq� a^oc� kf`eq� ^ip� i~pqfdbo� ?bqqbij^kk� efkî

dbpqbiiq� tboabk,� Abo� Klqpq^ka� _bqofccq� ^r`e� afb� Pq^^qpclopqsbot^iî
qrkd*� abobk� Abcfwfqb� tboabk� ^_bo� slk� abo� >iidbjbfkebfq� dbqo^dbk,�
Abo�Mofs^qclopqtfoq�tfii�kro� pbfkb�>rpd^_bk�jfq� abk�Bfkk^ejbk� fk�
Bfkhi^kd� _ofkdbk,� A^p� e^q� kf`eqp� jfq�H^mfq^ifpjrp� wr� qrk�

é�Jé� %� &002'

72,1� ìEliwrji^db� rka� Eliwsloo~qb� fj� Hibfkt^ia22*� E,� ?�Ç�e�j*
Fkq,� Eliwj,*� 15*� 1.,� Grkf� /724*� P,� 0é2,

Afb� R_bop`ei~dborkdbk� pbfq� abj� bopqbk� Tbiqhofbd� _fp� fk� afb�
Dbdbkt^oq� e^_bk� i^rq� hljmbqbkqbk� Jfqqbfirkdbk� a^p� >rpj^á� slk�
7..� Jfih� cj� fk� Brolm^� rka� fk� |pqboobf`e� ^iibfk� 6.� Jfih� cj� labo�
bic� G^eobpkloj^ibfkp`ei~db� boobf`eq,� Afb� Cloaborkdbk� abp� Tfbaboî
^rc_^rbp� tfb� abp� Bumloqbp*� abo� e~rcfd� Eliw� ^ip� V^irqbkbop^qw� wro�
?bw^eirkd� klqtbkafdpqbo� HlkprjdÉqbo� ebo^kwfbeq*� pqbfdbok� afb�
Rji^db+*� _wt,� ?ba^ocpwfccbok� abo^oq*� a^á� fekbk� afb� dbp^jqb�
ebfjfp`eb� Clopqtfoqp`e^cq� h^rj� jbeo� lekb� p`etbopqb� P`e~afdrkd�
abp� pl� dbp`ej~iboqbk�Eliwsloo^qbp� dbob`eq� tboabk� h^kk,� >r`e� abo�
rkbfkdbof`eqbqb� Hibfk_^rbokt^ia� troab� _fp� gbqwq� lekb� gbab� OÉ`hî
pf`eqk^ejb� ^rc� abk� Bfdbk_ba^oc� wro� BocÉiirkd� abo� abk� Wrt^`ep�
tobfq�É_bop`eobfqbkabk�Rji^dbk�ebo^kdbwldbk,� Rj�afb�Clidbk�afbpbp�
O^r__^rbp� fj� _~rboif`ebk� Hibfkt^ia� ^rcwrwbfdbk*� sboÇccbkqif`eq�
abo� Sboc^ppbo� afb� Bodb_kfppb� abo� slj� Bfkof`eqrkdp^jq� cÉo� abk�
?^rbokt^ia� fk� abk� G^eobk� /721� _fp� /723� aro`edbcÉeoqbk� Eliwî
sloo^qp^rck^ejbk,� Do^mefp`eb� A^opqbiirkdbk� fiirpqofbobk� a^p� _bî
~kdpqfdbka� ^_kloj^ib� >iqbophi^ppbksboe~iqkfp� rka� cÉo� LeboÇpqboî
obf`e� afb� ?bwfberkd� wtfp`ebk� T^ia_bpfqwh^qbdlofb� rka� Bfdbkî
_ba^ocpÉ_bop`erá,�Efbo�t~obk�kro�T^ia_bpfqwb�slk� abo� DoÇáb�É_bo�
5� e^� fk� abo�I^db*�Eliw� cÉo� abk�J^ohq� wr� boÉ_ofdbk,
&76'� é�? é� &003'
72,11� ìKbrb� >rcd^_bk� fj� Dbklppbkp`e^cqpt^ia22*� lekb� >rilobk+�

^kd^_b*� I^kat,*� 4,� Grif� /724*� P,� /57é/6/,
>rpdbebka� slk� abo� ?babrqrkd� bfdbkbk� T^ia_bpfqwbp� cÉo� afb�

_~rboif`eb� Tfoqp`e^cq� tfb� ^r`e� cÉo� afb� pbbifp`eb� Bfkpqbiirkd� abp
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?^rbok� wrj� T^ia� tfoa� ^rc� afb� Klqtbkafdhbfq� bfkbo� ?btfoqp`e^cî
qrkd� abo� ?^rbokt~iabo� aro`e� c^`eif`e� dbp`eriqb� Ho~cqb� &Mi^krkd�
rka� p^`edbj~áb� Aro`ecÉeorkd� abo� bocloaboif`ebk� >o_bfqbk'� rkqbo�
Wrp^jjbk^o_bfq� ^iibo� Dbklppbkp`e^cqpjfqdifbabo� efkdbtfbpbk,� Afb�
c^`eif`eb� Cloq_fiarkd� abo� _~rboif`ebk� T^ia_bpfqwbo� aro`e� C^`eî
_É`ebo*�Sloqo~db*�T^ia_bdberkdbk�r,� adi,�_fiabq� afb�Slo^rppbqwrkd�
bfkbo� Ibfpqrkdppqbfdborkd� &of`eqfdb� Eliw^oqbkt^ei*� ?bpq^kabpmcibdb*�
Sbojbfarkd� slk� P`e~abk� rpt,'

é�T�é� &004'

72,11� ìDbklppbkp`e^cqif`eb� Wrp^jjbk^o_bfq� fk� abo� pqbfofp`ebk�
Clopq+� rka� Eliwtfoqp`e^cqè*� >,� H o ^ c q * � Çpqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*

/*� 5,� >mofi� /724*� P,� 5é7,
Pl� p`etfbofd� abo� Wrp^jjbkp`eirá� ^iibo� ^j� Eliw� fkqbobppfboqbk�

Dormmbk� p`ebfkq*� pl� bfkc^`e� bop`ebfkq� abj� Ibpbo� afbpbp� >rcp^qwbp�
afb�IÇprkd� afbpbo�Wfbipbqwrkd,�Afb�Dbklppbkp`e^cq� ì>imbkeliw22*� afb�
p`elk� slo� /716� boclidobf`e� q~qfd� t^o� rka� kro� /716� _fp� /723� aro`e�
a^p� Wbfqdbp`ebebk� _bafkdq� rkqbo_ob`ebk� jráqb*� sbopmof`eq� abo� dbî
pqbiiqbk�>rcd^_b� dbob`eq�wr�tboabk,�Abo� Sboc^ppbo�_bpmof`eq� afb�dbî
db_bkbk� Slo^rppbqwrkdbk*� afb� Klqtbkafdhbfq� abo� Jfq^o_bfq� abo�
T^ia_^rbok� rka� Bfk_^r� abp� tf`eqfdbk� ?borcbp� bfkbp� T^ia_^rbok+�
cÉeobop� fk� a^p� Tfoqp`e^cqpdbcÉdb,� Afb� Jbkq^ifq~q� abo� _~rboif`ebk�
?bsÇihborkd� jrá� sbopq~kakfpslii� _b^`eqbq� rka� kf`eq� aro`e�
rksbopq~kaif`eb� >kloakrkdbk� bkqcobjabq� tboabk,� >r`e� afb� >_î
p^qwco^dbk*� ?obkkeliwibkhrkd*� Mobfpco^db� rka� Jfq^o_bfq� abo� Eliwî
sbo_o^r`ebosbo_~kab� i^ppbk� pf`e� wrj� Tleib� abo� Dbp^jqebfq� aro`e�
bfkb� Dbklppbkp`e^cq� dÉkpqfd� cÇoabok� rka� ibkhbk,
&.7,22'� é�T�é� &005'

72,11� ìDoÉkarkd� slk� _~rboif`ebk� T^iadbklppbkp`e^cqbkè*�
>,� H o ^ c q * � Çpqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 5,� Grkf� /724*� P,� 4é5,

Abo� _~rboif`eb�T^ia_bpfqw� fk� |pqboobf`e� _ibf_q� ebrqb� fk� pbfkbj�
aro`ep`ekfqqif`ebk� Wrt^`ep� rj� c^pq� 1.� Molwbkq� dbdbkÉ_bo� abj�
Jfqqbi+� rka� Dolát^ia_bpfqw� ^rc� dibf`ebo� ?labk_lkfq~q� wroÉ`h,� Rj�
efbo� aro`e� >rchi~orkd*� c^`eif`eb� RkqbopqÉqwrkd� rka� ?bo^qrkd� wr�
p^`edbj~ábo� Mcibdb� >_eficb� wr� p`e^ccbk*� p`ei~dq� abo� Sboc^ppbo� afb�
DoÉkarkd� _~rboif`ebo� T^iadbklppbkp`e^cqbk� fk� abo� DoÇáb� bfkbp�
Dbof`eqp_bwfohbp� slo*� afb� a^kk� rkqbo� Jfqtfohrkd� abo� H^jjbo� wr�
I^kabpsbo_~kabk� wrp^jjbkwrp`eifbábk� t~obk,� Fj� Db_fbqb� gbabo�
Dbklppbkp`e^cq� plii� bfk� c^`eif`e� slodb_fiabqbo� clopqif`ebo� ?bo^qbo
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tfohbk*� abppbk� rkbkqdbiqif`eb� Hlkpriq^qflk� _bf� ^iibk� clopqif`ebk�
J^ák^ejbk� Mcif`eq� abo� Dbklppbkp`e^cqpjfqdifbabo� pbfk� plii,� Fj�
É_ofdbk� plii� bo� ^_bo� hbfkb� l_ofdhbfqif`ebk� Crkhqflkbk� ^rpÉ_bk*�
plkabok� abo� Cobrka� abo� T^ia_^rbok� _ibf_bk,� Pbfkb� ?bpliarkd�
t~ob� wrk~`epq� aro`e� Wrp`eÉppb� abo� H^jjbo*� abp� I^kabpsbo_^kabp�
rka� abo� Clopqdbklppbkp`e^cqbk*� pm~qbo� fj� tbpbkqif`ebk� aro`e� abk�
bowfbiqbk�JbeoboiÇp� ^k�Eliw� wr�ab`hbk,� CÉo� gb� /.�e^�t~ob�bfk�>kqbfi�
slk� 03� P� wr� w^eibk,� Tbfqbob� Bfkwbiebfqbk� abo� Lod^kfp^qflk�tboabk�
^kdbcÉeoq,
&.7,22'� é�. �é� &006'

76'� Eliwsboplodrkd*� Tbiqeliwe^kabi*� Wliitbpbk*� Q^ofctbpbk,

76� ìClopqtfoqp`e^cq� rka� Tfbabo^rc_^rè*� I,� I�b� �̀e�k�b�o*� >iid,
Clopq+� r,� Eliwt,� Wqd,*� 35*� J^f� /724*� P,� 0é1,

Afb� cÉo� abk� Tfbabo^rc_^r� bocloaboif`ebk� dolábk� Eliwj`kdbk�
_bafkdbk� ^r`e� tbfqboefk� bfkb� mi^kj~áfdb�Ibkhrkd,� Cbokbo�tfoa� bp�
klqtbkafd� pbfk*� afb� Tfoqp`e^cqpmi~kb� wr� obsfafbobk*� _wt,� ^rcwrî
pqbiibk*� abk� Bq^q� kbr� wr� boob`ekbk*� Hriqromi~kb� wr� sboc^ppbk� rka�
abk� Clopq_bqofb_� wr� fkqbkpfsfbobk,
&45'� é�J�é� &007'

76� ìH^kk� |pqboobf`e� kl`e� Eliw� bumloqfbobk=è*� B,� G r k d * � >iid,
Clopq+� r,� Eliwt,�Wqd,*� 35*� Grkf� /724*� P,� 0/é01,

T^p� abk� Eliwbumloq� _bqofccq*� pl� fpq� bp� klqtbkafd*� wrk~`epq� wr�
boeb_bk*� tbi`eb� Eliwjbkdbk� abk� Çpqboobf`efp`ebk� T~iabok� fk� Wrî
hrkcq� bkqkljjbk� tboabk� hÇkkbk*� a^� pf`e� afb� Boqo^dpsboe~iqkfppb�
^rp� sbop`efbabkbk� DoÉkabk� sbop`eib`eqboq� e^_bk*� pl� a^á� cÉo� afb�
k~`epqbk� Abwbkkfbk� jfq� bfkbo� Ebo^_pbqwrkd� abp� Bfkp`ei^dbp� dbî
ob`ekbq� tboabk� jrá,� Afb� fk� abk� G^eobk� /7/6� _fp� /722� aro`e� sloî
dbkljjbkb� Jbeokrqwrkdbk� rka� bkqpq^kabkb� Wrt^`epsboirpqb� bfkî
dbqobqbkbk�Pr_pq^kwsboirpqb�hÇkkbk� jfq�4.�_fp�6.�Jfii,�cj�^kdbkljî
jbk� tboabk,� ?bf� >kk^ejb� bfkbp� 2.g~eofdbk� >rpdibf`ewbfqo^rjbp�
tÉoab� afbp� bfkbo� Pbkhrkd� abp� g~eoif`ebk� Bfkp`ei^dbp� slk� /í3� _fp�
0�Jfii,�cj� bkqpmob`ebk,� Bp� co^dq� pf`e�krk*� l_� _bf�afbpbo�Pbkhrkd�abp�
Eliwbfkp`ei^dbp� _bf� dibf`ewbfqfdbo� Pqbfdborkd� abp� Fki^kap_ba^ocbp�
cÉo� abk� Tfbabo^rc_^r� É_boe^rmq� bfk� Eliwbumloq� jÇdif`e� fpq,

Abo� Eliwbumloq� pqbiiq� afb� tf`eqfdpqb� >hqfsmlpq� abo� Çpqboobf`efî
p`ebk� E^kabip_fi^kw� a^o,� Bp� a^oc� a^ebo� kf`eqp� rksbopr`eq� _ibfebk*�
rj�Krqweliw� cÉo� abk�Bumloq� cobfwrj^`ebk,� Wr�abk�P l c l o q j ^ á î
k ^ e j b k � dbeÇobk� ^iib� ^rc� bfkb� BoeÇerkd� abo� Krqweliw^rpebrqb
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^_wfbibkabk� ?bpqob_rkdbk*� tfb� Ebo^_pbqwrkd� abo� Pql`heÇeb*� plodî
p^jpqb� >rpclojrkd� abp� cÉo� Krqweliw� dbbfdkbqbk� Eliwbp*� mcibdif`eb�
?ofkdrkd*� Ebo^_pbqwrkd� abp� Pmo^kwbp� aro`e� >ktbkarkd� mcibdî
if`ebo� ?ofkdrkdp^ki^dbk� rpt,� Abo� sboofkdboqb� ?obkkeliw^kc^ii� jrá�
aro`e� sbopq~ohqb� Dbtfkkrkd�slk�Hi^r_eliw*� slk�Kf`eqabo_eliw� ^rp�
Mcibdbefb_bk� rka� aro`e� Sbotbkarkd� ^kabobo� Ebfwjfqqbi� pbfkbk�
>rpdibf`e� cfkabk,� ?bf� ^iibk� ?^rqbk� jrá� ^rc� pm^op^jpqb� Sbotbkî
arkd�slk�Eliw� rka�Bop^qw� aro`e� ^kabob�?^rpqlccb� db^`eqbq�tboabk,�
>rc� afbpb�Tbfpb�jÉáqb� bp�k^`e�>kpf`eq� abp�Sboc^ppbop�jÇdif`e� pbfk*�
plcloq� /� _fp� /(3� Jfih� cj� Krqweliw� cÉo� Bumloqwtb`hb� cobfwrî
_bhljjbk,

>r`e� fj� ?^rbokt^iab� jÉppbk� ^iib� J^ák^ejbk� wro� Molarhî
qflkppqbfdborkd� bodofccbk� tboabk,� Slo� ^iibj� jÉppbk� afb� kl`e� sloî
e^kabkbk�HriqrooÉ`hpq~kab�rka�OÉ`hpq~kab� fk� abo�?bpq^kabpmcibdb�
_bpbfqfdq� tboabk*� rj� abk� g~eoif`ebk� Aro`ep`ekfqqpwrt^`ep� slk� 0�
^rc� bqt^� 1� cj� gb�Ebhq^o� wr� eb_bk,

Fk� afbpbj�Wrp^jjbke~kdb� fpq� bp� klqtbkafd*� ^rc� afb� IÇekb� abo�
T^ia^o_bfqbo*� ^rc� doÇábob� Dbiafksbpqfqflkbk� rka� ^kabob� J b e o î
_ b i ^ p q r k d b k � efkwrtbfpbk*� tbi`eb� bfkb� B o e Ç e r k d � a b o �
E� l i w m �o b f p b � bocloabok,� Afbp� fpq� bfkb� tf`eqfdb� Slo^rppbqwrkd�
wro� Fkqbkpfsfborkd� abo� Çpqboobf`efp`ebk� Clopqtfoqp`e^cq,

ìTbkk� ^iib� afb� Molarhqflk� efkabokabk� J^ák^ejbk� _bpbfqfdq*�
^iib� ^rc� afb� Molarhqflkppqbfdborkd� ^_wfbibkabk� J^ák^ejbk� hlkî
pbnrbkq�aro`edbcÉeoq� rka� abo�Fki^kapsbo_o^r`e� wrjfkabpq�t~eobka�
abo� Wbfq� abp� Tfbabo^rc_^rbp� bfkbo� p`e^ocbk� Hlkqoliib� rka� Ibkî
hrkd� rkqbotlocbk� tboabk*� pl� tfoa� bp� jÇdif`e� pbfk*� bfkb� slk� G^eo�
wr� G^eo� pqbfdbkab� Krqweliwjbkdb� cÉo� abk� Bumloq� _bobfqwrpqbiibk,è�
&10'� é�D�é� &01.'

76� ìOrc� k^`e� Tbiqclopqtfoqp`e^cqè*� L,� E ~ o q b i * � >iid,� Clopq+� r,�
Eliwt,� Wqd,*� 35*� /,� Lhql_bo� /724*� P,� 55é57,

K^`e� abj� boclidobf`ebk� ?bpqob_bk� abo� ìSbobfkqbk� K^qflkbkè�
&abo� BFK'*� abo� Tbiqerkdbopklq� wr� pqbrbok*� tboabk� feob� k~`epqbk�
>rcd^_bk� fk� abo� Boc^pprkd� rka� Sboqbfirkd� slk� Olepqlccbk� pltfb�
fk� abo� >km^pprkd� abo� DÉqbobowbrdrkd� ^k� abk� gbtbfifdbk� ?ba^oc�
_bpqbebk,� Wr� abk� e^rmqp~`eif`epqbk� Olepqlccbk� dbeÇobk� ^r`e� afb�
sbdbq^qfsbk� Olepqlccb� fk� abo� Clopqtfoqp`e^cq,� A^p� ?bpqob_bk*� ^rc�
Dorka� abo� Boc^pprkd� slk� ?ba^oc� rka� Molarhqflk� aro`e� pfkkslii�
,^rpdibf`ebkab� Ibkhrkd� abp� Olepqlccbp� Eliw� bfkb� ?bppborkd� abo
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?btfoqp`e^cqrkd� ebo_bfwrcÉeobk*� fpq� pbi_pqsbopq~kaif`e,� Bfk� pli`ebo�
>rpdibf`e� tfoa� rj� pl� boclidsbopmob`ebkabo� pbfk*� gb� doÇábo� a^p� boî
c^áqb� Db_fbq� fpq,� Abo� Orc� k^`e� bfkbo� Tbiqcl,opqtfoqp`e^cq� fpq� abjî
k^`e� bfk� pli`ebo� k^`e� Tbiqeliwtfoqp`e^cq,� Afb� Eliwtfoqp`e^cq� a^oc�
^_bo� kf`eq� Pbi_pqwtb`h� tboabk� rka� abo� Clopqtfoqp`e^cq� kf`eq� afb�
Pqbiib� abp� _ilábk�Eliwifbcbo^kqbk� wrdbtfbpbk�tboabk,

K^`e� Sbotfohif`erkd� abo� Lod^kfp^qflk� bfkbo� tbiqtbfqbk� Eliwî
tfoqp`e^cq� tboabk�}_boi^pqrkdbk� bfkwbikbo�Db_fbqb� ibf`eqbo� ^ip� _fpî
ebo� sbojfbabk� tboabk� hÇkkbk,� Pl� _bdoÉábkptboq� rka� wtb`hj~áfd�
abjk^`e�bfkb�Tbiqeliwtfoqp`e^cq�^r`e�pbfk�j^d*�jrá� pfb� pf`e� gbal`e�
fk� abk� O^ejbk� bfkbo� Tbiqclopqtfoqp`e^cq� bfkcÉdbk,� K^`eabj� abo�
T^ia� kf`eq� kro� abo� Eliwbowbrdrkd� afbkq*� plkabok� a^oÉ_bo� efk^rp�
tf`eqfdb� fj� Fkqbobppb� abo� >iidbjbfkebfq� dbibdbkb� >rcd^_bk*� _bplkî
abop� fk� t^ppbotfoqp`e^cqif`ebo� Efkpf`eq*� wr� bocÉiibk� e^q*� tl_bf� bp�
pf`e� rj� bfkb� ?bbfkcirpprkd� slk� _flildfp`ebk� Slod~kdbk� fk� abo�
K^qro� e^kabiq*� fpq� afb� Clopqtfoqp`e^cq� ^ip� ^rpdbmo~dqbp� _flildfp`ebp�
Ci~`ebkmol_ibj� ^kwrpbebk,� Afb� Lod^kfp^qflk� abo� Tbiqclopqtfoqî
p`e^cq� pqbiiq� bfkb� Mi^qqcloj� a^o*� afb� dbbfdkbq� fpq*� afb� cÉo� afb� bkqî
pmob`ebkab� ?be^kairkd� abp� Mol_ibjp� bocloaboif`eb� _flildfp`eb� ?bî
qo^`eqrkdptbfpb� wr� sboqfbcbk,

Wro� Sbo^kp`e^rif`erkd� rka� ?bdoÉkarkd� abp� Dbp^dqbk� afbkbk�
_bfdbcÉdqb� clopqpq^qfpqfp`eb� Q^_biibk*� wrp^jjbkdbpqbiiq� k^`e� abj�
Pq^kab� slo� abj� wtbfqbk�Tbiqhofbdb,
&.4'� é�D�é� &01/'

76� ìPlodb� rj� a^p� Eliwè*� E,� C f ^ q p ` e b o * � >iid,� Clopq+� r,� Eliwt,�
Wqd,*� 35*� /,� Lhql_bo� /724*� P,� 71é72,

Abo� Sboc^ppbo� tbkabq� pf`e� dbdbk� rkp^`edbj~áb� ?be^rmqrkdbk*�
afb� fk� bfkbj� >oqfhbi� bfkbo� Tl`ebkp`eofcq� ^rc�dbpqbiiq� tboabk,� Afb�
}_bop`ei~dborkdbk� abp� bopqbk� Tbiqhofbdbp� t^obk� _fp� wrj� G^eob�
/715� _bobfqp� ^rcdbeliq*� b_bkpl� afb� >rcclopqrkdpoÉ`hpq~kab,� Afb�
Bowbrdrkdpjbkdb�_bqord� fj� G^eob� /715� 7�Jfii,� cj,�A^p�Abcfwfq� abo�
Pq^^qpclopqb� tfoa� ^rc� ìabk� wr� dolá� dbtloabkbk� afobhqlof^ibk� ?bî
qofb_� jfq� bfkbo� Sfbiw^ei� slk� Fkpmbhqflkp_b^jqbk*� Afobhqlobk� rka�
slo� ^iibj� bfkbo� Rkw^ei� slk� I^pqbk*� Pbosfqrqbk*� ^rc� afb� j^k� pf`e�
kf`eq� wr� dobfcbk� dbqo^rqbè*� wroÉ`hdbcÉeoq,� Abo�Slodofcc� fj� wtbfqbk�
Tbiqhofbd� tfoa� ^rc� /5� Jfii,� cj� dbp`e~qwq,� Afb� ?befkaborkd� abp�
Eliw^_qo^kpmloqbp� ^ip� Clidb� slk� Sbohbeoppqfiibdrkdbk*� afb� Abj^oî
h^qflkpifkfbk� rka� plkpqfdb� mlifqfp`eb� Bobfdkfppb� tfoa� _bdoÉáq,
&6/,/'� é�Jé� &010'
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76� ìOÉ`h_if`h� ^rc� a^p� G^eo� /724è*� E,� C f ^ q p ` e b o * � >iid,� Clopq+�
r,� Eliwt,� Wqd,*� 36*� G^kr^o� /725*� P,� 0é1,

Abo� Sboc^ppbo� df_q� bfkb� hrowb� }_bopf`eq� ^rc� afb� Bkqtf`hirkd�
abo�Eliwtfoqp`e^cq�fj�G^eob�/7248� >kpqroj�^rc�?obkkeliw�dbofkdbo9�
>rpe^r� abo� Eliwtfoqp`e^cqppqbiib9� Pqbfdborkd� abp� Bumloqbp� slk�
Eliw+D^kw+� rka� E^i_c^_ofh^qbk� dbdbkÉ_bo� abj� Oleeliwbumloq9�
Klojrkd� abo� P`ekfqqt^ob9� Bkqtf`hirkd� abo� P~dbfkarpqofb9� Obdbî
irkd� abo� Eliw^oebfqboiÇekb� rka� Orkaeliwmobfpb9� >rp_^r� abp�
Clopqp`eritbpbkp9� DoÉkarkd� abo� Çpqboobf`efp`ebk� Dbpbiip`e^cq� cÉo�
Eliwclop`erkd� rka� abp� Eliwtfoqp`e^cqpo^qbp,
&.7,2'� é�J�é� &011'

76� ì|pqboobf`ep� Clopqtfoqp`e^cq� fj� Tfbabo^rc_^rè*� G,� P f k d b o * �
Fkq,� Eliwj,*� 15*� /3,� G^kr^o� /724*� P,� /é1,

Fk� hrowbo*� hi^obo*� pbeo� elcckrkdpcolebo� A^opqbiirkd� É_bo� afb�
Eliw_bpq~kab� |pqboobf`ep*� tl_bf� _bplkabop� ^rc� afb� Sboe~iqkfppb� fj�
El`edb_fodb� sbotfbpbk� tfoa*� hljjq� abo� Sboc^ppbo� ^rc� a^p� wtfkî
dbkab� J^á� abo� Wbfq,� Bo� fpq� abo� Jbfkrkd*� a^á� abo� Eliwsloo^q� abo�
Wrhrkcq� _bf� bfkfdboj^ábk� mcibdif`ebo� ?be^kairkd� dbpf`eboq� boî
p`ebfkq� rka� pbqwq� slo^rp*� a^á� afb� Çccbkqif`ebk� Pqbiibk� aro`e� >rcî
hi~orkd*� cfk^kwfbiib�RkqbopqÉqwrkd� rka� c^`eif`eb�?bo^qrkd� ^r`e� abk�
?^rbokt^ia� cÉo� hÉkcqfdb� Dbkbo^qflkbk� tbpbkqif`e� sbo_bppbok�
hÇkkbk,

é�T�é� &012'

76� ì}_bo� afb� JÇdif`ehbfqbk� wro� Pqbrborkd� abo� hljjbkabk� Eliw+�
hk^mmebfqè*� G*� H,� H,*� Fkq,� Eliwj,*� 15*� 06,� Cb_or^o� /724*� P,� 2é3,

Fk� dbao~kdqbo�Cloj�tboabk�Slop`ei~db� cÉo� abk�?^reliw+*�Qfp`eî
ibobf+*� Bfpbk_^ek+� rka�?obkkeliw_ba^oc� dbj^`eq,� Bp� tfoa� ^rcjbohî
p^j� dbj^`eq*� a^á� a^p� Eliw� wbopqÇoqbo� L_gbhqb� tfbabo� sbotbkabq�
tboabk� plii� rka� >h^wfbkeliw� ^ip� Bop^qw� cÉo� I~o`eb� ebo^kwrwfbebk�
fpq,� CÉo� Qfp`eibobf� rka� P`etbiibk� pliiqb� jbeo� I^r_eliw� _bkÉqwq�
tboabk*� rka� cÉo� ?obkkeliw� tfoa� abo� Obfpfd^_c^ii� abk� }_bo_ba^oc�
wr� ab`hbk� e^_bk,

é�T�é� &013'

76� ìAbo�Tfbabo^rc_^r� abo� kfbaboÇpqboobf`efp`ebk� Clopq+� rka�Eliwî
tfoqp`e^cqè*� E,� C f ^ q p ` e b o * � Fkq,� Eliwj,*� 15*� 1.,� J~ow� /724*

P,� 3é4,
Bfkb� hrowb� Fke^iqp^kd^_b� bfkbp� Sloqo^dbp� abp� Sboc^ppbop,� Bo�

pbi_pq� df_q� fk� clidbkabk�P`ei^dtloqbk�abk� Fke^iq� ^k8� Slk� abo� Clopqî
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hriqro� wro� ?^rjhriqro,� Boof`eqrkd� slk�Clopqd~oqbk� rka� hÉkpqif`eb�
SbogÉkdrkd,� BfkcÉeorkd� abp� Jlqlop� fj� Clopq_bqofb_,� Sboaf`eqrkd�
abp� Clopq^rcpf`eqpafbkpqbp,� Boof`eqrkd� slk� T^iadbklppbkp`e^cqbk,�
P`e^ccrkd� ibfpqrkdpc~efdbo� P~dbtbohb� slj� Aobfd^qqboqvm,� Boof`eî
qrkd� bfkbo�Pmbooeliw+*� ?^rmi^qqbk+�rka�Wbiitliibbowbrdrkd,� Ebopqbiî
irkd� slk� Crqqbojfqqbik� ^rp� Wbiirilpb,� L_ifd^qlofp`ebo� Eliwp`erqw,�
EliwmobfpboeÇerkd,
&.1,1*� 6/'� é�T é� &014'

76� ìSbotfohif`erkd� rka� >kobdrkdè*� C,� J�^�r� �̀w�h�^*� Fkq,� Eliwj,*�
15*� 1.,� >mofi� /724*� P,� 0,

CÉo� >_p^qwibkhrkd� h~jb� ^iibfk� afb� Eliwtfoqp`e^cqppqbiib� fk�
Co^db*� afb� afb�>kobdrkdbk� ^rcwrdobfcbk�e~qqb,� CÉo�Bfkpm^orkd� slk�
E^oqeliw� pliiqb� afb� ?^rtfoqp`e^cqppqbiib� afb� >kobdrkdbk� É_boî
kbejbk*� cÉo� afb�J^qbof^i^rpkÉqwrkd� ^_bo� cfkabq� abo� Sboc^ppbo� bfkb�
sfbipbfqfdb� Bomol_rkd� cÉo� klqtbkafd,
&13'� é�T é� &015'

76� ìAfb�t^eobk�Rop^`ebk� abo� _fpebo� sÇiifd� rk_bcofbafdbkabk�Eliwî
sboplodrkdè*� G,� P f k d b o * � Fkq,� Eliwj,*� 15*� 1/,� J^f� /724*� P,� /é3,

>rpdbebka� slk� abk� tfoqp`e^cqif`ebk� Sboe~iqkfppbk� k^`e� abj�
wtbfqbk� Tbiqhofbd� tfoa� afb� sbop`e~ocqb� I^db� abo� Dbdbkt^oq� _bî
pmol`ebk,�Bfkb�Prjjb�slk�Rop^`ebk*�tfb�?ofkdrkdpp`etfbofdhbfqbk*�
>o_bfqpho~cqbj^kdbi*� Bok~eorkdpi^db*� }_boefb_b� rka� Qo^kpmloqî
sboe~iqkfppb� tfohbk� wrp^jjbk� rka� hÇkkbk� lekb� Lmcbo� gbabp� bfkî
wbikbk� kf`eq� _bpbfqfdq� tboabk,
&13'� é�T�é� &016'

76� ìA^p� G^eo� /724� rka� afb� Çpqboobf`efp`eb� Clopqtfoqp`e^cqè*�
G,� P f k d b o * � Fkq,� Eliwj,*� 15*� 1/,�Abwbj_bo� /724*� P,� 1,�

Sboc^ppbo� ibdq� fk� kÉ`eqbokbo� Tbfpb� afb� p`etbobk� tfoqp`e^cqî
if`ebk� Sboe~iqkfppb� abp� G^eobp� /724� a^o,� Afb� dbpbqwif`ebk� Obdbirkî
dbk� tboabk� bfkdbebka� _bpmol`ebk� rka� dbebk� efkpf`eqif`e� abo� wrî
hÉkcqfdbk� Bkqtf`hirkd� bfkbk� lmqfjfpqfp`ebk� >rphi^kd,
&13'� é�T é� &017'

76� ì?btfoqp`e^cqrkd� é� dbpqbok� rka� ebrqbè*� pq,*� |pqboo,� Clopq+� r,�
Eliwt,*� /*� 04,� G^kr^o� /724*� P,� 4é6,

T~eobka� fk� abk� G^eobk� rkjfqqbi_^o� k^`e� /716� afb� ?btfoqî
p`e^cqrkd� abo� abrqp`ebk� Hofbdpj^p`efkb� wr� afbkbk� e^qqb*� jrá� pfb
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k^`e�abj�Hofbdb�wro� Pf`eborkd� abp�?ba^ocbp� cÉo� abk�Tfbabo^rc_^r�
pltfb� abo� Hljmbkp^qflk� cÉo� ib_bkptf`eqfdb� Fjmloqb� ^rcob`eqboe^iî
qbk� tboabk,� Qolqw� dbdbkqbfifdbo� >kpf`eqbk� abp� Bfkwbi_bqofb_bp� jrá�
bfkb� wfbi_btráqb� Wrp^jjbk^o_bfq� ^iibo� Wtbfdb� abo� Eliwtfoqp`e^cq�
afb� ^iibfkfdb�Of`eqp`ekro�ebf� abo�Aro`ecÉeorkd� abo� _fp� ^rc�tbfqbobp�
klqtbkafdbk� Eliw_btfoqp`e^cqrkd� _ibf_bk,
&13'� é�J�é� &02.'

76� ìAbo� Tfbabo^rc_^r� abo� Eliwtfoqp`e^cqpibkhrkd//(*� C,� C b b p q * �
Çpqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 5,� Cb_or^o� /724*� P,� 02,

K^`e� bfkbj� dbp`ef`eqif`ebk� }_bo_if`h� É_bo� abk� >rc_^r� abo�
|pqboobf`efp`ebk� Eliwtfoqp`e^cqppqbiib� pbfq� abk� H^jmcq^dbk� abp�
G^eobp� /723� rka� abo� j^kkfdc^`ebk� P`etfbofdhbfqbk*� afb� pf`e� bfkbo�
bfkebfqif`ebk� Ibkhrkd� abo� Eliwtfoqp`e^cq� bkqdbdbkpqbiibk*� tboabk�
afb� Dorkap~qwb� abo� Çpqboobf`efp`ebk�Eliw_btfoqp`e^cqrkd� a^odbibdq,�
&13'� é�J�é� &02/'

76� ìA^p� Mol_ibj� abo� Krqweliwdbtfkkrkd� fj� Çpqboobf`efp`ebk�
?^rboke^rpè*� T,� H l p p ^ o w * � Çpqboo,� Clopq+� r,� Eliwt**� /*� 5,� J~ow

/724*� P,� 4é5,
Bp� tfoa� afb� Klq� abp� Hibfkt^ia_bpfqwbop� dbp`efiaboq� rka� afb� rkî

dbkÉdbkabk�J^ák^ejbk�wro�?beb_rkd�hrow�_bpmol`ebk,� ?bplkabop*�
tfoa� ^rc� afb� Sbotbkarkd� slk� Krqweliw� cÉo� Cbrborkd� efkdbtfbpbk�
rka� abk� Çccbkqif`ebk� Pqbiibk� bjmcleibk*� aro`e� Ifbcborkd� slk�
^kabobk� ?obkkpqlccbk� &Çi*� Bibhqofcfwfborkd*� Hleib� rpt,'� bfkb� Rjî
pqbiirkd� wr� rkqbopqÉqwbk,� Ibeod~kdb*� Sloqo~db� pliibk� abk� _~rboî
if`ebk� T^ia_bpfqwbok� afb� tf`eqfdpqbk� clopqtfoqp`e^cqif`ebk� Hbkkqî
kfppb� sbojfqqbik,
&10,1/,/*� 72*1'� é�T é� &020'

76� ìKbrb� Wfbib� abo� Eliwtfoqp`e^cqpibkhrkdè*� lekb� >rqlobk^kd^_b*�
Çpqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 0/,� >mofi� /724*� P,� Ié0,

>rc� abo� >mofi+>o_bfqpq^drkd� abo� Çpqboobf`efp`ebk� Eliwtfoqî
p`e^cqppqbiib�troabk� clidbkab�>rcd^_bk� cbpqdbibdq*� afb� ^ip� sloi~rcfd�
klqtbkafdb� J^ák^ejbk� ^rc� abj� Tbdb� wrj� Cbokwfbib� abo� cobfbk�
Tfoqp`e^cq� dbiqbk� pliibk8� /,� Mobfpdbpq^iqrkd� ^rc� abo� Dorkai^db� abo�
obf`epabrqp`ebk� ìElj^è*� ^_bo� ^k� Çpqboobf`efp`eb� Sboe~iqkfppb� ^kî
dbm^áq� rka� bkqpmob`ebka� sbobfkc^`eq*� tl_bf� wrj� bopqbk�J^ib� kf`eq�
a^p� Cboqfd+� labo� E^i_molarhq� &P`ekfqqeliw'*� plkabok� a^p� Oleî
molarhq� afb� Dorkai^db� _fiabk� plii,� 0,� ?fiarkd� bfkbp� ìQobre^ka+
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Eliwbummoqsbo_^kabpè� ^rc� dbklppbkp`e^cqif`ebo� Dorkai^db� wro�
Obdbirkd� abo� cÉo� |pqboobf`e� pl� ib_bkptf`eqfdbk� Eliw^rpcreo� rka�
wrj� P`erqwb� abo� Nr^ifq~q� abp� bumloqfboqbk� Eliwbp,
&13'� é�. �é� &021'

76� ìBfk� Wbekg^eobpmi^k� cÉo� rkpbobk� T^iaè*� T,� M�b�//�b�q�b�o*�
|pqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 0/,� >mofi� /724*� P,� 5é6,

Afb� dbt^iqfdbk� }_bop`ei~dboÉkdbk� abp� ibqwqbk� G^eowbekqbp� boî
cloabok� bkbodfp`eb� J^ák^ejbk*� rj� a^p� Dibf`edbtf`eq� wtfp`ebk�
Wrt^`ep� rka� ?ba^oc� ebowrpqbiibk,� Bp� t~obk� afbp� slo� ^iibj8�
/,� Pm^obk� ^k�Eliw� rka�kf`eqp� sbop`etbkabk�� 0,� Hbfkbk�MoÉdbi�Eliw�
fj�T^iab� sbojlabok� i^ppbk�� 1,�Abk�Dorkapql`h� abp�T^ia_bpq^kabp�
tfbabo� ^rc�cÉiibk�� é� Afb� Fkqbkpfsfborkd� abo� Clopqtfoqp`e^cq� boî
cloaboq�Sbojbeorkd� abo�>o_bfqpho~cqb,�Afbp� e^q� ^_bo� afb� P`e^ccrkd�
boqo~dif`ebo� Ibebkp+� rka� >o_bfqp_bafkdrkdbk� wro� Slo^rppbqwrkd�
&?be^rprkd*� Hibfarkd*� Hlpq*� Tbohwbrdb� rpt,',� Abo� bocloaboif`eb�
Jbeo^rct^ka� hÇkkqb� aro`e� bfkb� ^kdbjbppbkb� BoeÇerkd� abo�Eliwî
mobfpb� dbab`hq� tboabk*� afb� pf`e� hbfkbpc^iip� ^ip� BoeÇerkd� abo� ^iiî
dbjbfkbk� Ib_bkpe^iqrkdphlpqbk� ^rpwrtfohbk� _o^r`ebk,� A^jfq� afb�
JbeoboiÇpb� tfohif`e� abo� T^iatfoqp`e^cq� wrdrqb� hljjbk*� pliibk� pfb�
bfkbj� cÉo� afbpbk� Wtb`h� wr� p`e^ccbkabk� Clkap� wrdbcÉeoq� tboabk,
&60,/'� é�J�é� &022'

76� ìAfb� I^db� fpq� pbeo� bokpqè*� lekb� >rqlobk^kd^_b*� |pqboo,� Clopq+�
r,� Eliwt,*� /*� 5+� Grkf� /724*� P,� /é0,

Afb�Rop^`ebk� abo�ebrqfdbk� ~rábopq�hofqfp`ebk�Eliwi^db� fk�|pqboî
obf`e� tboabk� _fp� fk� afb� wt^kwfdbo� G^eob� wroff`hsboclidq,� A^j^ip�
pbqwqb� fkclidb� Tfoqp`e^cqphofpb� rka� Mobfppqrow� bfkb� É_boj~áfdb�
J^ppbkp`ei~dborkd*� slowrdptbfpb� fk� abo� K~eb� abo� ?ofkdrkdptbdb*�
bfk*� afb� a^kk� _bf� abj� pmorkde^cq� ^kpqbfdbkabk� Eliw_ba^oc� abp�
Aofqqbk� Obf`ebp� fk� kl`e� boeÇeqbj� J^áb� cloqdbpbqwq� troab,� Aro`e�
afb� Hofbdpe^kairkdbk� troabk� doláb� Eliwj^ppbk� wbopqÇoq,� J^kdbi�
^k� >o_bfqpho~cqbk� rka� ~rábopq� rkdÉkpqfdb� Bok~eorkdpi^db� sboefkî
aboqbk� sfbic^`e� afb�>rc^o_bfqrkd� abp� ifbdbkabk�Eliwbp� fk� abo�K^`eî
hofbdpwbfq,� Bkaif`e� wt^kd� abo� h^q^pqolme^ib� Hleibk+� rka� ?obkkÇiî
j^kdbi� wro� Sboebfwrkd� tboqsliipqbo� KrqweÇiwbo*� pl� a^á� abo� doláb�
?ba^oc� ^k� pli`ebk� cÉo� Bumloq+� rka� >rce^rwtb`hb� kro� fk� eÇ`epq�
rkwrobf`ebkabj� >rpj^áb� dbab`hq� tboabk� h^kk,� J^kdbikabp� Sboî
pq~kakfp� e^q�efbo*�tfb�Sboc^ppbo� p`eifbáq*� ìbfkb� Pfqr^qflk� dbp`e^ccbk*�
afb� d^o� kf`eq� bokpqbo� pbfk� h^kkè,

é�. �é� &023'
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76� ìAfb� T^iaboe^iqrkd*� bfkb� Ib_bkpco^db� cÉo� |pqboobf`eè*� kbo+ibo*�
|pqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 5,� Grkf� /724*� P,� 5é6,

Afb� aro`e�afb�R_bop`ei~dborkdbk�abo�ibqwqbk�G^eob�fk�|pqboobf`e�
bkqpq^kabkbk�T^ia_iÇábk�tboabk�cÉo� a^p� G^eo� /724� ^rc� 3..,...�e^�
dbp`e~qwq*� afb� Hlpqbk� cÉo� feob� >rcclopqrkd� é� bfkb� abo� sloaofkdî
if`epqbk�>rcd^_bk� cÉo� |pqboobf`ep�Tfoqp`e^cq�é�jfq� 53�Jfif,� P� sboî
^kp`ei^dq,� ?bf� wbekg~eofdbo� Mi^krkd� t~obk� ^ipl� g~eoif`e� 5ë3� Jfif,� P�
^rcwr_ofkdbk*� tlcÉo� Sboc^ppbo� afb� Bfkeb_rkd� bfkbp� ìT^iaî
hriqrobkwrp`ei^dbpè� wro� T^obkrjp^qwpqbrbo� slop`ei~dq,� Tbkk� cÉo�
ibqwqbob� bfk� Pq^ka� slk� 03.�Jfif,�P� ^kdbkljjbk� tÉoab*� pl� tÉoab�
pljfq� bfk� é� cÉo� gbabk� aro`e^rp� qo^d_^obo�éï� Wrp`ei^d� slk� aobf�
Molwbkq� abp� _fpebofdbk� Pqbrbo_bqo^dbp� dbkÉdbk,
&01,1'� é�L�é� &024'

76� ìCobfb� labo� db_rkabkb� Tfoqp`e^cq� fk� abo� eliwsbo^o_bfqbkabk�
Fkarpqofb=è*� P,*� Çpqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 0/,� Grkf� /724*� P,� 3é5,

Abo� ?ba^oc� abp� Tfbabo^rc_^rbp� dbeq� ^iibj� slo�� CÉo� afb� Wbfq�
pbfkbo� A^rbo� fpq� bfkb� Ibkhrkd� abp� Eliwbp� rkboi~áif`e*� afb� ^j�
wtb`hj~áfdpqbk� aro`e� Bfkh^rcp`ebfkb� boclidq,� Bfkb� H~rcbobfktbfî
prkd� fpq� ^rc� Dorka� abo� p`eib`eqbk� Boc^eorkdbk*� afb� a^jfq� dbj^`eq�
troabk*� ^_wribekbk,� ?bf� Sbodb_rkd� abo� Hlkqfkdbkqb� fpq� ^rc�
p^r_bob� rka� tfoqp`e^cqif`eb� >o_bfq� abo� ?bqofb_b� wr� ^`eqbk,� Gbkb�
?bqofb_b� pliibk� _bslowrdq� tboabk*� tbi`eb� afb� Eliw_bp`e^ccrkd� fk�
bfdbkbo� Fkfqf^qfsb� wr� ibfpqbk� fjpq^kab� pfka,� Bowbrdq� jrá� tboabk*�
t^p� rkpbob�Tfoqp`e^cq� sloaofkdif`e� _o^r`eq,� Abo� Bumloq*� abo� ^r`e�
fk� pm~qbobk� G^eobk� ^ip� Absfpbk_ofkdbo� slk�dolábo� Tf`eqfdhbfq� pbfk�
tfoa*� tfoa� P^`eb� _bplkabop� ibfpqrkdpc~efdbo� ?bqofb_b� pbfk*� afb� fk�
fodbkabfkbo� Cloj� bfkb� PqÉqwrkd� aro`e� abk� Pq^^q� boe^iqbk� tboabk�
jÉppbk*�t~eobka� cÉo� afb� É_ofdbk�?bqofb_b*� tbi`eb� cÉo� abk� Fki^kapî
j^ohq� ^o_bfqbk*� fk� afbpbk� pm~qbobk�Wbfqbk� abo� cobfb�Tbqq_btbo_� wr�
dbiqbk� e^_bk� tfoa,
&11,0'� é�Jé� &025'

76� ìAfb� I^db� abo� ^jbofh^kfp`ebk� Clopqtfoqp`e^cqè*� lekb� >rqlobkî
^kd^_b*� |pqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 0/,� Grkf� /724*� P,� /.,
>r`e� fk� abk� RP>� _bpqbeq� fkclidb� abp� doláwÉdfdbk� Tlek_^rî

moldo^jjbp� abo� Obdfborkd� bfk� ^ráboloabkqif`ebo� ?ba^oc� ^k� ?^rî
eliw*� abo� h^rj� efkqbo� abk� >kcloaborkdbk� abo� Hofbdpg^eob� wroÉ`hî
pqbebk� tfoa,� Jfq� abo� dbtlekqbk� Bfkcreo� ^rp� ^kabobk� I~kabok� fpq�
h^rj� wr� ob`ekbk,� Aro`e� pvpqbj^qfp`eb� >rcclopqrkdbk*� Boof`eqrkd
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slk� T^iatbdbk*� P`erqwj^ák^ejbk� dbdbk� T^ia_o~kab� pltfb� >kî
tbkarkd� tfppbkp`e^cqif`ebo� >k_^rjbqelabk� plii� abo� dbpqbfdboqb�
?ba^oc� dbab`hq� tboabk,

é�J�é� &026'

76� ì>rct~oqpè*� lekb� >rqlobk^kd^_b*� Çpqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*�
5,� Grif� /724*� P,� /é0,

Wr� abk� tf`eqfdpqbk� Ebjjkfppbk� bfkbo� wbfqdbob`eqbk� Eliw^rcî
_ofkdrkd� dbeÇoq� abo� J^kdbi� ^k� dbÉ_qbk� >o_bfqbok� rka� abobk�
Ho~cqbsboc^ii� fkclidb� rkwrobf`ebkabo� Bok~eorkd,� Afbpb� plii� aro`e�
K^eorkdpjfqqbiwr_rábk� ^ip� Ibfpqrkdpmo~jfbk� rka� Boof`eqrkd� slk�
TbohphÉ`ebk� db_bppboq� tboabk,� >r`e� aro`e� Obdbirkd� abo� Oleî
eliwmobfpb� plii� afb� Eliwmolarhqflk� dbcÇoaboq� tboabk,
&60'� é�J�é� &027'

76�ì>rp� abo� ^jbofh^kfp`ebk� Eliwtfoqp`e^cqè*� lekb� >rqlobk^kd^_b*�
|pqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 5,� Grif� /724*� P,� /.,

Bkqe~iq� bfkb� Obfeb� ^rcp`eiráobf`ebo� pq^qfpqfp`ebo� A^qbk,� Fkclidb�
J^kdbip� ^k� T^ia^o_bfqbok� rka� rkdÉkpqfdbo� Tbqqbosboe~iqkfppb�
É_bopqfbd� abo� Eliw_ba^oc� kl`e� fjjbo� afb� Bowbrdrkd� rka� bp� tfoa�
kl`e�jfq�bfkbo�jbeog~eofdbk�A^rbo�abo�Sbohk^mmrkdpbop`ebfkrkdbk�
dbob`ekbq,� Qolqwabj�hlkkqbk�fj� G~kkbo� /724� p~jqif`eb� 470�M^mfboî
c^_ofhbk� abo� RP>� feob� Molarhqflk� fkclidb� sbojbeoqbo� >kifbcborkî
dbk� ^k� J^fp`ebkeliw� boeÇebk,� Wbfqrkdpm^mfbo� fpq� ^_bo� tbfqboefk�
hk^mm� db_ifb_bk,� Bfkbk� _babrqbkabk� >rcp`etrkd� e^q� afb� Sboî
^o_bfqrkd� slk� Pmbooeliw� dbkljjbk,� Afb� dolábk� P~dbtbohb� Lobî
dlkp� pfka� abk� P`ei~dborkdbk� abo� dolábk� Alrdi^pfbkt~iabo� k^`eî
dbt^kaboq� rka� k^`e� abo� Pq^aq� Brdbkb� sboibdq� tloabk*� abobk� Bfkî
tlekbow^ei� a^aro`e� pmorkde^cq� slk� 0.,...� ^rc� 1.,...� ^kdbpqfbdbk�
fpq,� Tbpq+Lobdlk� rka� abo� Pq^^q� T^pefkdqlk� molarwfbobk� 1.� Molî
wbkq� abp� Eliwboqo^dbp� abo� RP>,� Ebrqb� tfoa� afb� >_clopqrkd� aro`e�
bfk� _bplkabobp� Obdfborkdp^jq� abo^oq� dbobdbiq*� a^á� abo� Bfkp`ei^d�
abk� k^qÉoif`ebk� K^`etr`ep� kf`eq� É_bop`eobfqbq,
&.7,22'� é�.�é� &03.'

76� ìAfb� Wrhrkcq� abo� ebfjfp`ebk� Eliwtfoqp`e^cqè*� G,� L_b�o+
j�l�p�b�o*� |pqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� /*� 5,� Lhql_bo� /724*� P,� 2,
Fj� Efk_if`h� ^rc� a^p� Jfásboe~iqkfp� wtfp`ebk� ?ba^oc� rka� Molî

arhqflk� tbfpq� abo� Sboc^ppbo� ^rc� afb� Klqtbkafdhbfq� bfkbo� >_p^qwî
ibkhrkd� ^rc� i~kdbob� Pf`eq� efk� rka� sboi^kdq� >rchi~orkd� tbfqbobo�
?bsÇihborkdphobfpb� wtb`hp� Bfkpm^orkd� slk� Eliw*� fkp_bplkabob
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Ebo^_pbqwrkd� abp� ?obkkeliw_ba^ocbp*� eliwpm^obkab� ?^rtbfpbk*�
Sbotbkarkd� slk� A~jj+� rka� Eliwc^pbomi^qqbk� rka� Bop^qw� abp�
Eliwbp� aro`e� ^kabob*� dibf`enr^ifcfwfboqb� ?^rpqlccb,

é�Jé� &03/'

76� ìTbo� qo~dq� afb� Sbo^kqtloqrkd=è*� E,*� Çpqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*�
0*� 5,� Cb_or^o� /725*� P,� /é0,

Abo� Çpqboobf`efp`eb� T^ia� fpq� ^k� abo� ~rábopqbk� Dobkwb� pbfkbo�
Ibfpqrkdpc~efdhbfq� ^kdbi^kdq,� A^p�Eliw^rchljjbk� h^kk� kro� aro`e�
Wrp^jjbktfohbk� ^iibo� >_i^rcpqrcbk� slj� T^ia_bpfqw,bo� _fp� wrj�
Eliwt^obkbowbrdbo� dbcÉeoq� tboabk� &Ib_bkpjfqqbiwr_rábk� cÉo� afb�
T^ia^o_bfqbo9� CÇoaborkd� abo� Eliw^_creo9� ob`eqwbfqfdbo� rka� c^`eî
dbj~ábo� Sbop`ekfqq� aro`e� afb� P~dbtbohb9� doÇáqjÇdif`eb*� sbo^kqî
tloqrkdp_btráqb� Pbi_pq_bp`eo~khrkd� aro`e� afb� Eliwsbo_o^r`ebo',

é�J é� &030'

76� ìRkpbob� Eliwtfoqp`e^cq� ^rc� abj� P`ebfabtbdbè*� C,� C b b p q * �
Çpqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,*� 0*� 0/,� J~ow� /725*� P,� /é0,

Afb� Hofpb� abo� Eliwsboplodrkd� |pqboobf`ep� e^q� feob� Rop^`eb� slo�
^iibj� fj� J^kdbi� dbbfdkbqbo� >o_bfqpho~cqb*� abo� pbfkbopbfqp� aro`e�
afb� rkwrobf`ebkab� Wrqbfirkd� slk� K^eorkdpjfqqbik� rka� >rpî
oÉpqrkdpdbdbkpq~kabk� sborop^`eq� tfoa*� ^k� Qo^kpmloqjfqqbik� rka�
fkp_bplkabob� fk�bfkbo�mi^ktfaofdbk�Sbotbkarkd�dolábo�Jbkdbk�slk�
Eliw� ^ip� ?obkk+� rka� Qobf_pqlcc*� afb� lekb� tbfqbobp� ^ip� Olepqlcc� cÉo�
afb� M^mfbo+*� C^pbomi^qqbk+� rka� Ebo^hifqebowbrdrkd� sbotbkabq� tboî
abk� hÇkkqbk,� Aro`e� bfkb� ^rpobf`ebkab� rka� ob`eqwbfqfdb� ?bp`e^ccrkd�
slk� Hleib� rka� ^kabobk� ?obkkpqlccbk� cÉo� E^rpe^iqb� rka� Dbtbo_b�
hÇkkqbk� doláb� Jbkdbk� Eliw� rka� a^jfq� tboqsliib� Absfpbk� cobfî
dbj^`eq� tboabk,� Afb� Eliwdbkbo^qloc^eowbrdb� jÉáqbk� ^rc� Afbpbiî
_bqofb_� rjdbpqbiiq� tboabk,

é�J�é� &031'

76,0� ìBok~eorkd*� Eliw� rka� BoaÇiè*� E,� C f ^ q p ` e b o * � Qb`ek,� r,
Tfoqp`e,*� Klsbj_bo� /724*� P,� 0é3,

Afb� rkdbc~eo� 2..*...,...� P*� cÉo� afb� |pqboobf`e� k^`e� abj�
Aro`ep`ekfqq� slk� /712� _fp� /716� K^eorkdpjfqqbi� mol� G^eo� fjmloî
qfbobk�jrá*� h^kk� bp� ^iibfk�aro`e�abk�Eliwbumloq�^rc_ofkdbk9� aro`e�
abk�Bumloq�slk�BoaÇi�hÇkkqbk� bqt^�0..*...,...� P�mol� G^eo�ebobfkî
hljjbk,

é�P�é� &032'
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./'� Qeblofbk*� Abcfkfqflkbk*� Qbojfklildfb*� Hi^ppfcfh^qflkbk*� Kljbkhi^qro*� Jbî

qelafp`ebp*� ?f_iflqebhptbpbk*� ?f_ifldo^mefb� ,� '#
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.7,/� Clopqdbp`ef`eqb� ,� ,� ,� , , , , � ("
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.7,23� ?bpfqwsboe~iqkfppb� ,� , , , � !!!!!!!!!!!!!!!!! � ()
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//'� Pq^kaloq*� Pq^kaloqphrkab*� Pq^kaloqpmcibdb� 66
//,/� >qjlpme~ob� (+
//,//� Ircqqbjmbo^qro� ,� Ü� )"
//,/3,4� Melqldo^mefb� /73*� /74
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//,41� T^ia+�rka�T^ppboco^dbk*�T^ppbotfoqp`e^cq*�T^ppbosboplodrkd� 0/2

0.0

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



/0'� Eliw^oqbk*� Clopqif`eb� ?lq^kfh,
/0,//� Mevpflildfb*� ?flildfb� 5 1
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/0,/2� Lod^klildfb*� Jlomelildfb*� >k^qljfb� 5 3 * � 5 4
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Bfdbkp`e^cqbk� abp� Eliwbp,
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10,1/� Oleeliw
10,1/,/� Krqweliw� ,� ,
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10,10� Sbo^o_bfqbqbp� Eliw
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,!� 9[]^_^OT`_d$� 4XXSQYQUZQ� 4NbQT]YMlZMTYQZ$� GQOTZUW� PQ^� 9[]^_^OT`_dQ^&
20'� P`e~abk� aro`e� ^klod^kfp`eb� BfkciÉppb,

20,/� Ircq_btbdrkd� ,� , , , , � ,� ,� , , , � ,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,0/3
20,//� Pqrojp`e^abk*� Pqrojcbpqfdhbfq� &pfbeb� //,/0,2'� #)& � #)' � #)( 

/66*� 1�67
22'� ?bh~jmcrkd� mci^kwif`ebo� P`e~aifkdb� &sdi,� ^r`e� /0,0� rka� 1/,20'

22,1� Mfiwb� , , , � ,� ,� , , , � ,� ,� ,� ,� /2.
23'� ?bh~jmcrkd� qfbofp`ebo� P`e~aifkdb� &sdi,� ^r`e� /1,0� rka� 1/,21'� /52*� /53*

#)) � #)* � #)+ � #*" � #*# � #*$ � #*% � #*& � #*' � #*( � #*) � #** 
#*+ � #+"

24'� P`erqw� dbdbk� jbkp`eif`eb� Bfkdofccb
24,0� P`e~aif`eb� >rpÉ_rkd� abo� Eliwkrqwrkd� //.*� #+#
24,1� P`e~aif`eb�Kb_bkkrqwrkdbk� /30*� #+$
24,2� P`e~aif`eb� Pbosfqrqbk� /31*� #+%

-!� L`bMOT^$� 8]_]MS&
30'� Eliwj^ppbkbojfqqirkd� /02

30,21� D^kwb� ?bpq~kab� /76
33'� >iqbo� 55
34'� Wrt^`ep

34,0� Wrt^`ep� ^j� ?bpq^ka� #+&

.!� 9[]^_QUZ]UOT_`ZS$� 9[]^_aQ]YQ^^`ZS&
4/'� Y�bojbpprkdptbpbk*� H^oqfborkd*� H^q^pqbo� /02*� #+' � #+(
41'� Ijqofb_� ,� ,� ,� ,� ,� , , , , � ,� #+)
43'� >iqbop+� rka� Pq~ohbhi^ppbk*� Nr^ifq~qphi^ppbk*� Tfohif`ebo� Sloo^q*� Kloj^iî

sloo^q� , , , , � #+* � #++
44'� Efb_pp^qw*� K^`ee^iqfdhbfq*� Bq^q� 7.*� $"" � $"#

44,1� Mibkqbot^ia*� Cbjbit^ia� ,� /77
45'� Tfoqp`e^cqpmi~kb*� ?bqofb_pmi~kb� 66*� 007

45,0� Hriqromi^k� ,� /63
46'� K^`ecÉeorkdbk*� Hlkqoliitbpbk� 0..

0!� 9[]^_aQ]bMX_`ZS&
6/'� Lod^kfp^qflk*� Afbkpqbfkof`eqrkd� ,� ,� ,� ,� ,� ,� 014

6/,/� Clopqlod^kfp^qflk� ,� ,� , , , � $"$ � $"% � $"& � 010
6/,0� >kpqbiirkdp+� rka� ?bpliarkdpsboe~iqkfppb� $"' � $"(

60'� >o_bfqpsboe~iqkfppb� /.6*� /.7*� $") � 001*� 027
60,/� Tlekrkdptbpbk� $"* � $"+ � $#" � 022

1!� 9[]^_\[XU_UW&
7.'� >iidbjbfkb� Dorkap~qwb� abo� Clopqmlifqfh*� Tfoqp`e^cqpwfbib� 44*� $##
7/'� Tleic^eoqptfohrkdbk� abp� T^iabp� ,� ,� ,� ,� $#$

7/,/� K^qro+� rka� Ebfj^qp`erqw� $#% � $#& � $#<
7/,1/� K^qrop`erqw� ,� ,� 60*� $#(
7/,1/,/� K^qroabkhj~ibo� $#) � $#*
7/,0� Clopq~pqebqfh� ,� , , , � $#+
7/,2� Evdfbkb*� Boelirkdppq~qqbk*� T^iap`eribk� /.2

70'� Clopqob`eq*� Clopq_beÇoabk� ,� ,� ,� +� $$"
70,3� Clopqmlifwbf� ,� ,� ,� /7/*� 0.0*� 0.1*� 0.2

71'� T^ia_bob`eqfdrkdbk*� Pbosfqrqbk*� Ob^ii^pqbk� ,� ,� Ü� /31*� /70*� /71
72'� T^ia+?bpfqwsboe~iqkfppb*� T^iabotbo_rkd*� T^iasbo~ráborkd� ,� ,� 40*� $$#

72,1� Mofs^qt^ia� , , , � ,� $$$ � $$% � $$& � $$< � 020
72,11� >hqfbkdbpbiip`e^cqbk*� Dbklppbkp`e^cqbk� $$( � $$) � $$*
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74'� P`erqwt^ia,� Olarkdp+*� >rcclopqrkdp+� rka� S`o_^rrkdpmlifqfh� ,� 43
75'� ?bwfberkdbk� abp� T^iabp�wro�I^katfoqp`e^cq*�>imtfoqp`e^cq�rka�Fkarpqofb� 000

75,0/� Tbfabt^ia*� T^iatbfab*� ?bo^prkd� ,� , , , � /31*� /71
76'� Eliwsboplodrkd*� Tbiqeliwe^kabi*� Wliitbpbk*� Q^ofctbpbk� 7.*� 0.7*� 0//*� 003,�

$$+ � $%" � $%# � $%$ � $%% � $%& � $%' � $%( � $%) � $%* � $%+ � $&"1�
$&# � $&$ � $&% � $&& � $&' � $&( � $&) � $&* � $&+ � $'" � $'# � $'$ 

$'%
76,0� Tbiqeliwe^kabi� 33*� 0 3 2
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7&� 4HGBE8AI8EL8<6;A<F&
Afb� W^eibk� _babrqbk� afb� cloqi^rcbkabk� Krjjbok� abo� Obcbo^qb,� >_hÉowrkdbk�
&>kc^kdp_r`epq^_bk'� pfka� wr� ?bdfkk� abo� _bqobccbkabk� ?r`epq^_bkdormmb� sboî

wbf`ekbq,
>,� , /4. EÇiwbi*� >, /20*� /21
>,� G, 0.5 Elokf`e� ,� , /14
>iqj^kk*� S, ,� ,� /52 EÉ_p`ebo*� @,� M, /07
>kqlklcc*� D, /.5*� /02 Erck^di*� E, 66
>,� T,� ,� , /12 G,� H,� H, 013
?^jjbo*� O, ,� ,� 46 G^ek*� B, ,� ,� 50
?barp*�B, /54*� /66 Grkd*� B, /.0*� 01.
?bi^kf*� B, /10 H^ofdi*� E, 0.6
?bodbo /4/ H^rqp`e*�J, /5/
?bodbo*� D, ,� ,� /77 Hbo_ibo*� E, ,� /24
?bodbo*� G, 73* /.4*� //4 Hfppbo*� G ,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,, 53*� /.2
?Çej*� E,� , ,� ,� 003 Hlpp^ow*� T,� 72*� /.1*� ///* /30*� /43*
?r_bkfpbh*� S, /00*� /01 020
@^a^*� . , /17 Ho^cq*� >, 005*� 006
@eofpqf*� O, /26 Ho^qwi*� H, 52
AÇmmbo*� E, /7/ Hobkabip_bodbo*� E, /32
Aljbp*� FK, ,� /31 Hol`wbh*� E,� , , , ,� ,� 000
Ao^m^i*� . , 76*� /46 Hrofo*� >,� /57*� /6/* /60*� /64
Arp`ebh*� Pq, ,� ,� 7. I^rp*� H, /72
B, /61*� /63 Ib`ekbo*� I,� ,� , ,� ,� 007
Bddbo*� E, /56 Ibkw*� >,� 75* /..*� /65
Bkabo*� B, ,� ,� 45 Ifbdib*� H, ,� 34
Cbbpq*� C, /3.* 02/*� 031 Ifkpbo*� H, 51*� 54
Cfp`ei*� B,� , ,� ,� 001 Ilobkw*� E, ,� ,� 30
Cf^qp`ebo*� E,� ,� 010*� 011* 014*� 032 J^`ero^*� I,� 60* 0/2*� 0/4
Co^rbkalocbo*� P, 31*� 32 J^r`wh^*� C, 015
Cofp`ebkp`ei^dbo*� T, ,� ,� /25 J^owbiifk*� C, 0/.
CoÇeif`e*� G,� 55*� 67* 7/*� 71* 74*� //2* J^wbh+Cf^ii^ /36

/0.*� /44 Jbf, 0/6
C,� W, //0*� /42 Jbfpfkdbo*� >, 0/1
Dlqqifb_,� T, /2/ JÇo^qe*� B, 43
Do^_kbo*� @, ,� ,� /75 Jrubi /13
E,� ,� , /03* 00.*� 030 kb+ibo /1.
E^_boi*� G, ,� ,� /06 kbo+ibo 024
g|~oqbi*� . , ,� 4/* 00/*� 01/ Kfbáibfk*� B, 0.3
E^kabi+J^wbqqf*� M, 4.*� 40*� 41*� 0// L_bojlpbo*� G, 03/
E^mm^h*� O, ,� /71 M^obkqe*� C,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,, ,� ,� 0/7
E^oqj^kk*� C, 61*� /.3 Mbiibqbo*� T,� 0..*� 0./*� 0.1* 0.4*� 022
Ebfj^kk*� B, 0/0*� 0/5 Mbp`ebh*� H, /1/
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Mbpq^i*� B, /.7*� /23* /6.*� /70 P^ka*� ?, ,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,/74
O,� , /67 Pfkdbo*� L, /41*� 012*� 016*� 017
O,� A,� , 77 Pmib`eqkbo*� C, /73*� /74
O^aa^*� H, /./ pq, 0/.
Obfpfkdbo*� B, 5/ Pqobeib*� D, /51
Olpbkho^kw*� C, ,� ,� 6. Prhrm*� T, //.
p,� , 70* //3*� 025 Prm^k*� >, ,� /3/
P^r_bobo*� C, 47*� 5. Qp`eboj^h*� I, 56*� 57
P`e,� ,� , ,� ,� /22 Rqboe^o`h /11
P`ebai*� H,� B, 62*� 63*� 64*� 65 T^`bh*� >, ,� ,� 52
P`ebkhbo*� R, ,� 3/*� 44 T^dkbo*� >, /50*� 0/3
P`efjfqp`ebh*� B, /53*� /55* /62*� /7. Tfifbo*� M, //7*� /0/
P`eibfaq*� T, ,� ,� 6/ Tlabo^*� E, ,� ,� /76
P`eokfa*� C, 0.0*� 0.2 Trow*� L, /15*� /16
P`ejfaqer_bo*� O, //1 W, /05

8&� 45>hELHA:8A� 78E� L8<GF6;E<9G8AG<G8?&
>iid,� Cl�opq+� r,� Eliwt,� Wqd,

Fka,� r,� Qb`ek,
Fkq,� Eliwj,
H~okqk,� ?^rbo�
I^kat,
K^qro� r,� I^ka�
Ç,� @ebj,+Wqd,
|pqboo,� Clopq+� r,� Eliwt,

Qb`ek,� r,� Tfoqp`e,
W_i,� c,� a,� Dbp^jqdb_,� a,� Bkqlj,

W_i,� c,� a,� dbp,� Clopq+� r,� Eliwt,

é� >iidbjbfkb� Clopq+� rka� Eliwtfoqî
p`e^cqif`eb� Wbfqrkd�

;� Fkarpqofb� rka� Qb`ekfh�
;� Fkqbok^qflk^ibo� Eliwj^ohq�
;� H~okqkbo� ?^rbo�
;� I^katfoqp`e^cq�
;� K^qro� rka� I^ka�
;� |pqboobf`efp`eb� @ebjfhbo+Wbfqrkd�
; �|pqboobf`ep� Clopq+� rka� Eliwtfoqî

p`e^cq
;� Qb`ekfh� rka� Tfoqp`e^cq�
;� Wbkqo^i_i^qq� cÉo� a^p� Dbp^jqdb_fbq�

abo� Bkqljlildfb�
; � Wbkqo^i_i^qq� cÉo� afb� dbp^jqb�

Clopq+� rka� Eliwtfoqpaf^cq
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